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Her Inhalt zu nachftependem erſten Abe 
> fchnitte, welcher Wilhelm Isbrand . 
Bonteku's merkwürdige, Abenthener auf 
einer Reiſe nach Oftindien enthält, habe 
ich aus dem achten Bande der allgemeinen _- 

Hiſtorie der Reifen zu Wafler und. zu 
Rande entlehne, und ihn den Zwedfen, wos - 
id bier fchreibe, „gemäß bearbeitet. - Zn 
Die Quelle, woraus ich den Inhalt dee | 
darauf. folgenden erften Coolſchen Reiſe uns 
die Welt fehöpfte, ift allgemein befanne, und 
allgemein gelefen, Es iſt die Gefchichte der: 
Geereiſen und: Entdeckungen im Suͤdmee⸗ 
be, vom Dokt. Joh. Hawlesworth. Da: 
dieſes Werk, wie ich hoͤre, vergriffen iſt, und 
in Teutſchland wol kaum wieder aufgelegt wer 
den dürfte: fo.boft man,. daß gegenmwärtiger 
Auszug aus demſelben auch folchen erwachſe⸗ 
nen Perfonen zu flotten kommen werde, welche 
jenes Werk bisher noch nicht geleſen, und jet 
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. Leine Geegenfeit mehr Gaben, es ſich ans 
| ſchaffen. Etwas Intereſſantes und für Leute, 
die Peine Seefahrer find, Nuͤzliches, glaube 


ich nicht ausgelaffen zu haben; in Anfehung 


‚ ber Einffeidung aber wird man, hoffe ich, bei 


aller Simplicitaͤt, deren ich mich befliffen habe, 


Boch ‚nicht Teiche auf etwas floßen , welches der 
. Würde eines geſezten Schriftſtellers, der zu 
geſezten Leſern redet, unwuͤrdig waͤre; es muͤßte 


denn die hin und wieder vorkommende Anrede: 


Junger Refer! ſeyn. Der Erwachfene mag 
hier das Beiwort Junger. ungelefen laſſen. 


Daß die Charte von dem Südmeere und 


- den batanf. gemachten neuern. Entdeckungen, 


welche dem dritten Theile diefes Werks beider 
legt worden iſt, auch zu gegenwaͤrtigem fünf 
ten Theile gehöre, bedarf wol kaum einer Er⸗ 
innerung. J 

Der Beſchluß der mettwoͤrdien Cookſchen 
Reiſe wird‘, fo Gott will, indem fechsten 


‚heile diefer Sammlung zur naͤchſten Meſſe 


erſcheinen. 
| Braune, im Julius 1788. 


u nn Dee Berfafier. j 
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Wilhelm Isbrand Bontefrs 


| merkwuͤrdige Abentheuer 
auf — 


einer Reiſe aus Holland nach Oſtindien. 


— 


"ru — 


. An die jungen Leſer. 





Da ih ans guten Gründen mich verpylichtet 
fuͤhle, euch allen, meine jungen Freunde und 
Freundinnen, das Leſen der Romane, fo wie uͤber 
Haupt folcher Bücher ,. welche nur darauf abzwecken, 
die Phantaſie, die Einbildungskraft und die Em⸗ 
Pindiingen anzuregen, aus voller Ueberzeugung von 
ihrer großen Schädlichkeit zu wiberrathen: jo muß. 
ih darauf denken, euch für Dies kleine Opfer, wel⸗ 
ches ich zu eurem eigenen Beften von euch verlange, 
durch anderwertige Vergnuͤgungen des Geiſtes ſchad⸗ 
los zu halten. Deswegen habe ich mir bei der ges 
genwaͤrtigen Sammlung von Reiſebeſchreibungen 
zur Regel gemacht; nicht blos das Intereſſanteſte 
dieſes Fachs für euch auszuſuchen, ſondern auch 
noch uͤberdem von Zeit zu Zeit eine und die andere 
von jenen gang auſſerordentlichen Reifebegebenheiten 
einzuweben , deren Gefihichte an Annehmlichkeit und 
Wunderbarkeit den Romanen völlig gleichlommt, 
von daß wir dadurch/ mie von dieſen, aus der 
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dwirklichen Me in bie ber Rhantaflen mb der Hirn⸗ 
geſpinnſte hinausgefuͤhrt werden. Ich glaube nicht 


iu irren, wenn ich hierzu die im erſten Theile ents 
haltene Reife des Jakob Heemskerk und die Aben⸗ 
theuer der vier ruſſifchen Matroſen auf Spizbergen, 


ſo wie auch die im vierten Theile beſchriebenen 
traurigen Schikſale der Madam Godin zaͤhle. 
Denn ich darf. hofftn, daß keiner don euch jene 


wunderbaren, aber wahren Begebenheiten, mit we⸗ 


niger Theilnehmung und Vergnügen gelefen haben 
wird , ald der abentheuerlichſte Roman euch nur 


immer bätte eindößen koͤnnen. 


Arnch bei ber Abfaſſung des ndenwartigenfunf⸗ 


den Theit bin ich darauf bedacht geweſen, aber⸗ 


mals etwas Seelenbiskuit diefer Art für euch zu⸗ 
zurichten. Ihr werdet daſſelbe gleich in der fol: 


| genden Reife des Soländers Bontelu finden, 


FF Aber ich muß eur geſtehn, Heben Freunde, 
daß euer Vergnügen — obgleich ich auch dieſes 


gern und abfichtlich zu befördern ſuche — doch 


nicht der einzige Zwek iſt, den ich bei Erzaͤhlun⸗ 


gen Diefer Art im Auge babe. Und was hätte 


“ich den wol fonft noch für eine befondere Abſicht 
.. dabei? Ich will Me eich‘ ehrlich ſagen; denn ihr 


feyd ja nun, Gottlob! verfländig genug , umnicht 
mehr nöthig zu Haben, daß man euch -unmerklich 
bahın Icite, wohin man euch gu eurem eigenen 
Beſten iu dringen ſucht. 
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fſfet alſo, dag meine Hauptabſicht Bei ders 

u wunderbaren Erzählungen fehr ernſthaft 
hr wichtig iſt. Ich wollte naͤmlich zuvoͤr⸗ 
ich dadurch immer mehr und mehr auf die 
endigkeit der Abhärtung an Leib und Seele 
| Kfam machen. : Ihr ſeyd ja eben fo gut 
Menichen , als Heemskerk, die ruffifchen Ma⸗ 
trofen , Madam Bodin und Bonteku! 
hr lebt ja in eben dee Welrz worin diefe chemals 
lebten! Eure künftigen Schilfale ftehen ja cben fo 
in der Hand der alledienkenden und unerforfchlis 
hen Vorfehung, ald die Schikfale jener Men: 
ſchen darin fkanden ! Wie? wenn es nun diefer 
groigen Vorfehung , nach ihrem unergründlichen 
ober immer anbetungswirdigen Rathe, gefiele, 
euch einſt etwas Achnliches erfahren zu laſſen? 
Wenn es ihr gefiele , dich, du junger Freund; 
aus irgend einer für dich und für das Ganze wohl 
thätigen Abſicht, unter die ſchwimmenden Eid 
berge bei Spizbergen oder Rova Zembla zu 
ſchleudern; oder dich, du junge Freundin, in die 


mumgaͤngliche Nothwendigkeit zu verſezen; eine 


eben fo gefahrvolle Reife zu unternehmen, als 
Madam Godin aus Liebe zu ihrem Gatten uns 
ternahm ? Und ihr haͤttet euch in eurer Jugend 

nicht beniſſen, eurem Körper und eurer Seele 
diejenige Abhaͤrtung zer geben, welche man unter 
ſolchen Umſtaͤnden nothwendig befigen muß, wenn 
man nicht dabei zu Grunde schen will! Und 
ihr hättet nicht ſchon jezt gelernt, wen ed ſeyn 


muß, Groß und Hitze, Hunger und Durſt, un. 


gemach und Mühfeligkeiten jener Art zu ertra⸗ 
Us. ‚gt - 


Ss — 


40 ;— 


gen? — Lieber Himmel! was würde Daum aus 
euh werden? ?ꝰ Ä . Zn 


Denkt doch alfo ja, fo oft ihe fchauberhafte 
Geſchichten dieſer Art leſet: ich bin ein Menſch; 
alles, was Menſchen begegnen Eounte, dag 
Tann auch mir begegnen. Ich wi alfo klug 
ſeyn und ſchon jezt in meiner Jugend mich fo ges 
woͤynen, daß ich einft ähnliche Schiffale, wenn «8 
Gottes Wille ſeyn follte, fie mir aufjulegen, mu⸗ 
thig und ſtandhaft ertragen kann. Und feht, ihr‘ 
lieben Freunde, dazu, dazu erzaͤhle ich euch Ges 
ſchichten, wie die von Heemskerk, und bie von 


\ 


Bonteku! | 


AUüber ich habe auch noch eine zweite, nicht min⸗ 
ber ernſthafte Abſicht Dabei; und das iſt folgende. 


Das menſchliche Herz iſt ein trotziges und ver⸗ 
zagtes Ding; jenes ſo lange es ihm wohl geht; 
dieſes ſobald die Stunde der Truͤbſal ſchlaͤgt. Da 
ſinkt den meiſten Menſchen ploͤzlich Hand und Muth; 
da ſehen ſie auf einmal des Jammers und Elendes 
kein Ende; da verzweifeln fie an Bott und ſich und 
Balten es für unmöglich, daß ihr Zuftand jemals 
wieder beffer werden könne Das iſt num fehe 
fhwach und ſehr unverftändig gehandelt ; denn das 
durch macht man eben, daß cin kleines Unglüf nun 
wirklich ein recht großes wird. Wurden Heems⸗ 
kerk und feine Gefährten, würden die ruſſiſchen 
Mratrofen, MadamGodim und Bonteku den 
Berderben entronnen ſeyn, wenn fie eben ſo klein⸗ 

muͤthig 


. 14232 
muͤthig gewefen wären, und wenn fie eben.fo feige 


herzig fich der Verzweißung hätten überlaffen wol 
len? Gewiß nicht I 


Alſo auch dazu, ihr Lieben, ſollt ige Behäih. u 
ten dieſer Art Iefen, um daraus zu lernen, wie 
man in mißlichen Umfländen und Gefahren fich be⸗ 
nehmen muͤſſe; um eure jungen Scelen mit Much 
und Entfchloffenheit , vornemlich aber mit einem 
feten und unerfrpütterlichen Vertrauen auf dıe All⸗ 
macht, Weisheit und Güte der. allwaltenden Vors, 
fehung zu bewafnen , die auch noch helfen kann, 
wo Hülfe und Rettung von Menſchen nicht mehr 
möglich if, Dazu prägt euch dieſe fchauderhaften 
und wunderbaren Begebenheiten md Gedächtnig 
ein, um Re zu eurem Trofte und zu eurer Staͤr⸗ 
fung dann wieder hervorzurufen, wenn auch ihre 
einmal in Lagen und Umftände gerathen foltet, wo 
ihr keine menfchliche Hülfe weiter vor euch ſaͤhet. 
Dann inöget ihr denken: eben der Gott, dem jene 
ihre wunderbare Rettung zu einer Zeit verdanken, 
wo alle Hoffnung fuͤr ſie verſchwunden zu ſeyn 
ſchien, lebt auch heute noch,, waltet auch über 
mich, iſt auch mein Vater und wird auch mich er⸗ 
retten wollen und koͤnnen, wenn es ſeinem heiligen 
und guͤtigen Rathe, der immer auf das geht, was 
das Beſte iſt, gemaͤß ſeyn wird! Dieſer Gedanke 
wird euch denn maͤchtig unterſtuͤtzen, und ihr wer⸗ 
det. dadurch ſtark werden, Dinge zu ertragen, wel⸗ 
che jede andere menſchliche Scele zu Boden druͤtken 
und in Verzweißung flürgen würden. J 


Vbr 


19 e—3z 
Ihr wißt nunmehr meine wohlmeinenden Ab⸗ 


fichten; ſucht ſie zu erveichen, und leſet nun, was 


ich aus den angegebenen Gruͤnden in folgender Er⸗ 
zaͤhluug zu eurem Bergnägen und „iu eurem Nuten 
beſchrichen Habe. 


x I, 


/ 


Bonteku's Abreiſe. . M einere Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten. Ankunft bei der Inſel Bourbon. Fahrt 


von da nach der Marieninfel an ber Küfte 
von Madegackat. 


Bonteku— — oder, wie bie Boänder feinen "IR 


men ſchreiben, Bontekoe — war ein hollaͤndiſcher 
Schifskapitain. Er kommandirte das Schiff Neu⸗ 


horn von 550 Laften *) und 200 Mann. Died - 


. ward im Jahr 16128 nach Oftindien beordert. 


Nachdem die Ausruͤſtung vollendet war, ging 


Bonteku den 28ſten December dem Texel oder 


Teſſel — meine jungen Leſer wiſſen doch, was und 


wo der Texel it? ? ”) — unter Ser Die Abfahrt 


ge⸗ 


9 Eine Lak ikfoniel als » Tonnen, und eine Tonne 
fo viel als 20 Tentnor ober 2oco Pfund." Folglich iR - 


‘ 


ein Schiff von go Laften ein folches, welches a2,000 
;  Eentner oder 2,200,000 Pfund fragen kann. 


ac) Naͤmlich eine Infel und Rhede an der Provinj 
Holland, zwifchen bem deutichen Merere r „er 
* . u 


* 


— . 123 


geſchah bei gutem Winde und Wetter; aber kaum 
‚war man ber legten wefllichen Spige der englifchen 
Küfte (the Lands End) gegenüber gefommen : als 
man fihon von den gräßlichen Widerwaͤrtigkeiten 
und Gefahren, denen man unwiffend entgegen lief, 
einen berben Vorſchmak befam. Es entilanden 
nämlich ploͤzlich gang aufferordentliche Windftöße s- 
Berge von Waffer wurden dadurch gegen dad Sthiff 
gefchleudert ; einige. diefer Waſſerberge uberwältigs 
ten das Schiff, zerplazten auf dem Ueberlaufe *) 
deffelden, und füllten einen Theil der oberfien Raͤu⸗ 
me mit Waſfer an. 


* 


Wir ſinken! Bir finlen!„ — &o erholen 
Hundert Angftliche Stimmen durchs ganze Schiffs 
und die Schreienden flanden , mie verſteinert vor 
Angſt und Schreden, und wußten nicht, wozu fie 
greifen ſollten. Nur Bonteku kam nicht aus feis 
ner Faſſung; er durchlief die imnern Räume des 
Schifs, um nachzuſehn, ob das einftürgende Waffer 
nicht etwa durch irgend einen Led oder. ein offen 
gelaffenes Luftloch dringe; und da er fich übers 
zeugt hatte, daß dies nicht der Fall war: fo ſtellte 
er Leute an, die das Waffer mit Iedernen Eimern ' 
wieder ausfchöpfen mußten. Aber das gewaltfame 
Schwanten des Schifd warf die Kitten und Tons 
nen vergeht durch einander daß man erſt einen 
Theil 


Sideree, von ms aus die großen hellndiſchen 
Schiffe in See zu gehen vflegen. J 
2) Das oderſe Verdek des Schiffes. 
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Theil derfelben reiſchladen und uͤber Bord weſen 
mußte, | 

Der Sturm tobte indeß unaufhoͤrlich fort. Wind, 
Welken und Regen der ſich ſtromweiſe ergoß, 
brauſten ſo gewaltig durch einander, daß man we⸗ 
der ſehen und hoͤren, noch feſten Fußes ſtehen konnte. 
Drei Tage und Naͤchte dauerte dieſer fuͤrchterliche 
Zuſtand unaufhoͤrlich fort. Endlich ſchien der Kampf 
der Elemente ſich zu legen; der truͤbe Himmel fing 
an fich wieder aufzuklären, und es folgte, wie ges 
wöhnlich, auf Sturm und Regen — Sonnenfthein. 
Aber zu der nämlichen Zeit ereignete ſi fich ein neues. 
Unglat, | a 

Der lezte Stoß des Abſchieds nehmenden Sturme 
zerbrach den großen Maſt, in einer Hoͤhe von fünf 
Klaftern über dem Schiff. Ein neuer Schred für 
das Schifsvolf, welches den Schaden wie gewoͤhn⸗ 
lich, auch diesmal durchs Vergroͤßerungsglas beur⸗ 
theilte ! Aber Bonteku mußte auch diesmal Rath, 
Er ließ fofort eine andere große Segelflange, die. 
für Nothfaͤlle dDiefer Art mitgenommen war, aufs 
richten und den zerfolitterten Maſt damit zufams 
menbinden. Hierdurch erhielt diefer wieder Feſtig⸗ 
keit und fland nun von neuem aufrechtda. Der: | 
Schaden war hierdurch gehoben, das Schifsvolk 
beruhiget, und an. fegelte nunmehr, nach über 
ftandener Noth, fo froh und luftig weiter, ald wenn 
man jede Gefahr nun ſchon ganz im Rücken gehabt 
haͤtte. DE | 
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Da meine jungen Leſer ſchon aus der im erſten 
Theile' enthaltenen Reiſe des Vaskode Gama den 


Lauf der Schiffe, welche aus Europa nach Oſtin- 
dien ſegeln, kennen: ſo brauche ich ihn hier nice, 


Bon neuem anzugeben, 


Als man ſowol die tanariſchen Inſeln, als 
auch die Inſeln des grünen Vorgebuͤrges gluͤt 


Sich zurüfgelegt Hatte, und nunmehr der Mitte uns - 
ſerer Erdkugel, wo fie vom Aequator oder der 


- fogenannten Linie in zwei gleiche Hälften getheilt 
wird, ‚zufegelte: ereignete fich eine neue Widerwaͤr⸗ 


tigkeit. Es trafen nämlich die in dieſen Gegenden 


ſehr gewöhnlichen Windſtillen ein. Eine derſelben 
dauerte nicht weniger als drei volle Wochen; in 
welchen dad Schiff, wie eingewurzelt, da ſtand, 
und fich nicht aus der Stelle bewegen konnte; ein 
Umſtand, der in diefer Gegend, wo die Sonne den 
Leuten fenkrecht über dem Kopfe ſteht und brennende 
Stralen herabgießt, um fo viel trauriger umd bes 
. Khwerlicher ih. Endlich gerieth die Luft wieder i in 
Bewegung, und man fegite weiter. 


AS man die Gegend des Vorgebirges der gu⸗ 
fen Hofnung erreicht hatte, wo man anzulegen 
and fich zu erfrifchen wünfchte: war ihr widerwaͤr⸗ 
tiges Schikſal ihnen von neuem entgegen. . Es wes 
hete nämlich in Diefer Gegend fo ſtark, daß fie es 
nicht wagen durften, fich der Kuͤſte gu nähern. Es 
wurde daher im Schifsrathe beſchloſſen, daß man 
beim Cap vorbeifegeln und sinen andern Erfrie 
Kungrori ſachen wollte, 
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In dieſer Abficht ſteuerte man nunmehr auf die, 


allen meinen Leſern bekannte große Inſel Mada⸗ 


menden und forudelnden Wogenbruch zu ihnen bins 
über: Kite that man ihm zwar nichts gu leide; 


— 


Sieh ſich Hierauf nach der Kuͤſte rudern. Allein die 
- Brandung war daſelbſt fo Rark, daß man es ums 
. möglich fand, ans Land zu kommen. Da fich in⸗ 


Heben: fo ſprang cin Wagehald upter den Matro⸗ 


- erhalten konnte: fo war ed ganz umfonfl, daß’ er. 


gaskar zu. An Bord riſſen unterdeß gefährliche 
Seuchen ein, und warfen einen nach dem andern N 
darnieder. Schon lagen ihrer vierzig in dem Eläge 


lichſten, jeder Art von Erquickung beraubten Zus - 


flande da, als man die Ludewigsbal an der ge⸗ 


nannten Inſel erreichte, undfich daſelbſt vor Auker 
zu legen fuchte. Umſonſt! Man fand nirgends ei⸗ 


nen bequemen und ſichern Plaz dazu. 
Bonte ku ließ indeffen die Schaluppe ausſchen 


Reg mit einigen Leuten hinein, befahl dem Steuer⸗ 
maun in feiner Abwefenheit vor Dem Bufen hin und 


Her zu kreutzen, um fich nicht zu entfernen; und 


deffen einige, der Eingebohenen am Strande ſehen 


fen ind Walter, . und ſchwamm durch den fchdte 


‚aber da er weder Nachrichten. in Anfehung tines 
Ankerplatzes, noch irgend etwas zu leben von thuen 





ſich dahin gewagt hatte. Er ſchwamm alſo unver⸗ 
richteter Sache nach der Schaluppe zurüf; 3 .uud 
diefe brachte bier den armen Kranken an Bord 
die traurige Nachsicht, dag kein Labſal für ſie allhier 
zu hoffen wäre, Ein ſehr niederſchlagende Bot⸗ 
ſchaft? | Ä . 
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Es wurde nunmehr befchloffen, die Inſel Bour⸗ 

Bon oder die Inſel von Frankreich (Isle de 
France) *) zu befuchen, um, wo möglich, ſich 
dort mit Erfrifchungen zu verfehen. Man ftegerte 
alfo nach der Gegend diefer Inſeln bin, und er⸗ 
zeichte die erſtere gluͤllich. Das Schiff ging daſelbſt 
vor Anker. Nun Eroch alle, was noch riechen. 
. konnte, aus den Hängematten aufs Verdek, und 
Sat und fiehete, dab man de je cher je licher and 
Land dringen möchte. Bonteku gab feine Eine 
willigung dazu. Allein. dee Soupercargo des 
. Schiffes *H, als der zweite Befehlshaber deffelben, 
wollte durchaus nicht darein- willigen, weil ex be⸗ 
forgte , dag Seeſtroͤme das Schiff yon feinen Ankern 
reiffen und widrige Winde nachher hindern koͤnn⸗ 
ten, ‚die am Lande befindlichen Leute wieder abzur , 
holen. Die Kranken Acheten unterdeffen mit ges 
faltenen Händen, und baten um Erbarmen; aber 
Hein Koll — fo hieß der Supercarge — blieb 
unerbittlich. = 


Dem quten Bonteku ging dies zu Herzen. Als 
er daher Rollen gar nicht bereden konnte, ſeine 
Einwilligung dazu zu geben; fo nahm er alle Ver, 
ant⸗ 


Wovon der erſtere damals noch Mascaregne, die 
andere aber die Inſel Moritz genannt wurde. Bride 
gehoͤren bekanntlich den Frangofen, und meine jun⸗ 
gen Leſer werden fie in der Nähe von Madagaskar 

auf jeder Charte von Afrika finden. | 
- ®*) Derienige, welchen die Ladung des Schiffes anver⸗ 
traut wird, und den man daher auch den Rauf⸗ 


mann zu nennen pflegt. | 
Reese N 
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antwortung auf ſich, und rief; er wolle jederman 
anf feine. Gefahr and Land ſetzen. Dieſe Erklaͤrung 
verurſachte unbefchreibliche Freude. Die Gefunden 
halfen den Kranken, und fo ſtiegen alle, welche auf 
dem Siffe entbehret werden konnten, in die Scha⸗ 
luppen. Bontefu gab ihnen ein Segeltuch zu eis 
nem Zelte mit, nebſt allerlei Vorrathe, Geſchirr 
und einem Koche. Er felbft ging mit and Land . 
um fe anzuweiſen. Ihre Freude beim Ausfleigen: 
war unbefchreiblich groß... Der bloße Anblik des 
grünen Bodens ſezte fie in Entzuͤckung. Sie waͤlz⸗ 
ten ſich vor Freude im Graſe herum, und verſicher⸗ 
ten! daß ſie ſich ſchon zur Haͤlfte wieder geſund 
> fühlten So lieb iſt dem Menſchen die muͤtter⸗ 
tie Erde! 


Dies w war abrigens der rechte Ort zur Erquickung 
kranker Seeleute. Die Bäume wimmelteh von 
Tauben und andern Federvieh, der Strand von 
Fettsaͤnſen; und dieſe Thiere, die ich meinen jun- 
gen Leſern ſchon im dritten Theils dieſer Samm⸗ 
Jung beſchrieben habe, waren fo zahm, daß man 
fie fangen oder toͤdtſchlagen konnte, ohne daß fie 
nur einen Verſuch machten, fich durch die Flucht zu 
retten. Auch gab es bier Schildkröten, deren Fleiſch 
‚eine eben.fo wohlſchmeckende, als zutraͤgliche Speiſe 
fuͤr kranke Seefahrer gewaͤhrt. 


Bonteku fette fh, feine Kranken fo wohl 
verſorgt zu ſehn; und da die Sorge für dad Schiff 
wm ſelbſt nicht erlaubte, lange am Lande zu bleiben: 
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ſo Heß er fie unter Auffct weit, und begab " | 


wieder an Bord, \ 

Der Grund, worin er zeankert hatte, ſchien 
ihm bei genauerer Unterſuchung, ſo unſicher zu 
ſeyn, daß er am folgenden Morgen fuͤr noͤthig er⸗ 
achtete, eine beſſere Rhede aufzuſuchen. Er befuhr 
in dieſer Abſicht die Kuͤſte, und fand endlich, in ci 
ner Entfernung von fünf Seemeilen, eine Bucht, 
Die einen guten Sandgrund hatte. Nicht weit vom 
Strande war auch. ein Teich voll fügen Waſſers des 
 findlich, Fettgänfe, Tauben, Papagaien und Alte 
dere Vögel, gab es Hier in noch größerer Drenge, 


als an dem erften Landungsplage, und fie waren. 


hier eben ſo zahm, als dort. Auch fand er zwanzig 
Schildkroͤten am Strande im Schatten eines Bau⸗ 
mes liegen. Fing man einen Papagai oder andern 


Vogel, und quaͤlte ihn daß er ſchreien mußte: ſo 


kamen die übrigen feiner Art in Menge herbeigeſlo⸗ 
gen, als wenn fie ihm helfen wollten und ließen 
ſch gleichfalls fangen. 


Es ſchien alſo in jener Ruͤkſcht gut zur ſeyn dad 
Schiff von feinem dermaligen Ankerplage-in dieſe 
Bai verlegen. Auch die Kranken wurden in Boͤ⸗ 
ten dahingeſchaft; und nun labten und erquikten 
ſich alle an der reichbeſezten offenen Tafel, welche 
der allgemeine Vater der Natur in dieſer Gegend 


fuͤr ſie bereitet hatte. Einige beluſtigten ſich mit 
der Jagd, andere mit Fiſchen; einige Fochten daB - 
Gefangene , andere machten Braten davon. Die 


Kranken genafen , und die Gefunden gewannen neue 
DE BEE Tr Kraft 
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Kraft und Muth zur Ertragung neuer Mühfeligkeit. 


Man glaubte im Paradiefe zu ſeyn. Da die Inſel 


Damals noch Feine Bewohner „hatte, fo konnte man 
ohne Schen fich auf derſilben jerſtreuen / ſo weit 
man wollte, | 


Jezt iſt dieſe Inſel, fo wie auich die nicht weit 
davon gelegene Infel von Frankreich, eine fran⸗ 
zoͤſiſche Colonie , und man zählte auf jener im Jahr 

2776 nicht, weniger ald 63 40 weiße Bewohner und 

86175 Negerſclaven; und das vorzuͤglichſte der⸗ 
malige Product, welches dieſe Inſeln den Franzoſen 
ſchaͤzbar macht, find die bekannten bourbonſchen 
Kaffeebohnen, welche, naͤchſt dem arabiſchen, un⸗ 
ter allen die beſten ſind. J 


| Nachdem‘ man fich hier higlänglich erh und 
geſtaͤrkt ‚auch eine Dienge von Erfrifchungen an 
Bord gebracht hatte: fo ging man wieder unter 
Segel. Die Abficht war, auf die Inſel Moritz 
oder Isle de France susufienern, und dafelbft aufs 
neue anzulegen : allein widrige Winde und See⸗ 
ſtroͤme führten dad Schiff fo weit Davon weg, dag 
man fie nur am fernen Horizonte cin wenig hervor⸗ 
ragen fahe. Sie zu erreichen war unmöglich, Gleiche 
wol war die Zeif noch nicht da, in welcher diejeni⸗ 
gen regelmäßigen Winde zu wehen anfangen, mit 
welpen m man von hier aus nach Batavia Dion 
| Man 
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9 Hiſtoire des Etabliffements des Ruropdens pas 
Mi. Raynal T. I, pag. 39 ' 


Man bedauertedaher gar fh, dag man bie Inſel 
Bourbon fo früh verlaſſen hatte; und befchloß 


mun, einffweilennach der Marieninſel zu ſteuern; 


welche an der nordoͤſtlichen Kuͤſte von Madagast ar 
liegt. 


Als ſie ſich dieſer Inſel niherten, kamen ver⸗ 
ſchiedene der Eingebohrnen in Kaͤhnen, die aus 
ausgehoͤhlten Baumſtaͤmmen gemacht waren, ih⸗ 
nen entgegen, und brachten Reis, Hüpner und. 
Früchte zu Kauf, die man ihnen für Glaskorallen, 
Schellen, biecherne Löffel, Meſſer und dergleichen 
abhandelte. Sie gaben dabei zu erfennen, daß auf 

ihrer Inſel noch viel mehr zu haben wäre, wobei 

fe oft die Worte: Bue, Bee und Kukelu wie 
derholten, die, wie man nachher erfuhr, Kälber, - 
Kühe und Schaafe bedeuteten. Man fand un 
terdeß eihe gute Ankerſtelle und legte das Sci 
daſelbſt feſt. 


Man ging nunmehr and Cand, und handelte 


noch einen großen Vorrath von den genannten Les 


densmitteln für europäifche Kleinigkeiten ein. Eis 
ner von den Matrofen hatte eine Geige'mit fich ge⸗ 
nommen, und fing an, den Eingebohrnen darauf 
vorzuſpielen. Dies verurſachte ihnen eine unbe⸗ 


ſchreibliche Freude. Sie tanzten und ſprangen, wie 


Tolle, durcheinander; ſchrien, ſungen und jauchz ·⸗ 
"ten, "Man reichte einigen von ihnen eine Schale 
mit Wein; aber indem fie davon trinken wollten, 
ſtelkten fie ſich ſo wunderlich dabei an, daß auch 
der Ernſthaſteſte ſich des Lachens nicht enthauen 

833 konn⸗ 
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konnte; denn ſtatt die Schaale an den Mund gu 
halten, ſtekten ſie, wie Pferde / den Kopf hinein 
und ſchlurften. N\ 
“ Die Farbe diefer Leute war ſchwarzbraun. Ihre 
ganze Kleidung beſtand in einem um den Leib gebun⸗ 
denen Lappen. Von Religionsbegriffen konnte man 
wenig oder nichts bei ihnen entdecken, man muͤßte 
denn dieſes dazu rechnen wollen, daß fie vor den Thuͤ⸗ 
zen ihrer Wohnungen Ochfenköpfe auf Stangen 
errichtet hatten, vor denen fie von Zeit zu Zeit nice 
derknieten, als ob fie beteten. 


Innerhalb neun Tagen, welche man hier vers 


weilte, erholte fich die ganze Mannfchaft fo völlige 


daß fie ein eben fo gefundes Anfehen Hatte, als bei 
ihrer Abreife aus Holland, Das Schiff war untere 
deß gereiniget und ausgebeſſert. Man lichtete alfo 


am sehnten Tage die Anker , und ging vergnügt und 


voll guten Muths wieder unter Segel. 


Ä Die armen Kurzfichtigen! Wie ganz anders 
wuͤrde ihnen gu Muthe geweſen ſeyn, hätten fie in 
bie Zukunft blicken und die fchreklichen Ungluͤksfaͤlle, 
die ihrer warteten, vorher fehen koͤrnen! Aber aus 
weiſer Güte verbirgt die mitleidige Vorfehung den - 
ſchwachen Sterblichen das, was zukuͤnftig iſt, damit 
fie des Gegenwaͤrtigen genießen mögen. Auch wir 
wollen den Vorhang nicht eher aufziehen, bis Die 
Gtunde da feyn wird, daß das Trauerſpiel begin⸗ 
nen muß. * 


| Fu Schreib 
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Echretliche Begebenheit. Feigen berſelben— 
Ankunft der Geretteten auf einer wuͤſten | 


Inſel. 


Aber ach! fe iſt ſchon da; dleſe fuͤr unſern Bon⸗ 
teku und feine Gefährten fo ſchaudervolle Stunde? 
Der Vorhans muß alſo aufgejogen werden. 


Es warder.ı Hte Januar 1619, und man befand 
fich wieder mitten auf dem grenzenloſen Oceane, als 
der Schifskellermeiſter mit einem Stekleuchter in 


der Hand in den untern Schifsraum hinabſtieg, um, 


wie gewoͤhnlich, ein Faͤßchen mit Branntewein an⸗ 
zufuͤllen, welches den folgenden Morgen unter daß 
Volk vertheilt werden ſollte. Der Dann mußte 
entweder nie. erfahren Haben daß Branntewein zu 
den feuerfangenden Dingen gehöre, oder er mußte 
einen Grad von Leichtfinn und Gedankenloſigkeit 
beſitzen, der ihm wenig Ehre macht: denn er be⸗ 


feſtigte feinen offenen Leuchter an ein Faß, welchs 
über demjenigen [ag , ‘aus welchem er den Brannte 


wein heben wollte. Nach geendigtem Gefchäfte 
wollte er den eingefchlagenen Leuchte wieder her⸗ 
ausziehen; aber diefer flekte ſo fett, Daß es nicht 
anders, als mir einer Gewalt geſchehen konnte. 
Daruͤber entfuhr dem Lichte beim Ausreiſſen ein 
Funke und — ſiel in das offene Spuntloch des un⸗ 
teen Brannteweinfaſſes. Augenbliklich ſtand das 
ganze Faß in Flammen. 
B 4 u Die 
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Der efhrodene Kellermeiſter nef Feuer! Und 
Feuer! Feuer! ſchaltte es fürchterlich aus allen 
Winkeln wieder. Man ſtuͤrzte in den Raum; = 
mil Entfegen wie der Bammende Vranmewein den 
Boden des Faſſes zerſpringte, und wie ein bren⸗ 
nender Schwefelbach nach dem Steinkohlenhaufen 
bief, der in eben dieſem Raume fich befand. Allen 
fanden bei dieſem ſchreklichen Anblicke die Haare zu 
Berge: aber Bonteku, welcher auch herbei geeift 
war , behielt noch Gegenwart des Geifles genug, 
um alle& mögliche zu ihrer Rettung zu verſuchen. 
- Man fehleppte auf feinen Befehl eiligh Waffer her. 
bei; man goß und goß, und — o der Freude! der | 
. Brand wurde glüklich geld ſcht. 


8X 


Schon wuͤnſchten die Geretteten ſch “einander 
Gluͤk; fchon war Bonteku wieder auf das Verdet 
gegangen ;- fchon fing man an, den gehabten Schres 

den zu vergeſſen: als nach einer halben Stunde das 

fürchterliche Gefchrei: Feuer! Feuer! von neus 
em durchs ganze Schiff erſcholl. — Aber nunmehr 
mag der unglütliche Held meiner Gefchichte ſelbſt, 
‚und zwar großlentheils in ſeiner eigenen Manier 
keden. 


| „36 erſchrak, fagt Vontelu in Keiner Reife 

x Befchreibung, und licf hinab, So wie ich in den 

Kaum kam, fahe ich, daß die Kohlen, die der 

ausgeronnene Branntemwein entzuͤndet hatte, in liche 
sen Flammen flanden. Alfobald goßen wir Waller . . 

in erſtaunlicher Menge darauf; aber nun ereignete 
ſch ein neuer Zufall, Das auf die er 
\ ' j Als 
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Waſſer verurfachte einen fo dicken, ſchwefelichten 
und erſtickenden Dampf, daß es faſt unmoͤglich war, 
im Raume auszuhalten. Ich blieb demohngeach⸗ 
tet da; machte Anſtalt, ſo viel es mir nur moͤglich 
war, und ließ die Leute einander abloͤſen, damit ſie 
friſche Luft ſthoͤpfen fonnten. Einige waren nahe 
Dabei zu-erfiichen, und hatten Mühe, die Lucken oder 
Treppenloͤcher zu erreichen. Mir ſelbſt wurde fs 

- fhlimm, daß ich nicht mehr wußte, wo ich war, 

und den Kopf zumeilenauf eine Tonne legte, wobei 
ih Das Geficht gegen die Lucken kehrte, um wieder 
zu Athem zu kommen.“ 


3Als ich es endlich länger nicht mehr aushalten 
konnle, fo ſagte ich zu Rollen :. Iaft und das Pul— 
ver über Bord werfen! Allein ex wollte nicht dar⸗ 
ein willigen. Wenn wir, fagte er, das Bulver 
auswerfen, fo find wir vermuthlich ficher , daß 
wir nicht ins Feuer umlommen; aber womit wol . 
Ien wir und nachher wehren wenn wir angefallen 
werden ?“ 


- „Die Kohlen brannten unterdeß! fort: der 
Dampf wurde immer dicker und erſtickender, und 
alle, ich ſelbſt mit ihnen, mußten, wenn wir 
nicht umkommen wollten, den brennenden Raum 
derlaſſen. 


„Dennoch fießen wir den Muth nicht ſinken. 


Wir hieben mit einer großen Axt Locher in das ums 
tere Verdek, und goffen Durch dieſelben, fo wie auch 
durch die Lucken, eine erſtaunliche Menge Waſſers 
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hinab. Unſere große Schaluppe war ſchon ſeit drei 
Wochen in die See gelaſſen, und hing am Hinter⸗ 
theile des Schifs. Das Boot, welches auf dem 
Verdecke lag, wurde jezt auch hinuntergelaſſen, weil 
es denen, die Waſſer ſchoͤpften, im Wege lag.“ 


Die allgemeine Angſt wuchs unterdeß mit je⸗ 

dem Augenblicke; denn man ſahe nichts wie Feuer 
und Waſſer vor ſich, und keine Hofnung, ſich zu 
retten. Das Schifsvolk fing an, fich auf die Seite 
zu machen, ließ fich vom Schiffe hinab und ſchwamm 
nach der Schaluppe oder nach dem Boote, Als 
Roll dies bemerkte und ſeine Verwunderung daruͤ⸗ 
ber aͤußerte, riefen fie ihm gu, er moͤchte mit eins 
ſteigen; fie wollten in See flechen. Seine: eigeng 
Furcht bewog ihn , ihre Einladung anzunehmen, 
Er flieg hinab und fagte: fieben Leute, ihr müft 
auf den Capitain warten! Allein da half weder 
Bitten, noch Befehlen. Go bald er in der Schas 
Iuppe war, kappten ſie das Stil und fuhren 
Davon, « 


„Auf einmal kamen zu mir, der’ ich Hoch im⸗ 
mer- mit Anftalten zum. Löfchen befchäftiget war, 
einige der Zuruͤckgebliebenen gelaufen und fchrien: 
ach! Kapıtain, wag follen wir nun anfangen? Da 
fahren die Schaluppe und das Boot davon! Ich 
antwortete: wenn fie und verlaffen , fo wollen ſie 
. nicht wiederfommen. Hiermit lief ich aufs Verdek, 
Mrd fahe mit eignen Augen , wie fie davon ruder⸗ 
ten. Sch rief hierauf den Meinigen an Bord zu: 
die 
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die Segel gehiffet! *) Wir muͤſſen fie einholen; und 
weigern fiefich, und an Bord zu nehmen: fowollen 
wir die Schurken: in den Grund ſegeln, damit ſie 
lernen, was ſich gebuͤhrt!“ 
»Die Segel wurden aufgezogen und losgebun- 
den; und wir kamen ihnen auf Drei Schifslaͤngen 
nahe. Allein fie machten eine Wendung und ent⸗ 
wifchten. Nun, Kinder, fagte ich hierauf, müßen 
wir und auf Gottes Barmherzigkeit verlaffen, und: 
fehben , was wir thun können. Wir muͤſſen vers 
füchen , ob wir noch Löfchen können. Lauft nach 
der Pulverkammer, und werft Die Pulferfaͤſſer uber 
Bord, che das Feuer dazu kommt. Hierauf nahnt 
ich die Zimmerleute zu mir, und befahl ihnen, ge⸗ 
ſchwind Löcher in die Schifswand zu bohren, und, 
das Schiff anderthalb Klafter Hoch mit Wafler ans 
laufen zu laffen. Aber ungluͤklicher Weife waren 
die Wände mit Eifen- befchlagen ; fie konnten alfa 

mit dem Bohrer nicht bucchtommen.“ . 


Als man ſahe, daß auch dieſe Hofnung feht 


ſchlug, geriethen alle in eine Beſtuͤrzung, die nicht 
zu beſchreiben ſteht. Alles ſchrie und wehklagte. 
Man goß indeß noch friſch darauf los, und die Glut 
ſchien wirklich abzunehmen. Aber ploͤzlich gerieth 
das Oel in Flammen; und damit war alle Huͤlfe 
verloren. Je mehr man loͤſchte, deſto heftiger ſchlug 
bie Lohe empor. "Das brennende Del lief in alle 
Winlel / und fette alles in Brand. Bei biefem * 
iwe 
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qweifelten Zuftande wurde das Heulen und Weh⸗ 
Hagen fo groß ; dag mir die Haare auf dem Kopfe 
empor Runden, und. ein kalter Schweiß mir über 

den ganzen Leib lief.“ J | 


Sechꝛg halbe Faͤſſer Pulver waren bereits über 


Bord geworfen; aber drei hundert waren noch zus _ 





ruͤk. Jezt, jest kam der entfcheidende Augenblik; 
das Feuer drang in die Pulverkammer, und mit 
. einem fürchterlichen Knali Bogen Schiff und Dtens 
ſchen in die Luft. Es waren noch 119 Perfonen, , 
‚welche dieſes Ungluͤk tra Ich ſelbſt war gerade 
auf dem Verdecke, nicht weit vom Tauwerke des 
großen Segels, und 63 Mann fchöpften in meiner _ 
Gegenwart Waſſer. In einen Augenblicke waren 
fe alle weg, opne daß man ſehen konnte, wo fie 
blieben,“ 


„Bas mich, Wilhelm Ichrand Bonteku, 
betrift, ſo ergab ich mich darein, eben ſo, wie mei⸗ 
ne Gefaͤhrten umzukommen. Ich rekte die Haͤnde 
gen Himmel, und rief: Herr ſey mir gnaͤdig und 
armherzig! Ich ſpuͤrte wol, daß ich in der Luſt 
9; ich dachte auch, es waͤre aus mis mir; doch 
bhoaatte ich noch meinen völligen Verftand, und ließ 
Die Hofnung noch nicht gänzlich ſinken. Endiich fiel 
sch aus der Luft, mitten unter die Trümmern des 
Scchiffes, ind Waſſer hinab. 
„Als ich nur erſt hier war, fo wuch3 mir ders - - 
geſtalt der Muth, als wenn ich ein anderer Menfch - 
geworden waͤre. Ich ſahe mich um; erblikte neben 
mir 
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"mir auf der-einen Seite den großen Maft, auf dee 
andern den Beſaanmaſt *), die, wie ich, auf dem 
Waffer ſchwammen. Ich ſchwang mich auf jeden; 
ſchaute abermals umher, und fagte mir Senfjen : 
allmächtiger Bott! dies fehöne Schiff ift alfo , wie 
Sodoma und Gomorra, zu Grunde-gerichtet I 


Bis jest mar ich keines andern Dienfchen , der 
außer mir übrig geblichen twäre, gewahr worden, - 
In diefem Augenblicke fahe ich einen fich aus dem 
Abgrunde empor arbeiten. Er kriegte ein Stu des 
Boegſprit *) zu packen, ſchwang fih darauf, und 
fagte: nun bin ich wieder in der Melt: Ich hoͤrte 
ihn reden, und ſagte: mein Gott! iſt hier noch ein 
anderer Menſch am Leben, als ich? Der junge 
Menſch hieß Herrmann van Antvniſen, gebuͤr 

ts aus CEyder.· 

6 ſah einen kleinen Maſt neben ihm treiden. | 
Weil num der große, worauf ich faß, ſich alle A 
genblicke rundum waͤlzte, und mir dadurch große 
Beſchwerlichkeit verurſachte, ſo rief ich ihm zu: 


fi ‚ 


Herrmann! flog mir die Stange da zu: ih will . 


mich Darauf fegen, und zu bir ſchwimmen, damit 
wir beide beiſammen find. Er that, was ich vers 
langte ; denn fonft hätte ich unmoͤglich zu ihm kom⸗ 
men Eönnen, weil das Auffliegen und der Fall mich 
ganz zerfchellert Hatten. Ich war am Ruͤcken wund, 
und hatte zwei Loͤcher im Kopfe. Bis jezt * 

{ 
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ich nichts dayon geſpuͤrt; aber num wurden bie 
Schmerzen fo ftarf, daß mit beinahe Hören und 


Sehen vergingen 


| „Wir waren nunmehr ganz nahe beiſammen, 
und jeder hatte ein Stuͤk vom untern Theile des 
Boegſprits im Arme. Wir blikten umher, ob wie 


der’ Schaluppe oder des Boote anfichtig werden 


koͤnnten; endlich erbliften wir: fie, aber weit von: 
und. Die Sonne wollte eben untergehn.. Sch. fagte 


zu meinem Unglüfögefährten: mein Sohn, hier iſt 


- alle Hofnung aus! E wird Nacht; die Schaluppe 


und das Boot find weit von und; wir können es 
unmöglich die ganze Nacht aushalten. Wir müfen 


Gott anrufen, ‚und ung in feinen Willen. ergeben, 
Wir fingen an, zu beten, und — unſer armed Ges 
bet wurde erhört! Denn kaum waren wir damit 


. fertig: fo.warendie Swaluyye und das Voot nahe 


— 


bei und.“ 


v 


Ich rif: sit, heiſt dem Eapitaint: Einige 
Matrofen hörten mich, und fchrien: Der Capitain 


lebt noch! Sie näßerten fich hierauf den Trümmern, 


£onnten aber nicht zu mir kommen, aus Beſorgniß, 


die großen Stuͤcke möchten ihr Fahrzeug umſtoßen.“ 


a“Herrmann, dem ber Luftſprung nicht viel 
gefchadet hatte, ſchwamm nach der Schaluppe hin, 
und wurde aufgenommen, Ich meines Orts rif: 


wenn ihr mich gaben wollt, fo müßt ihr mich holen’; 


denn ich bin fo zerfallen, daß ich nicht ſchwimmen 


kann. dirauf frrang ber Trompeter ins Waſſer, 
mit 
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mit der Linie vom Senkblei, die. er in der Schalnppe 
fand ‚, und gab mie das Ende davon in die Hände. 


Ich wicelte den Strik um den Leib; und wurde 


hieranf glüklich nach der Schalupve hingezogen. 
Allda fand ich unter andern Pollen, Wilhelm 
van Galen und den Unterſteuermann, Namens 
Meynders Kruns, aus Hoorn gebürtig. Je⸗ 
derman ſahe mich mit Erſtaunen an.“ 


gch hatte hinten in der Schaluppe einen klei⸗ 
nen Verſchlag machen laſſen, worin zwei Menſchen 

Plaz hatten, Dahinein begab ich mich, um ein 

wenig auszuruhen. Denn. ich befand mich fo - 


ſchwach, daß ich dachte , es würde nicht lange 
mehr mit mir währen. Der Rüden war mir ganz 
zerfchlagen , und-die Löcher im Kopfe fehmerzten 


mich unausfprehlid. Wir Hatten zwar einen 


Schifsbarbier bei und, aber Feine Arzenei. Ale 
Huͤlfe, welche diefer mir leiſten konnte, befand 
darin , dag er Schifszwiebak faute, und meine 
Wunden damit belegte. Durch Gottes Hülfe ver: 
trat dies die Stelle eines heilenden Balſams; denn 
ich wurde davon heil. = 


„Inden ich mich legte, ſagte id zu Rollen :- 
mein Rath wäre, wir blieben diefe Nacht unter 
den Truͤmmern des Schiffes liegen. Morgen bei 
Tage könnten wir einige Lebensmittel auffifchen ; 


- vielleicht. finden wir auch unter den herumfchreins 


menden Sachen einen Kompaß , deffen ‚wir beduͤrf⸗ 
ten, um Land zu füchen.- Allein Holle verachtete 
meinen Kath, und ließ darauf losrudern, ald wenn 
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er gewiß gewußt haͤtte, daß Land in der Naͤhe waͤre. 
Als aber die Sonne aufging, ſahe m man 1 weder Land 
> noch Sqiſstruͤmmern. 


— 


| „gut kamen die Leute zu mir, um zu ſehen, J 
ob ich lebendig oder todt wäre. Capitain, fagten 


ſi ie, was follen wir anfangen ? Mir fehen kein Land, 
und haben weder Brod, noch Charte, noch Kos 


paß — Kinder, antwortete ich, ihr folltet mir ge 
ſtern Abend gefolgt Haben, da ich fo treulich rieth,. 
beim Wrak zu bleiben. Ich "erinnere mich. noch - 


wohl, wieich auf dem Mafte ſaß, daß Spek, Kaͤſe 


und anderer Vorrath um mich herumſchwamm. 


| > Daß hätten wir diefen Morgen auffifchen Eönnen, — 
Lieher Capitain! fagten fie Hierauf freundlich zu - 


mir, kommt heraus und führt und. ch kann 
nicht, erwiederte ich; denn ich bin fo lahm, dag 
sch mich nicht von ver-Stelle rühren kann, Mit 


ihrer Huͤlfe wurde ich indeß herausgebracht und auf 
das Verdet geſezt.“ 


— 


„Hier ſahe ich num, wie m man noch immer forte 


ruderte. Ich fragte: wie groß ihr Vorrath waͤre? 


und ſie zeigten mir ſieben bis acht Pfund Zwiebak. 


Hoͤrt auf zu rudern, ſagte ich dann; ihr ermattet 


euch fuͤr die lange Weile, und tonnt euch durch 


Trank und Speiſe nicht wieder ſtaͤrken. Aber was 


| ſollen wir denn thun? fragten fie; und ich hieß ih 


nen, Die Hemden auszuziehn und Segel davon zu 


machen. "Aber num fehlte es an Faden. Um die 


ſem Mangel abzuhelfen, ließ ich ein Seil, welches 
in der r Schaluppe lag, aufdrehen und Faden davon 
MACHEN, 


⸗ 


Sn 











— — 33 
machen. Die im Boote machten es eben fo... Man 


ſikte alſo die Hemden aneinander, und machte 
kleine Segel daraus.“ | | 


„Hieraufzählten wir unfere Mannfchaft. In 
der Schaluppe waren ſechs und vierzig, und im 
Boote ſechs und zwanzig; alfo zuſammen zwei und 
febenzig. Ich wollte mein Hemde gleichfalls her⸗ 





geben; aber das wurde, in Betracht meines fchledde. 


ten Zuftandes, einflimmig verbeten. Man gab mie - 
vielmehr noch einen blauen Matrofenfirtel und ein . 
Küffen 1. welches fich) in der Schaluppe fand; und 
forgte auch noch ſonſt für mich, P viel es möglich | 
war.“ 


Den erſten Tag, da wir mit der Berfertigung | 
der Segel befchäftiget waren, liegen wir ung von 
den Wellen treiben. Gegen Abend wurden wir Das 
mit fertig ; und nun ward gefegelt. Wir richteten 
und dabei nach den Sternen. Aber da wir nahe. 
bei der Linie waren und die. Sonne uns alfo faft 
grade über dem Haupte fland.: fo hatten wir bei 
Tage ſehr viel von einer unaußfiehlichen Hitze zu 
leiden. Bei Nacht hingegen erſtarrten wir vor 
Kalte. ‚ 


| „Am zweiten Tage unfers unfeligen Herumtic 
xens auf Dem grenzenlofen Dieere, verfertigten wit, 
fo gut es gehen wollte, einige Inſtrumente, durch 
deren Huͤlfe wir einigermaaßen die Weltgegend. bes 
fimmen konnten, in der wir waren. Sch fchnitt 
auch eine Scecharte in den Boden und verzeichnete 
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die Inſeln Java und Sumatra, nebft der zwi⸗ 


ſchen befimdlichen Meerenge. Nach den Beobache 
tungen, die ich hierauf anſtellte, brachte ich ber 
aus, daß wir nur noch zwanzig Meilen vom Lande 


entfernt wären. Aber wer fland mir für die Rich⸗ 


tigkeit jener Beobachtungen, da ich fie mit ſo gro⸗ 


ben und unvolllommenen Werkzeugen anſtellen 


mußte?“ 


„Bon den wenigen Hunden Zwieback verotdnete 


ich einem Jeden täglich feinen Theil, der in einem 


Stuͤkchen von der Dicke eines Daums beftand, Das 
mit mußte fich Jeder von und begnügen. Yu keins 
ten hatten wir anfangs gar nichtd; da es aber in 


ber Folge vegneter fü zog man die Segel ein, breis 


tete fie in der Schaluppe aus, und bediente fich 


- nachher zweier Elcinen Tonnen, um das ausgerun⸗ 
gene Waſſer darin aufzubewahren. Das war denn 


unſer Vorrath fuͤr diejenigen Tage, an welchen es 


nicht regnete. Um ein Gefäß zum Herausſchoͤpfen 
und zum Trinken zu bekommen, ſchnitt ich die 


Spitze von einem Schuh ab. Man war ſo guͤtig 
gegin mich, mir gu erlauben, von dieſem Kleinen 
Waſſervorrathe fuͤr mich fetbft gu nehmen , fo viel 
ich. wollteg aber ich misbrauchte diefe Erlaubniß 


nicht, fondern begnügte mich mit dem, was jedem 


Andern zu Theil wurde." 


„Das Boot that ſein Beſtes, und} su folgen ; , 


‚ aber weil wir beffer fegelten, und von jenen Nies 


mand die Schifffahrt verftand : fo Daten fie und jes 
desmal, fü oft ße uns nahe kamen, inſtaͤndig, Bi 
„' » g 
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tie fie in die Schaluppe nehmen mögten, weil fe 
beforgten, bei entfichendem Sturme von und vers 
fhlagen zu werden. Allein unfere Leute wollten: 


[20 


durchaus nicht darein willigen, und flellten vor, daß 2 


wir alle daruͤber zu Grunde gehen koͤnnten.“ 


„Nach einigen Tagen flieg unfer Elend auf den 


hoͤchſten Gipfel. Der Zwiebak war verzehrt, und 
wie fahen noch immer nichts, als Waffer und Him⸗ 
mel, Ich wandte alle Mühe an, die Ungeduldigfien 
zu überreden , wir fönnten nicht weit mehe vor _ 
Rande ſeyn: aber meine Vorſtellungen fanden we⸗ 
nig Eingang. Sie fingen an verdrieglich über mich 
zu werden, und fagtens ich betröge mich im Ue⸗ 
derſchlage, und führe in die offene See hinein, ſtatt 


dem Lande zuzuſteuern. So ſtanden die Sachen, 


als uns Gott recht wunderbarer Weiſe wenigſtens 


Pd 


fd viel Huͤlfe fandte, als vor jezt erfordert wurde, 


um und vor der Verzweiflung zu ſchuͤtzen.“ 


Verſchiedene Meven, welche vermuthlich vom 
langen Fliegen auf der offendaren See ermuͤdet 


waren, kamen über unfee Schiff gefattert, und 
war recht , als wenn fie gefahgen fehn wollten. 
Sie fehmebten namlich fo niedrig über und, daf 


wir fie mit der Hand erreichen konnten. Feder van 


uns fing fich einige davon, rupfte fie, und aß fie 
roh. Welches Labfal! Welcher Wohlgefchmat t. 


Ich muß geftehn, daß mir in meinen ganzen Les 
| Wi ai der eng fo füß same I als DR 
ben Meng,“ 
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nn „Aber ach! wie bald ſtellte fich der gierige Hun⸗ 

ger von neuem ein, da wir abermals einen ganzen 
Tag ohne alle Nahrung hinbrachten, und nirgende 


and erſcheinen wollte! Unfere Leute verloren nuns 


mehr allen Muth ; und da das Boot bei und kam, 
und die Leute darin abermals Achentlich baten, dag 
wir fie doch einnehmen moͤgten: fo ward einſtim⸗ 
mig 'befehloffen , ihren Wunfch zu erfüllen. Weil 
nun einmal doch nichts anders, ald der Tod, für 
uns zu erwarten fand: fo wollten wir alle in Ge⸗ 
ſellſchaft ſterben. Man nahm ſie alſo ein, und fie 
brachten ihre Segel und Ruder mit.‘ J 


„Hierauf hatten wir dreißig Ruder in der Scha⸗ 
luppe, die wir über die Bänke legten, fo daß fie 
eine Art von Verdek ausmachten. Ich theilte hier⸗ 
auf das Volk in zwei Theile, davon der eine nach 


dem andern unter dieſes Verdek Eriechen, und das 


ſelbſt ruhen durfte. Die Verzweifelung lag jezt ale 
= kn auf dem Geſichte.“ 


7 9 Xber es gefiel der Vorſehung, dieſen anſern | 


heofnungsloſen Zuſtand noch einmal durch ein Labfal 


zu unterbrechen, welches fie abermals auf eine wuns 
derbare Art für und herbeiführte, recht ald wenn 
fie unfern finfenden Glauben an ihre Allmacht und 
Güte befchämen wollte, Es bob fich nämlich auf 
einmal eine Menge fiegende Fifche aus dem Deere, 
die fo groß wie Stoffifche waren. Verſchiedene Dis 


vvon ſtuͤrzten ich indie Schaluppe. Gierig ſiel man 


darüber her, theikte den Raub, und der ſchlukte 
roh hinunter, was ihm zugefallen war,“ 
vAber 
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‚Aber nunmehr wurden wir bom Durſte faſt 
noch empfindlicher, als vorher vom Hunger gequält. 
Einige wollten das falzige. und bittere Seewaſſer 
trinken; allein ich ſagte zu ihnen: Kinder, thut das 
nicht! Es wird euch den Durſt nicht loͤſchen; aber 
es wird euch einen Durchfall verurſachen, der euch 
toͤdten wird. — Einige lekten hierauf an bleiernen 
Flintenkugeln oder nahmen ſie in den Mund; andere 
tranken ihren Urin. Ich trank den meinigen auch; 


aber auch dieſes ekelhafte und, elende Huͤlfsmittel 


kam uns wenig zu ſtatten.“ 


Indem num das Elend mit ſeberStunde zunahm, 
ſo ſtieg die Verzweifelung endlich aufs hoͤchſte. Einer 
warf verſtoͤrte und wilde Blicke auf den Andern, als 
wenn ex ihn anfallen und zerfleiſchen wollte. Ja, 
einige fagten es laut, dag num nichts anders mehr: 
übrig wäre, ald zu dieſem lezten fchretlichen Noth⸗ 
mittel zu greifen ; und fie fchlugen vor, dag man 
bei dem Schifsjungen anfangen müßte, Hieruͤber 
entſezte ich mich fo fehr , daß ich fat alle. Kraft 
verlor. Ich rief zu Gott, ermögte etwas fo ün 
menſchliches doch nicht zugeben; und er moͤgte un⸗ 
ſere Noth nicht hoͤher ſteigen laſſen, als er wuͤßte, 
daß wir fie ertragen koͤnnten. In dieſem Augens 
blicke mußte ich mich Entfegen fehen, daß einige Mas 
troſen wirklich Hand an den Jungen fegten, um ihr 
gräuliches Vorhaben auszuführen. Ich fchrie ih⸗ 
nen zus Kinder! was wollt ihr machen? Bedenket 
doch die Unmenfchlichkeit und Gottlofigkit von dem , 
was ihr vorhabt, und haltetein! Ruft den allmäch» 

uigen Gott an, der wird ſich über euch erbarmen, 


und und Hälfe fenden. Glaubt mir, tie Können 
nicht meht weit vom.Lande feon. Ich zeigte ib⸗ 


nen hierbei anf der oingeſchnittenen Charte den taͤg⸗ 


ich zuruͤkgelegten Weg, und den Flek, wo wit, 


meiner Rechnung nach, an dieſem Tage ſcyn 


mußten,” i | \ 


„Sie antmorteten: es wären nur gar zu gewiß, 


daß ich entweder fie, oder mich ſelbſt betröge. Dens 


noch wollten fie mir noch eine Frift von drei Tas 
gen zugeſtehen, nach deren Verlauf nicht in dee 
Welt fie abhalten follte, zu thun, mas fie wollten, 
im Fall auch dann noch fein Land zu gehen wäre, 
Diefen unmenfchlichen Contract mußte ich mir ges 
Falten laſſen, ohngeachtet ed mır dabei durch Mark 


und Beinging. Ich betete inbrünftig gu Gott, e rr 


mögte Doch verhüten, daß wir tinfere Hände nicht 


mit einer ſo abſcheulichen That beſudelten.“ 


unterdeſſen lief die Zeit vorber ; und die Noth 


wurde ſo groß» "dan ich ſelbſt alle Mühe hatte, 


mich der Verzweiflung zu erwähren. : Einige fags 
ten; wären wir doch nur am Lande, fo fünnten 


‚wir doch wenigſtens Gras freſſen, mie das Viebh! 
Ich ermahnte behändig, Allein des andern Tas 


ges waren die Kräfte eben ſowol weg, als der 
Muth. Die wenigften waren mehr im Stande 
aufzuftchn oder, fich aufrecht au halten. Moll war 


“fo ſchwach, daß er kein Glied mehr rühren konn⸗ 


te Ich felb war einer von den Staͤrkſten, ohn⸗ 


. geachtet meine Verwundung mich hätte fchwächen 


ſollen: denn noch hatte ich fo viel Vermögen, pr 
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ich von einem Ende der Schaluppe bis ang andere. Ä 
gehen konnte."  . 


| „Es war jat der dreizehnte Tag nach unferer 

Berunglücdung, als ch der Simmel übergog , und 
ein Regen fiel , der uns einigermaaßen erquikte. 
- Da zugleich eine Windflille eintrat, fo Eonnten wir 
bie Segel abnehmen und fie über die Schaluppe 
ausbreiten, und auf diefe Weife den Regen aufzu⸗ 
fangen. Jeder trank nun nach Belieben, und die 
beiden Faͤßchen wurden ‚auch gefüllt. Ich fand 
damald am Steuer ‚und urtheilte nach dem ges 
machten Ueberſchlage, dag wir nahe am Lande ſeyn 
müßten. Ich hofte, das Wetter ſollte fish aufklaͤ⸗ | 
zen, fo lange ich noch am Ruder wäre, und wollte 
deswegen nicht davon weggehn. Allein der dicke 
Rebel und der nochimmer anhaltende Regen mach⸗ 
ten mich zuleztfo ſtarr, daß ich es nicht mehr aus⸗ 
halten konnte, fondern den Quartiermeifter rufen 
mußte, mich abzulöfen. Er kam, und ich kroch zu 
den Andern , um mich wieder etwas zu erwaͤr⸗ 
men." Ä 


„Der Augenblik, da das unmenfchlichfte Schau, 
fpiel unter und anheben follte, war jezt vor der 
Thuͤr. Aber Dank, Dank fey der Güte unferd 
Gottes, welche diefen Greuel noch gu rechter Zeit 
verhinderte] Denn kaum war der Qunrtiermeifter 
eine Stunde am Steuer gewefen: fo verzog fich der 
Nebel, under fahe — Land. , Erfchrie aus vollem 
Halfe: Land! Land! und ein froher Schauder 
fuhr ung allen durch Mark und Bein, Die Freude 
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gab auch dem Schwächften unter-ind fo viel. Kraft 


wieder, dag er aufſtehen konnte; um fich von der 


‚Wahrheit der entzücfenden Nachricht durch einige. 


Augen zu überzeugen. Der Anblik ded Landes, 


. welches jegt wirklich vor ung lag, zerſtreute jeden 
Zweifel, und unfere Herzen zerſtoſſen in Freude und 
Entzuͤcken. Allein da wir und dem Strande näher 


fen, mar die Brandung ſo ſtark, daß wir und nicht 
Hindurch wagen durften. Wir fuhren etwas weiter z. 


da hatten wir dad Gluͤk, eine, Heine Bucht zu ent⸗ 
decken, und es gelang und , In diefelbe einzulaufen. 
Wir ſchlugen einen Heinen Anker ın den-Strand ; 


und nun eilte jederman, and Ufer gu ſpringen.“ 
So weit Bonten 
N 3. 


Kurzer Aufenthalt auf der wuͤſten Inſel. fans 
‘ dung auf Sumatra. Neue Gefahren und 
Noth . Flucht von Sumatra,  - 


Dis Land, welches man jezt gluͤklich erreicht hatte, 
war eine kleine unbewohnte Inſel, in der Nachbars 


ſchaft einer größern, welche hoffentlich allen meinen . 


jungen Lefern unter dem Namen der Inſel Suma⸗ 


tra bekannt ſeyn wird. Das ausgehungerte Volt 


zerſtreute ſich, und ſchwankte umher, um irgend et⸗ 
was Eßbares zu ſuchen. Ich aber meines Orts, 
fagt der fromme und brave Bontelu y fiel bei dem 

Ä erſten 


fi} w 








2 — | 41 
erſten Tritte, den ich aus dem Schiffe that, auf 
mein Angeſicht, kuͤßte mit Entzuͤcken die Erde, 
und dankte Gott, dem Allmaͤchtigen, fuͤr miſere 
Rettung. 


Man fand auf dieſer Juſel Kokosnuͤſſe; aber 
fein trinkbares Waſſer. Zum Gluͤk konnte der in 
den Nuͤſſen enthaltene Saft die Stelle eines Ges 
traͤnks vertreten. - Und nun wäre alled gut gewe⸗ 
fen, hätten die ausgehungerten fh in ihren erften 
Genüffen nur zu mäßigen gewußt. Aber weil fie 
ſich ihrer Begierde nach Nahrung zu fehr uͤberließen, 
fo mußten alle dur) heftige Kolikſchmerzen dafür 
büßen ,. die fie nicht anders zu lindern wußten, ale 
Daß fie fih in den Sand des heiffen Bodens einfchar- 
- ten und ihre Leiber damit bedetten. Sie genaſen 
indeß am folgenden Tage alle, nachdem fie Harte 

Ausleerungen gehabt hatten. 


Man durehierte hierauf die ganze Inſel; fand 
hie und da zwar menfchliche Fußftapfen , aber keine 
Spur von einer Wohnung. Um num wieder zu 
- Menfchen zu kommen , wurde beſchloſſen, nach der 


Inſel Sumatra zu ſegeln, welche nur fünfjehn . 


Meilen von da entfernet war. In diefer Abſicht 
füllte man die Schaluppe mit Kokosnuͤſſen an, und 
ging hierauf gegen Abend unter Segel, Schon 
am folgenden Morgen bekam man die Küfte jener 
großen Inſel zu Geſichte; aber als man bei derſel⸗ 
ben anlangte, mußte man lange Zeit vergebens ſu⸗ 
chen, ehtè man eine Stelle fand, wo man landen 

lonnte. Endlich kamen ſie an einen Ort, wo ein 
| | 5 a 
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| Sind Ach ins Meer ergoß und dieſer ſchien zu ihrer 
. Hoficht bequem zu ſeyn., Als fie aber näher kamen, 


fo fahen fie vor der Mündung eine Sandbant, woran 


dvie Wellen fich auf eine fo ungeflüme Weife Brachen, 
daß Bonteku es nicht wagen. wollte, hindurch zu 
euren, wenn nicht alle feine Gefährten der Mei— 
"ung wären, daß es durchaus geſchehen mußte, 
EEr ließ ſie Daher allein Ordnung treten ,. und jeden 
- feine Meinung ſagen. Die Stimmen aller waren 


ei; man fuhr alſo in Gottes Namen darauf | 


Kaum trat dag Schiff in die Brandung ein, fo 
füllte gleich die erſte Welle baffelbe bis zur Hälfte - 
mir Waffer an. . Man fehöpfte in größter Geſchwin⸗ 
digkeit mit Hüten, Schuhen und Händen dad Waſ⸗ 


. fer wieder hinaus: aber eine zweite noch viel färkere 
- Welle ſenkte die Schaluppe beinahe in den Grund. 
Rinder! fehrie Bonteku, haltet das Schiff im 


Gleichgewichte, und ſchoͤpfet, was ihr ſchoͤpfen 
koͤnnt; ſonſt find wir dahin!“ Man ſchoͤpfte mit 
erſtaunlichem Eifer. Indem kam die dritte Welle; 
aber diefe war glaͤklicher Weife ſchon zu kurz, als 
daß fie viel Waſſer hätte. eingießen koͤnnen; . fonft 
wäre es in der That mit ihnen aus gewefen. Sie 
Zamen gluͤklich and Land; und da fie in dem Fluſſe 
gutes Trinkwaſſer zur Loͤſchung ihres langen unbe⸗ 


friedigten Durſtes fanden: ſo vergaſſen ſie bald auch 


der lezten Gefahr der ſie ſo eben erſt entgangen | 
waren, 


. 8 
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Unter den Krantern und Pflanzen, womit der 
Boden hier bewachfen war, fand man, zum großen 
Vergnügen der ganzen Geſellſchaft, eine Gattung 
Heiner Bohnen, die den Holländifchen gleich kamen. 
Man ſiel daruͤber her, und vergaß abermals der 
Pfllicht der Maͤßigkeit, wofuͤr man denn, wie nes 
tuͤrlich, abermals durch Schmerzen buͤßen mußte. 
Einige, welche eine kleine Streiferei auf eine Erd⸗ 
fpige vornahmen ; fanden daſelbſt bei einer noch lo⸗ 
dernden Feuerfielle einen Vorrath von Tabak. Die 
fer Fund , noch mehr aber die dadurch beftätigte 
Waprfcheinlichkeit, daß ſie wieder in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Menſchen waͤren, machten ihnen recht 
große Freude. Man füllte einige Bäume, machte 
ein tüchtiged Feuer an, und die Gefellfchaft feste 
Kir, daſſelbe herum und rauchte den gefundenen | 
a a 


als der Abend darüber heranruͤkte, ſtellte Bon⸗ 
teku an drei verſchiedenen Orten Schildwachen aus. 
Der Mond war damals gerade im Abnehmen. In 
den erſten naͤchtlichen Stunden blieb alles ruhig, 
nur daß die Geſellſchaft haufig uber Bauchgrimmen 
Hagte, welches inan fich durch unmaͤßiges Bohnen: 
eſſen zugezogen hatte, Aber eben da die Schmerzen 
am heftigſten waren, rief eine der Schildwachen; 
daß eine grofe Menge von Eingebohrnen im Ati 
marfch wäre, Augenbliklich maren alle auf den 
Füßen; denn was konnte man von einem nächtlichen 
Beſuche diefer Art anders erwarten, ald etwas Feind« 
felige8? Zum Ungluͤk Hatte man keine andere Wafı 

ten, als einen alten roſtigen Degen und zwei Aexte. 
Nichts 
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Nichts deſto weniger war man entſchloſſen, ſich ſei⸗ 
ner Haut zu wehren; und ſein Leben wenigſtens ſo 
theuer zu verkaufen, als man koͤnnte. In dieſer 
Entſchließung bewafneten ſie ſich mit Feuerbraͤnden, 
und ſo marſchirten ſie dem Feinde kek entgegen. 


⸗ 


Die feurigen Knittel und die herumfliegende Fun⸗ 
ken gaben dem kleinen Corps ein recht furchtbares 
Anſehn, und jagten dem Feinde, der nicht wiſſen 
konnte, was man ſonſt für Waffen führe, eine fols 
che Furcht ein, daß er die Flucht ergriff und fich 
in die Waldung verfickte. Man kehrte hierauf wie» 
der zu der Feuerſtelle zuruͤk, und brachte die ganze 
Macht , micht ohne Unruhe und Beforgniß , mit 
Wachen hin. Bonteku aber und Poll beſezten die 


Schaluppe, um ficher zu ſeyn, daß dieſe Zufudt 


ihnen nicht abgeſchnitten wuͤrde. 


Am folgenden Morgen kamen drei Inſulaner mit 
Aufgang der Sonne, und gingen dem Strande zu. 
Bouteku ſchikte ihnen drei Mann entgegen, die 
fhon ehemals in Indien gewefen und daher mit 
der Eprache und Lebensart des Landes nicht ganz 
unbefannt waren. Diefe wurden von jenen.gefragt: 


wer fir waren ?. und ihre Antwort war; verunglüfte 
Handelsleute, die. ihr Schiff durch Feuer verloren. 


hätten, und welche Lebensmittel von ihnen zu kau⸗ 


fen wünfchten. Indem fie fo mit einander redeten, 


fuchten die Indianer fich der Schaluppe zu naͤhern, 
vermuthlich um zu fehen , ob man Waffen darin 
hätte. Aber Bonteku mar vorfichtig geweſen und 
hatte das Schiff mit den Segeln bedekt, fo daß 

nie⸗ 
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niemand hieinſehen konnte. Als hierauf die India⸗ 
ner ihre Neugierde in Anſehung der Waffen nicht 
bergen konnten: ſo ward ihnen zur Antwort gege⸗ 
ben, daß man mit Flinten, Pulver und Blei reiche 
lich verſehen waͤre. Man kaufte ihnen hierauf einige 
gekochte Huͤhner und Reis ab, die ſie bei ſich hat⸗ 
ten; und auf Bonteku's Rath feste man ſich, als 
wenn man von keiner Fuͤrcht etwas wuͤßte, in ihrer 
Gegenwart nieder, umd verzehrte das Eingehandelte 
mit einem Appetite, welcher die Indianer in Ver⸗ 
wunderung ſezte. Sie ſchienen uͤbrigens mit der 
erhaltenen Bezahlung zufrieden zu ſeyn, und zogen 
ruhig ab. 


Da es unſern Abentheurern hier um nichts Alle 
ders zu thun mar, als fich mit Lebensmitteln gu ver. 
ſorgen, um hiernaͤchſt die Fahrt nah Batavia ans 
zutreten ; fo entfchloß ſiich Bonteku nebft einigen 
feiner Leute, in einen indianischen Kahn zu treten, 
der am Ufer des Fluffes land, und damit bis nach 
einem Dorfe hinauf zu rudern, weiches man in dee 
Ferne liegen ſah. Dieſer Vorſaz wurde denn auch 
aufder Stelle ausgeführt. Erlangtedei dem Dorſe 
an; kaufte zupörderft einen VBorrath von Reis und 
Huͤhnern, den er den Zurufgebliebenen zuſchikte; 
‚und nahm hierauf ſelbſt, nebſt feinen Gefährten, 
eine gute Mahlzeit ein. Zum Getraͤnk verkaufte 
man ihm eine Art von Wein, der aus dem Safte 
eines gewiſſen Baums gemacht war. Die Einger 
bohrnen Aanden dabei in. Menge um fie herum, 
und zählten gleichfam jeden Biſſen, den ſie in den 
"Mund fetten. a, ; 


. f 
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Nrach geendigter Mahfgeit kaufte ihnen Bonteku 
einen Buͤffel ab, der aber ſo ſcheu war, daß man 
ihn nicht greifen konnte. Es ſing daruͤber an, Abend 
iu werden. Um nun nicht su viel zu wagen, gab er 
feinen vier ‚Gefährten zu erkennen, daß es rathſam 
wäre , wicher nach der Schaluppe zuruͤkzuke hren. 
Allein diefe, welche keine Gefahr beſorgten, baten 
Yu fo infändig, fie die Nacht über da zu laffen , 
daß er endlich, wiewol ungern darein willigte, und 
fich allein auf den Weg nach dem Kahne machte, 


Und nunmehr, da fich bier abermals eine Seene 
eroͤfnet, die niemand beſſer, als derjenige beſchrei⸗ 


I den kann, der ſelbſt eine Rolle dabei ſpielte, ſey es 


mir erlaubt, unſern ehrlichen Bonteku noch ein⸗ 
. mal reden zu laſſen. 


AB ich, ſagt er, zu der Pirogue — das if, 
zu dem indianiſchen Fahrzeuge — and Ufer zuruͤk 
kam: fand ich daſelbſt eine große Menge Indianer, 
‚die im Wortwechfel begriffen gu ſeyn fchlenen, Mir 
kam es vor, ald wenn einige wollten, man follte 
mich ungehindert abziehen laſſen, andere hingegen, 
. man follte fich meiner bemächtigen. Ich faßte ins 
deß ein Herz , pakte zwei von ihnen beim Arme, und 
ſtieß ſie gegen den Kahn, als wenn ich ihr Herr 
geweſen waͤre. Sie machten hierzu zwar ein Ads 
miſches Geſicht, gehorchten indeß und ſezten ſich, 
der eine vorn, der andere hinten auf die Ruder⸗ 
re Ich rot trat in bie Mitte, und fo fuben 
wir | J 


[3 


9 »Je 


— Bus Br 
47 


„Jeber von ihnen hatte einen Dolch an der Seh 
te; ich bingegen war völlig unbewafnet: mein Les 
ben fund alfo in ihrer Hand, Nachdem wir eine 
Strede gefahren waren, kam der, welcher hinten 


faß, auf mich zu, und forderte Durch Zeichen Geld, - 


Ich zog eine kleine Muͤnze aus der Tafche und gab 
fie ihm. Er betrachtete fie ein Weilchen mit einiger 
Unſchluͤßigkeit, wicelte fie aber doch endlich in einen 
Rappen; den er am Gurtel hängen hatte, und feste 
ſich wieder nieder. Nun ſtand der zweite anf, und 
machte eben ‚dergleichen Zeichen. Er emſing ein 
Stuͤk, wie der vorige, betrachtete es auf beiden 
Seiten, ſchien aber noch unſchluͤßiger zu ſeyn alt 
jener, ob er es nehmen oder mich anpacken ſollte. 
Ich merkte gar wohl die große Gefahr, worin ich 
ſchwebte; und dad Herz pochte mir gewaltig.®. 


unterdeſſen fuhren wir mit großer Geſthwin⸗ 
digkeit den Fluß hinab. Auf halbem Wege gerie⸗ 


then meine beiden Fuͤhrer in einen heftigen Wort⸗ 
wechſel, und aus ihren Gebehrten konnte ich ſchlieſ⸗ 


fen, daß die Frage unter ihnen war: ob fie über. 


mich Gerfalten ſollten? Ich erſchrak darüber, daß 
mir die Glieder zitterten. In der Angſt hub ich die 
Augen gen Himmel, und tief den Allmaͤchtigen um 
Huͤlfe in der Noth an. Da war es, als ob mir 


einer ſagte, ich follte fingen. Ein wunderliches 


Mittel; die Furcht zu vertreiben $ Dennoch ergriff 


ih ed. Jh fang alfo aus vollem Halſe, daß eß 


auf beiden Seiten des Fluſſes im Walde wieder⸗ 


ſchallte; und ſo erfuhr ich an mir ſelbſt, was ich 


of Faber, aber nie oeglaubi better daß die größte 
| Fuecht 
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Furcht einen Menſchen zum Singen bringen koͤnne. 


Die beiden Inſulaner, denen mein Singen ſpaßhaf⸗ 
ter vorlommen mußte, als es gemeint war, ſperr⸗ 


ten vor heftigem Lachen das Maul. fo gewaltig auf,. 


\ daß ich ihnen big in den Schlund feben konnte ; ins 
deß glaubte ich in ihren Blicken zu lefen, daß ie mir 
weder Furcht noch Argwohn zutrauten.“ 


Inden, ich nun immerfort mit gleicher An— 
ſtrengung fang: fo ging die Barke ſo ſchnell, daß 
ich Bald unfere Schaluppe erblifte. Ich winkte hier, 
auf unfern Leuten, und fie kamen jogleich and Ufer 
gelaufen. Ich gaßfalsdann meinen Führern zu ver⸗ 
ſtehn, daß ſie beide im Vordertheil zuſammentreten, 
und in dieſer Stellung landen ſollten. Dies ge⸗ 
ſchahe; und ſo war ich ſicher, daß mir keiner einen 
Fang von hinten geben konnte. Ich trat hierauf 
wohlbehalten and Land, und die beiden Indianer 
ruderten zuruͤk.“ 


„Die Nacht über blieb alles ruhig. Als aber die 
Sonne Aufging, und unfere vier Leute mit dem 
- Büffel noch immer ausblieben: fo. fingen wir an 
zu argwoͤhnen, daß es nicht richtig mit ihnen ſtehen 
muͤße. Bald darauf ſahen wir zwei Inſulaner er 
ſcheinen, die etwas vor ſich hertrieben. Ed war 
ein Buͤffel, aber nicht der, den ich geſtern gekauft 


hatte. Einer von uns, der etwas von der Landes⸗ 


ſprache verſtand, mußte hierauf fragen: warum fie 
nicht den rechten Buͤffel braͤchten, und wo unſere 
vier Gefaͤhrten blieben? Die Indianer antworteten: 
man baute jenen nicht fortbringen können, diefe aber 

kamen 
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kaͤmen bald nach und braͤchten einen andern. Dieſe 
Antwort beruhigte und einigermaaßen.“ 


en ich bemerkte, daß der gebrachte Buͤffel 
faſt eben ſo wild und unhaͤndig war, als der geſtri⸗ 
ge: ſo ließ ich ihm die Füge mit der Axt laͤhmen. 
Aber kaum ſtuͤrzte er hierauf nieder, ſo ſingen die 
Indianer an zu heulen und auf eine fuͤrchterliche 
Weiſe zu ſchreien. Died ſchien ein verabredetes 
Signal zu ſeyn; denn in dem naͤmlichen Augen- 
Dficke ftüemte eine Dienge von Indianern aus dem . 
Walde heraus, deren vierzig big fünfzig gerade auf 
ung zurannten. „Kinder, rief ich meinen Leuten 
zu, haltet eich wohl! Dies Lumpengefindel ſolls 
uns noch nicht thun!“ Aber kaum hatte ich dies 
gefprochen., fo ſahe ich noch einen ganzen Schwarm, 
meiſtens mir Schilden,, einer Art von Schwertern, 
und mit Eleinen Wurffpießen bewafnet, die man 
Aſſagaien nennt, Hervorflürzen, und den Weg nach 
unferee Schaluppe nehmen. Dieſer Anblik änderte - 
meine Gedanken. „Kinder! rief ich jezt, lauft nach 
dee Schaluppe, fonft ſind wir alle verloren!" Wie 
ranuten alle zugleich dahin; und wer nicht zeitig 
genug bineinfpringen Fonnte, be warf ſich ins var 
ger und ſchwamm nach.“ 


„infere Feinde folgten ung auf dem Fuße nach: 


Zum Ungluͤt konnten wie nicht fo gefchwind abn 


ſtoßen, als die Noth es erforderte. Die Segel wa— 
ren uͤber die ganze Schaluppe, in Geſtalt eines Zel⸗ 
tes, ausgeſpannt; und ehe wir hinein kommen konn⸗ 
ten, waren und die Indianer anf dem Halfe, und 
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rannten verſchiedenen von unſern Leuten Die Aſſa⸗ 

gajen dergeſtalt in den Leib, daß ihnen die Gedaͤr⸗ 
me herausſielen. Wir fochten indeß mit den beiden 
Aexten und mit dem roſtigen Degen erſtaunlich um 
uns herum. Beſonders zeichnete ſich unſer Schifs- 
becker, ein langer ſtarker Mann, durch feine Tapfer⸗ 
keit aus. Zum Ungluͤk wollte der Anker ſich nicht 
losziehen laſſen. Ich rief daher dem Schifsbecker 
zu: hau ab das Seil! Allein er konnte nicht damit 

zu Stande kommen. Ich ſprang daher zu ihm hin, 

und legte das Seil auf den Bord der Schaluppe; 
worauf er es ohne Muͤhe! entzwei hieb. Nun ſtießen 
wir ab. Die Indianer verfolgten uns zwar, indem 
ſie ind Waſſer wadeten; aber da fie bald den Grund 

verloren , fo mußten fie ablaffen.“ 


„Wir ſiſchten nunmehr diejenigen von unſern 
Leuten auf, die um uns herſchwammen, weil ſie 
nicht gleich hatten in die Schaluppe kommen koͤn⸗ 
nen. Aber jezt, da wir den Mordgewehren der 
Indianer entgangen waren, drohete uns der ge⸗ 
faͤhrliche Wogenbruch, durch den wir nothwendig 
hindurch mußten, den Tod. Unſere Feinde, die 

unſern Untergang daſelbſt für unvermeidlich hielten , 
Tiefen auf die Landfpike , um Zeugen davon zu 
feon, und und aufzulauren. Allein die Borfehung 
Hatte ein anderes befchloffen. Sie, welche und num 
ſchon mehrmals auf die wunderbarſte Weiſe gerets 
tet hatte, mußte auch jegt ein Mittel, und noch ein⸗ 
mal dem Verderben zu entreiffen. Der Wind näms 
lich, der bis auf dieſen Augenblik von der See her‘ 
wehete, mußte fich plöglich drehen, und vom —* 
= her 
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her blaſen. Dies verminderte fogleich Die Wuth der 
Wellen und förderte unfeen Auslauf. Unſere Sches 
Iuppe ſchnitt glüklich durch , und erreichte die offene 
Se.“ = 


„und num nerſt hatten wir Zeit / unſern ganzen 
Verluſt zu bemerken. Das erſte, was uns in die 
Augen ſiel, war der brave Schiffsbecker, der ſo rit⸗ 
terlich gefochten hatte, und der mit einem vergifte⸗ 
ten Gewehr nahe am Nabel verwundet war. Dad 
Fleiſch rings herum war bereits ſchwarz, ohngeache 


tet nur erſt einige Minuten darüber verfloffen was 


ren. Ich vertrat die Stelle des Feldſchers, und 
ſchnitt ihm das ſchwarze Fleiſch heraus, damit das 
Gift nicht weiter um ſich freſſen koͤnnte. Allein ich 


uaͤlte ihn umſonſt. Er ſiel im Augenblicke todt zue 


Erde, und wir warfen ihn ins Waſſer. Als wir 
hierauf unſe Leute zählten, fo fehlten und ſechzehn, 
die vier Mann mit eingerechnet, die in dem indiani⸗ i 
ſchen Dorfe uͤbernachtet hatten. Es ging uns ſehr 
nahe, daß wir dieſe hatten verlaſſen muͤſſen; aber 
wir troͤſteten uns wieder mit dem Gedanken, daß 
ihnen wahrſcheinlicher Weiſe damals kein Leid mehr 
widerfahren konnte, weil ſie vermuthlich die erſten 
Sqlachepfer geweſen waren.“ 
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Abermolige Landung auf Sumatra. Bonreku | 
entdekt auf einem Berge die Fahrt nach der 
Inf Java. Ankunft zu Batavia. 


J ch fehee est, unfern wackern Vontelu ſelbſt reden 
zu laſſen, weil ich verſichert bin, dag meine jun⸗ 
gen Leſer auch das Ende ſeiner merkwuͤrdigen Ge⸗ 
ſchichte am liebſten aus ſeinem eigenen Munde hoͤ⸗ 
ven werden. 


„Wie hatten jezt, wie geſagt, den Wind hinter 
uns; aber wir hielten uns an der Kuͤſte. Unſer 
Vorrath an Lebensmitteln beſtand nur in einigen 
Huͤnern und etwas Reis. - Died, unter fünfzig Men⸗ 
ſchen ausgetheilt, hielt nicht lange vor; wir mußten 
alfo wieder and Land, und wir liefen in die erſte 
Bai, die uns vorkam.“ 


„Un dem Strande derſelben ſahen wir zwar eine 


Menge Indianer ſtehn; aber fie liefen alle davon, 


fohald wir auf fie zufuhren. Da wir von diefen 


Unmenſchen doch keine Hülfe erwarten Eonnten, fo 


war es ung lied, daß ſie fich davon machten. Wir 


fanden indeß frifches Waffer , und auf den nächften 


Klippen Auftern und Seefchneden die Fülle. Glüß 


= licher Weile hatten wir einen Hut voll Pfeffer an 


Bord, den ich in dem indianifchen Dorfe kaufte; 
und biefer biente ung jezt dazu, die Auſtern damit 
gu würzen, Als wir ung gerätiget hatten, ſtekte 

jeder 
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jeder die Tafchen voll, und wir machten und mit 
zwei Faͤßchen ſuͤßen Waſſers wieder in die Schas 
Inppe,“ J 
| | 

„Ich fchlug beim Wegfahren vor, wir wollten 
etwas weiter in die See ſtechen, um deſto geſchwin⸗ 
ber fortzukommen. Mein Rath wurde genehmiget; 
aber bald wäre er und theuer zu ſtehen gekommen. 
. Denn während der Nacht machte fih cin heftiger - 
- Sturm auf, der uns gewaltig zufegte. Unſer Eleis 
nes Fahrzeug hieli fich indeg gut; und da wir den 
Sturm glütlich überlebten: fo hatten wir Urfache 
auch in diefem Zufalle die Lenkung der göttlichen 
Vorſehung zu erfahren. Denn wären wir in der ' 
Nahe des Strandes geblieben : fo wuͤrden wir gewiß 
bei. entflandenem Sturme in den nächken Fluß ges .. 
laufen ſeyn. Dafelbft wurden wir aber, wie wie 
‚ in der Folge erfuhren, unmenfchliche Indianer ges 


funden haben, die ſchon manchen Holländer in bie 


andere Welt gefchikt hatten. So thut der Himmel 
oft den Menſchen Gutes , „indem fie thörichter Weife 
Urſache zu haben wäßnen z über ihn zu murren !* 


„Mit anbrechendem Tage fahen wie drei Infeln 
vor und liegen. ‚Wir befchloffen. bei einer derfelben 
auszuſteigen, ob wir gleich für unbewohnt hiel⸗ 
ten, inder Hofnung, dag. wir vielleicht einige Lee 
bensmittel antreffen würden. Wir fanden daſelbſt 
- eine Gattung Rohr, von der Dice eines Bein, 
Davon höhlten wir verſchiedene Stüde , bis auf 
den unterſten Knoteh ,- mit einem Stocke aus: fülls 
ten fie hierauf mit Waſſer, und verftppften fie oben 
= Ä DI mit, 
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mit einem Pfropfe. Auf dieſe Weiſe verſorgten wir 


uns reichlich mit Trinkwaſſer. Es gab hieſelbſt 


auch Palmbaͤume, auf deren Gipfel eine Art Blu⸗ 
menkohl waͤchſt, den man effen kann. Sonſt fanden 
wir auf ber ganzen Inſel nichts. 


Eine Tages) da icham Fuße eine hohen Fel⸗ 
ſen ſtand kam mir eine auſſerordentliche Luſt an hin⸗ 
aufzuſteigen und zu verſuchen, ob ich etwan irgend 


etwas zu entdecken vermoͤgte, was uns nuͤzlich wer⸗ 


den koͤnnte. Aller Hoffnung, daß wir die Fahrt 


nach dee Inſel Java finden würden, beruhete Ike 


diglich auf mich, weil ich der einzige von der Geſell⸗ 
ſchaft war, der die Schiffart verſtand. Ich ſelbſt 


aber war ungluͤklicher Weiſe nie in Indien geweſen; 


auch hatte ich weder Compaß, noch irgend ein an⸗ 
ders tuͤchtiges Schiffergeraͤth. Ich konnte daher 


nur nach Wahrſcheinlichkeiten und Vermuthungen 
handeln, und war meiner Sache gar nicht gewiß. 


Dies beunruhigte mich gar ſehr und mit beklomme⸗ 
nem Herzen ſtieg ich den Felſen hinan.“ 

„Als ich oden auf der Spike war: fo verlor fh 
mein Geficht in dem unermeßlichen Raume des 
Himmeldund der See. Land erblikte ich nirgends. 
Voll Jammers fiel ich bei dieſer troſtloſen Ausſicht 
auf meine Knie und betete unter Seufzen und Thraͤ⸗ 
nen ſo heftig, daß ich es nicht zu beſchreiben ver⸗ 
mag. Jezt wollte ich wieder hinabfteigen : und warf 
meine Yugen noch einmal rund umher. Da kam 
es mir vor, als bergögen ſich die Wolken, bie den 


J fernen dortzeut bedetuen: und nicht lange, ſo wurde 
es 





| PER 
m A 


& wirklich gel , und ich erblikte in weiter Entfer⸗ 
nung zwei hohe blaue Berge. Sogleich fiel mir ein, 
daß ich einſt in Holland von Wilhelm Schouten, 
der zweimal in Oſtindien geweſen war, gehoͤrt hats 
te: auf dem Vorgebirge von Java ſtuͤnden zwei 
hohe Berge, die von fern geſehn, ſich ſo zu zeigen 

pflegten, wie diejenigen, welche ich jezt. vor mit 
hatte, Wie freute ich mich, Daß ich ehemals nicht. 
unterlaffen hatte, auf Diefen Umſtand in der Erzaͤh⸗ 
lung zu. achten, ;\ und ‚wie fehr beftärkte mich dies 
in dem Grundfage: daß man Yugen, Ohren und 
Geiſt immer offen haben muß, um alled, was und 
vorkommt, vecht genau zu merken, weil man nicht 
wiffen kann, wozu es und inſt nuͤzlich ſeyn würde. 


Voll Freuden ſtieg ich den Berg hinab, und 
erzählte meine Gefährten, was ich entdekt hatte, 
Auch diefe wurden dadurch neu belebt. Feder trug 
hierauf mit großem Eifer Waffer und Palmkohl in 
die Schaluppe. Man machte die Segel zurechte; 
und. da der Wind. gerade gunftig war, fb fuhren 
+ wir ungefaumt von dannen.“ | 


„Ih feuerte gerade auf die Defnung gwifchen 
ben beiden wahrgenommenen Bergen zu; und als 
die Nacht darüber einbrech, richtete ich mich nach . 
den Sternen. Um Mitternacht fahen wir Feuer. 
Wir glaubten Anfangs, daß es von. einer Fiſcher⸗ 
barke herruͤhrte: aber da wir näher kamen, bemerk⸗ 
ten wir, dag wir beieiner Eleinen Inſel vorbeifegek 
ten.” Als wir um die Ecke derfelben herum waren, 
fahen wir auf der andern Seite abermald Feuer; 
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und Diesmal ſchloſſen wir, aus einigen Zehen, dag 


es don Fiſchern herruͤhren muͤſſe. 


\ 

„Mit Anbeuch des Tages bekamen w wir Wind 
ſtille. Wir befanden und‘, ohne es gu wiffen, in eis 
nem Bufen von Java. Ein Matrofe flieg aufden 
Daft ,- und rieffogleich: er fehe eine Menge Schiffe 
und koͤnne drei und zwanzig zählen, Eine entzuͤckende 


Botlſchaft? Vor Freude huͤpften und fehrien wir, 
wiee die Kinder. Man ſezte ſich ſofort an die Ruder, 


und trieb die Schaiuppe cifrigſt auf die Flotte los," 


018 wir dieſer ind Geficht kamen, befand der . 


Anſuͤhrer derfelben, der Holländifche Admiral Fried 
"rich Houtmant- von Alkmar, ſich gerade auf 


feiner Gallerie, und betrachtete und durchs Fernglas 
mit großer Verwundetung , weil er nicht wußte, was 
er aus und machen folte. Er fihikte und hierauf 
ein Boot entgegen, um zu hören, wer wir wären. 


- Die Leute darin erfannten und: denn fie waren auf 


einem der Schiffe gekommen , die mit uns zugleich 
aus Dem Texel fegelten, und von denen wir und 


nachher. trennten. Sie nahmen Pollen und mich 


in ihr Boot, und führten ung zum Admiral, deffen 


Schiff die Dordrechtfche Jungfer hieß.“ 


„Der Admiral hieß ung willfommen. Ader weil 
ihn der bloße Anblifk unferer. von Roth, Hunger und | 
Kummer entfieliten Leiber überzeugte, daß eine Mahl⸗ 
zeit und mehr, als eine Tange Uinterredung behagen 


- würde: fo lieh er ungefaumt-den Tifch decken. Als 


ich hier nan Brod und andere gewohnte Speifen 
Ä auf 
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pin, Rollen aber Ium-Supercange eines Schiffs 
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auftragen ſah: ſo wurde mir von freudiger Ruh“ 

rung das Herz fo beklemmt, daß mir die Thränen- 
uͤber die Backen liefen, und daß ich anfangs gar 
wicht effen konnte. Auch für unfere Lehte wurde 
geforgt; man vertheilte fe auf die Schiffe, und ber 
wirthete fi daſelbſt bruͤderlich. « 


Jejt erzaͤhlte ich dem Admiral affe unfere ne Schit 
fale, dieihn in Erflaunen ſezten. Er beſchloß hier⸗ 
auf uns nah Batavia, der Hauptſtadt von Java, 


zum Generalſtatthalter der Holtändifchen Beſttzungen 


in Indien zu ſchicken; und dieſer Vorſaz wurde 
denn auch ſogleich ins Werk gerichtet, nachdem man 


uns zuvor mit indianifchen Kleidungaſtücen verſehen 


hatte.“ 


Wir hehen uns bei unſerer Ankunft ſt fer 
zum Siatthalter fuͤhren; und ich machte demſelben 
eine umſtaͤndliche Befchreibung von unfern Aben⸗ 
theuern. Er hörte mir aufmerkfam zu, und lieh 
mich fortreden, ohne mich zu unterbrechen. Als 


ich fertig war, fagte er ganz teoden: „es ift en 


großes Ungluͤk; aber. wer kann Helfen?“ Er ließ 
hierauf fpanifchen Wein bringen, nahm einen gols 
denen Becher, und trank meine und Rollens Ges 


ſundheit, jede befonderd. Und nun fing er an, treu⸗ a 
herziger und geſpraͤchiger zu werden.“ ” 


„Acht Tage lang. ließ er uns an feinen Tafel 
ſpeiſen. Endlich, da ſich eine Gelegenheit anbot, 
und wieder anzuſtellen: fo machte er mich zum Ca- 


von 
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von zwei und beeißig Kanonen, welche Bergerboot 


hieß; und wir freueten uns herzlich, daß wir, als 


bisherige Ungluͤksgefaͤhrten, nun auch künftig wies 


ber auf Einem Schiffe dienen follten,“ 


ber 


‘ . IE Be 


„Unfere feenern Schilſale gehören nicht hier⸗ 
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Abſi cht dieſer Reiſe. Vorläufige Befreiung 
der dazu verbundenen Reifegefellfchaft. 


N lade meine jungen Leſer diesmal zu einer See⸗ 
reiſe ein, die unter allen, welche man bis dahin uns 
tenommen hatte, obnfireitig eine dee wichtigften 
und zugleich eine der intereffanteften iſt. Die Abſicht 
derfelben war zweifach... Man wollte zuvoͤrderſt eine 
gewiſſe afteonomifche Beobachtung anftellen, wozu. 


die englifche Akademie der Wiffenfchaften einen Ort 


jenfeit8 der Erdfugel vorgefchlagen hatte; und, wenn 
man dies Gefchäft vollendet Hätte, fo wollte man 
von da aus auf neue Länderentdechungen in der 
noch lange, nicht überall befahrenen und unermeßlich 


\ 


großen Südfee auslaufen; beides auf Befehl des 


Koͤniges von Großbrittanien, Ge org I 


Das Schiff , welches Hierzu ansgeruͤſtet wurde, 
hieß der Endeavour * man leſe Endivur, auf 


Deutſch der Unterwinder — und der Anfuͤhrer 


deſſelben Cook; ein Name, der meinen lieben Les 
fern vermuthlich ſchon Tange bekannt und ehrwuͤrdig 
geworden if. Da dieſer merlwuͤrdige Mann ber 
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wird: fo darf ich. glanben, daß meihen "jungen 


Leſern nicht unangenehm feyn werde, erft eins und 


das andere aus feinem frühern Leben zu hören, 
bevor fie ihn auf der großen Schaubühne des Oceans, 


als Weltumfegler , erblicken werden. Hier find alfo _ 


einige feiner vorzüglichfien Lebensumſtaͤnde, bis auf 
die Zeit, da erden Endeavour beflieg, um neue 
Welttheile zu entdecken.“) 

James Cook ward im Fahre 1728 in der enge 
liſchen Grafſchaft York gebohren. Sein Vater war 
ein gemeiner Landmann, ber ſich von der Bebauung 
einiger Ländereien ernaͤhrte, die er doch nur von eis 
nem, wie es ſcheint, gütigen Herrn gepachtet hatte, 
Der junge Cook hatte fich alfo auch keiner forgfals 
tigen Erziehung zu erfreuen. Sein Vater Eonnte 

ihn nur in eine Dorffchule ſchicken, wo er, außer dem 
Eeſen, nur noch etwas fehreiben und rechnen und den 


Katechismus lernte. Mer Hättenun glauben follen, 


daß nach einer folchen Erziehung ein ſolcher Mann 
ans ihm hätte werden können! Aber große Seelen 
Bedürfen zu ihrer Ausbildiing nur wenig Anleitung; 
fie bilden fich größtentHeils ſelbſt. | 


' So auch Coot. . Aber feine Dürftigfeit machte 
es ihm ſchwer, fich su etwas Vorzüglichem empor 


M In einem Auszuge aus einem, in Oöttingifchen 
Magazin der Wiſſenſchaften und Litteratur beſind⸗ 
lichen Auffate von Herrn Yrofeſſor Lichtenberg. 
Erßzer Jahrgang, eilftes Sn 


| vornehmſte Held unſerer bermaligen Geſchichte ſeyn | 
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zu arbeiten, In feinem dreisehnten Jahre gab iin 
fein Vater einem Schiffer aus Whitby, der Stein, 
kohlen von Newkaſtle nach London zu führen phegte, 
auf fieben Jahre in die Lehre, Dieſe Lehrjahre 
arbeitere er als Schiffgjunge mühfam durch, und 
diente nachher auf den nämlichen Reifen von New⸗ 
kaſtle nach London eine Zeitlang als gemeiner Ma⸗ 
troſe. | 


⸗ 


Auf einer dieſer Reiſen ereignete es ſich einmal, 
daß das Schiff, zu welchem er gehoͤrte, verkauft 
wurde. Um nun wieder nach Newkaſtle zu kommen, 

erbot er ſich auf einem andern Schiffe gegen bloße 
«Verkoͤſtigung als Matroſe zu arbeiten. Allein der 
Schiffer brauchte keinen Matroſen mehr; bot ihm 
aber die Tediggewordene Schifsfochäftellean,, wenn 
er fie anders versehen Könnte. Cook übernahm dies 
fen Dienft, und führte alfo jeinen Namen *) ein⸗ 
mal mit der That. Bald Darauf wurde er auf eis 
‚nem andern Schiffe als Gehuͤlfe ‘des Schifferd oder 
Steuermann gebraucht, und bei dieſer Stelle war 
es, wo feine Talente anfingen, fich zu entwideln. 
Was nämlich bei folchen kurzen Reiſen an den 
Kuͤſten Hin tauſend Andere an ſeiner Stelle nicht 
erkennen, das fühlte er bald, nämlich, dag man 
ohne Mathematik Zeitledens ein ſchlechter Steuer⸗ 
mann bleiben muͤſſe. Eine unerſchuͤtterliche Beharr⸗ 
lichkeit in Verfolgung deſſen, was er ſich einmal zu 
erreichen vorgeſezt hatte, iſt ein Hauptzug in Cools 
0 u CCha⸗ 
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H Coot bedentet naͤmlich einen Bade - 
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: Charakter. Hier fing er anfich zu äußern. Er machte 
alles Geld, das er guffeinen Reifen erſpart hatte, 


mit dem, was ihm fein Vater noch herab, zuſam⸗ 


men, und nahm Privatunrerricht in der Matpemas 
. tie und een, | 


Nachdem er fich gute Kenntniffe hierin erworben 


\ hatte, fo wird ihm aud) der Kohlenhandel und das 


Kuͤſtenbefahren zu einfoͤrmig. Er breitete ſi ch mehr 
aus; und that eine Reife nach der Oſtſee, nach St. 
eteröbung und Wiburg, auch eine nach Norwe⸗ 


gene 


— 


um dieſe geit machte der mit Frankreich ausge⸗ 


brochene Krieg die Nachfrage nach geſchikten Seeleu— 
ten ſehr groß. Auch Cook wurde aufgeſucht, und 


als Meiſters. Gehuͤlfe angeftellt. Ex wohnte ald fol: 


cher der Eroberung von Louisburg und Cap Breton 


mit bei, Ob er nun gleich Hier noch nicht auf dem 
Wege war, der geſchwind gu hohen Stellen führt: 
fo fand fein ſtilles Werdienft Doch beſſere Beobachter, 


Man ſahe bald, daß feine Kenntniffe ſich weit von 


den Kenntniffen feines Gleichen unterfchieden. ‚Denn 
er verwandte alle Zeit, die feine Amtspflichten ihm 


uͤbrig ließen, auf das Studiren, under lag die beſten 


Werke der Englaͤnder uͤber das Seeweſen. Er dehnte 
hiebei ſeinen Fleiß uͤber alles aus, deſſen Kenntniß 


einem Seemanne auf irgend eine Weiſe nuͤzlich wer⸗ 
den kann. Dabei war er — und o! moͤgten meine 


jungen Leſer ſich dieſen ſchoͤnen Zug in feinem Cha⸗ 
rakter doch ganz beſonders zur Nachahmung mer⸗ 
ken — půullich und unermuͤdlich in ſeiner Pflicht. 

Auch 
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Auch dadurch 109 er fich die Aufsertamten und die 
Achtung feiner Obern zu. 


Als daheri im Jahr 1759 England die Eroberung 
von Quebet befchloß, fo bekam Cook eine Stelle 
als Schifs meiſter auf der 5 Flotte des Admirals 
Saunders. Er zeichnet ſich Dabei durch eine That 
aus, die einem ungemeinen Muth und eine heroi⸗ 
fehe Verachtung des Todes erfprderte. Quebek wird 
von zwei Flüffen, den Saurenz.und Charlesſtrom bes 
wäffert. Yun hatte man befchloffen , die Stadt von_ 
der Seite des leztern anzugreifen ; um aber den Feind 
tere zu führen und ihn glauben gu. machen, manfeg 
Willend, den Laurenzfirom hinauf, an, der Stade - 
vorbei zu gehn, und oberhalb derfelben etwas zu 
unternehmen: fo mußte Cook alle Nacht in einem 
Boote mit einigen Leuten den Fluß binaufrudern , * 
und überad Boyen ) zu Wegweifeen für die 
Flotte zu legen. Dee Feind wurde dieſes bald ges 
wahr und feuerte unaufhörlich auf ihn; allein ex 
hieß fich das nicht irre machen, fondern fuhr mit der 

ihm eigenen Beharrlichkeit und Puͤnktlichkeit fort. 
Ale Morgen kamen die Franzofen und nahmen die 
Boyen wieder weg, und alle Abend kam Cool und 
legie wieder andere, und lich wieder auf fich feuern/ 


und 


m Holjkächen oder Tonnen, melde vermittelß eines 
Seils oder einer Kette an ben Anker , oder an einen 
ſchweren Stein befeftiget ſind, und Indem fie auf 
der Dberfläche ſchwimmen, den Drt, wo der Anter 

iegt, oder das Fuhrwaſſer, das iſt, diehenige Rich⸗ 


tung anzeigen, wo das Waffer tief genug # um 
große Schiffe iu tragen. 


C. Reiſebeſchr. zter Cb. € J 
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und dies alles — bloß um den Feind auf eine füls 
sr. Mutpmaßung zu leiten. 


Der Angriff geſchah endlich beim Chatletfuß 2* 
allein er hatte nicht den Erfolg, den man fich davon 


verfprochen Hatte. Der General Wolf aͤnderte da- 


ber feinen Plan: Cook mußte fortfahren, Bopen 
auszulegen und auf fich fchiegen zu laffen; und end». 
lich mußte wirkfich geſchehn, was man anfangs den 
Feind bloß glauben machen wollte; die ganze britti⸗ 
ſche Seemacht ging nämlich, unter Cooks Fuͤh⸗ 
rung, der die Kruͤmmungen des Fahrwaſſers bei 
ſeinen naͤchtlichen Expeditionen, volllommen kennen 
‚gelernt hatte, in einer Nacht den Strom glüffich 
hinauf; man kam dadurch dem frangöfifchen Gene⸗ 
ral Montealm in den Rüden; die Stadt und gang 
Canada wurde erobert, Beide Heerfuͤhrer verlo⸗ 
ren u dabei ihr Leben. 


Nach dieſer Eroberung blieb Cool, wen dem 
Schiffe, worauf er ſich befand, an ber Kuͤſte von 
Nordamerika bis zum Trieben. 


Nach dem Frieden wollte die engliſche Regierung 
die Küften der großen und wegen ihrer Fifcherei für 
‚England unfchägbaren Inſel Newfoundland fo 
genau als möglich aufnehmen laffen. Auch Hierzu 
wurde Cook gewählt: denn feine Stärke in allen 
hierzu nöthigen Kenntniffen, fo wie fein großer 
Dienſteifer, waren nunmehr befannt, Man gab 
ihm ein kleines Schiff, nebft zehn bis zwölf Mann; 

er kauſte ſich sinige. gute mathematifche Sf 
a Ps W I 
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mente; und ſo ſegelte er nach dem Orte feiner Be⸗ 
ſtimmung ab. Mit unermüdetem Fleiße nahm er 
hierauf | in den hier Jahren, von ı 764 Di8 176 7.die 
ganze füdliche und dem gräßten Theil der nördlichen 
Küfte von Newfoundfand auf, und gab nach und 
nach Specialcharten.danon heraus, die mit bewun⸗ 
dernswuͤrdiger Genauigkeit gezeichnet ſind. 


Was dieſe Verrichtung außerſt beſchwerlich mach⸗ 
te, war, daß er immer im December nach Enge, 
land gehen, und den folgenden März wieder eine 
geliebte Familie verlaffen mußte, um nach einer In⸗ 
fel zuruͤtzukehren, in deren tiefen Buchten Das Eis 
nicht feiten bis in den Junius liegt. Ja er ſelbſt 
hat einmaleinige aus Norden dahin getriebene Eide 
‚berge bemerkt, die den ganzen Sommer über nicht 
ſchmolzen, und noch tief in den zweiten hineinla⸗ 
gen. Dabei ift das Land am der Kuͤſte fchlecht bes 
wohnt; hoͤchſtens trift man dafelbft nur Fiſcher 
und Holzhaͤndler an, die weder Aderbau noch 
Viehzucht treiben. Das Innere des Landes bewoh⸗ 
nen noch die alten Eingebohrnen, ein wildes unges 
felliges Volk; und indem nördfichen und nordweſt⸗ 
lichen Theile der Inſel And Die rohen und oft treu⸗ 
Sofen Esquimaux. Friſche Lebensmittel muͤſſen hier 
alfo durch die Sifcherei und die Jagd verfchaft wer⸗ 


den. Die erftere uͤberließ EpoE feinen Matroſen, J 


die leztere uͤbernahm er ſelbſt; und er kam niemals 


anders als mit Gaͤnſen, Enten und andern Voͤgeln, 


womit die dortigen Ufer und Felſen oft ganz bedekt | 
find, reichlich beladen zuruͤl. Auch erinnerteer ſich 
einmal einen weißem vr erlegt zu haben, den er 
den 


m 
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des Esquimaux überließ f die ihn berichten und 
viel Fett daraus ſchmolien. 


in 


* 


Auf einer diefer“ Jagden hatte er das Ungluͤt, 


„daß einmal fein Pulverhorn, eben als er es in der 


Hand hatte, Feuer ſing, ihm den Daumen der 
rechten Hand zerſchmetterte und einige andere Fin⸗ 
ger beſchaͤdigte. Die Wunde wurde zwar durch 
den Chirurgus von einem der Triegsſchiffe, die zur 

— —— der Fifchreei dort immer liegen/ bald ges 
theilt; allein Cook konnte fi doch nun beim 
Echreiben des Daumens nicht mehr bedienen, und 

hielt feit der Zeit immer die dedergwiſchen dem its 

kl: s und Zeigeſmger. 


u ein Hauptcharakterzus biees Mannes mar die 

Sparſamkeit; eine an fich gute und loͤbliche Eigen⸗ 

ſchaft, die aber von ihm, wie es ſcheint, ein wenig 
uu weit getrieben wurde. Ohngeachtet er außer ſei⸗ 
ner Gage, als Meiſter * Schiffes, noch taͤglich 
eine haͤlbe Guinee als Landmeſſer bekam: ſo entzog 
er ſich dennoch ſogar die gemeinſten Bequemlichkei⸗ 
ten des Lebens. Er trank z. B. ſeinen Tee niemals 
mit Zucker, ſondern mit ſchwarzen Sirup; ja ſo⸗ 
gar die Talglichter, die ihm die Regierung verguͤ⸗ 
tete, brannte er nicht, fondern dafür Thran, den 
man aus Seehundsfett ſchmolz. Da er indeß hier⸗ 
durch niemand Unrecht that, fo müßte man, um 
die Moralität diefes Verfahrens ‚richtig zu beurthei⸗ 
‚In, fowol fsine ganze Lage, ald auch befonders 
die Bewegungsgruͤnde Kennen, von denen er ſich Das 
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bei leiten ließ. Hatte er z. B. eine Familie zu ver⸗ 
ſorgen, die, wenn er arm aus ber Welt ging, huͤlf— 


los Zzuruͤkblieb: ſo war es bei der gefährlichen De 
bensart, welcher er fich gewidmet hatte, Haus . 
terlich und. brav von ihm gehandelt, daß rfih 


feldft alle Germachlichkeiten und Vergnügungen des 


Lebens entzög, um etwas zu fammeln, welches ſei 


ne Familie auf den Fall feines Todes var Mangel 


ſchuͤtzen konnte. War es ihm ferner bei diefer aufs 


ferordentlichen Sparfamkeit vieleicht auch Darum 
zu thun, feinen Leib und feine Seele awf die eins 
fachften Bedürfniffe herabzuſetzen, weil er wußte, 


daß das ſtark und kraftvoll an Leib und Seele macht,‘ 


und weil er vorher fahe, Daß er künftig in Lagen 
und Umſtaͤnde kommen könnte, wo es ihm oft ,. nicht - 
bloß an den Bequemlichkeiten , fondern auch an den 
Nothwendigkeiten des Lebens-fehlen würde: fo war 
es abermald gut imd weiſe von ihm gehandelt, ſich 


-" auf Diefe knappen Zeiten durch freiwillige Uebungen 


& 


in einer ſimpeln und fpargamen Lebensart vorzu⸗ 
bereiten. Wer har hiebet in fein Innerſtes gefchaut, 
und wer darf fich aljo auch anmaßen, daruͤber zu 
urtheilen? == 


So viel iſt indeß wol gewiß, daß, aufe feinee 


niedirigen Erziehung‘, auch fein Aufenthalt in jenen 
wilden Eimöden und die Lebensart, die er Dafelbfk 
führte, einen Theil des ſinſtern Weſens und der 
ungeſelligen, oft zu weit getriebenen Zuruͤkhaltung, 
die man nachher an ihm Demertie, bewirkt haben 
möge. 
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Haus mit einem kleinen Garten nahe an dem oͤſt 


| lichen Ende von London gekauft, wo er feine Wins 


ter zubrachte; und da dachte er nun mol feine Tage 


als Schifömeifter und Landmeffer im Dienft der - 


Admiralitär zu beſchlieſſen. Denn der Sprung vom 


Schifsmeiſter zum Lieutenant oder Capitain iſt Aufe 


ferft ſchwer umd ſelten. Indeſſen Cook, der zu et⸗ 


was Groͤßerem aufgehoben war, that ihn wirklich, 


und zwar bei folgender Gelegenheit. 


| Die koͤnigliche Socictaͤt der Wiſſenſchaften sit 
. London Hielt zur Befoͤrderung aſtronomiſcher Kennt⸗ 


niffe für vortheilhaft, den Durchgang der Venus 
durch die Sonne, das ift, denjenigen Zeitvunkt, da 
der Planet Venus bei feinen Ummälzungen um die 


Sonne zwifchen diefer und der Erde fo zu fichen \ 


Sommen würde, daß er vor der Sonnenfcheibe vor⸗ 
überzugeben fchiene, aufeiner Inſel des ſtillen Mee⸗ 


res beobachten: zu: laſſen. Dieſe Begebenheit am - 


Simmel follte ſich, wie man ‚berechnet Hatte, im 


Sommer 1769 ereignen. Die Societät ſtellte das 


her dem Könige den Nutzen einer folchen Beobach⸗ 


tung vor; die Sache wurde genehmiget, und bie 


Admiralität wurde befepliget, ein Schiff Dazu aus⸗ 
ruͤſten zu laſſen. 


Jezt war die Frage, ner dieſes Schiff eomman— 
dieen ſollte? und Die Wahl traf unſern Cook. Und 
nun war er endlich an der Stelle, auf die er ge⸗ 
ſezt werden mußte, um feine. großen Talente vollends 
au entwickeln, und ſie zum Mayen der Welt in ihrer 

gan⸗ 


Waͤhrend dieſer Zeit hatte ſich Cook ein kleines 
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ganzen Eike und in igreme ganzen umfange wir⸗ 
Ten zu laſſen. 


+ Das Uebrige, was zur Schilderung des Chas 
rakters dieſes außerordentlichen Mannes gehoͤrt, 
verſparte ich billig bis auf die Zeit, Da ich einſt um 
ter erneuerter Ruͤhrung und mit widerſtrebender 
Hand , den unglüklichen Tod deſſelben im dieſem 
Werke beſchreiben werde. Jezt wollen wir ihn 
handeln ſehn. 


Aber vorher noch ein Wort von feinen , gleich» 
falls ſehr verdienten und ehrenwerthen Reiftgee 
faͤhrten: — 


Der erſte und merkwuͤrdigſie darunter war Jo⸗ 
ſeph Banks, ein Gelehrter. Das Verdienſt deſſel⸗ 
ben, ſich den Muͤhſeligkeiten und Gefahren einer fo 
fangen und mißlichen Reife unterzogen zu haben , 
iſt um fo viel größer, je weniger man ihn zu fo ei» 
Wwas erzogen hatte, und je unrigennügiger umd reis 
ner Die Bewegungsgründe waren, die ihn bazu vers 
mögten, Erwar der Sohn eines reichen Gutsherrn, 
der zwar für die Wiſſenſchaften, aber and) zu alle 
den Gemächlichkeiten und Vergnuͤgungen erzogen 
wurde, welche der Ueberfuß mit fich führt, Dabet 
Hätte er nun wol unmöglich. diefenige Abhaͤrtung 
an Leib und Seele gewinnen koͤnnen, die zu einer 
fo gefahrvollen Unternehmung nothwendig erfordert 
wird» alleinein brennendes Verlangen, die Natur 
genauer Kennen zu lernen, als es aus Büchern ge⸗ 
ſchehen kann, beroog ihn, jenen Bequemlichkeiten 
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und Vergnuͤgungen ſchon in einem früßen Alter freie 


willig zu entfagen, und mit Verſchmaͤhung einer 


wolluͤſtigen Ruhe ſeine Lieblingswiſſenſchaft durch 


eigene Beobachtungen und Entdeckungen anzubauen. 


Seht da, ihr jungen Freunde, das unverkennbare 


Merkmal des tuͤnftigen großen Mannes 


4 a “ 


Kaum hatte er daher die hohe Schule zu Dr 


ford verlaffen, als er aus eigenem Antriebe, ſo 
“wie auf eigene Koſten, über das atlantifche Welte - 
meer hinſegelte, und die obengenannte Inſel New⸗ 
foundland — und die nicht, weit davon belegene 


Küfte von Labrador in dem nördlichen Tpeile von 
Amerika zu Befuchen, Diefe Reife war die Schule , 
in welcher er auf die Befchwerlichkeiten und Gefahs 
ren einer Reife um die Erbfugel vorbereitet wurde, 


Anſtatt durch dad, was er bei diefern erfien Vers 
ſuche ausgefianbin hatte, von ähnlichen Unterneh 


mungen abgefchrckt zu werden ‚wurde feine Begierde 
darnach nur noch flärker und unwiderſtehlicher. 
Kaum hatte ex daher bei feiner Zuruͤkkunft vernom⸗ 

men, daß ber Endeavour auf Entdedurngen aus⸗ 
geſchikt werden follte: als er ſogleich beſchloß dieſer 


Unternehmung. beizutreten, 


Der edle Bewegungsgrund, der ihn dazu ver⸗ 


maogte, war zweifach. Er hofte, theils fein Waters 


land, wenn er gluͤklich zuruͤk kaͤme, mit nüglichen 
Kenntniſſen, die er auf feiner Reife einfammeln 
wuͤrde, zu bereichern, theild aber auch jenen toben 
und ungeftisten Nationen, zu welchen die Vor⸗ 


ſeh⸗ 
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ſebung ihn fuͤhren wuͤrde, irgend etwas zu hinter⸗ 
laſſen, welches auf eine oder die andere Weiſe zur 
Verbeſſerung ihres Zuſtandes dienen koͤnnte. Er 
ging hierbei in ſeiner Großmuth und Freigebigkeit 
ſo weit, daß er einen Theil der Ausruͤſtungskoſten 
und den Unterhalt verfchiedener Perfonen, die er 
‚mitzureifen bewog, aus feinen eigenen Mitteln bes 
firitt.” Ja, er übernahm nicht bloß die Verpflegung . 
dieſer Perfonen, fondern hielt auch Herrn Cook 
ſelbſt an ſeinem Tiſche frei, und zahlte demſelben 
noch obenein fuͤr den Gebrauch der Kajuͤte und alles 


andern Gelaſſes fuͤr ſich und ſeine Freunde eine ſehr 


anſehnliche Summe. 


unter dieſen von ihm gewaͤhlten Reiſegefͤhrten, 
war auch Doktor Solander, ein Schwede, der 
unter den Augen des beruͤhmten Linnaͤus aufge⸗ 
wachſen war, und ausgebreitete Mäturkenntniffe , 
befonders in der Kräuterkunde erworben hatte. Eis. 
nen folchen Dann zum Begleiter zu haben, fchien 
Hrn. Banks mit Recht etwas ſehr Wuͤnſchenswuͤr⸗ 


diges zu feyn; und der Erfolg bewicd, dag er ih 


darin nicht geirrt hatte. Außer dieſem und einem 
Aſtronomen, Namens Green, nahm er noch zwei 


Zeichner, wovon der eine die Landfehaften und Fi 


gurn, der andere die berfchiedenen Gegenſtaͤnde der 


natürlichen Befchichte ; Die man zu finden hofte, Ab. 


bilden ſollte. Noch befanden fich in feinem Gefolge - 
ein Secretair und vier Bediente worunter zwei 
Schwarie waren. 
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und nunmehr, da ich meine jungen Lefer mit 

den Hauptperfonen diefer merkwürdigen Gefchichte 
vorläufig bekannt gemacht habe, können wir das 
Schiff, ohne weiteren Aufenthalt, abſegeln laſſen. 


2. 


Abreiſe von Plymouth. Ankunft bei der Inſel 
Madera. Fahrt von da nach Rio de Janeiro 
in Brafl lien. 


E. war am 2ſten Auguſt 1768, als man auf 
der Rhede von Plymouth die Anker lichtete, und mit 
einem guͤnſtigen Winde in See lief. Nach einigen 
Tagen, da man den Kanal bereits zuruͤkgelegt hatte 
und im offenen Weltmeer fuhr, erblikte man ver 
ſchiedene yon den Vögeln, welche die Matroſen, ich 
. weiß nicht warum, der Mutter Careys Huͤhn⸗ 
her nennen, und für Vorboten eines Sturms ans 
fehen. Es zeigte fich auch diesmal, daß dergleichen 
‚Erfahrungen ded gemeinen Mannes nicht immer 
ohne Grund find; denn der Sturm flellte fich am 
"folgenden Tage wirklich ein, und verurfachte den \ 
Reiſenden einigen Schaden, dee jedoch nicht ſehr 
beträchtlich war. Er fuͤhrte nämlich außer einem 
Eleinen Boote ,: auch drei bis vier Dutzend Stuͤk Fe⸗ 
dervieh über Bord, welche in den Wellen erfoffen. 


Dhne. fernere Zufalfe erreichte man ſchon am 
| yaten September die Inſel Madera, und legte 
das 
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das Schiff auf der Rheede von Funchal, der Haupt, 
ſtadt diefer Inſel, vor Anker. Bel diefer Gelegen⸗ 


heit ereignete fich ein tranriger Vorfall. Das Seil 


der Boye riß namlich den Oberbootsmann, Hru. 
Weir uͤber Bord, und er ging mit dem Anker zu⸗ 

gleich unter. Dies geſchahe vor den Augen des 
Schifsvolks; ſie hoben daher den Anker ſo geſchwind, 


als möglich, wieder auf: allein zu ſpaͤt! der Körs . 


per kam zwar wieder herauf; allein er war in das 
Seil verwickelt und — todt. 


Der erfte Anblik der Inſel Madera von der 
See her, it ungemein reigend. Soweit das Auge 
reicht, ficht man die Berge mit Weinreben beklei⸗ 
det, zwiſchen welchen Hecken von Granatbäumen, 
Mirthen, wilden Rofenftöden und Citronenbaͤumen 
binfaufen, um dad Eigenthum des Einen von dent 
Eigenthume des Andern zu trennen. Ein fo ſchoͤnes 
und lachendes Anfehen Hatte diefe Inſel nicht im⸗ 


mer. Als im Jahr 1419 die Portugiefen fich ent- 


deften, war fie mit einem einzigen undurchdeinglis 
chen Wald bedekt. Diefen zündeten fie an; und 
man verfichert , daß der Brand fieben Jahre ges 
dauert habe , bevor die ganze ungeheure Waldung 
waͤre in Afche verwandelt worden. Won diefer Afche, 
worin man nachher Weinſtoͤcke pflanzte, Teiter man 
noch jest die außerordentliche Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens her. 


Die Spalten der Berge, die ſchwarze Farbe 
der Steine, und die mit der Erde vermiſchte Lava, 
die 
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die man hier findet, geben einen ſtarken Vermu⸗ 
thungsgrund , daß die ganze Inſel von walten 
Zeiten durch Auswuͤrfe unterirdiſcher Feuer ent⸗ 
ſtanden ſey. U u 
Die einzige Haare, mit.welcher diefe Inſel 
. Handlung treibt, ift Wein. Diefer bekanntlich 
von fehr edler Art; aber wenn man hört, auf wel⸗ 
che Weife. derfelbe hier gefeltert wird, fo mögte 
man auf den Genuß deffeiben für immer Verzicht 
thun. . Die Trauben werden nämlich in ein vier⸗ 
eckiges hoͤlzernes Gefäß gethan. - Die Winzer zichen 
alsdann ihre Strümpfe und Waͤmſer aus, fleigen 
hinein, und greffen mit ihren Fuͤßen und Ellenbo⸗ 
gen fo viel Saft heraus, als fi e fünnen. Nur die 
Ueberbleibſel der auf dieſe Weife zermalmten Trau⸗ 
ben, werden unter eine Art von Kelter gebracht, 
um die noch übrigen Säfte vollends auszupreſſen. 
Das iſt der Urſprung eines Weins, der dem zarten 
Gaume unſerer feinen Herrn und Damen ſo lieb⸗ 
lich ſchmecket! 


Man ſieht auf der ganzen Inſel keine Art- bon 
Fuhrwerk mit Rädern ; vermuchlich weil die Ein⸗ 
wohner zu träge find‘, um Wege anzulegen, auf 
denen fich fahren laͤßt, denn an Pferden ımd Maul⸗ 
thieren fehlt es ihnen nicht. Aber ſtatt diefer 
brauchen fie Fieber Mtenfchen, um den Wein aus 
‚den Weinbergen, wo er gefeltert wird, fortbrins 





gen zu laffen. Dies gefchieht in hokledernen Schlaͤu. 


chen, welche auf den „Köpfen getragen werden. 
Bus allhier einem Fuhrwerke einigermaaßen aͤhn⸗ 
lich 
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lich fieht, ük ein Bret, dad in der Mitte ein wenig 


auüsgehoͤhlt it, und an einer mit Riemen befeftigten 
Stange gezogen wird, Aber auch) auf dieſe Erfin⸗ 
dung würde fie vielleicht. nie gerathen ſeyn, wenn 
nicht die Engländeyggine Art von Weingefäßen bei 
ihnen eingeführt hätten, Die zum Tragen zu groß 


find, und daher auf einem folchen Brette fortse · 


ſchleift werden müßen. 


WVrcermuthlich thun Fleiß und Erfindungstraft 
der Menfchen hier deswegen fo menig, weil die, 


Natur Hier fo viel thut. Denn fo pflegt ed immer 


zu gehn. Wo es den Menſchen zu leicht gemacht. 


wird, , die Nothwendigkeiten und Bequemlichkeiten 
des Lebens zu erhalten, da werden fie nachläßig 
und träge; da fchlummern ihre Berftandesfähige 
keiten ein, . und bleiben unentwicelt , weil man 
kein Bedürfniß hat, fie durch Uebungen auszubilden 


und zu ſtaͤrken. Beduͤrfniſſe! Seht da, ihe juns 


gen, Freunde, die ſtaͤrkſte unter allen Triebfedern, 


weiche der-Himmel zu unferer Vervollkommung in 


Bewegung gefest hat. Aber diefen gluͤklichen Ers 
folg haben fie nur dann, wenn wir. ihnen felbft 
abzubelfen ſuchen, and ohne Noth niemald zuge» 


‚ ben, daß dies von Andern gefchehe. Wollen, wir. 
alfo recht geſchikt, dran und edel werden : fo 


müßten wir frübgeitig anfangen, auf Gemächlichkeit 


und auf die Dienfte anderen Menfchen , fo fehr wie . - 
fönnen, Verzicht, gu thun, uns ſelbſt zu bedienen, 


und felbfE zu rathen und zu helfen, und recht eifer— 


Bu darauf zu ſeyn, daß nichts von Andern fuͤr | 
und - 
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ud gefchehe, was wir mit eigenen Kräften nur 
‚ immer beftreiten koͤnnen. So wächft man zufes 
hends an Kraft und Gefchidlichkeit, dem Körper 
und der Seele nach; fo entwickeln fich alle unſere 
Faͤbigkeiten und fo wird manin brauchbarer und 
ggmneinnuͤtziger Mann fuͤr Vaterland und Welt. 
. Mögten meine jungen Freunde nichi alle foihe 
Männer werden? 


Unſere Reifenden' deluchten auf dieſer Inſel zwei 
der dortigen Kloͤſter, deren eins ein Franziscaner, 
das andere ein Nonnenkloſter war. Die ehrlichen 


Väter des erſtern empfingen fie mit größer Hoͤſſich— 


"Leit, ohngeachtet fie in ihren Augen nur Keber, dag 
iſt, Fergläubige waren. Ed war eben Donnetfläg 
‚. und zwar kurz vor der Abendmahlzeit. „Bir wol, 
‚len fie nicht einladen, fagten fie, mit uns zu Nacht 
zu fpeifen, weil wir nicht dazu vorbereitet find; aber 
wenns Ihnen gefällt, morgen wieder zu kommen: 
ſo wollen wir für Sie einen welfchen Hahn braten 
laſſen, ob es gleich für und Faftag iſt.“ Diefe os 
Serante und gafifreie Denkungsart vergmigt unſere 
Reiſenden ehr. | 


j Der Veſuch in dem Nonnenkloſter lief aleichfalle 
nicht ohne Vergnügen ab; nur daß dieſes von an⸗ 
- derer Art war. Die guten Nonnen waren nämlich 
Herzlich dumm, und gaben Daher durch die albernen 
Tragen, diefietbaten, viel zu lachen. Sie hatten 
gehört, dag unter den Reifenden Philofophen wis 
ren, und unter biefem Namen mogten fie fich, in 
ihrer Einfall, Leute denken, die alles wüen - 
| , auf 
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anf alle Fragen Antwort geben und fogar auch Pros _ 
„ phezeihen könnten. Das bewieſen ihre laͤcherlichen 
Fragen. — Sie wollten z. B. wiſſen: wann es 
wieder donnern wuͤrde? Ob innerhalb den Mauern 
ihres Kloſters ein Duell friſchen Waſſers zu. finden, 
wäre? woran es ihnen vermuthlich fehlte. Man 
kann denken, daß die Antworten unferer Reifenden 
auf dergleichen Fragen keinesweges genugthuend 
waren, und daß fie ihnen daher in den Augen der 
guten Nonnen wenig Ehre bringen mogten. Sie 
blieben indeß ſehr höfich, und über die manfen ve 
ſpraͤchig, fo daß fie, fo lange der Beſuch wahrte 
gar nicht aufhoͤrten zu reden. | 


Man verſorgte ſich Sier mit allerhand Arten von 
Erfeifchungen, und fegelte hierauf am ısten Sa 
tember weiter. | 


Der Lauf des Schiffes ging unweit der Inſel 
Teneriffa vorbei. Hier gewaͤhrte ihnen der auf die⸗ 
fer Inſei liegende Picg oder Spisberg ‚ der be⸗ 
Eanntlich einer der hoͤchſten Berge in der Welt iſt, 
ein uͤberaus ſehenswuͤrdiges Schauſpiel. Die Sons 
ne war bereitd eine Zeitlang untergegangen; der 
Fuß des Berges und die ganze Inſel ſchon kängit in 
dicke Finſterniß gehuͤllt, als der Gipfel dieſes Rieſen- 

berges noch im hellſten Sonnenglanze, wie in Feuer 
ſtand. Kein Pinſel Hätte dieſe erhabene Raturſcene 
nachzuahmen vermogt. 


Ehemals warf dieſer Spisber Feuer aus; ſeit 
vielen Jahren aber pin er aufgehört, Indeſſen A | 
no 
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noch jezt nahe am Gipfel deſſelben aus den daſelbſt 
befindlichen Ritzen eine ſolche Hitze ſteigen, daß man 
die Hand nicht nahe daran halten kann. | 

In diefer Gegend des Meers fahe men eine 

große Menge Hiegender Fifche, die fich, durch Huͤlfe 
ihrer großen Kloßfedern , deren fie fiih latı der Flüs 
gel bedienen, über die Oberfläche ded Waffers in Die 
Luft erhoben. Diefe Gerchöpfe fehienen, aus den 
Rajütenfenftern betrachtet , unbeſchreiblich ſchoͤn/ 
weil man in dieſer Höhe ihren Bauch und ihre Seĩ— 
ten zu fehen bekoͤmmt, welche wie geglätteted Sil⸗ 
der glänzen: wenn man fie aber vom Verdek aus 


betrachtete, wo man ihnen nur auf den Rüden ſe⸗ 


ben konnte, der von dunkler Zarbe if: fo hatten 


— ſie kein ſo ſchoͤnes Anſehn, 


Verſchiedene Tage nachher hatte, man ein 1 äbne 
liches Schaufpie. Die See fehien ringe umher in 
Feuer zu ſtehn, und warf lichte Strahlen aus; eine 
Erſcheinung, deren die Seefahrer fo oft erwähnen, 
ohne daß man wegen des Grundes derfelben zu cis 
ver entſchiedenen Gewißheik kommen konnte. Unſere 
Reiſenden hielten dafuͤr, daß ſie von gewiſſen glaͤn⸗ 
zenden Thieren herruͤhren muͤße; und die Erfah⸗ 
rung zeigte , daß man ganz richtig gemuthmaaßet 
habe. Man warf namlich ein.feines Ne aus und 
fing damit eine Art von Seethieren, Die zu denen - 
zu. gehdren Ichienen, welchen unter dem Namen 
Meduſa bekannt find. Man fand, ald man diefe 
Thiere auf dem Verdecke hatte, dag fie ein weißes 
Licht von ir. aaben, and geſchmottenem Metalle 
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aͤhnlich ſahen. Man ſing zugleich einige ſehr kleine 
Krabben — eine Art von Zwergen unter den Kreb⸗ 
ſen — welche gleichfalls ſo viel Feuerglanz, als 
ein Johanniswuͤrmchen, von ſich werfen. Het 
anks bemerkte mit Bergnügen, daß djefe Artvon _ 
Krabben, fo wie auch verfchiedene andere Seethiere, 
die er auf ber Fahrt bis hierher bereits entdekt hatte, 
‚bisher noch nicht bekannt geroefen waren, 


Ban befand fich jet in dem Striche des Paſſat⸗ 
windes, *) welcher diefer Weltgegend eigen ift, und 
welcher die. Schiffe, falt ohne Mithuͤlfe des Steuer⸗ 
manns, von ſelbſt nach Amerika treibt. Die Fahrt 
ging daher fehnell und ruhig von ſtatten, und ſchon 
am sten November erblitte man, bei Tages Ale 
Bruch, ‚die Küfte von Braſilien. Man fteuerte Hiexe 
auf nach Rio de Janeiro, einer meinen jungen 

Leſern aus dem dritten Theile diefer Reifen bekann⸗ 
ten Stadt der Portugifen , wo der Bicefönig von 
Braũlien reſidirt. 

Sobald dad Sqiff auf der Rhede dieſer Haupt⸗ 
fladt angekommen war, ſchikte Cook einer ſeiner 
Officiere an den Vicekoͤnig ab, um ihm feine Ans 
Eunft zu melden, und zugleich die Erlaubniß nach⸗ 
zuſuchen, ans Land gehen zu dürfen, um frifche' “ 
Lebensmittel einzukaufen, Rach verſchiedenen For⸗ 

malitaͤ⸗ 


9 So nennt man Diejenigen befländigen Winde, welche 


auf gewiſſen Meeren zu gewiſſen Jahrszeiten oroent⸗ 
lich und anbaltend zu weben pflegen, _ | 
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malitäten und Unterſuchungen über die Beſchaffen⸗ 
heit des Schiffes und über die Abficht feiner Reife, 
wurde diefe Bitte endlich gewaͤhrt. ‚Ent ließ is 
hierauf and Land fegen. Ä | 


- Er machte dem Viceldnig feine Yufwartiing, 

- Huf die Frage: wohin die Reife gelte? meldete er 
ihm, daß fein Schiff nach. einer Ynfel der Südfee 
beftimmt fey, um daſelbſt den Durchgang der Bes 
nus zu beobachten. . Allein cd fand fih, daß der 


Herr Bicekönig ein fo erbärmlicher Aſtronom war, 
daß er fragte: „ob das nicht fo viel heiße, daßder _ 


Mordſtern durch den Suͤdpol gehen würde? Ich 
hoffe , daß der jüngfle meiner Lefer fchon fo viel 


Kenntnig vom Himmel habe, um das. Ungereimte 


und Laͤcherliche dieſer hrage einzuſehn. 


a Coot bat um dieErlaubniß für die Seren Banks 
— ein wenig ins Land gehen zu duͤrfen, 
um Kraͤuter zu ſammeln: allein Se. Excellenz geru⸗ 
hete, ihm dieſe Bitte rund abzuſchlagen. Ihm ſelbſt 
wurde ein portugiſiſcher Ofſicier beigeſellt, der ihm 
nicht von der Seite kommen durfte. Cool fand ſich 


dadurch beleidiget, und forderte eine Erklärung, wozu, 


dieſes ſolle? Man antwortete ihm, daß der beglei⸗ 

tende Officier eine Ehrenwache waͤre. Er verbat 

ſich dieſe Gunſt; allein umſonſt! Man beſtand dar⸗ 

auf, daß er ſie annehmen muͤße. Neben das englis 

ſche Schiff wurde ein Boot mit Soldaten, als ein 
Wachtſchiff, gelegt, um zu verhindern, daß außer 
ven Capitain und der benoͤthigten Anzahl von Mas 
troſen niemand and Land sinne, e 
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Sowol Cook ſelbſt als auch feine gelehrten 


Reiſegefaͤhrten, empfanden dieſen Zwang mit leb⸗ 
haftem Unwillen, und verſuchten alles, bald durch 
ſchriftliche bald durch muͤndliche Vorſtellungen, um 
den Vicekoͤnig zu dewegen, dieſe laͤſtige Einſchraͤn 
kung aufzuheben. Allein vergebens! Er gab ihm 
jedesmal die trockene Antwort: daß der Koͤnig von 
Portugal es ſo haben wollte. Man zankte ſich die⸗ 
ſerwegen einige Tage lang, und es fehlte nicht viel, 


ſo waͤre es zu ernſthaften Auftritten daruͤber gekom⸗ 


men; aber am Ende ſahe man ſich Doch genoͤthiget, 


nachzugeben, weril man nicht mächtig genug war / 


um die Sache mit Bewalt durchiuſchen. 
Da inde ein kranker Moͤnch in der Stadt m 


die Huͤlfe des Schiffarzted. bat: fo nahm D. So⸗ 


lander die gute Gelegenheit wahr, und ging unter 


dieſem Titel and Land, wo das Volk ihm viel Höfe 


lichkeiten erwies, Auch Herr Banks fand Mittel, 


der Aufmerkſamkeit des portugififchen Wachtboots 


zu entwiſchen, und ließ ſich vor Tages Anbruch 
ans Land ſetzen. Er begab ſich indeß nicht nach ' 
der Stadt, fondern ging den Gegenftänden feinee 
Wißbegierde auf dem Felde nach, und brachte ſeine 
Zeit mit Kraͤuterſammeln zu. Dieſer zweifache klei⸗ 
ne Betrug war indeß bekannt geworden; und der 
Vicekoͤnig hatte Befehl gegeben, dieſe Herren, wenn 
ſie ſich noch einmal am Lande blicken ließen, in 
Verhaft zu nehmen. Sie mußten daher auf eine 
Wiederholung Verzicht thun. 
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Diefe Unannehmlichkeiten bewogen den Gapitain, 
feine Abreife zu befchleunigen. Sobald man daher 


. den benöthigten Waſſervorrath eingenommen hatte , 


that er dem Vicekoͤnig feine bevorfichende Abreiſe 
fund, und bat um einen Piloten, der das Schiff 
in die See hinausführte. Died wurde alfobald 


zugeſtanden. Der Pilote am, und man ging un⸗ 


ter Segel. 


Als man aber bei dem vornehmſten Feſtungs⸗ 
werke der Stadt vorbeifahren wollte: war man nicht 
wenig erſtaunt, ſich auf einmal mit zwei ſcharfen 
Kanonenſchuͤſſen begrüßt zu fehen. Man warf au⸗ 


genbliklich die Anker aus, und ſchikte nach ber 


Seftung, um fich zu erkundigen, was das zu bedeu⸗ 
ten habe ? Der kommandirende Officier ließ zur 
Antwort fagen : daß er vom Vicekoͤnig keinen Bes 
fehl erhalten babe, das englifche Schiff durchzulaſ⸗ 
fen, und daß ohne dergleichen Befehl, kein Schiff 
dies Feſtungswerk paffiven dürfe. Cook schikte hier 
auf fofort zum Vicekoͤnig, um ihn fragen zu laß 


ſen: woran ed liege ,. daß der erforderliche Befehl 


nicht audgefertiget worden fey, da man ihm doch 
die bevorftehende Abfahrt gemeldet Habe? Das 


- Boot brachte endlich nach langem Aufenthalt die 


Antwort zuruͤk: der Befehl fey fchon feit einigen 
Tagen gefehrieben gewefen, aber Durch eine feltfüs 
me Nachläßigkeit nicht an den gehörigen Ort ge 
tommen. Dan lichtete hierauf wieder die Unter, 
und fegeite ungehindert ab, 
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Da von der Stade Rio de Janeiro bereits 
im dritten Theile dieſes Werks geredet worden iſt: 
fo füge ich jener Befchreibung nur noch folgende 
Bemerkungen unferer dermaligen Keifenden Hinzu, 


Die Stadt iſt groß, anfehnlich, und fehr regel 
mäßig gebaut. Die Straßen find alle fehnurgerade - 
und durchfchneiden fich in rechten Winkeln. Die 
Kirchen find fehr ſchoͤn; und man fieht hier mehr 
religioͤſes Gepraͤnge, ald an irgend einem roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Orte in Europa. An jedem Tage giebt 
es wenigſtens Eine oͤffentliche Proceſſion, die durch 
Vortragung von allerhand ſehr prächtigen Heilts 


. genbildern und Reliquien anfehnlich gemacht wird. | 


So oft man dabei an die Ecke einer Straße kommt, 
fagt man mit großer Seierlichkeit gewiffe Gebete 
her , wofür die Einwohner milde Gaben utrichten 


Zur Zeit des Aufenthalts unſerer Reiſenden 
an dieſem Orte, wurde eine neue Kirche erbaut; 
und zur Beſtreitung der Koſten hatte die dazu Yes 
hoͤrige Gemeinde die Erlaubniß, woͤchentlich ein⸗ 
mal in Proceſſion durch die Stadt zu ziehn, um 
Allmoſen einzufordern. Dies geſchahe allemal des 
Nachts. Alle Knaben von einem gewiſſen Alter, 
ſelbſt die aus den vornehmſten Haͤuſern nicht aus 


genommen, mußten dieſer Feierlichkeit beivohnen. 


Jeder von ihnen war in einen ſchwarzen Prieſter⸗ 
rok gekleidet; und über dieſen hin ein kurzer ro- 
mer! Ueberrok bis an den Unterleib hinab. Dabei 
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trug jeder eine ſechs bis ſieben Fuß lange Stange, | 


an deren Ende eine Laterne befeftiget war. Die 


große Menge foldyer Laternen verurfachte ein fo ſtar⸗ 


tes Licht, daß die Leute auf dem Schiffe anfänglich 
meinten, die Stadt ftehe in Brand, 


Faſt vor jedem Hanfe ſteht ein Tifch mit einem 
glaͤſernen Kaften, worin der Schusheilige des Haus 


0. 


ſes aufgeftellt ift; und vor einem jeden diefer Bilder 


wird des Nacht? eine brennende Lampe unterhaß 
ten, Nirgends ift man wol in der Anrufung foccher 
Heiligegbilder eifriger, ald bier. Das Volk betet 
und fingt hei ihnen fo kraͤftig, daß man fie dee 


Nachts fehr deutlih am Bord des Schiffes hören. 


konnte, ohngeachter daſſelbe ziemlich weit von der 
Stadt entfernt lag. Vermuthlich gut gemeint; ob 
aber Das Herz und. die Sitten dabei an Veredelung ges 
winnen mögen? Das iſt eine andere Trage, 


Mas unfere Reiſenden hieruͤber zu beobachten 
Gelegenheit hatten, ſcheint die, alte Bemerkung zu 
beſtaͤtigen, daß die Religion da am wenigften auf 
die Geſinnungen der Menfchen zu wirken pfcgt , wo 
fie am wenigften in äußerliche Gebräuche, Ceremoniel 
und Pomp ausgeartet if. So fahe 3. B. einer 
von ihnen an hellem lichten Tage zwei Männer, dem 
Anfehen nach, ganz freundfehaftlich mit einander 
ſprechen; aber auf einmal zog der eine ein Meffer 
hervor, und ſtieß e8 dem andern in den Leib; und 
da er ſahe, daß fein Gegner davon nicht alfobald 
nicerlürue ſo riß er das Meſſer wieder * der 
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Munde heraus und verfegte ihm noch einen Stich 
damit. Dann erſt begab er ſich aufs Laufen, um 


eine Kirche zu erreichen... Die Kirchen nämlich find 


bier Sreiftätte für jede Art von Verbrecher. Wer 
feine. Zußucht dahin nimmt ‚, den kann der Arm der. 


Hbrigkeit nicht erreichen:, fein Verbrechen ſey ſo 
groß, als es wolle. Ein verderblicher Gebrauch, 


der leider! noch an mehreren Orten herrſcht. 


| Die hieſige Regierung ift ſehr delvotiſch. Sie 


beſteht aus dem Vicekoͤnig, dem Statthalter des 
Orts, und einem Rathskollegio. Ohne die Einwil⸗ 
ligung dieſes geſammten Staatsr aths ſollte eigent⸗ 
lich keine gerichtliche Handlung vollzogen werden. 
Aber ſowol der Vicekoͤnig, als auch ber Statthals 


ter, nehmen es fich nicht felten heraus, Leute ei 


genmächtig und. unverhörter Sache ind Gefängnig 
zu werfen, oder ın Ketten nach Liffabon gu ſchicken, 
ohne einmal den Freunden oder der Familie des 
Unglüflichen anzuzeigen, : welches Verhrechens man 


ihn beſchuldige oder. wohin man ihn geſchikt habe. 


Wehe den armen Menſchen, ‚die einer willkuͤhrli⸗ 
chen Gewalt unterworfen find I Und mphl, wohl 


und, bie wir unter dem Schuße des Geſetzes leben 
und das ſchrekliche Ungeheuer — Deſpotismus ges, 


nannt — nur aus Buͤchern und Zeitungen kennen! 


Moͤgte es doch der allguͤtigen Vorſehung gefallen, 
dieſes unſer Gluͤk uͤber den ganzen Erdboden zu 


‚verbreiten‘ ! 


Man findet in bieſer Gegend eine große Menge 
‚son Gold und Diemanten ; aber. die Regierung. 
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ſorgt dafür, daß, außer ihr, niemand etwas davon 
ab bekomme. Sie macht naͤmlich diejenigen Ge⸗ 
„genden , wo dergleichen gefunden werden, zu, einem 
Heiligthume, welches niemand betreten darf, als 
wer von dem Vicekoͤnig ſelbſt dahin gefchilt wird. 
Zu dieſem Schuf find im einer gewiſſen Entfernung 
von der Stadt die Grenzen beſtimmt, über welche 
hinaus niemand gehen darf. An diefen Grenzen 
patroullirt beftändig eine Wache , und wer fich jens 
ſeits derfelben betreffen läßt; der wird fofort in Ber 
Bart genommen und ind Gefängniß geworfen. Dia 
- Hilft keine Ausrede und Keine Entfchuldigung , euch 
wenn fe noch ſo gegruͤndet iſt. 


In welcher Gegend des Bande? die eigentlichen 
Goldbergwerke fen mögen, das erfährt niemand, 
als die Ungluͤklichen, welche verurtheilt find, darin 
zu arbeiten. Ber durch feine Neubegierde ſich vers 
keiten ließe, dieſer Gegend nachzuſpuͤhren, der würde 
Dabei nichts geringeres als fein Leben, aufs Spiel 
fegen Denn wenn jemand auf dem Wege dahin 
betroffen wird, und feinen augenfcheinlichen Beweis 
geben kann, daß er daſelbſt Gefchäfte habe, der 
” wird ohne weitere Umflände an dem naͤchſten Baum 
aufgehangen. 


Aus dieſen Berhwerten wird ea Zweifti viel 
Gold gezogen: aber wenn man hoͤrt, wie viel 
Menſchen jaͤhrlich dabei aufgeopfert werden, ſo 
fuͤhlt ein mitleidiges Herz ſich von Schaudern und 

Entſetzen ergriffen. Kannſt du es glauben, junger 
deutſcher Leſer? Um einige Klunwen ne 
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Goldces aus der Erde hervorzuwuͤhlen, werden bloß 
in dieſem Lande, jährlich 40000 ungluͤkliche Men⸗ 
ſchen aufgeopfert, die man Sklaven nennt! Du 
ſtaunſt? Noch nicht genug ;. unfere Reifenden 


verficherten fogar, von guter Hand gehört zu Has . 


ben, daß zwei Jahre vor ihrer Ankunft’ an Die 
fem Orte jene ungeheure Zahl, vermuthlich einer 


anfteclenden Seuche wegen, fo unzureichend geiveo 


- fen fey , daß man noch 20000 andere Sklaven habe 


mügen nachlommen laffen. — Schande über die - 
-riftlichen Tirannen , die das edelſte Gefchöpf Got⸗ 


tes, ihren Mitmenſchen, wie eine der verworfenften 
Thierarten behandeln, und fo viel Tauſende von 
ihnen dem Verderben preis gchen, um ihren Gold⸗ 
durſt zu befriedigen! 


Von den Edelgelteinen f weiche hier in Menge 
gefunden werden, laͤßt die Regierung jaͤhrlich nur 
eine gewiſſe Anzahl einſammeln, damit nicht der 
Werth derſelben durch Verbreitung einer zu großen 
Menge fallen moͤge. Dieſes Einſammeln erfordert 
gemeiniglich nur einen einzigen Monat. Wer ſich 
nachher in dieſen koſtbaren Gegenden, es ſey aus 
welcher Urſache es wolle, antreffen laͤßt, der wird 
ohne Gnade und Barmherzigkeit hingerichtet. 


Der Soldat ſteht hier in außerordentlich großem 
Anſehn. Alle uͤbrigen Staͤnde ſind uͤberaus ehrer⸗ 
bietig und demuͤthig dagegen. Vergaͤße jemand vor 


N 


einem ihm begegnenden Officiee den Hut abzuziehn? 


ſo wuͤrde man ihn fogleich zu Boden fihlagen. Go 
geringſchaͤtzig indeſſen dee Officier mit dem Bürger 
55 
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urmgeht, fo unterthänig muß er ſich Doch ſelbſt ge⸗ 
gen den Vicckoͤnig betragen. Man hat ihnen recht 
— Ehrenbezeugungen gegen denſelben aufs 
gelegt. So muͤßen ſie z. B. Tag taͤglich dreimal 
in feinem Vorſaale erſcheinen, und anfragen: ob 
er etwas zu befehlen babe? ohngeachtet fie einmal 
wie das andere zur Antwort erhalten: es giebt 
nichts neues: Durch dieſe regelmaͤßigen Aufwar⸗ 
tungen werden ſie gehindert, ins Land zu gehn; 
und das ſcheint denn auch die Abſicht bei dieſer An⸗ 
ordnung zu ſeyn. 


Genug von dieſem Orte. 


3. 


Fahrt von Rio de Janeiro nach der Straße 
le Maire. Abentheuer auf dem 
Feuerlande. 


Neudem man wieder das offene Meer erreicht 
hatte und gen Suͤden ſteuerte, beobachtete man ei⸗ 
ned Tages, daß die See mit breiten gelben Streifen 
bedekt war, deren einige eine englifche Meile lang 
und ohngefähr 1000 Fuß breit feyn mogten. Man 
fing ein wenig von dem alfo gefarbten Wafler auf r 
und fand eg mit ungählichen Eleinen Wefen angefüllt, 
von denen man fogar durch Hulfe des Vergroͤße⸗ 
rungsglaſes, nicht entfcheiden konnte, ob es Thier⸗ 
chen oder Vlanichen wären ? Woher fie kamen ! 
| Ä € ‚ . un 
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und wozu fie beſtimmt ſeyn moͤgten? das konnten 
unſere Naturforſcher gleichfalls nicht errathen. So 


groß und unerſchoͤpflich iſt die Mannigfaltigkeit der 
Werke Gottes im Kleinen, wie im Großen! | 


Mit dem Anfange des Fänners näherte man fich 
der Mündung der magellanifchen Straße doch 
ohne in diefelbe einzulaufen,, weil Cook befchloffen, 


hatte, feine Fahrt nicht. durch diefe, fondern rund 


‚ um das fogenannte Feuerland herum zu nehmen, 
Die Witterung wurde von Tage zu Tage kälter, 
ohngeachtet es Hier‘ jezt mitten im Sommer war. 
Cook tief daher Waͤmſer und Beinkleider von bien 
wollenem Zeuge unter das Schifävolt vertheilen. 


Den zıten erreichte man das Feuerland; und 
nun bitte ich meine jungen Lefer Die beim dritten 
Theile dieſes Werks befindliche Eharte vor fich hits 
zulegen, worauf fie den Lauf, den das Schiff von 
bieran nahm, verzeichnet finden werden. An dee. 
oͤſtlichen Küfte ded Feuerlandes liegt ein Eiland, ' 


die Staateninfel genannt. Der Kanal, welchen _ 


diefe Inſel von der Küfte ded Feuerlandes trennt, 
heißt die Straße de Mare. Durch dieſe wurde 
hingefteuert. 


| Da man innerhalb derſelben eine Bucht fand, 
welche ſtatt eines Hafens dienen konnte, und die 
Herrn Banks und Solander ſehnlich wuͤnſchten, 
and Land zu gehn, und ihren Naturferſchungstrieb 
iu befriedigen: fo willfahrt ihnen der Kapitain, 
und warf die Anker aus: , Nach dem — 
— ieg 
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fig er ſelbſt mit innen ind Boot, und ließ ſich nach 
der Kuͤſte rudern. Es waͤhrte nicht lange, ſo ließen 
Ach in einiger Entfernung dreißig bis vierzig India⸗ 


ner ſehn; wichen aber, wie man fich ihnen nähern 
wollte, aus Furchtſamkeit gurüf. Die Heren Banks 
und Solander traten hierauf allein vor; worauf 
wei von ihnen umkehrten, etwas näher famen, 
und fich alddann niederfesten.. Sobald die beiden 
zu thnen kamen, flanden fie wieder auf, und jeder: 
son ihnen warf den Elcinen Steden, den er in der 
Hand hatte, feittwärts von fihmeg. Vermuthlich 
follte das ein Zeichen ‚ihrer friedfertigen Geſinnun⸗ 
gen fen. . Nachdem fie dies gethan hatten, liefen 
fie hurtig gegen ihre Gefährten hin, die ohngefaͤhr 
150 Fuß hinter ihnen ſtehen geblieben waren, und 
winkten hierauf den beiden Heren, daß fie ihnen Y 
folgen follten. Dies gefchabe, und Die Indianer 
empfingen fie unter vielen plumpen Freundſchafts— 
bezeugungen. 


Herr Banks theilte dagegen einige Glaskorallen 
und Baͤnder unter ſie aus, die ihnen ungemein zu 
gefallen ſchienen. Da hierdurch ein vollkommenes 


Zutrauen auf beiden Seiten geſtiftet war: ſo tra⸗ 


‚ten num auch der Capitain und fein Gefolge hinzu, 


und man unterhielt ſich, ſo gut man fonnte, durch 
zeichen. 


Als man 1 endlich wieder umkehrte, liefen drei 
Indianer mit, und wurden an Bord genommen: 
Hier verrichtete einer derſelben, den man für einen 
Prieſter dick alerlei Feierlichkeiten die man fuͤr 
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Teufelsbeſchwoͤrungen, das iſt, fuͤr ſolche Formeln 

und Ceremonien anſah, wodurch der einfaͤltige In. 
dianer die boͤſen Geiſter vertreiben wollte, die in 
dem Schiffe ſich etwan aufhalten moͤgten. Meine 
jungen Leſer wiſſen nämlich ſchon aus den vorher⸗ 
gehenden Erzählungen, Daß dieſe unwiſſenden Leute 
viel von Geiſtern träumen, und alles, was fie in 
ihrer Dummheit nicht begreifen konnen, für Wirs 
tungen derfelben halten. So oft diefer Mann in 
‚irgend eine Abrheilung ded Schifd hineintrat, wo er 
noch nicht geweſen war, oderihm irgend etwas im 
die Augen fiel, ‚welches er vorher noch nicht beobach⸗ 
ter hatte: fo fchrie er einige Minuten lang aus vollem 
Halſe, wobei er fich weder zu feinen Gefährten, noch 
zu einem der Schifsgeſellſchaft wandte. 


Man fezte ihnen Brod und Rindfleifch vor; fie 
aßen es, fchienen aber Leinen fonderlichen Geſchmak 
daran zu finden. Gleichwohlnahmen fie alles, was 
fie nicht verzehren konnten, mit. Man reichte ihnen 
hierauf Wein.und andere flarke Getränke; aber fie 
waren nicht zu beivegen, auch nur einen Tropfen 
davon hinunter zu ſchlucken. Sie gaben es vielmeht 
mit den deutlichſten Merkmalen des Ekels zuruͤk. 


Die menſchliche Natur iſt bei dieſen armſeligen 
Geſchoͤpfen faſt nur in ihrer aͤußerlichen Bildung 
merklich: ſo wenig aͤußern ſie von allen den hohen 
Anlagen und Faͤhigkeiten, welche den Menſchen 
zum edelſten und bewundernswuͤrdigſten unter alien 
belannten Geſchoͤpfen Gottes machen. Selbſt die 
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Neugier, welche fchon bei den Eleinfien Kindern 
rege zu werden pflegt‘, feheint ihnen beinahe ganzlich 


zu fehlen Denn ohngeachtet jeder neue Gegens 


fland , den man ihnen zeigte , in ihren Yugen eine 


Art von Wunderwerk ſeyn mußte: fo äußerten fie 


Doch im gerinften Keine Berwunderung und fein 
Vergnuͤgen darüber, fondern fahen vielmehr alles 


mit ſtupider Gleichgultigkeit an Selbſt an dem 


\ 


Gefchrei des Teufelsbeſchwoͤrers fchien die Empfins 


- dung des Bewundernd ganz und gar keinen Antheil 


zu haben, 


u Nachdem fie ohngefaͤhr zwei Stunden an Bord 
geweſen waren, bezeugten ſie Verlangen, wieder 
ans Land zuruͤk zu kehren. Der Capitain ließ ſie 


daher wieder zuruͤkfuͤhren, und Herr Banks gab 


- nen das Geleite. Er fuͤhrte fie ihren Landsleuten 


N 


toieder zu; bemerkte aber ſowol bei dieſen, als bei 
jenen, die an Bord geweſen waren, einerlei acht⸗ 
loſe Gleichguͤltigkeit. Dieſe aͤußerten naͤmlich eben 
ſo wenig Begierde, ihre Begebenheiten zu erzaͤhlen, 
als jene, ſie zu hoͤren. Herr Banks kehrte wohl 
behalten nachdem Schiffe zuruͤk, und bie Indianer 
gingen landeinwaͤrts. 


Tags darauf nahmen die Seren Banks, So⸗ 
lander und Green, nebft dem Schifsarzte Monk 
houfe und dem geichner Buchan, in Begleitung . 
einiger Matrofen und Bedienten, eine Streiferei 


ins Land vor. Yhre-Abficht war von dem Schiffe 


ab, ſoweit als moͤglich, in das Innere des eard 
J 
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Einzudringen, um die Producte deffelben zu beob⸗ 
achten; und dann gegen Abend wieder zuruͤkzukeh⸗ 
wen. So viel man von weiten erkennen. konnte , 
waren die Berge unten herum mit Holz bewachſen; 
weiter oben glaubte man Ebenen zu bemerken, und 
uͤber dieſen hinauf bis an den Gipfel fehien ein bloßer 
nakter Feld zu ſeyn. Herr Banks hofte, daß man 
- wol durch den Wald würde hindurch dringen koͤn⸗ 
nen, und zweifelte gar nicht, jenfeits deffelben ein 
Land zu finden, das noch fein Kräuterforfcher jemals 
befucht hätte, und wo man eine reiche Ernde an 
merkwuͤrdigen Pflanzen würde halten können. Sie 
traten alfo guten Muthes den Weg dahin an, 


Raub und unwegſam war die Wildnif, durch 
welche fie fich erft Durcharbeiten mufiten; und ein. 
großen Theil des Tages verfirich, bevor fie diefents 
ge Gegend , welche fie eigentlich befuchen wollten, zu 
Geficht befamen. HSie erreichten endlich dag, was 
fe für eine Ebene gehalten hatten; aber zu ihrem 
großen Berdruße fahen fe jezt einen weiten Sumpf 
vor fich, der mit niedrigem Birfengefräuch bedekt 
war, -Diefed war ohngefähr drei Fuß hoch und fo 
ſehr durch einander gewachſen, daß man es nicht 
‚auf die Seite biegen konnte, um fich eiſſen Weg 
binducch zu bahnen. Man mußte alfo mit unbe 
fchreiblicher Mühe uber daſſelbe Hinfteigen , und fich® 
gefallen laſſen, bei jedem Schritte auf Die Erde bis | 

an den Knoͤchel in Moraſt zu ſinken. 


Nicht genug; um dad Unangenchme and Bü 


ſchwerliche diefer Wanderſcheſ zu vergroͤßern, mußie 
nun 


> Bu 34 
Rz 





num auch das Wetter, weiches biß dahin ſchoͤn und 
heiter gewefen war, auf einmal trübe und kalt 
werden. Der Wind fing plözlich an in heftigen 
Stößen zu: wehen und ſehr ſchneidend zu werden. 
Zulezt erfolgte Schneegeſtoͤber. Wohlgemerkt, daß 
es in der Mitte des Jaͤnners, alſo fuͤr dieſe Welt. 
gegend mitten im Sommer war! 


Ste ermunterten fich indeß durch den Gedan⸗ 
ken, daß ſie den beſchwerlichen Theil des Weges 
bald zuruͤkgelegt haben würden; ſprachen ſich wech⸗ 
ſelſeitig einander Muth zu, und drangen immer wei⸗ 
ter fort. Sie hatten aber kaum zwei Drittheile der 
ſumpfigen Gegend zuruͤkgelegt, als ſchon einer von 
 . Ihnen, der Zeichner Buchan, ohnmaͤchtig niederſiel. 
Man zündeteein Feuer an, und ließ ihn, nebft eini⸗ 
gen andern Entkräfteten dabei zuruͤk. 


Die Uebrigen erreichten endlich eine Anhöhe, wo 
Die. beiden Raturforfcher , Durch die Entdedung dies 
Ser neuen Kräuter, für die Aberflandenen Beſchwer⸗ 
lichkeiten einigermaßen ſchadlos gehalten wurden. 


Der Schnee hatte ſich unterdeß vermehrt, die 
Kaͤlte war heftiger geworden, und der Tag ſing an 
ſich zu neigen. Vor dem naͤchſten Morgen nach dem 
Schiffe wieder zuruͤkzukehren, ſchien eine gaͤnzliche 
Unmoͤglichkeit zu ſeyn. Aber auf einem folchen Ges _ 
birge, unter einem fo rauben Himmel, ohne Ob- 
Dach und Erquickung eine ganze Nacht hinzubringen, 
war entfelich; und doch half nunmehr fein anderer 
Kath, - “ 


Man 


— 97 


Man ſchitte daher nach denen, die beim Feuer 


gelaſſen waren, zuruͤk, um ſie, wo moͤglich, auch 
auf den Berg zu fuͤhren, von wannen ſie ſich denn 
Fämtlich in den Wald begeben, allda eine Hütte vom . 
Zweigen bauen und darin übernachten wollten. 


Abends um acht Uhr war bie Geſelſchaft dei⸗ 
ſammen; und ſie traten nunmehr den Weg nach dem 
Gehoͤlze an. Herr Solander beſchwor ſeine Ge⸗ 
faͤhrten, ſich doch ja in ununterbrochener Bewegung 
tu erhalten, und ſich des Schlafs zu erwehren, fa 
Kart die Berfüchung dazu auch immer. ſeyn moͤgte 
denn, fügteer hinzu, wer fich niederſezt, der ſchlaͤſt 
ein, und wir einſchlaͤſt, der wird nicht wieder er⸗ 
wachen. | 


Herr Hanke nahm es uͤber ſich, den Nachtrab 


zu führen Aber noch che man das Gehölz errei⸗ 
hen konnte, nahm die Kälte deraeftalt iu, dab De. 
Solander ſelbſt die Neigung zum Schlaf, von dee 
er kurz vorher Die Andern gewarnt hatte, ganz un⸗ 
widerfichlich fand. Er verlangte durchaus, dag man 
ihm erlauben ſollte, fich niederzulegen. Bergebens 
vemahnte und bat ihn Hr. Banks; er fan nike 


“ber, ſtrekte ſich in den Schnee Hinz und man 


Harte alle Muͤhe von der Wet / son wechend zu 
erhalten. 


Einer von Seren Banks Bebienten ſing an 
. Die nämliche Ermattung zu fühlen Herr Banks 


ſchikie daher fünf Perfonen don ber Gereuihaft 


doraus, Um. am dem erflen dem beſten Orte ein 
€ Reiſeheſche. ster un 6 I gem 
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Reuer eminlegen, und er ſelbſt blieb bei den Ente 
kräſteten zuruͤt. 


NN 


Endlich brachte man dieſe wieder auf die Füße; 
‚aber es dauerte nicht Tange, fo betheuerten fie aufs 
‚neue, daß es ihnen, weiter zugehen, nun fehleche 
terdings unmöglich wäre. Alle Borftellungen und 
alle Bitten waren vergebens, Weder Her Banks, 
noch feine Gehuͤlfen waren im Stande, fie_fortzus 
fehleppen; man mußte fie daher beide niederfigen 
laſſen. Es dauerte nicht zwei Minuten , fo waren 
beide fchon in einen Schlaf verfallen, 


Unterdeffen kehrten einige von dent Vortrab mit 
der angenehmen Nachricht zuruͤk, daß in einer Ente 
fernung von ein paar taufend Schritten ein Feuer 

' angemacht wäre. Dan verdoppelte darauf die Bes 
mühung , die Schlafenden wieder zu ermuntern; 
und in Anfehung des Heren Solanders kam man 


Rendlich gluͤklich damit zu Stande, Aber ohngeachtet 


derſelbe erſt ſeit fünf Minuten eingeſchlafen wär, 
fo hatte er doch ſchon den Gebrauch aller feiner 
Gliedmaaßen verloren; und feine Muskeln waren 
dergeftalt eingefchtumpft, dag ihm die Schuhe von 
den. Fügen fielen.’ Dei Bediente hingegen war ganz 
gar nicht wieder gu ermuntern. Herr Banks ließ 
daher feinen andern fchmarzen Bedienten, nebft 


einem Matrofen, welche beide am wenigſten gelite 


ten zu haben fcheinen; bei ihm zuruf ; und ver⸗ 
fprach diefen, fie ablöfen zu laffen, fobald ein paar 


amere ve von der = Geleuſchaſt a ſch ein wenig wuͤrden 
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erwärmt haben. Und ſo ſchleppte man den Doktor 
Solander fort, und langte endlich glüklich bet 

der Feuerſtelle an. 

| Gleich darauf wurden einige Männer abgefandt, - 
om mit Hülfe der Zurüfgeblichenen den armen ers - 
ſtarrten Matrofen herbeizuſchaffen: allein nach einer 
halben -Stunde kamen dieſe zuruf, und berichtes. 
ten‘, daß fledie ganze Gegend durchſucht7 aber we⸗ 
der den Schlafenden, noch feine beiden Geſellſchaf⸗ 
ter gefunden haͤtten. Dies verurſachten eine auge⸗ 
meine Betruͤbniß. 


Herr Banks, welcher dieſem Vorfalle nachſann, 
vermißte eine Flaſche mit Rumm, und gerieth ds 
her auf die Vermuthung, daß die beiden zuruͤkge⸗ 
laſſenen Maͤnner vielleicht verſucht haben moͤgten, 
Den Schlafenden damit zu ermuntern, ‚und da fie 
vielleicht felbft zuviel davon getrunken, fortgetau⸗ 
melt waͤren, ohne die ihnen verſprochenen Wegwei— 
fer. zu erwarten. Zu noch groͤßerem Ungluͤcke ſing 
«son, immer heftiger zu fchneien, und man mußte 
Daher alle Hofnung aufgeben ‚ Die armen Verirrten 
jemals wieder lebendis zu ſehen. 


Gleichwohl hoͤrte man zur großen Freude der 
ganzen Geſellſchaft gegen zwölf Uhr in einiger Ents. 
fernung rufen. Man lief augenbliklich hin, und 
Fand den Matrofen, welcher‘ kraftlos daher ſchwank⸗ 
te und fogleich zum Feuer gebracht wurde, Here 
Banks ging hierauf weiter, um auch die beiden 
andern aufzuſuchen. Er fand fie endlich euch, 
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aber in dem klaͤglichſten Zuſtande. Der eine ſtand 

“> zwar noch auf den Füßen, cr war aber unvermoͤ⸗ 

gend einen Schritt zu thun; der andere hingegen 

lag auf dem Boden und war rſcon ſo unempfindlich / 
wie ein Stein. 


Man that was man konnte, um beide fortzu⸗ 
ſchleppen; aber die vereinigten Koäfte der ganzen 
 Gefellfchah waren dazu nicht hinreichend. Man 
gab ſich Hierauf alle nur erfinnliche Mühe, um an - 
dem Drte, wo fie waren, cın Feuer‘ anzuzünden : 
aber auch dies konnte des gefallenen und noch im⸗ 
mer herabfallenden dicken Schneed wegen auf keine 
Welle zu Stande gebracht werden, Mit wehmüs 
thigem Bedauren fahe man fich daher in der traue 
rigen Notwendigkeit ; dieſe Ungluͤklichen ihrem 
Schiffale zu uͤberlaſſen, weil ed, ohne einige Le⸗ 
bensgefahr, nicht möglich war , fich länger bei ih⸗ 
nen aufzuhalten. Man machte ihnen daher ein Las 
ger von Zweigen, und eilte hierauf mit traurigen 
Herzen wieder nach dem Walde zuxuͤk. Diefe Eile 
war um fo viel nöthiger , da ſchon eine von des 


nen, welche die Erflarrten retten wollten, anfitie 


gen, gleichfalls Fürhllos werden, fo dag man fie 
nur noch mit genauer Noth zum Feuer ſwleppen 
| Fonnte, 


Die ganze Nacht wurde Hieraufin einem Zuſtan⸗ 
be Hingebracht , den dad Vergangene, das Gegen⸗ 
wärtige und das Kimftige gleich entfeglich machten, 
Die zwei Zurufgebliebenen mußte man für fo auf, 
als todt Halten; ein Theil der Uebrigen war frau 

— | uns 


⸗ 


—” — 101 


md ohnmächtig , und ſtatt aller Lebensmittel hatte 


man nur einen einzigen geſchoſſenen Geier. 


4 


Endlich brach der Tag wieder an. Rund umher 


war nichts, als Schnee, zu ſehen. Die Kaͤlte war 


noch eben ſo ſchneidend, als zuvor. Es war ihnen 


daher unmoͤglich, den Ruͤkweg anzutreten, wenn 


ſie ſich nicht der aͤußerſten Lebensgefahr. audfegen 
wollten, . 


⸗ 


Man fette einige 26, um ſchnach denim Ge— 
ſtraͤuch zurüfgebliebenen Unglüflichen umzuſehn. 


Diefe kehrten aber bald mit der traurigen Bothſchaft 


‚sucht, daß ſie voͤllig todt waͤren. | J J 


Hunger und Entkraͤftung fingen nunmehr an 


der ganzen Geſellſchaft ſtark zuzuſetzen. Man zog 


daher dem Geier die Haut ab, zerlegte ihn in zehn 


gleiche Theile, und Jeder röftete hierauf feinen Ans 
theil am Feuer, ſo gut er konnte. Mit diefem kaͤrg⸗ 
lichen Fruͤhſtuͤk mußten ſie ſi denn begnuͤgen. | 


Gegen zehn uhr wurde das Wetter etwas gelin- 
der; fie machten ſich daher auch gleich auf den Weg PR 


‚am die Rükreife nach dem Schiffe anzutreten. Es 


gläfte ihnen auch, ſich durchzuarbeiten. Sobald 


ſie an Bord kamen, wünfchten fie einander zu ihrer 
Rettung Gluͤk, mit einer Freude, die niemand fuͤh⸗ 


len kann, als wer in fo verzweifelten Umfänden | 


fh jemalz ſebſ befunden hat, | 
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Dieſe Geſchichte mag meinen Leſern zu einem 


Beweiſt von der fuͤrchterlichen Strenge dieſer Dim 


melögegend dienen. 


4. 


Beſchreibung der Einwohner des Feuerlandes. 


Sabre von. da nach“ der Inſel 
Otabeite. 


| Die Herrn Banks und Solander ließen ſich 


durch das ausgeſtandene Abentheuer nicht abſchrecken; 
ſondern ſtellten von Zeit zu Zeit wiederholte Streife⸗ 
reien ind Land an, und ihre Lieblingswiffenfchaft, die 


| Naturgeſchichte / durch Entdeckungen zu bereichern. 


Eines Tages, da ſie gehoͤrt hatten, daß in einer 
Entfernung von einer halben deutſchen Meile ein in⸗ 


dianiſches Dorf beſindlich ware, machten fie ſich auf 


den Weg dahin; wobei fie fich oft gefallen laffen 
mußten, bie and Knie in Moraft zu finfen. Sie 


kamen indeß gluͤklich zur Stelle; und als fie fich den 


Hütten näherten, traten ihren zwei der Einwohner 
in ihrem beſten Staate entgegen, und fingen, fobald 


ſie zu ihnen berangefommen waren , aus pollem 
Halſe anzu fehreien , ohne fich Dabei weder an die 


Fremdlinge noch an ihre Mitgefährten zu wenden, 
gerade fo, wie der eine Indianer es einige Tage vote 
her am Bord des Schiffes gethan hatte, Nachdem 

u . fie 
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fie eine 1e Zeitlang alfo fortgefchrien hatten, führten 
fie ihre Säfte nach den: ‚Hütten, ° oo 

Diefe lagen auf einer duͤrren Anhöhe, die mit 
Gehoͤlz bewachſen war. Es waren deren ohngefaͤhr 
fuͤnfzehn, alle von den roheſten und einfachſten Bau⸗ 
art, die man ſich nur denken kann. Es waren naͤm⸗ 
lich bloß einige wenige Stangen, welche ſie derge⸗ 
ſtalt in die Erde geſtekt hatten, daß ſie ſich gegen 
einander neigten, oben zuſammen liefen und eine 
kegelfoͤrmige Geſtalt ausmachten. Auf der Wind⸗ 
ſeite waren ſie mit einigen wenigen Zweigen und mit 
etwas Gras gedekt; auf der entgegengefesten Seite 


war ein Theil der Huͤtte offen gelaffen; und Diefe . 


Defnung diente fowol zur Thuͤre, als auch zum 
Feuerheerde. | 
"Bon Hausgeraͤthſchaft war hier nichts zu ſehen. 
Ein wenig Gras, welches rings um die innere Seite 
der Huͤtte lag, diente ihnen ſtatt der Stuͤhle und 
Betten. Außerdem beſtand der ganze Reichthum ei⸗ 
ner ſolchen Huͤtte in einem Handkorbe, einem Ran⸗ 
zen, und in der Blaſe irgend eines Thiers, derer 
fie ſich ſtatt eines Waſſergefaͤßes bedienten. Man 
muß freilich geſtehn, daß das nicht viel iſt; aber da 
die Beſitzer deſſelben nichts, als nur dieſes noͤthig 
haben, um ihre Beduͤrfniſſe zu befriedigen und ver⸗ 
gnuͤgt zu ſeyn: ſo darf man wol behaupten, daß 
ſie reicher, als unſere reichſten Wolluͤſtlinge ſind, 
welche bei allen ihren Schaͤtzen und Koſtbarkeiten 
doch immer mehr Wuͤnſche und Begierden haben, 
als ‚fe damit zu ſtillen vermoͤgen. 
684 De 


y 3.0. / 


Die Einwohner dieſes indianiſchen Dorfs mach⸗ 


gen einen kleinen Stamm aus, der, alles zuſam 


mengerechnet, Männer und Weiber, jung und alt, 

„nicht über fünfzig Perſonen ſtark war. Dee Farbe 
nach faben fie aud , wie Eiſenroſt mit Del vers 
mifcht ;_ ihr Haar war lang und ſchwarz, und ihre 
ganze Kleidung beftand aus dem Felle eines Gua⸗ 
nicoes ) oder aus der Haut eines Seekalbes, 
welche ſie ohne alle Zubereitung, und ſo, wie fle 
von des Thieres Ruͤcken kommt, uͤber die Schul⸗ 
tern werfen. Ein Stuͤk von einer ſolchen Haut 
ziehen fie über die Füße, und fchnüren ed alsdann, 
gleich eiiem Beutel, . um die Knöchel herum feſt 
aufainmen.. Ein anderes Stuͤk dient ben Weibern 
zu einer Schürze. Ale übrigen Theile ihers Koͤr⸗ 
per werden bloß gelafien. 


- Die Männer unter-ihnen waren groß und vier 
fehrötig, die Weiber Hingegen viel Heiner. So arm⸗ 
ſelig und dürftig diefe Leute uͤbrigens find, fo lieben 
fie doch den Putz fo gut, aldwir, nur dag ihr Ge⸗ 
ſchmak in ‘der Art fich auszuputzen von dem unſri⸗ 
gen abgeht! Ihnen fcheint nichts mehr zu Heiden, - 
ald das Bemahlen des Angefichts mit allerhand Fis 
guren: . Die Gegend um die Augen war faft durch⸗ 
gängig weiß gelaffens aber der ganze übrige Theil 

"des Geſichts mit ſenkrechten, roten und ſchwarzen 
Streifen geziert. Allein die Geſtalt dieſer Streifen 
war bei Jedem anders, ſo daß kaum zwei ie 
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einander völlig ähnlich waren. Es feheint auch, _ 


daß fie bei gewiffen befondern . Gelegenheiten noch .. 


meht forgfalt auf. dieſe Zierachen wenden und dies 
felben reichlicher anbringen. Denn die beiden Junker, 
welche den Herrn Banks und Solander entgegen 
- gingen, waren hin und her, faſt über den ganzen 
Körper mit ſchwarzen Streifen bemahlt, ſo daß ſie 
ein recht ſtattliches Anſehn hatten. | 


Sowol Maͤnner als Weiber trugen Aembaͤnder, 


ſo gut ſie dergleichen aus kleinen Muſcheln oder 


Knochen hatten verfertigen koͤnnen; die Weiber an 
dem Gelenke dee Hand und an den Knoͤcheln, die 
Männer aber bloß an dem erfteren. Damit indeffen 
auch fe in Ermangelung der Fußzierathen, nicht 
weniger gepuzt wären, als die Weiber: fo trugen 
fie noch eine Art von Kopfbinde, die Das Anfchen 
Hatte, ald wenn fie aus gefponnener brauner Wolle 
beftunde. . Alles, was roth war, gefiel ihnen ganz 
vorzüglich: und Glaskorallen waren ihnen licher als 
Meſſer und Beile. Dieſer lozte Zug ift denn wol 
unter allen der fRärkfte und auffallendſte Beweis ih⸗ 


63 andnchmenden Dummheit; und zeigt) daß ſſe 


weite nichts ald große Kinder ind, 


_ Ihre Sprache wirb durch die Gurgel aeredel 
Manche von ihren Woͤrten klingen daher gerade 
ſo, als der Laut, den wir von ung gu geben pflegen, 
wenn und etwas in der Kehle ſtekt, daß wir gern 


herausbringen mögten. Kerr Banks merkte ih u 


davon ziwei, Die, feiner Meinung nach Glaskorallen 


und Bei bei ‚ignen bebeuten. Denn ſo oft ſe 
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| jene verlangten fägten fie halleca, nd als man 
fie durch Zeichen fragte, wo Waffer zu finden wäre : 
- Jo shaten fie/ als ob fie traͤnken, wieſen hernach 


fowol auf die Waffergefäße, als auch auf den Ort, 


wo Ai Waſſer gab und riefen: Ooda 


So viel man bemerken konnte haben ſie wol 


keine andere Art von Speiſe als Schaalenfiſche. 


Denn ob es gleich nahe. am Strande Seekaͤlber 
gab, ſo ſchienen ſie doch kein Werkzeug zu haben, 
um ſie zu fangen. Das Einſammeln der Muſcheln 


ſcheint das Geſchaͤft ihrer Weiber zu, ſeyn. Denn 
fo. oft die Ebbezeit eintrat , fahe man diefe am 

Straude, und zwar mit einem Korbe in der einen . 
. Hand, mit einem zugefpigten und mit Widerhaken 


verſehenen Steden in der andern und mit eines 
Ranzen auf dem Rüden. Vermittelſt des Stedend 


ftoßen fie die Mufcheln und andere Schaalenfifche , 


vie an Felfen kleben, ab, ziehen ſie mit dem Haken 


nach ſich! werfen fie in den Handkorb, und leeren 
dieſen, jo oft ee voll iR, in den Ranzen aus, 


\ Die Waffen der Männer beftanden aus Bogen | 


. und Pfeilen, Diefe waren faft das Einzige, deffen 
Verfertigung Aemſigkeit und einige Erfindungskraft 


verrieth. Der Bogen war nicht ungeſchikt gemacht, 
und die Pfeile waren zierlicher,, als man fie aus der _ 
Hand folcher rohen Dienfchen erwarten ſollte. Sie 


‚ waren von Holz, aber fehr: glatt polirt, und die 


Spitze, welche aus Glas oder Feuerſteinen beſtand, 
war mit bewundernswuͤrdiger Geſchiklichkeit ausge⸗ 
arbeitet und an das Holz befeſtiget. 
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Bei dem Worte Glas wird dem jungen Leſer 
die Frage auf den Lippen fehiweben : wie dieſe rohen 
Naturmenſchen dergleichen bekommen fonnten ? 
Diefelbe Frage findet auch in Anfehung einiger Alle 
dern europäifchen Sachen’ Statt, die man bei ihs 


nen bemerkte, und fie unmöglich felbft verfertt 


gen konnten, wozu 3.8. Knöpfe, Ringe, Tuch und 
Zwillig gehörten. Unfere Reiſenden fchloffen date 
aus, daß dieſe Leute bisweilen gen Norden hin warte _ 
dern müßten, wo fie dergleichen an der magellas 
niſchen Straße von europäifchen Schiffen bekom⸗ 
men konnten; ich hingegen bın geneigt zu glauben, 


daß Menfchen , die fo gang und gar Feine andere | 


Bedürfniffe zu haben ſchienen, als welche fie in der 
Gegend, woman fie fand, befriedigen konnten, wol 
nicht leicht auf den Einfall gerathen können, weite _ 
Reifen vorzunehmen. Mir iſt es daher wahrſchein⸗ 
licher, daß die europaͤiſchen Waaren, die man bei 
ihnen fand, ſich von dem franzoͤſiſchen Schiffe des 
Heren Bougainville herſchreiben mogten, welches 
ein Jahr vorher an der namlichen Sefte des Feuer⸗ 
landes vor Anker lag. | 


- Bougaindville erzählt namlich ausdruͤklich, 
daß er den Eingebohrnen, unter verſchiedenen andern 
Sachen, aus Glas hinterlaſſen habe. Ertheilt bei 
diefer Gelegenheit eine Anekdote von feinem Schifös 
priefter und einem indianifthen Knaben mit, die ung 
zweifeln läßt, mer von beiden der größte Dummfopf ' 
geweſen ſey, ber indianifche Knabe oder Der euro- 
päifche Prieſter? Die Anekdote u folgende. 
Der 


— 


108 — 

u Der enabe, welcher noch niemals Bob gefehen 
hatte, glaubte, Daß eg etwas Genießbares waͤre, | 
ſchlukte ein abgebiffenes Stuͤk davon hinunter und 
‚mußte darüber unter den heftigften Schmerzen den 


Geiſt aufgeben. Indeß nun der arıne Junge unter 


Eonoulfionen gappelte ‚ eilte der Prieſter, ihm ſo 
geſchwind und ſo unmerflich ald möglich die chriſt 
liche Taufe anzubringen, ſo daß die Umſtehenden es 
kaum gewahr wurden, was er vornahm. Und ſo 
hofte er die Seele des kleinen Heiden den Krallen des 
Teufels gluͤklich entriffen zu haben. Was doch für 
Begriffe diefer Mann fich von Gott und von. der. . 
Taufe machen mußte ! 0 


Dieſe Leute wußten, dem Anſehen nach: nichts 
son Dberherrfchaft und Untermürfigkeit ; fondern es 
ſchien eine völlige Gleichheit unter ihnen zu herr⸗ 
ſchen: dennoch glaubte man zu bemerken, daß fie 
in der vollkommenſten Eintracht und Freundfchaft 
mit einander lebten. hr gänglicher Mangel an ans 
dern Begierden, außer folchen, die fie leicht und 
ohne jemandes Schaden zu befriedigen wiffen , macht 
dies begreiflich,, was bei Menschen, die fo viele und 
vielerfei Bedürfniffe Haben, als wir, für ein Wun⸗ 
der gelten Eünnte, 


| Im Ganzen betrachtet, ſchienen ſie uͤbrigens 
nicht nur die armſeligſten, ſondern auch bie duͤmm⸗ 
fien von allen menfchlichen. Wefen zu fen. Aber - 
fo entblößt fie auch von allen Bequemlichkeiten und 
von Allen feineren Vergnuͤgungen des Lebens. wa⸗ 
ren; fo rauh und ern dad Land und das Klima . 
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iſt, worin ſie leben, und fo wenig ſie die Mittel, 


ſich gegen die Strenge der Witterung unter einem 


ſo unfreundlichen Himmel zu verwahren, kennen 


und beſitzen: ſo waren fie doch ſehr vergnͤgt. Sie 


ſchienen weiter nichts zu wuͤnſchen, als was ſie be⸗ 
ſaßen; ſogar vor allem, was man ihnen anbot, ge⸗ 
fiel ihnen, dem Anſehen nach, nichts, als ein elen⸗ 
der Schmuk, deſſen ſie gerade am erſten haͤtten ent⸗ 
behren koͤnnen, naͤmlich Ölastorallen. 


Es ift merkwürdig, daß die hieſtgen Hunde bellen— 


welches ſonſt diejenigen, welche von amerikaniſcher 


Zucht ſind, niemals thun. Außer dieſen Hunden, 


kam unſern Reiſenden kein anderes vierfuͤßiges 
Thier zu Geſicht, als Seckaͤlber und Seeloͤwen. 


Ihre Erndte an unßsfannten n Planzen bingegen war 


de ſto größer. — 


Nachdem man bier einen Vorrath von Hol; und 


Waſſer eingenommen hatte, fo ging man wieder 


unter Segel; und fleuerte um das fogenannte Cap 
Horn herum , welches bekanntlich Die aͤußerſte füds 
liche Spitze des Feuerlandes if. Seinen Namen 
bat dieſes Vorgebirge von einem hollaͤndiſchen Sees 
fahrer le Maire erhalten, welcher aus der Stadt 
Horn gebürtig war. Nach eben demfelben wird 
auch.die Straße zwifchen dem Stantenlande und 


dem Feuerlande die Straße fe Maire genannt, . 
weil er der erfie war, der im Jahr 1616 hindurch 


. fuhr und daB Feuerland umfgel. 


Ru; 
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des Schifs. Als man ihn nach einer Weile fu, 
fand man, daß er — ſich über Bord. geſtuͤrzt habe I Und 
nun erſt wurde Die Sache dem Eapitain gemeldet, . 


Ich fagte, dag die Befchichte von dieſem ungluͤkli⸗ 
lthen Borfalle für meine jungen Lefer Iehrreich werden 
Könnte; und wodurch denn das? Dadurch, daß ſie 
daraus lernen können, wie viel Urfache man habe, de 
zarten Ehrgefühls eines edlen und ehrliebenden Men⸗ 
ſchen zu fehonen ; weil auf ein ſolches Gemuͤth nichts 
empfindlicher und jchmerzhafter wirkt, ald wenn man 

- 8 durd) Verachtung kraͤnkt. Jedes dahin nbgielende 
Woort ift für Seelen diefer Art ein feharfer Dolch⸗ 
ſiich, der fie bis in ihr Innerſtes verwundet, der fie 
- oft auflange Zeit unglüklich und elend macht; ja, dee 
fe oft in gänzliche Verzweiflung ſtuͤrzt. Viele, viele 
. Jeicht die meilten Selbſtmoͤrder hatten zu der ſchwar⸗ 
‚zen That, wodurch fie fich ihr Leben raubten, keine 


andere Beranlaffung, als dieſee Seyd alfo behute 


ſam, ihr Lieben! und hütet euch, einen ehrlichenden 
Menſchen durch Spott oder Beſchimpfung zu kraͤn⸗ 
Am. Denn was für peinigende Gewiſſensbiſſe würe 
» det ihr empfunden haben, wäret ihr einer von denen 
gewefen , die den jungen Soldaten durch die ihın ben 
wieſene Verachtung dahin brachten, daß er zum Moͤr⸗ 
. ber an fich ſelbſt wurde! Sucht euch diefe Vorfiellung 
ein wenig lebhaft und gelaͤufig zu machen, damit fie 
zu rechter Zeit im euer Gedächtniß zurüffchre und 
euch warne, wenn Leichtfinn oder Affekt euch jemals 
in Gefahr bringen: follten, euer Gewiffen mit einer 
ſo ſchweren Verſchuldung au beladen, — 


Der 


. 
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Der Verlut des jungen Soldaten warde um ſo 
mehr bedauert, da ce ſich ſonſt immer ungemein ' 
ruhig und ordentlich betragen hatte, und weil feine: 
Verzweiflung felbft ein Beweis eines edlen Gemuͤths 
War; dem Beſchimpfung unter alien Leiden das un⸗ 
ertvaͤglichſte iſt. 


Erf am aten Min, al oöngefäbr ſechs Wochen 
nach der Abfahrt aus der Beerenge le Maire, bes 
kam map zum erftenmale wieder Land zu Geſicht. 
Man befand ſich damals unter dem ıoten Grade 
ſudlicher Breite, - Es war eine Inſel von eifoͤrmiger 
Geſtalt, in deren Mitte ſich eine ſo genannte Lagune, 
das iſt, ein See von Salzwaſſer, befand, der ungleich 
größer war, als das Land, welches ihn einſchloß. 


Man lief gegen die Nordſeite der Inſel hin, fand 


aber nirgends einen Ankergrund. Die game Inſel 


war mit Bäumen bewachſen, worunter man Kokos 
und Balmbaume unterichied. Unſere Reifenden füs 
hen perfchiedene von den Eingebohenen am Strande, 


und zählten deren bis auf vier und zwanzig. Sie“ 


schieden groß zu ſeyn und ungemein dicke Köpfe ur. 
haben; vielleicht aber Hatten fie etwas, dad mark 
nicht unterfheiden konnte, um dieſelben gewickelt. 
Sie waren ubrigeng kupferfarbig und hatten Tan» 
ges ſchwarzes Haar. . , Einige von ihnen gingen 
dem Schiffe gegenüber längft dem Strande hin, 
und trugen Spieße oder Stangen in den Händen. 
Die zweimalfo hoch als fie ſelber waren. So lange 
‚se ſo am Strande gingen, ſchienen fie nakt. zu 
ſehn; ſobald aber das Schiff vorbeigeſegelt war A 

 E-Beifebefir, sach 9* gingen. 
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gingen « hinweg und Eleideten fich in awas, das 
ißnen ein weißeres Anſehn gab, als fie von Natur 
hatten. Ihre Wohnungen lagen im Schatten eini⸗ 
ger Palmbaͤume auf einer Anhöhe,‘ Unſern Reis 
fenden , die. feit langer Zeit, außer den oͤden Ber⸗ 
gen des Feuerlandes, nichts als Himmel und Waſ⸗ 
ſer geſehen hatten, ſchienen dieſe Haine ein irdiſches 
Paradies zu ſeyn. Man gab dieſem Eilande den 
Namen der Laguneninſel; unter welchem Nas 
men fie denn auch auf unſerer Charte flieht. 


Man entdekte nach und nach noch vier andere 
rafeln , wobei man aber eben fo wenig fich verweis 


len konnte. Dan, nannte fie Thrumb⸗Cap, die 


Bogeninſel, die Gruppen und die Voͤgel⸗ 
infel. Diefe Namen führe ich hier bloß deswegen an, 
. damit meine Lefee dem. Laufe des Schiffes um pp 
| ‚dit leichter auf ber Charte folgen tönnen. 


. Am Toten April befam man die vom Capitain 
Wallis bereits entdefte und benahmte Osnabruͤk⸗ 
Inſel zu Geſicht. Aber auch bei dieſer ſegelte man 
vdruͤber, weil man eilte, den eigentlichen Beſtim⸗ 
mungsort des Schiffes, die Inſel Otaheite zu er⸗ 
| teichen in deren Raͤhe man ſich jezt befand. 


Es war Nachmittags den roten April, als eini— 


5 ge von der Schifsgeſellſchaft, die nach dieſer Inſel 


ausſahen, in demjenigen Theile des Geſichtskreiſes, 
wo fie zum Vorſchein kommen mußte, Land zu be⸗ 
merken glaubten. Es wurde indeg Abend, ohne, 
Dos man mit Gewippeit, euiſche den konnte, ob ſie 

‚set 


or. 
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recht geſehen hatten, oder nicht. Allein mit Uns 
bruch des folgenden Morgens lag die Inſel unver 


fennbar da; und ihr Anblik verurfachte. der ganzen 


Schifsgeſellſchaft, ‚die fich ſehr darnach geſehnt 
hatte, ausnehmend große, Freude. on 


Ankunfe zu Draheite, vom Capieain Wallis 
Die Beorgien > Inſel genannt, Landung, Gütie 


ger Empfang, Trauriger Vorfall auf 
‚dem sande. ' 


A man am folgenden: Tage der ern nahe genug 
kam , um don den Eingebohrnen bemerkt zu wer» 


den: fließen verfchiedene Kähne vom Strande ab, - 


und liefen auf das Schiff zu. Man lud die darauf 
Defindfichen Indianer Durch Zeichen rin, an Bord 
gu kommen; aber umſonſt; Einige derfelden kamen 
zwar in ihren Kaͤhnen bis dicht ans Schiff, aber 
hinaufſteigen wollten fie nicht. In jedem Kahne 
hatten fie junge Plantanen und Bmweige von einem 


andern Baume, den die Indianer E Midho nennen, 


Diefe waren, wie man in Der Folge erfuhr, Sinn⸗ 


bilder des Friedens; und als ſolche würden fie am 


der Seite des Schifs won den Indianern herauf 
gereicht, wobei fie zugleich einige Zeichen machten, 
die man anfangs nicht verſtand. Endlich errieth 


man (pe erlangen; fie wollten, daß dieſe Grieden® | 
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geichen an irgend einem Orte ded Schifs anfaehett. 
werden mögten, damit fie frei und öffentlich gefes 
ben werden könnten, Man willfohrte ihnen hierin 


‚gern; und fie begeugten indgefammt das größte Ber: 


gnügen darüber. Hierauf kaufte man ihnen ihre 


“Ladungen ab, die aus Kokosnüffen und mancherlei 
andern Früchten beſtanden, welche für unfere Sets 


fahrer ein großes Labfal waren, 


Waͤhrend der einfallenden’ Nacht ſteuerte man 


allmaͤhlig naher an die Kuͤſte hin; und am folgen, 


\ 


den Morgen fam man in einer Bai, an der Nords 
feite der Inſel, gluͤklich vor Anker. 


Alſobald umeingten die Eingeboßrnen das Schiff 
mit ihren Kaͤhnen und brachten Fruͤchte und kleine 


Fiſche, Die fie für indiariifches Geld , das iſt, für 
Glaskorallen, 'verhandelten. Sie hatten auch ein 
- junges Schwein bei fich ; aber dieſes wollten fie 
. für nichtg geringeres, als für ein Beil verkaufen. 


Allein die Engländer weigerten ſich aus guten Grüns 
den es dafür einzutaufchen, weil fie beforgten, daß 


ſie nachher immer Beile würden geben müßen, fo oft 


fie Schweine haben wollten, welches ihren Vorrath 


leicht Hätte’ erſchoͤpfen können, 


unter den Früchten welche man ihnen brachte; 


war auch die fogenannte Brodfrucht. Diefe 
waͤchſt auf einem Baume, die ohngefähr fo groß 


iſt, als eine mittelmäßige Giche. Die Blätter def 
selben find oft anderthalb Fuß lang, von ländliche 
Kr Geſlalt, mit tiefen Krümmungen , wie Die Fei⸗ 

gen⸗ 
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" genblätter, verfehn. Die Feucht ift fd groß, als 
Der Kopf eines Kindes und beinahe eben fo geftalte, 
Ihre Auffenfeite ift nezfoͤrmig, die Haut duͤnn. 
Zwifchen diefer Haut und einem inwendigen Eleinen - 
Kern , liegt dad Fleifch oder der eßbare Teil dies 
fee Frucht , welcher ſchneeweiß und fo locker wie 
friſch gebackenes Brod it. Man genießt aber dıefe . 
Subſtanz nicht roh, fondern röfter fie erft am Feuer, 

nachdem ıman fie zu diefem Behuf in drei oder vier 

Theile seefchnitten bat. Dann ſchmekt fie ohnges 
fähe wie die Krume eines mit Kartoffelmehl ver⸗ 
miſchten Waizenbrodts. | 
I 
"Bon hier an ‚’ wo die Auftritte intereffanter 
and die Beobachtungen unferer Reifenden immer 
wichtiger werden , will ich den Anführer derfelben, | 
den unfterblichen Cook, ſelbſt erzaͤhlen laſſen, und 
ihm von Zeit zu Zeit nur da in die Rede fallen, 
wo ich fuͤr meine jungen Leſer ein Mert hinzuzu⸗ 
fügen haben werde, 

” l 


unter denen, welche bei und an Bord Kamen, 
befand fich auch ein ältlicher Damm, der, wie wir 
“nachher erfuhren, Owhah hieß. Der Lieutenant. 
- Gore und Andere, welche mit, dem Capitain Wallis 
hier geweſen waren, erkannten ihn augenbliklich fuͤr 
denjenigen wieder, der ihnen damals viel nuͤzliche 
Dienſte erwieſen hatte, und deſſen in der Beſchrei⸗ 
bung jener Reiſe haͤufig Erwaͤhnung geſchehen iſt. 
Ich ſuchte daher, ihm durch allerhand kleine Ge⸗ 
ſchenke Vergnuͤgen zu machen/ Es feiner 
| | 093 “ Gesund, 
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| Freundſchaft und Dienſtleiſtungen auch für diesmal 
zu verſichern. 


Da zu vermuthen ſtand, daß wir ung eine ziem- 
Ach lange Zeit allgier aufhalten würden; fü mußte 
ich nothwendig darauf bedacht ſeyn, jeder uͤbeln 
Bewegung der Eingebahrnen vorzubauen, und zu⸗ 
gleich zu verhüten , daß diejenigen Dinge, dexen wir 
und hier flatt. ded Geldes zum Einkauf der hend , 
Thigten Lebensmittel bedienen mußten, nicht durch 
zu reichliched oder unordentliched Ausgeben, am 
Werthe falten moͤgten. Sch feste daher. folgende 
Regeln deren Beobachtung ich allen unſern Leu⸗ 
ten, bei ſchwerer Strafe eingchärfen ließ : 


2) Jederman folk den Eingebohrnen mit der größe 
ten Leutſeligkeit begegnen, und durch allexechtmäßis 
ge Mittel fich beſtreben, ihre Freundſchaft zu erwer⸗ 
ben und au erhalten, 


2) Nur einige dazu. ernannte Perſonen fellen 
den Einkauf beforgen ; und außer dieſen folk nie— 
mand, wer er andy ſeyn mag, mit den Eingebohr⸗ 
nen Handel treiben, 


3) Ein Jeder; dem am Rande hegenb ein KDienR- 
annertrauet werden wird, foll denfelben mit dee ſtreng⸗ 
Ren Aufmerkſamkeit verrichten, und wofern er nach⸗ 
oaͤhiger Weiſe irgend etwas non ſeiner Bewafnung ver⸗ 
liert oder ſich ſtehlen laͤßt, ſo ſoll er nicht nur den Werth 
deſſelben an fliner Loͤhnung einbuͤßen, ſondern auch 
nach über dem vechältnigmäßig beſtraft werden. 
Ben Vo 4, Eben 
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4) Eben fo foll es auch mit denen gehalten meiden, 
welche überwiefen werden können, daß ſie fich irgend 


etwas von den Schifdvorräthen zugeeignet und un⸗ 
erlaubten Handel damit getrieben haben, 


Sobald dag Schiff gehörig gefichert war, ging 
ich mit den Heren Banks und Solander, einer 
Parthei bemafneter Diannfchaft und unſerm Freun⸗ 
de Owhah ans Land. Einige hundert Eingebohrne 
empfingen uns beim Ausſteigen; ihre Blicke waren 
bewillkommend, ihr Anſtand und ihr ganzes Be⸗ 
tragen ungemein ehrerbietig. Der erſte, welcher 
ſich uns zu naͤhern wagte, kroch beinahe auf Haͤn⸗ 
den und Fuͤßen heran. Er uͤberreichte uns das bei 
ihnen gebraͤuchliche Friedenszeichen, einen grünen 
Zweig; und wir nahmen denfelden mit freundlicher . 
und vergnüdter Diene an. Da wir bemerkte, 
dag jeder der Anweſenden einen folchen Zweig in 
der Hand hielt, ſo pfluͤkte auch jeder von und ei⸗ 
‚nen folchen ab, und trug benfelben auf d die nam— | 
Jiche At, 


Sie begleiteten uns hierauf nach dem Plahe, wo 
der Delphin ſein Waſſer eingenommen hatte. Auf 
dem Wege dahin, machten ſie an einer gewiſſen 
Stelle Halt, rauften alles auf dem Boden beſind⸗ 
‚Jiche Grad aus, und die Vornehmſten unter ihnen _ 
warfen fodann, ihre grünen Zweige auf diefe nakte 
Gtellehin. Sie winkten uns, daß wir es mit den. 
unfeigen eben fo machen mögten; und wir willfahs 
ten ihnen fogleich. Um die Ceremonie defto feiexlicher 
zu machen, ließ ich die Seeſoldaten ſich in Ordnung 

94 ſtel⸗ 
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Nellen und aufmarſchiren, wobel jeder ſeinen Zeig 
“auf die befchriebene Stelle werfen mußte. Wir an. 
dem machten es denn eben fo. 


Wir gelangten an die Sofferflefle, und Die pr 


ren Leute gaben und zu verfichn, daß wir dieſelbe 


einnehmen ındgten. Wir fanden aber, daß Diefer 
Ort für unfere Abfichten nicht wohl taugt. Man 
führte und alfo weiter; und die. Indianer fingen 
nach und nach an, etwas vertraulicher zu werden. 
Wir ſchenkten ihnen; um ihnen noch mehr Zu⸗ 
"trauen und Freundſchaft einzufößen, Glaskorallen, 
nebſt andern dergfeichen Kleinigkeiten, worüber ſie 
viel Vergnügen an den Tag legten, 


. Der Weg, den man ungs führte, ging durch ane 
muthige Luſtwaͤlder von Bäumen, die mit Kpkod, 
- nüffen und Brodfeucht beladen waren. inter Die 
ſen Bäumen lagen die Wohnungen der Eingebohr⸗ 
nen zerſtreut umber, und ſie beſtanden mchrentheile 
aus einem bfoßen Dache von Seitenwände, Wir 
glaubten in Arkadten- zu fen, 


Diejenigen unter ung, welche fehon mit dem 
. Eapitain Wallis Hier gewefen waren, bemerkten 
sinter allen den Leuten, bie ſich um uns ber ver⸗ 
ſammlet hatten, Leine einzige Standesperfon. Auch 
bemerkten wir im dieſer ganzen Gegend zu unferm 
Leidweſen nicht mehr als zwei Schweine, und nicht 
ein einziged Stuͤk Federvieh. Wir kamen an den 
- Dri , wo chemald dad Gebäude geſtanden Hatte, 
wecches fie den vol der Königin nannten; allein 


iz 
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es war verfchtwunden, Man vermuthete hieraud: | 
daß die Dberhäupter der Nation nach irgend einer 


_ andern Gegend gezogen ſeyn müßten; und ed ward 
beſchloſſen, ſie am folgenden Tage aufzuflichen. 


Ehe wir aber gm andern Morgen unfere Mans 
derfchaft antreten konnten, waren fchon verfchies _ 
bene Kaͤhne zu und herangekommen. Zwei Davon 
waren voller Leute, die, ihrer Kleidung und ihren: 
Betragen nach, wichtige Perfonen fein mußten. 
Zwei derſelben kamen an Bord, und jeder von übe 
nen wählte fich unter ung einen Freund. Der eine, 
der, mie wir erfuhren, Mataha hieß, wählte. 
Heren Banks, der andre mich, Die Eeremonie 
befland darin, daß ſie einen großen Theil ihrer 

"Kleider auszogen und und anlegten; wogegen wir 
hinwiederum jeden von ihnen ein Beil und einige 
Glaskorallen ſchenkten. 


Nachdem das Freundſchaftsbuͤndniß ſolcher Ge⸗ 
ſtalt geſchloſſen war, ſo luden ſie uns durch Zeichen 
nach ihren Wohnungen ein, und wieſen dabei nach 
Suͤdweſten. Da ich nun ohnedem einen beque 
mern Hafen zu finden wunfchtes fo willigte ich 
ein. Ich Tief alfo zwei Böte ausheben, und ging 
mit. den Heren Banks und Solander , nebfl ver 
fchiedenen Andern, an Bord derfelben, um unter 
Anführung unjerer indianifchen Freunde die Reife 
anzutreten. | 


Nachdem wir obngekahe eine Seemeile weit ge 
rudert waren, winkten fie und, daß wir and Land 
25 gehen 
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‚gehen holten, und gaben und zu berſtehen, daß dire 
der Drt ihred Aufenthalts wäre. Wir fliegen alfo 
aus, und der Zulauf des Volks war fo groß, daß wir 
uns bald von etlichen Perfonen ganz umringt faben. 


+ Man führte und in ein Haus, welches viel grös 

Ä fer war, ald.alle, die wir bis dahin geſehen hatten. 

Beim Eintritt in daſſelbe erblitten wir einen Mann, 

‚bon mittlerem Alter, der, wie wir nachmals erfuh⸗ 
ren, Tootahah hieß. Man breitete ſogleich Mat⸗ 

‚ren für und aus, und erſuchte und, ihm gegen uͤber 
"az zu nehmen. 


Die Unterhaltung fing Hierauf damit an, dog 
Tootahah einen Hahn und eine Henne bringen 
ließ, die er Heren Banks und mir überreichte. Auf 
dieſes Gefchent folgte ein anderes, welches in einen 
Stuͤcke Tuch beftand, deſſen Verfertigung weiter 
unten befchrieben werden. fol. Es war mit etwas 
Wohlriechendem zugerichtet, welches ganz ange 


nehm duftete. Die Eingebohtnen fchienen auf die⸗ 


fen Umftand einen großen Werth zu legen, und fie 
gaben fich vied Mühe, und aufmerkfam darauf zu 
machen. Dasſenige Stuͤk, welches Herr Banks 
erhielt, war 33 Fuß lang und 6 Fuß breit. Er er⸗ 
wiederte dieſes Geſchenk mit einem ſeidenen Hals⸗ 
tuche, welches er damals eben trug, und mit einem 
leinenen Schnupftuche. Tootahah legte dieſen 


—neuen Staat ſogleich mit einer hoͤchſtvergnuͤgten 


und ſelbſtgefaͤlligen Miene an; und es herrſchte nun⸗ 
mehr eine völlige Zutraulichkeit zwiſchen den Einge⸗ 
dohrnen und uns. 

u Nach⸗ 


e— 123 
‚Nachdem wir in Gefelffchaft verfchtedener india 
nifchen Damen einige andere Wohnungen befehen 
Hatten , beurlaußten wir uns bei unferm guten 
Freunde und gingen weiter längft der Küfte hin. 
Bir waren kaum cine Viertelſtunde gegangen , fo. 
begegnete und, an der Spike einer großen Munge 
Leute , ein anderer Anführer, Namens Tubourai 
Tamaide, mit dem wir denn ebenfalls erft einen 
Friedensvertrag zu Deftätigen hatten. Die Cere⸗ 
monie einer ſolchen Befätigung war ung nun fchon 
beifer bekannt. Sie -befteht nämlich darin, daß 
man fich gegenfeitig einen grünen Zweig überreicht‘, 
» hierauf die rechte Hand auf die linke Bruſt Iegt 
und dag Wort Tajo audfpricht, welches, wie wir 
vermutheten, Freund bedeutet. Der Anführer gab 
und hierauf zu verfichen, daß, wenn ung etwa 
zu effen beliebte, alles in Bereitſchaft wäre. Mir 
nahmen fein Ancrbieten an, und ließen und eine 
nach der Landedart zubereitete Mahlzeit von is 
ſchen, Brodfrucht, Kokosnuffen und Plantanen, 
herzlich wohl fchmeden. Die Indianer afen ei- 
nige Fifche zur Abwechfelung roh, und noͤthigten 
ung auch dazu; allein für dieſes Gericht bedankten 
wir uud von. 


Die Gefellfchaft wurde während der Mahlzeit 
fehr vertraut und Heiter ; aber ein unangenehmen 
Vorfall unterbrach unfer Vergnügen ploͤzlich. Dr. 
Solander nämlich und Here Monkhouſe bee 
ſhwerten ſich, daß man ihnen die Tafchen ausge⸗ 
leert hätte, Erſterem war ein kleines Tacen· r 

’ 4 
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ſpektiv, lezterem eine Schnupftabaksdoſe geſtohlen 
worden. Man beſchwerte ſich daruͤber bei dem 
Oberhaupte; und da man nicht gleich Anſtalt zur 
Zuruͤkgabe des Geſtohlenen machte, ſprang Herr 
Banks hurtig auf, ergriff feine Buͤchſe und ſitampf⸗ 
te mit derfelben gegen den Boden. Diefe Drohung 
jagte der ganzen indianifchen Gefellfchaft ein ſolches 
Schreden ein, daß alle in der aͤußerſten Beſtuͤrzung 
zum Haufe hinaus vannten, ausgenommen das 
Oberhaupt , drei Frauendperfonen und noch ein 
paar andere, die,. ihrer Kleidung nach, gleichfaus 
Standesperſonen zu fan ſchienen. 


Das Oberhaupt nähe, ‚ mit allen Aeußerungen 

von Beftürzung und Betruͤbniß, Heren Banks bei 
der Hand, und führte ihn zu einem großen Vorra⸗ 
the von hiefigen Landestüchern hin, die am Ende 
des Haufes lagen. Hier hot er hm ein Stuͤk nach 
dem andern an, und gab Durch Zeichen gu verſto⸗ 
ben, daß er fo viel, als ihm davon beliebte, oder 
auch alles nehmen mögte, um den erlittenen Ber, 
luſt dadurch zu erfeßen. Allein Her Banks legte 
alles aufdie Seite, und gab ihm zu verfiehen, daß 
er nichts ald das verlange ; was feinen Gefährten 
biebifcher Weife entweder worden wäre, 


Hierauf ging Tubourai Tamaide in aller 
Eile fort, ließ ſeine Gemahlin bei Herrn Banks zu⸗ 
ruͤk, und gab ihm zu verſtehen, daß ce nur ſo lange 
Gedult haben moͤgte, bis er ſelbſt wieder zuruͤt kaͤme. 
Man fezte ſich alſo wieder nieder. Nach einer 8 

en 
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"sen Stunde tam Tubourai Tamaide zuruͤk. Er 
hatte die Doſe und das Futteral des kleinen Pers 


ſpektivs in der Hand, und indem er beides uͤber 


reichte, bliste die Freude aus feinen Augen mit eis 


ner Stärke ded Ausdruks, welche dieſes Volk vor . 


allen andern voraus hat. 


3 


Man zenete das Zutteral; ein neues Misgefchit ! 
- Ed war leer. Kaum ward der ehrliche Tubourai 
Tamaide⸗dies gewahr : fo veränderte fich feine 


Miene im Augenblik. Ernahın Herrn Banks bei 


der Hand, rannte mit ihm, ohne ein Wort zu ſa⸗ 
gen, zum Hauſe hinaus, und fuͤhrte ihn mit ſchnel⸗ 
len Schritten laͤngſt der Kuͤſte hin. Als ſie ohnge⸗ 
faͤhr eine Viertelſtunde weit gegangen waren, be⸗ 
gegnete ihm eine Frauensperſon, und gab ihm ein 
Stüt Tuch. Er nahm es ihr ad; und ſezte mit 
demſelben in der Hand ſeinen Lauf eiligſt fort. 


Doktor Solauder und Herr Monkhouſe wa⸗ 
ren ihnen gefolgt, und ſie kamen nunmehr ſaͤmmt⸗ 


lich bei einem Hauſe an, in welchem ſie von einer 


Frauensperſon empfangen wurden. Dieſer gab. 


Tubourai das Stuͤk Tuch, und winkte den drei 
Herrn, daß fie ihr einige Glaskorallen ſchenken 
moͤgten. Dies geſchahe. Sobald das Tuch und 


die Korallen hingelegt waren, ging die Frauens- 


perſon fort, kehrte aber nach einer halben Stunde 


mit dem Kleinen Perſpektiv zuruͤk, und drüfte ihre - 


Frende darüber mit eben der Stärke von Empfindung 
ans, als vorher Tubourai. Hierauf gab man 


.: oo. \ 
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den Herrn die vorher verlangten Bla2korallen wie⸗ 
der, und betheuerte , daß man fie nicht annehmen 
Könnte. Mit eben fo viel Eifer wurde auch Herrn 
Solander das Stüt Tudy, ald cine Genugthuung 
‚für das erlittene Unrecht aufgedrungen. Dicfer 
beſtand dagegen feiner Seits darauf, daß bie Frau 
endperfon ein Geſchenk an Glaskorallen von ihm an⸗ 
nehmen. mußte; und fo war diefer verbrießliche 
Handel glüflich abgethan. 


Was für Mittel nun das Oberhaupt angewandt 
Gaben mogte, um den Dieb fogleich ausfindig zu 
| machen und die Zuruͤkgabe der entwandten Sachen 

zu bewerkſtelligen, ‚blieb. und ein Geheimniß ; aber 


— jeder von uns geſtand, daß dieſe ſchleunige Wieder⸗ 


herſtellung der beſten Polizeianſtalt in einem euros 
paͤiſchen Staate Ehre gemacht haben wuͤrde. — 
Des Abends um ſechs Uhr kehrten wir wieder nach 
dem Schiffe zuruͤk. 


Am folgenden Morgen kamen verſchiedene von 
den Oberhaͤuptern, die wir beſucht Hatten, an Bord, 
and Brachten Schweine , Brodfrucht, und andere 
Erfeifchungen mit, wofür wir ihnen Beile, Leine 
wand und andere Dinge gaben, je nachdem ihnen 
dergleichen am angenehmften zu feyn fchienen, 


Da ich auf meiner geflrigen Spazierreife nach 
Weſten hin, feinen bequemern Hafen gefunden hate 
te, als derjenige war, worin wir lagen: ſo nahni 
ich mir vor, ans Land zu gehen, und einen Plaz 

auszuſuchen, den die ‚Kanonen des Schiffes beſtrei⸗ 
dm 
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chen Tünnten. Da wollt ich denn ein eines Kort 
zu unſerer Sicherheit aufmwerfen und die nöthigen 
Anftalten zu der aſtronomiſchen Beobachtung mas 
chen laſſen. 


Ich nahm alſo eine Parthei von meinen Leuten 
mit, und ging in Begleitung der Herren Banks 
Solander und Green, ohne Verzug ans Land. 


Wir waren uͤber die Wahl des Platzes bald einig, 
ſtekten den Grund, den wir beſetzen wollten, ab, und 
ſchlugen alddann ein dem Heren Banks zugehoͤri— 
ges Fleines Gezelt dafelbft auf. Es war um diefe 
Zeit eine große Dienge Indianer um uns her vers 
fammier; vermuthlicy bloß aus Neugier, denn kei. 
ner von ihnen war mit irgend einem Gewehr vers 
fehen. Aus Vorſicht gab ich ihnen indeß zu ver 
fiehen , daß keiner die von mir gezogene Linie übers, 
fchreiten follle, ausgenommen zwei, wovon der eine 
ein vornehmer Mantı zu feyn fihien, der andere 
aber unfer guter Freund Owhah war. Wir hats 
ten das Vergnügen zu fehen, daß diefed Verbot 


keine Unzufriedenheit erregte. Alle führten fich uns | 


gemein ehrerbietig und ruhig auf; festen ſich außer, 
halb des Kreiſes nieder, und fahen und zu, ohne 
und im geringften zu flöhren, ob es gleich länger 
als zwei Stunden dauerte, ehe wir mit der Arbeit 
fertig wurden. | 


Da wir vermutheten, daß die Bewohner dieſes 

Theils der Inſel ihre Schweine und ihr Federvich | 

“ unſerer Antunſt weiter ins Land pincinoeuruvn 
aͤt⸗ 
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haͤtten: ſo bekamen wir Luſt, eine Streiferei durch 


die Waldung vorzunehmen, um zu verfuchen, ob 


‚ wir fie dafelbft vielleicht vorfinden würden. Zwar 
lag und Owhah dringend an, dag wir das nicht 
thun mögten ; aber da unfere Vermuthung dadurch 
nur beftätiget wurde: ſo glaubten wir, uns an 
feine Abmahnungen nicht kehren zu müßen, und 
traten den Weg dahin an. Zur Bewachung des 
Gezeltes lich ich einen Unterofficier und dreizchn 
Seeſoldaten jur 


Als wir nun, nad angetretenem Mapſche uber 
einen kleinen Fluß gingen ; ließen fich einige Enten 
gchn. Herr Bants that einen Schuß darunter, und 
traf drei Stüf derfelben, Dies jagte den ung beglei⸗ 
tenden Eingebohrnen einen ſolchen Schrecken ein, daß 
die meiſten von ihnen zu Boden ſtuͤrzten, als wenn 
‚fie ſelbſt getroffen wären. Sie erholten ſich indeß 
bald wieder von ihrer Beſtͤrzung; und wir ſeiten 
unſern Wes fort. 


7 


Wir waren indeß noch nicht weit hetommen, 
als wir ſelbſt über den Knall einiger Musketenſchuͤſſe 
erſchraken, die in der Gegend des Gezeltes zu fallen 
Schienen, Wir gingen damals ziemlich einzeln, dee 


eine hier der andere das aber Owhah rief uns 


augenbliklich zufammen , und winkte mit der Hand, 
‚dag alle Indianer, die uns folgten, fich hinweg⸗ 


becgeben follten, bis auf drei. Von dieſen brach 


gleich jeder vom naͤchſten Baume einen Zweig ad, 
und. d uͤberreichtt und 4 denſelben jum Seien des Brite 
dent 
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dens auf ihrer Seite und vermuthlich auch, um uns 


zu bitten, daß wir ſolchen unſerer Seits gleichfalls‘ 
alten mögten. Wir hatten leider! nur gu viel Ute 
ſache zu beforgen , daß fich irgend ein Unheil zuge⸗ 
tragen haben mögte; wir eilten alfo ſo ſchnell, wie 

möglic) nach dem gehe zuruͤk. . 


Als wir bei demſelben anlangten, fanden wie | 
von der Menge der Eingebohrnen , die wie daſelbſt 
zuruͤkgelaſſen hätten, nicht einen einzigen mehr; 
und unfere Leute erzählten uns folgenden eben fo . 
verdrichlichen ald traurigen Vorfall. Einer der In⸗ 


dianer hatte unverfehend die Schildwache uberrafcht . 


und ihr dag Gewehr and den Händen geriffen. Dee 
Aommandirende Unterofficier hatte hierauf — ſey s 
aus Beſorgniß groͤßerer Gewaltthaͤtigkeiten, oder 
aus muthwilligem Misbrauch ſeiner vor kurzen erſt 
erlangten Gewalt und aus Mangel an. menſchlichem | 
Gefuͤhl — fogleich defohlen, Feuer zu geben; und 
fein unmenfchlicher Befehl wurde von der Matte 

ſchaft leider! nur gar ju puͤnktlich befolgt. Sie 
feuerte unter den dikſten Haufen der ſltehenden Men-· 
"gez die aus mehr als hundert Menſchen beſtand. 
Selbſt Hiemit'degnügten fie fich noch nichts fonderm, _ 
als; ſie ſahen, dag der Dieb noch nicht getroffen 

- war, «fd verfolgten fie ihn beſonders, und ſchoſſen 
ihn auf der Stelle nieder. | 


Wir empfanden über dieſe uUnmenſchlichkeit chen 
bad, was. der. Lefer dabei gefunden. haben wird 5. 
aber das Unglüt wär nun einmal gefchehn, und wie 
fonnten es nicht, mehr bintertreiben, au unferm . 


. 6 Beipberän ste Th. Br 1. Zu 
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Eroſte erfuhren wie nachher, dag außer dem Diche 
gluͤklicher Weiſe niemand fey getroffen morden, 


a Owhah, der und nicht von der Seite ges 


kommen war, beobachtete, daß feine Landsleute und . 


nunmehr gänzlich verfaffen Hatten: ſo brachte er ei⸗ 
nige wenige von denen, welche entflohen waren, wie⸗ 
wol mit Mühe, ‚wieder zufammen, und fielte fie 
um uns her. Wir beflrebten ung, unfere Leute, {6 
gut wie konnten zu rechtfertigen, und den India⸗ 
nern zu bedeuten, daß man ihnen nie einiges Leid - 
sufligen würde, fo lange fie ſelbſt uns Fein Unvecht 
thaͤten. Jene gingen hierauf ohne das geringſte 
Merkmal von Mistrauen oder Rachbegierde von 
und weg; wir aber brachen das Gezelt ab, und 
kehrten, fehr misvergnügt über das, was vorgefal⸗ 
len war, an Bord des Schiffes zuruͤt. 
4«4 6. 
„m | 
| Eanung eines Forte; Varche beeſchiedenet 
Oberhaͤupter. Nachricht von der Muſik bee 
Eingebohrnen und von ber Beifegung _ 


ihrer Todten. Ein Beiſpiel von 
Edelmuth. 


| U folgenden Morgen war der Steand ziemlich 
oͤde. ‚Nur einige wenige von den Eingebohrnen 
lleßen fich daſelbſt ſehen; aber kein einggier derfelben 
kam zu und ans Schiff. Selbſt Owhah, der Fin 
re ' or . Mer 
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Ber eine fo treue Anhaͤnglichkeit an uns bewieſen 
hatte, blieb aus. Dies ging ung vorzüglich nahe, 
und wir fahen darans nur zu deutlich, daß unſer 


Beſtreben, die guten Leute zu berupigen ‚ vergeblich 


' 


geweien u “. 


Da. num die Sachen jet fo mislich Aanden, fo 
ließ ich das Schiff näher an die Kuͤſte hinziehen 
und legte es dergeſtalt vor Anker, daß es den gan⸗ 
zen nordoͤſtlichen Theil der Bai und inſonderheit den 
Plaz bdeſtreichen konnte, den ich zur Erbauung bed 


Forts abgeſtochen hatte. Als wir hierauf gegen 


Abend noch ein wenig ans Land gingen, verſamm⸗ 
leten ſich zwar die Eingebohrnen wieder um uns 
Ber ;. aber bei weitem nicht in ſo großer Menge, wie 


vorher. Gie kauften uns indeß einige Kokos⸗ 


nüffe und andere Früchte, und fehienen übrigens 
noch eben fo freundſchaftlich, als vormals, gegen 
uns gefinnt zu ſeyn. 


u Tages darauf ſtarb zu unfer afler Leidweſen/ 
Her Buchan, ein wohlgeſinnter, fleißiger und ges 
ſchikter junger Landſchafts⸗ und Figurenmahler, den 


‚Here Banks mitgenommen Hatte, um durch ihn 
Vorſtellungen von’ diefer. (hönen Infel und ihren 
Einwohnern — zu laſſen. Er hatte ſchon 


vorher oft von der fallenden Sucht gelitten; jezt 
machte ein Gallenfieber feinem Leben ein Ende. Wir 
degruben feinen. Leichnam mit aller der anſtaͤndigen 


Veietlichkeit, welhe unſere damaligen Umſtaͤude | 


Be) To in den Fluthen des Dans. 


. 
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An eben dleſtmn Tage ſtatteten die beiden Hbere | 
häupter Tubourai Tamaide und Tootahah ihe 
zen Gegenbefuch bei und ab. Ste brachten zum‘ 
Friedenszeichen diesmal nicht Zweige, fondern zwei 
ganze junge Plantanenbaͤume mit, und wollten nicht 
eher an Bord tommen, bis wir dieſelben von ihnen 
angenommen hatten. Sie fuͤhrten ſich Hierauf durch 


ein ſehr willkommenes Geſchenk bei uns ein, welches 
in einem Vorrathe von Brodfrucht und in einem ganz 
ugerichteten Schweine beſtand. Lezteres war uns 
beſonders angenehm; und wir beſchenkten dafuͤr von 
unſerer Seite Jeden unſerer dornehmen Wohlthaͤter 


mit einem Beil und einem Nagel, Gegen Abend gitte 
.gen wir and Land, und fthlugeh ein Geselt auf, Os . 
rin Herr Green und ich übernachteten, um. eine 


ftronomife Bꝛeobachtung anzuſtellen. 


Am fotgenden Tage nahm ich ſo viel Beute, als 
anf dem Schiffe entbehrt werden konnten, zu mir 


and Land-, und fing an, das Fort auf werfen zu laſ⸗ 


fen. Ein Theil derfelben mußte Schanzen ‚graben, 
‘ein anderer Palliſaden und Faſchinen *) zurichten. 
Die Eingebohrnen, die ſich wieder häufig um und 
. her verſammielt Hätten, waren fo weit Davon entfernt, 
- und in unferer Arbeit zu ſtoͤren, daß im Gegentheil 
viele non ihnen uns freiwilligen BeiftandTeifleten, 


77° Anden fie die Palifaden und Fafchinen aus dem 
Walde, wo fie gehangen waren, dienſtfertig herbei 
u trugen. Wir braũchten aber un die ebiuige Bock 
“ } 5 Pa nicht 


* Bände Dein , deren man ſich zu Sgamtorten, | 


wi Ausfuͤlung der Gräben, ‚he ſ. w. bedieut. 








— — ne ———————————————— — 


— i33 
nicht cher atwat “inzusaften „bis fie ie Cini 
sung dazu gegeben Hatten, 
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zum erfienmale mit Schweingeifch.bewisthen laffen, 
Auch hatten wir das Vergnügen, ſo viel Brodfrucht 
und Kokosnuͤſſe zu erhalten, dag wir einen Theil 
Derfelben ungelauft zurstfenden, und den Fndianern 
Durch Zeichen .andeuten mußten, daß wir auf die 
zwei folgenden Tage nichts mehr davon brauchen 

_ Könnten. Das Geld, deffen wir uns an dieſem 
Sage beim Einkaufe bedienten , beſtand bloß in Glass. 
koxallen. Eine einzige derfelben wurde mit fünf big 
ſechs Kokosnuͤſſen und mit eben fo viel Stuͤk von 
ber Brodfrucht bezahlt. 


Tages darauf ſlattete unſer Freund Tubourai | 
Tamaide Herrn Banks einen Beſuch in feinem 
Gezelte ab, welches in dem Fort aufgeſchlagen war. 
Er brachte nicht nur ſeine Familie, ſondern auch 


An dem heutigen Tage fonnte ich das Schiföeit Br 


das Dach eines Hauſes, allerhand Bangeräthichafs : 


ten zur Aufrichtung deſſelben, und mancherlei Haus⸗ 
geraͤth mit. Was er damit wollte? Sich in unſerer 


Nachbarſchaft eine Wohnung aufſchlagen, umdefo . 


aͤfterer umd länger im unſerer Gefellfchaft ſeyn zu 
koͤnnen. Dieſer Beweis feiner Freundfchaft und 
Gewogenheit machte uns viel Vergnuͤgen. 


Bald nach feiner Ankunft nahm er Herrn Banks 
kei der Hand, und gab ihm zu verfiehn, daß er mit 
ihm inden Wald gehen moͤgte. Herr Banks Hatte 

‚ nichts darwider. Sie geuen alſo mit einander fort, 
0 | 3% Ä un 
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‚und famen an einen Ort wo man bereits das Wir 
terdach 'errichtet hatte , welches dem Tubouraisue 
einftweilligen Wohnung dienen follte. Hier widelte 
er einen Bündel hiefigen. Zeuges auseinander, nahm. 
zwei Kleider , eins von rothem Zeuge , daB and re 
von ſehr huͤbſchen Matten heraus, und legte ſie ſei⸗ 


nem Freunde Banks an. Daun fuͤhrte er ihn wic⸗ | 


der zur uͤt nach dem Gezelte. 


| Bald nachher brachten ihm ſeine Bedienten ei 
mad Schweinefeifh. und Brodfeucht. - Er. machte 
fich uber dieſes Gericht ber, und tunfte das Fleiſch 
in Salzwaſſer, welches ihm flatt aller Bruͤhe diente. 
Nach. der Mahlzeit legte er fih ohne Umſtaͤnde auf 


Herrn Banks Bette und. rief oöngefäßt u | 


Ä Stunde lang... 


Des Nachmittags füßete feine Gemahlin Zomio 


uns einen ſchoͤngebildeten Juͤngling von zwanzig und 
etlichen Jahren zu. Beide ſchienen ihm, wie ihrem 
Sohne zu begegnen; wir erfuhren aber nachmals, 
daß er es nicht war. Am Abend aber kehrte dieſer 
Juͤngling und eine andere Standesperſon, die uns 


— „ebenfalls befucht Hatte, nach der wetlichen Gegend. 


| zuruͤt. Tubourai hingegen und feine Gemahlin, 
perfügten ſich nach ihrem im Walde gelegenen Bet \ 
terdache. 


Der Schifdarit Monkhouſe, v der an n diefem 
Abend einen Spaziergang gemacht hatte, erzählte” 
und bei feiner Zuruͤkkunft, dag er den Leichnam des 
vor einigen Tagen erſchoſſenen Mans, in Tuch 
ge⸗ 
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aewickelt und auf einer Baare liegend angetroffen 


habe. Die Baare habe auf Pfoſten geruhet und 
waͤre oberhalb mit einem Dache verſehen geweſen. 
Neben dem Koͤrper haͤtte er einige Kriegsgewehre 
und andere Sachen liegen geſehn, an deren genaue⸗ 


8 


rer Unterſuchung er durch den unausſtehlichen Ge⸗ 


ſtank des Leichnams waͤre gehindert worden. Er 


fuͤgte hinzu, er habe noch zwei andere Behaͤltniſſe 
von der naͤmlichen Art geſehn, in deren einem die 


Gebeine eines menſchlichen Koͤrpers geweſen waͤren, 
und ſchon lange daſelbſt gelegen haben mußten, wel - 


fie ſchon ganz ausgetrocknet waren. Wir erfuhren 
inder Folge, daß dies die gewöhnliche Art ſey, wie 
# ihre Todten beizuſetzen pflegen. 


Die Erzaͤhluug des Herrn Monkhouſe haite 


meine Neugierde erregt. Ich ging alſo von einigen 
Andern begleitet, nach dem Orte hin, um alles ſelbſt 
in Augenſchein zu nehmen. Wir fanden den Schup⸗ 
pen, unter welchem der Leichnahm lag, nahe bei dem 
Hauſe, worinn der Mann bei ſeinem Leben gewohnt 


hatte; und einige andere dergleichen Todtengeruͤſte 


lagen in einer Kleinen Entfernung. Der Schuppen 
ſelbſt wor ohngefaͤhr 15 Fuß lang, 11 Fuß breit und 
von verhaͤltnißmaͤßiger Hoͤhe. Das eine Ende war 
ganz offen; das andere nebft den zwei Seiten, mar 
zum Theil mit einem geflochtenen Zaun tingefaßt. 


/ 


Der Boden der Baare worauf der Körper Tag, | 


war mit Matten ausgefeblagen, und ruhete auf. 


vier Pfoſten, ohngefahr fünf Fuß hoch über der 
Erde, 
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Der Leichnam ſelbſt war zuerſt mit einer Matte; 
und über dieſer mit einem weiſſen Tuche bedekt. 
‚Heben beilag eine hölzerne Keule, und beim Hanpte 
des Todten fanden zwei Schalen von Kokodnäffen, | 
Deren man fich Hier zu Schuffeln und Trinkgeſchirren 
bedient. Am andern Ende war ein Bündel grüne - 


Blaͤtter an einige duͤrre Zweige gebunden‘, in die 


Erde geſtekt; daneben lag ein Stein, ohnigefähr von -- 


u der Größe einer Kokosnuß; und noch etwas weiter ' 





hin Hatten fie eind von den jungen Plantanenbaͤum⸗ 
chen , deren man fich zu Sriedenszeichen bedient, Bitte 
geftellt , und eine Reinerne Art daran: gelegt. 


An dem offenen Ende bes Schuppens hing eine 
große Menge aufgereiheter Palmnuͤſſe; und außer 
Halb deffelben war der Stamin eints ohngefähr fünf: 
Fuß hohen Plantanenbaums aufrecht in ben Boden 
geſtekt und auf dein obern Ende deſſelben eine Kokos. 
ichaale voll friſchen Waſſers Hingefiellt. 


An dem einen der vier Pfoſten hing ein kleiner 
Sat, in welchem wir einige wenige Stuͤcke geroͤſte. 
ter Brodfrucht fanden, welche nach und nach muß⸗ 
ten hinein gelegt ſeyn; denn einige derſelben waren 
noch friſch, andere aber ſchon ditr,. 


Died alles muß dem jungen Lefer freilich laͤcher⸗ 
Tich vorkommen , weil ein todter Koͤrper weder 
Speife und Trank, noch Waffen oder fonft etwas 
nöthig hat oder zu gebrauchen im Stande ift. Allein 
wir müßen Dabei erwägen, daß unfere eigene Thor⸗ 
. beit, den Leichnamen unſerer Verftorbenen allerlei 

| EEE Sof 
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Aofbare Zeuge und. Sachen mit: in bie Ene zu ge⸗ 
ben imd einen großen Aupvand | bei und nad) ihrer‘ 


Beerdigung zu machen, nicht um cin Haar breit‘ 


Elciner ober weniger lächerlich iſt. Indeß beweiſet 
dieſe allgemeine, felbft bei den roheſten Wilden heris 


ſchende Gewohnheit, die Todten mit folchen Sachen, 


welche nur die Lebendigen zu brauchen wiffen, gu 
verforgen, dochfo viel, daß der Glaube an Die Un⸗ 


ſterblichkeit des innern Menſchen beim Tode des 


aͤußern, der menſchlichen Seele von ihrem Schöpfer 
ſelbſt eingepraͤgt ſeyn muͤße, weil er ſich, ſo wie der 


Glaube an eine Gottheit ‚ bei allen Menſchen unter 


allen Zonen findet, deren Vernunftfaͤhigkeit ſich nur 
einigermaßen zu entwickeln angefangen hat. Und 


in dieſer Betrachtung muß uns ſelbſt das Lacher 


liche und Abgeſchmakte in den Todtengebraͤuchen 
Ddieſer Leute, als ein Merkmal ihrer. Uebergeugung- - 
von der Unſterblichkeit des menſchichen Beier 


ehrwuͤrdig feyn. — me 


Als wie und dem Leichname näberten 6 | 


man den und begleitenden Indianern die Verlegen⸗ 
heit an, worin ſie dabei geriethen. Mit ſichtbarer 
Unruhe hielten fie ſich die ganze Zeit über, da wir. 


unſere Beobachtungen darüber anfteliten, in der 


Kerne; und fie fchienen recht froh zu feyn, als wie 
endlich wieder hinweg gingen. Vermuthlich And. 
dieſe Pläge ihnen ein. Heiligthum; und fie beforgten 
vielleicht, daß wir irgend etwas daſelbſt vornehmen 
moͤgten, welches dieſer geglaubten Heiligkeit bed 


Orte ini waͤre. 


. 


a: 5 am. 
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Dan fing nunmehr an, auf dem plate Bor un⸗ 
ſerm Fort täglich einen ordentlichen Markt zu halten, 
Wir wurden. mit allem reichlich verſehn, nur nicht 
- mit Schweinefeifch.. Tubourai war unfer beäns 
diger Ga, und ahmte unfere Manieren fo forgs 

Fältig nach, da je fogar fich eines Meſſers und 
einer Gabel, und zwar mit ziemlicher Geſchitlich⸗ 
keit bedienen lernte. 


UUnſer Aufenthalt An Lande wuͤrde nun gar nicht 
unangenehm geweſen ſeyn, wenn wir nur nicht un⸗ 
aufhoͤrlich von den Fliegen waͤren gequaͤlt worden. 
Beſonders wurde der Mahler, Herr Parkinſon, 
der die zur Naturgeſchichte gehoͤrigen Gegenſtaͤnde 
abbilden ſollte, dadurch faſt gänzlich gehindert, et - 
was zu: Stande zu bringen. Denn fie bedeften 
nicht nur den Gegenftand, den er abbilden wollte , 
ſo daß er nichts davon fehen konnte; fondern fie fras 


ken auch fogar die Farben vom Papier eben fü ges 


| ſcowind wieder weg, als er ſie auftragen konnte. 


Bei einem Beſuche, den Tootahah bei uns ab⸗ 
ſtattete, gab er und eine Probe von der Muſik die⸗ 
fes Landes. Vier Verfonen ſpielten auf Floͤten, die 
nur zwei Tonloͤcher hatten und folglich mit den hal⸗ 


ben. Thönen nur vier Noten angeben konnten. Das 


Sonderbarſte dabei war, daß der Tonkuͤnſtler, an⸗ 


ſtatt fie an den Mund zu halten, mit dem einen 


Naſenloche hineinblies, indem er dad andere mit 
dem Daumen zubielt. Zu diefem Inſtrumente 
fangen bier andere Perfonen, und beobachteten den 

Takt 
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| ward Immer ein und eben daffelbe Stuͤk geſpielt. J 
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Takt Sehe genen: : allein waͤhrend des ganzen Concertt | 


Verſchiedene von den Eingebohmen. brachten R 


und Beile, die fie von der Mannfchaft des Del 
phins bekommen hatten, und erſuchten uns, ſolche 


zu ſchleifen und auszubeſſern. Unter dieſen befand 


ſich eins, welches uns Anlaß zu vielem Nachſinnen 
gab, Es war nämlich von franzoͤſiſcher Arbeit 


und wir fonnten lange nicht be egreifen, wie es hier⸗ 


her gekommen ſey. In der Folge ward ung das 
Kaͤthſel gelöferz denn wir erfuhren, daß nach der 


Abreiſe des Delphins And por unferer Ankunft, cin 


fraͤnzoͤſiſches Schiff unter den Befehlen des Herrn 
von Bougainville hier geweſen wat. | 


* 


J Eines Tages, da die Herrn Banks und So⸗ 
lander eine kleine Luſtreiſe ins Land gemacht hats 


sa, begegnete ihnen bei ihrer Ruͤkkehr unfer Freund 
Tubourai mit feinem weiblichen Gefolge. Die 


Freude diefer guten Leute bei dieſer unvermutheten 

Zuſammenkunft war ſo groß, daß ihnen die Thraͤ⸗ 
nen aus den Augen ſtuͤrzten, und daß fie eine ganze 
Zeitlang weinten, ehe ſie ihre Empfindungen zu 


E 


maͤßigen wußten. Aehnliche Beweiſe ihrer weichen 


und empfindſamen Gemuͤthsart, die ſich bei jeder 


‚Gelegenheit durch einen Thraͤnenguß aͤußerte, * 


ben fie und in der Folge mehr. 


An dieſem Abend liebe Herr Soland er einem 
Frauenzimmer aus der Familie des Tubourai ſein 


Meſſer und erhielt es nicht ie Auch Har 


Banks 


— 


€ 
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Banks verinißte am folgenden Morgen das feinige, 


| u Bei diefer Gelegenheit muß ich allen Ständen und 








beiden- Geichlechtern dieſes Volks das Zeugniß ge⸗ 
ben, daß fie Die größten Diebe auf Erden find. 
Gleich am erfien Tage unferer Ankunft waren Diejes 

nigen, welche und an Bord beſuchten, ſchon fehr ges 


ſchaͤftig, alles, was ſie nur habhaft werden konnten, 


zu entwenden. Sie mauſeten alles weg, was fie 
nye verbergen konnten, und fogat Die Glasſcheiben 


waren nicht ficher vor ihnen; denn fie nahmen wirk⸗ 


lich gleich das erfiemal zwei davon mit fich fort. 
Außer dem Tootahah war Tuhourai Zamnide 


. ber einzige, der fich dieſes Laſters bis dahin noch 


nicht ſchuldig gemacht hatte. Jezt fchien auch Er 


der Verſuchung dazu nachgegeben su haben, 


.... Har Banks vermuthete nämlich mit einige 
Wahrſcheinlichkeit, daß Er es fen, der ihm fein 

Meſſer gefiohlen Habe, und fagte ed ihm auf den 
. Kopf zu. Tubourai laͤugnete die That, und blieb 


dabei, daß er nicht das geringfte Davon wiſſe. Herr 
Banks berheuerte dagegen, daß er daB. Meſſer 
wieder haben wolle, es moͤgte nun er oder ein an⸗ 


derer ed genommen haben. Dieſe nachdruͤkliche Er⸗ 
Naͤrung that ihre Wirkung. Einer von den Anwe. 


ſenden Eingebohrnen zog einen Lappen hervor, in 
welchen drei Meſſer ſehr ſorgfaͤltig eingewickelt wa⸗ 
ren. Eins davon war dasjenige, welches Doltor 


Solander dem Frauenzimmer geliehen batte ; ein 


anderes gehoͤrte mir, und wem das dritte —* — 
m, mußte man nich, | 


nn Zubou⸗ 
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Tubourai kam damit zu mir nach dem Gezelte 
gelaufen, und gab das eine Meſſer mir, das an⸗ 
dere Herrn Solander zurüf.. Hierauf fing er an, 
_ Harn Banks Meffer an allen Orten und in allen 
Winkeln zu ſuchen, wo er es nur jemals hatte _ 
liegen fehen. Nach einiger Zeit merkte einer von 
Herrn. Banks Bidienten, wonach der Indianer 
fuchte , und holte fogleich das Meſſer ſeines Herrn 
bel, weiches er den Tag zuvor weggelegt Hatte. 


als der gute Tubourai folchergeiait gerechte 

fertiget und feine Unſchuld erwiefen war, gerieth 
er in die aͤußerſte Gemuaͤths bewegung, die er nicht 
bloß durch Blicke und Gebehrden, ſondern auch 
Durch Thraͤnen ausdruͤkte. Cr ſezte ſich das Meſ— 

ſer an den Hals, und, gab durch Zeichen zu vera 

ſtehn, daß, wenn er jemals einer folchen: That, 
als man ibm fo chen habe aufbuͤrden wollen, ſchul⸗ 
dig befunden würde, ex fich Die Kehle wolle en 
den laſſen. 


Hierauft annte er aus der x Verſchanzung und hig 
u Herrn Banks, miteiner Miene, diediefem Tele - 
nen Argwohn fitenge verwies, Dieſen fm 
fein Irrthum vecht fehr, und er bemühete fich, 
Beleidigung durch Freundlichkeit und kleine & 
fihente wieder gut zu machen. Und zur Ehre des 
| Indianers fen ed geſagt, er vergaß das ihm ange⸗ 
thane lnrecht augenbliklich und blieb‘ nach wir vor 
= heren Bants ersebener Freund! 


2 
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Herr Vants Berichtete mir dieſen Vorfall, und 
icch beſchloß denſelben zu nutzen, und ſowol den In. 
dianern, als auch meinen Leuten ein Beiſpiel von 
vergeltender Gerechtigkeit zu geben. Ich wartete 
dhierzu die Zeit ab, da Tubourai mir feinen Weis 

bern und nerfchiedenen andern Yndianern zu und an 
. Bord kam. Jezt ließ ich den Fleifcher aufs Vers 

dek rufen; hielt ihm feinen Frevel vor, und da ee 
ſich nicht zu rechtfertigen: wüßte, ſo vera! ih, ihe 
| nach Berdienft zu zͤchtigen. 


Die Indianer ſahen mit tiller und ernſthafter 
Aufmerkſamkeit zu, wie ee ausgezogen und ange- 
Aunden ward. Sobald er aber den erſten Streich 

empfing), Yegten fie ſich ſehr eifrig ind Mittel, und 
baten auf das dringendfle, dag ihm die Strafe moͤgte 
- ‚erlaffen werden. Darein konnte ich aber aus mehr 
‚als einem Grunde nicht wißigen; man fuhr alſo 
Fort, dem Kerl die ihm zuerkannte Zahl von Pruͤ 
geln zu. weichen; ‚und die Indianer wurden fü be⸗ 
wegt, daß fie ihr Mitleiden durch bee Thraͤnen 

an ben Tag legten. .. | 


So waren fie, gleich Rindern, bei jeder Gele 
genheit mit Thränen da, wenn eine oder die andere 
heftige Leidenfchaft in ihnen cuffieg: aber ihre 
Thraͤnen fehienen auch, wie die der Kinder ,. chen 
fo leicht wieder vergeſſen, als vergaffen zu feyn. 
"Davon kann folgender Vorfall ein mertwuͤrdiges 
Veiſpiel [17-1 
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Eines frähen Morgens, noch vor Anbruch des 


Tages, Fam eine große Anzahl von ihnen and Fort 


herab. Damanunter andern Frauenzimmern auch 
Die Terapo, eine von Tupourai's Hausweibern, 
darunter bemerkte: fo gieng Here Banks ihr entge⸗ 


gen, um fie herein zu fuͤhren. Er bemerkte, daß 


ihr Tränen in den Augen fanden, und fobald fie 
fich innerhalb des Forts befand, ftürzten ihr dieſel⸗ 
‚ben. ſtromweiſe aus den Augen, Er erkundigte ſich 
ſehr forgfam nach der Urfache ihrer Betruͤbniß; als 
lein ſtatt ihm zu antworten, zog fie einen fpiigen 


Seebundszahn hervor, und ſtieß fich denſelben ſechs 


oder fiebenmal fehr heftig in den Kopf, fo, daß 
Das Blut davon mit Gewalt hervorquoll. Sie redete 
dabei fehrlaut, aber in einem Höchk traurigen To⸗ 
ne, ohne im mindeften auf das zu achten, was Here 
Banks zu ihrer Beruhigung.fagte oder vornahm. 
Die andern Indianer waren bei dieſem ſonderbaren 
Schauſpiele ungemein aufgeraͤumt; ſie plauderten 
und lachten die ganze Zeit uͤber, ohne ſich an ihren 
Jammer auch nur im mindeſten zu kehren. 


Dies alles kam Herrn Banks ſehr ſeltſam vor; 
noch ſeltfamer aber das fernere Betragen der Dame 
ſelbſt. Denn kaum war das Bluten voruͤber, fo 
ſahe ſie mit lächelnder Miene empor, und fieng an 


einige kleine Streifen Tuch aufzuleſen, die fie vorher 


Hingeworfen hatte ,. um Das Blut darauf aufzufane 


‚gen, Mit diefen bfutgefärbten Streifen gieng fie 


nach dem Strande, und warf fie mit vieler. Sorgs 
falt zerſtreut in die See. Hierauf ſprang Kein den 


Fluß, wufch ich am ganzen Leibe, und kehrte als⸗ 
C. Reiſebeſchr. sten ChH. 8 dank. 
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‚ dann fo. aufgeräumt und munter, als. ob ihr nichts 


wie derfahren waͤre, nach dem Gezelte zuruͤt. 


"Sie Urfache, welche fie zu iener graufamen Yet . 
ſerung ihres Schmerzens bewog/ konnten wir nicht 


erfahren: wohl aber beobachteten wir in der Folge 
mehrmals, daß dieſe Art ſeinen eigenen Koͤrper im 


Affekte zu mishandeln etwas ganz gewoͤhnliches bei 


ihnen war. Dieſer Gebrauch ſcheint feinen Grund 
in der Erfahrung zu haben, daß jeder Seelenſchmerz 


durch. heftige Koͤrperſchmerzzn gelindert wird; und 


dieſe Beobachtung kann uns unter andern auch dazu 
dienen, die Weisheit und Guͤte unſers Schoͤpfers 


auch dadurch zu verehren, wie er ung: durch den 


Tod aus diefem Leben abzufordern- pflegt, Waͤre 
das Roos der Menfchheit gemorden ohne Krankheit 
und Schmerzen zu erben: fo würde der Tod etwas 


ſehr furchtbares ſeyn, weil alsdann der Seelen⸗ 


ſchmerz uͤber die bevorſtehende Trennung von allen 


unſern Lieben, und von. allem, was und hieniden 


mwerth und wichtig war, ‚und mit feiner ganzen un⸗ 


geſchwaͤchten Kraft überfallen und Jüberwältigen 


wuͤrde. Nun aber wird Diefe bittere Empfiädung - 


durch das "Gefühl der Koͤrperſchmerzen und durch 
das Hinfchwinden unferer Kräfte fo fehr geſchwaͤcht, 
daß man beiden meiſten Sterbenden kaum noch eine 
Spur davon entdecken kann. Alſo gerade dad, was 


uns den Tod von fern geſehn, fo furchtbar zu mas. 


chen pflegt — naͤmlich Krankheit und Schmerzen 
— iſt in der Stunde, des Todes ſelbſt das kraͤftige 
Mittel, wodurch die Guͤte unſers Schoͤpfers uns 
unempfindlich dafür gu machen weiß. Ich hoffe, 

a . . . 7daß 


nd 


r Io 


[2 


— 7? 2 


daß meine. Lofer mir dieſe Nebenbetrachtung zu Bute 


halten werden; und Eehre num wieder au dem Faden 


meiner Erzaͤhlung iuruͤt. 


An eben dem Vormittage, da der jezt beſchriebe⸗ 
ne Auftritt ſich ereignete, langten in der Gegend 
unferd Forts Kaͤhne aͤber Kühne an, und das Gegelt 
wimmeltevon Renten beiderlei Gefchlechtd, Die aus 


verſchiedenen Gegenden. der Inſel bergefommen wa⸗ 


zen, um uns zu beſuchen. Sch ſelbſt hatte am Bord 
des Schiffes zu thun ;-aber Herr Mollineux, unfer 
Schiffer, der zu denen gehörte, die fchon auf dem, 
Delphin bier: geweſen waren , gieng- and Land. 


Sddald er in Herrn Banks Gezelt trat, fiel ihm 
ein -Indianifches Frauenzimmer in die Augen , die 


ſehr rußig mitten unterdeh andern ba faß. + Er hatte 
ihr kaum recht ins Geſicht gefehn , fo erkannte er ſie 
wieder fuͤr diejenige, welche man bei ſeinem vorigen 
Drau fuͤr die Königin der Inſel gehalten hatte, 
ee Lefer wird ſich ihrer aus der Reife des Capit. 
Wallis erinnern, I Dame mar Oberen, 


Auch ihr war es hofort einnerlich, daß fie, Seren 
Mollineur ſchon ehemals geſehn hatte; und weil 


ſie damals eine fo votzuͤgliche Rolle geſpielt hatte; 


PP waren jest aller Augen auf fie gerichtet. Sie 


ſchien ohngefaͤhr vierzig Fahr alt zu ſeyn, und war 
lang-von Stätte, weiß von Hautfarbe, und in ihe 
ven Blicken fand man. etwas Beiſtreiches und En 
wand. | 
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Sobald man ihren Stand wußte, erbot man ſich, 
Fe. an Bord des- Schiffes zu führen. Sie nahm 
dieſes Anerbieten gern an; und ſo brachte man ſie, 
nebſt zwei Maͤnner und verſchiedenen Frauensper⸗ 
ſonen, die insgeſamt zu ihrer Familie zu gehoͤren 
ſchienen, zu mir ans Schiff. Ich empfieng fie mit: 
allen möglichen Ehrenbezeugungen, und uͤberhaͤufte 
fie mit Geſchenken, „unter welchen eine Kinderpuppe 
ber durchlaudtigen Dame bie: meiſte Freude machte. 


Nachdem fie eine kleine Weile hei uns zugebracht 
hatt, begleitete ich fie and Land zuruͤk. Hier 
machte fie mir ein Gefchent mit einem Schweine 

and mir verfchledenen Bändeln von Plantanen, Die 

„Ieztern ließ fie, indem wie nach dem Fort wanderten; 
in einer Art von Proceffion vor uns hertragen, von 
welcher ſie und ich den Beſchluß machten, 


Auf unſerm Wege begegnete und Zootahah 
der, allem Anſehen nach, damals die hoͤchſte — 5* — 
haberſtelle bekleitete. Dieſem ſchienen die Ehremben 
zeugungen, bie wie der Dame erwiefen, gar nicht 
fu gefallen ; und alsfie vollends ihre Puppe hervor⸗ 
zog, wurde er in ſo hohem Grade eiferfüchtig, dag 
ab, um ion zu Befänftigen, für rathfam hielt, ihnm 
gleichfalls eine zu ſchenken. Er zog dieſes Geſchenk 
dein eines Beiles bei Weiten vor. - Aber in dieſem 
‚hohen Werthe erhielten unfere Puppen fich nicht 
lange; denn ach einigen Tagen, da man mehrere 
derſelben ausgetheilt hatte, wurden fie durchgehende 
für eine unbedeutende Kleinigleit gehalten. 
wi 
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Wir wollten bie Dame Dberea mit uns fpeifen 
laſſen, aber man konnte fie dazu nicht bewegen. Die 
nämliche Zuruͤkhaltung in Anfehung unferer Spei⸗ 
fen beobachteten alle biefige Frauensperfonen. Die 
ung. befuchenden Männer aßen ohne Bedenken mit 
uns, aber niegelang es uns, eins ihrer Frauenzing« 
mer zu bewegen , von unfern Speifen auch nur einen 
Biffen anzurübren ; ohngeachtet fie zuweilen in das 
. Zimmer der Bedienten giengen und fich da fehr wohl 
ſchmecken lieſſen, was fie vorfanden. Den, eigente 
lichen Grund dieſes ſeltſamen Betraoens Ban wir 
nie erforſchen koͤnnen. 


"Am folgenden Morgen legte Herr Banks einen 
Befuch beider Oberen ad; fand aber, da er ankam, 
daß fie noch nicht aufgeftanden war. Es waͤhrte 

indeß nicht lange, ſo erſchien ſie, und zwar mit 
einem Kleide von indianiſchem Zeuge, welches ſie 
ihm, zum: Zeichen ihrer beſondern Gewogenheit, 

anlegte. Nachher begleitete fie ihn nach dem Fort. . 


Gegen Abend nahm Here Banks einen Spas 
ziergang nach der Hütte feined Freundes Tubourai 
Tamaide vor. Er war nicht wenig befremdet, 

‚fowohl diefen Mann ſelbſt, ald auch, feine Familie 
in der äußerfien Betruͤbniß vorgufinden. Sie ſaßen 
fehveigend und weinend da; und Herrn Banks 
Bemuͤhung, die Urſache ihres Kummers zu esfors 
ſchen, war umſonſt. Dieſer Umſtand gab uns An⸗ 
laß zu allerhand Vermuthungen. Einige unter uns 
erinnerten ſich von Owhah gehört zu haben, daß 
wir innerhalb vier Tagen unfer grobes Geſchuͤz brau⸗ 
a 3 chen 


— 





chen wuͤrden. Da nun von der ‚Zeit an, da er bie® 
vorausgeſagt hatte, heute‘ eben der dritte Tag zu 
Ende gieng : ſo gerieth man auf die Vermut hung 
daß die Eingebohrnen vielleicht etwas Feindſeliges 
im Schilde fuͤhrten, welches ſie morgen augſũhren 
wollten. | 


Dieſem Argwohne zufolge ordnete ich at an, was 


die Vorſicht rathſam machte. Die Schildwachen 


lirt. Es blieb indeß ruhig. 





"wurden verdoppelt, wire ſelbſt ſchliefen unter den 
Waffen, und / es ward die Nacht über ſeitis patrou⸗ 


PR 


. um sehn UHR des folgenden Morgens kom <os 

mio, eine von des Tubourai Frauensperſonen, 
. mit ängftlicher und trauriger Miene herbei gerannt, 
nahm Herrn Banks, an den fie fich in jeder Were . 
legenheit zu wenden pflegte, beim Arme, und gab 
ibm zu verſtehen, daß Tubourai an etwas, was 
unſere Leute ihm zu effen gegeben hätten, flerben 
wolle; und fo 308. Re ihn, um Huͤlfe bittend, mit 
ſich fort. 


Als ſie bei der Hütte ankamen, fand Herr Banks 
feinen indianifchen Freund , den’Kopf an einen Pfo⸗ 

ſten gelchnt) aͤußerſt niedergeſchlagen und ſchwach. 
Seine Hausgeſellſchaft gab durch Zeichen zu ver⸗ 
ſtehn, daß er ſich erbrochen hoabe, und man brachte 
ein ſehr ſorgfaͤltig eingewickeltes Blatt herbei, wel⸗ 
het, ihrer Ausſage nach, etwas von dem Gifte 
enthalten follte, woran der ame Tubourai ſterben 
müßte, Herrn Banks unterfuchte dad, wadindem - 
| W je 
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zufgmmengewiceltin Blatte enthaltin war, und 
jand, daß es nichtd andere, als gefäueter Tabak 
. war. Der Fndianer hatte gefehn, daß die Diatrofen 
und Seefoldaten dergleichen in den Mund zu ſtecken 
pflesten ; hatte es für etwas Esbares gehalten, ſich 

etwas davon ausgebeten und hinuntergefchluft. Ä 


.. Während diefer Unterfuchung machte-der Kranke 
eine jaͤmmerliche Miene, welche zu fagen ſchien: es! 
fey mit. ihm vorbei! Altein fobald Here Banks fich 
von der Urfache feines Uebelbeſindens volllommen 
überzeugt hatte, verordnete er ihm, reichlich Kokos⸗ 
nußmilch zu trinken; welches denn auch bald die 
erwünfchtefte Wirkung hervorbrachte. Der Kranke 
genas; und er brachte den Reſt des Tages ungemein 
. aufgeräumt und fröhlich in unſrer Befellichaft zu. — 


‚ Nach dem Muſter eines Beild, welches diefe 
Inſulaner, in Ermanglung alles Metalls, aus Stein 
verfertigen, und wovon Capitain Wallis eins mit 
nach England brachte ,. ba:te man cin Beil von 
Eifen verfertigen laffen und mir mitgegeben, um 
ihnen zu zeigen, wie viel beffer , ald fie, wir auch 
folche Dinge zu machen wüßten, worinn fie ſelbſt 
Meifter zu feyn glaubten. Bis dahin hatteich Dickes 
Auftrages vergeffen. Als aber eines Tages Toota⸗ 
Hhah mich an Bord befuchte, und eine große Bes 
gierde äußerte, zu ſehen, was in jeder Küfte und in 
"jeder Schublade meiner Kajuͤte enthalten wäre: fo 
fchloß .ich ihm eine nach der andern auf. Gleich | 
‚Kindern , bie alles, was fie fehen, iu haben win, 
ſchen, bekam er bald zudiefem , bald zu jenem Luft, 
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und rafte alles, was ich ihm ſhette auf einen 
Haufen zuſammen. Jezt kam die Reihe an das 
erwaͤhnte Beil. Kaum hatte er die Augen darauf 
geworfen, ſo erhaſchte er es mit der groͤßten Be⸗ 
gierde; warf alles andere, was er ſchon eingeſammelt 
hatte, weg, und fragte mich: ob ich ihm nicht die⸗ 
ſes ſchenken wollte? Ich willigte gern darein; und 
augenbliklich rafte mein entzuͤkter Gaſt ſich auf, und 
Nef damit, gleichſam als wenn er beſorgte, daß eßs 
mich wiederum gereuen möchte, von dannen. 
An eben dem Tage beſuchte mich ein anderer von 
ihren Anführeen, der wenige Tage vorher zu Mittage 
mit mir geſpeiſet Hatte. - Ich haste bei dieſem Man⸗ 
ne wahrgenonmmen, daß er fich bei der Mahlzeit 
yon feinen Weibern, wie ein feines Kind, ordentlich 
_ füttern lieg. Diedmal,fam er ohne dieſelben, "und 
ich Hofte Daher, daß er fich würde gefallen laffen , 
allenfalls felbft Hand anzulegen. Aber darinn hatte 
sch mich geiert. Dem ald die Mahlzeit aufgetragen" 
war, und mein vornehmer Saft Plaz genommen 
Hatte, ließ er die Speifen, die ich ihm vorlegte, un- 
angeruͤhrt liegen, und faß unbeweglich da. Ich 
nöthigte ihn, zuzulangen und vorlich gu nehmen: 
allein umfonft: Er blieb, wie eine Bildfänle, un⸗ 
beiveglich ſitzen. Vermuthlich würde: er lieber hun⸗ 
grig weggegangen ſeyn, als mit eigener Hand einen 
Bien anzurühren, wenn ich nicht am Ende einem 
cr Leute befohlen hätte, ihm bie Sıffen in den 
nd zu ficden. \ 
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Wir erfuhren in der Folge, daß die hohen Stans 


-Deöperfonen unter dieſen Indianern es immier fo gu 


halten pflegen : weil bie Etikette ihres Landes ihnen * 


- verbietet, beider Mahlzeit ſelbſt Hand anzulegen. 
Ein lächerlicher Gebrauch! werden meine jungen 
Lefer fagen. Aber was hat denn die Etikette bet uns 
eingeführt, was nicht auch lacheruich waͤre! 


⸗ 


Ein Diebſtahl von Wichtigkeit. Folgen def 
ſelben. Beſchreibung eines indianiſchen 
Wettringens. 


Da nun nunmehr die Zeif gerannaßete, da Biefenige 
eftronomifche Beobachtung , um derentwillen wir 
eigentlich Hierher gefchitt waren, angeftellt werden 
mußte: fo engen wir an, die Sternwarte zu errich⸗ 
ten, und nahmen den Quadranten — ein aſtrono⸗ 
miſches Werkzeug — nebſt einigen andern Inſtru⸗ 
menten, zum erſtenmale mit ans Land. Dieſe Sa⸗ 
chen wurden in das fuͤr mich beſtimmte Gezelte ge⸗ 


legt, welches innerhalb des Forts aufgeſchlagen war, 
und bei weichen eine Schildwache fand. 


Als ich hierauf den naͤchſten Morgen mit Seren: | 


Green Hingieng,um denQuadranten zum gehörigen 


Gebrauch aufzuſtellen, fanden wir zu unferer unbe⸗ 


fehreiblichen Beftürzung » daß er nicht mehr da war. 
Te unentbehelicher ung biefed Inſtrument zur Erreis 
5 chung 
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chung des Hauptzweks unſerer Reife war, deſto mehr 


erſchracken wir über die unerwartete Eutwendung 


deſſelben. Es ſchien faſt unmoͤglich zu ſeyn, daß 
ein Indianer es geraubt haben koͤnne; der naͤchſte 
Verdacht fiel alſo auf unſere eigenen Leute. Wir 


ſtellten die ſorgfaͤltigſten Nachforſchungen und Unter⸗ 


ſuchungen an: allein vergebens! Wir ſezten eine an⸗ 
ſehnliche Belohnung fuͤr denjenigen aus, der uns 
dazu wieder verheifen koͤnnte: allein umſonſt! Der 
Quadrant war und blieb verloren. 


Hert Banks , der bei ſolchen Gelegenheiten we⸗ 
der Muͤhe noch Gefahren ſcheute, entſchloß ſich jezt, 


die Waͤlder zu durchſtreifen, um gu verſuchen, ob 


er dem Diebe, den man jezt nicht mehr umhin konnte 
unter den Indianern zu vermuthen, auf die Spur 


‚tommen koͤnnte. Er machte ſich alſo in Begleitung: 


des Hrn, Greens und eines Unterofieiced auf den. 
Weg. 


Es währte nicht: ange , fo begegnete ihm fein 


Freund Tubourai Tamaide, den ex von dem Vor⸗ 


falle zu unterrichten fuchte. Diefer Verſtand ihn aus 
gendliklich , und machte mit drei Steohhalmen die 
Figur ded Quadranten , zum Beweife, daß er ihn 
gefehen habe. Alſo Hatte es wohl Beinen Zweifel 
mehr, daß der Dieb ein Indianer war, und daß 
Tubonrai ihn kannte. Nunmehr war keine Zeit 
du verlieren. Herr Banks gab dem Tubourai zu 
nerfichen , daß er augenbliklich mit ihm nach dem 
Orte gehen müffe, wohin das geſtohlene Inſtru⸗ 
ment gebracht worden waͤre; und dieſer war ſo⸗ 

gleich 
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leid bereit: da Sie liefen alfo mit einander ” 
fort. - \ | J 
Tubourai erkundigt? fich bei jeder Hütte, die 
“fe unterwegensantrafen, nach dem Diebe, den ee 
mit Namen nannte; und erhielt überall Nachricht, 
welchen Weg er genommen habe. Man hatte alfo 
von einem Orte zum andern Hofnung, ihn einzu⸗ 
holen; und das machte ihnen Much, der unerträgs 
lichen Sonnenhitze und ihrer Abmattung angeachret/ 
immer weiter vorzudringen. J 


So gelangten fie, bald chend, bald laufend, u 


- gu einem Berge „"der beinahe cine deutſche Meile von 


dem Fort entfernt ag. Sie erſtiegen denfelben; 
und nun zeigte ihnen ihr Führer eine, noch über eine 
halbe deutfche Meile entlegene Landſpitze, mit dem 
Bedenten, daß fie cher keine Hofnung hätten, das 
Inſtrument wieder zu dekommen, bie fie jenen Dre 
erreicht haben würden. Nun fieng manan, zu 
überlegen, ob ed auch rathſam ware, fich in einc fü 
. weite Entfernung vom Fort und ohnealle Bedeckung 
uuunſrer Leute zu wagen, die vielleicht nicht-gefonnen. 
ſeyn dürften , das Geraubte gumwillig zuruͤt zu ge⸗ 
ben. Alle Waffen, die fie bei ſich hatten, beſtanden 
in zwei Piſtolen, die Seren Banks allegeit in der 
Taſche zu. tragen pflegte. Diefer Umſtand machte 
die weitere Verfolgung ihres Borhabeng ſehr bedenkt. 
lich. Da fie aber auch auf der andern Seite ihe . 
Vorhaben unmoͤglich aufgeben eönnten: fo ward be⸗ 
ſchloſſen, daß die Herren Banks und Green weiter 
gehn, der Unterofficier hingegen zu mir iuehttcheen 
nn | | * 
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I soft, um bon mir zu verlangen daß ich einige 
Mannſchaſt nachſchicken moͤchte. | 


Sobald ich diefe Nachricht eebielt , machte ich 


j mich ſelbſt aufben Meg, und nahnrfo viel von meis 


“nen Leuten mit, als ich für nöthig erachtete. Im 
Fort ließ ich Befehl zuruͤl, Daß man ; bis gu unferee 
Heimkehr, auf.alle Kähne, die in der Bat waren, 

Beſchlag legen, den indianifchen Eigentümer aber 
alle Freiheit laſſen ſollte. 


Die Sem Banks und Green verfolgten in 


def, unter Anführung des Tubourai, ihren Weg. 


Als fie auf der Stelle, die er ihnen gezeigt hatte, anka⸗ 
. men, fiel ihnen fogleich ein Kerl in die Augen, ber 
ein Stüf des Quabranten in der Hand Hielt, Yhre 
Freude uber diefen Anblik war ungemein groß. Sie 
Banden fill; und in cinem Augenblicke hatte fich eine 
große Menge Indianer rings um fie her verſammlet. 


Um dem Zudringen der Leute zu feuern, hielt Here | 
Banks für nörpig, ihnen eine feinee Piſtolen zu 


j seigen. Dies that.die gehofte Wirkung; fie wichen 
zuruk, und hielten ſich ruhig. 


Indeſſen wuchs der Zulauf des Bolten mit jedem 
Angenblide. Herr. Banks fahe ich Daher genöthis 
get , einen Greis im Graſe zu bezeichnen, und ihnen 


anzudeuten, daß fie fich außerhalb deffelben halten _ 


ſoltten. Man gehorchte; und nunmehr ward dad 
Geſtohlene zuruͤkgefordert. Auch diefem Befehle 
wurde Folge geleiſtet. Sowohl das Futteral, als 
auch die einzelnen Stüde des Quadranten wurden 

her⸗ 
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Herbeigeſchaft, und in die Mitte des Kreiſes gelegt; \ 


Her Dieb hatte alle diefe Eleinen Sachen in der Eile - 


in eine Piſtolenholfter geſtekt, die Herr Banks für 


ſein Eigenthum erkannte, und die ihm, nebſt einer 


Reuterpiſtole, aus ſeinem Gezelte geſtohlen war. 
Er forderte nun auch die Piſtole zuruͤk; und ſie ward 
ihm ſogleich herdeigebracht. 


Bei unterſuchung der ſurůtgegebenen Theile des 
Quadranten fand man, daß, außer dem Geſtelle, 
noch einige geringe Kleinigkeiten daran fehlten. Man 
verlangte auch dieſe zuruͤk; allein die Indianer vers 


ficherten, daß der Emwender dieſe Stüde nicht bie 


hieher mit ſich fortgefchlepnt habe, und dag fie auf 
dem Rüfwege nach dem Fort ausgeliefert werden. 
ſollten. Da Tuhourai fich für die Wahrheit diefer 
Ausſage verbürgte: fo war man bamit zufrieden g 


amd kehrte froh uber den gluͤklichen Ausgang zuruͤk. | 
Eie mochten ungefähr eine habe Stunde gegangen 


ſeyn, als ich:mit meinen Leuten ihnen begegnetes 
Wir feeueten: ung ſaͤmtlich über die Wiedererlan⸗ 
güng des Quadranten, und winfchten und Giäfy 


daß dieſer mißliche Borfall € keine ſchummere dolgen | 


gehabt hatte. 


— 


Indeß o ganz ohne unangenehme Folgen blieb 


ge doch nicht. Als nämlich Here Banks me feinem 


Freunde Tubourai beim Gott. zuruͤk kam, fand ex 


‚zu feiner Befremdung eine Menge von Eingebornen, 
die in der aͤugerſten Beſtuͤrzung und Angſt fich um dad 
Sort. drängten. . Ex gieng eiligſt hinein und fand — 
In in Tootahah nn Jezt ereignete ſich rn 


t 
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ruͤhrender Auftritt. Tubourai Tamaide Ringe 
ſich dem Gefangenen in die Arme, und in dieſer 


zaͤrtlichen Stellung brachen beide in die heftigſten 
Thraͤnen aus, ohne ein Wort reden zu koͤnnen. Die 
andern im Fort befindlichen Indianer weinten und 
ſchluchzen nicht minder, weil ße alle in der Meis 
nung fanden, daß ihr Oberhaupt‘, Tootahah, 
hingerichtet werden ſollte. 


om diefer traurigen Verfaffung blieben ſie bis zu 


meiner Ankunft, weiche ohngefoaͤhr eine Viertelſtunde 


darnach erfolgte. Der Anblik befremdete und ruͤhrte 
mich gleich ſtark. Ich ſieng damit an, den Gefan⸗ 
genen, der ohne meinen Befehl in Verhaft genom⸗ 
men war, fuͤr frei zu erklaͤren; und nun ließ ich mir 


erzaͤhlen, wie die Sache zugegangen Waͤre. Da em 


Fuhr ich denn folgendes: 


As die Eingebornen mich mit bewefneter Mann⸗ 


ſchaft in den Wald marſchiren ſahen: fo beſorgten 


ſie, es geſchaͤhe in der Abſicht den begangenen Dieb , 


ſtal, wovon ſte ſahen, wie ſehr er uns deunruhigte, 


auf eine ſchrekliche Weiſe zu ahnden. Erſchreckt 


durch dieſe Vermuthung, fiengen fie an die Gegend 


des Forts mit allen ihren Habſeligkeiten zu verlaſſen. 
Here Gore / der heute ſtatt meiner am Bord des 
Schiffes kommandierte, und⸗der den Befehl hatte) 


keinen Kahn aus der Bai hinweg rudern zu laſſen; 


ſahe einen Doppelkahn abſtoßen, und beorderte ſofort 
ein’ Boot, ihn. wieder zuruͤkzubringen. Sobald 


dieſes Boot ſich dem Kahne näherte, ſprangen die 


darinn befindlichen. Indianer vor ‚ind, 
re 14477 


— 





— 19 


Meer, um fich durch Schwimmen wuretten. Auch 
Tootahah befand fich unter ihnen. Er wurde auf 
gefangen, und Herr Gore, der meinen Befehl, 
"niemanden in Verhaft zu nehmen, nicht recht dee | 
fanden Hatte oder aus der Acht lich, ſchikte dem 
Tootahah fofort nach dem Fort; und Here Hicks, 
der erfte Lieutenant, welcher daſelbſt kommandirte, 
getraute fich nicht, ihn in Freiheit zu feßen, weil 
er ihm als ein Arreſtant zur Verwahrung zugeſchikt 
war. So hatte alſo der arme Dann, welcher nichts 
“begangen hatte, dis zu meiner Zuruͤkkunft dulden 
müffen), ; ‚fich als einen Verbrecher behandelt zu ſehen. 


Der Mahn, dag wir ihn wuͤrden hinrichten laſen, n 
hatte ſich feiner fo ſehr bernächtiget , dag er nicht 
eher beruhiget werden konnte, bis man ihn auf mei⸗ 
nen Befehl zum Fort hinaus ließ. Hier gab es nun 
abermals eine ruͤhrende Scene. Das Volk empfieng 
ihn, wie Kinder einen Vater umter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den empfangen haben. würden; ein jeder draͤngte 
fih heran, und fiel ihm in die Arme. Bei: ihni ſelbſt 
wuͤrkte die ploͤzliche und ſtarke Freude, wie ſie gemei- 
niglich zu wirken pflegt; ſſie macht edel, großmäthig 
freigebig. „Er wollte ums mit Gewalt ein. Gefchent 
von zwei Schweinen aufdringen. Allein unfer, 
Selbſtbewußtſeyn fagte und, daß wir diefe Gunſt 

ſchlecht an ihm verdient hätten; wir weigerten und 
Daher ſtandhaft, dieſen Beweis feines natürlich guten 
Herzens. und feiner unverdienten Güte anzundhmen. 
Anſer Vroteſtieren half. aber nichts er ließ die 

Samen de da. 
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Diefer ungluͤkliche Vorfall Hatte indeß einen fchlims 


men Eintruk bei den Indianern zuruͤkgelaſſen, wie 
es fich am folgenden Morgen zeigte. Denn als die 


Herrn Banks und Solander an diefem Tage ihr 


gewoͤhnliches Amt, als einkaͤufer auf dem Markt⸗ 
platze verſahen, kamen nur ſehr wenig Eingeborne 


zum Vorſchein, und diejenigen, welche ſich noch 


einfanden, brachten keine Lebensmittel zum Verkauf, 
wit. Tootahah ſchikte einige von feinen Leuten y 


um den angehaltenen Kahn abholen zu laſſen, ber 
ihm denn auch fogleich verabfolget wurde. Auch ein 
der Oberea zugehoͤriger Kahn war geſtern angehals 


ten worden; und auch fie fehikte ihren Gefchäftes 
mann , einen gewiſſen Tupia, um nachſehen zu 


laſſen, ob man nichts daraus genommen habe. Es 
fand fich indeß das Gegentheil. Gegen Mittag liegen 
ſich, den Gezelten gegen über, einige. Fifcherfähne 
sehn; allein man war nicht geneigt, uns etwas zu 
verhandeln. Schon. fengen wiran ,. an Kokosnuͤſſen 
ad Brodfreucht einen. empfindlichen. Mangel zu 
leiden. 


Herr Banks bemaͤhete ſich die Sache wieder in 
ihre voriges Geleiſe zu dringen. Er durchfireifte das 


her die Wälder, und, bemühete fich „’ durch freund⸗ 
’ chen Umgang den Leuten wieder Liebe und. Vers 


trauen gegen und einzuflößen. Man war zwar übers 
all ſehr Hößich gegen ihn, allein man beflägte ſich 


bitter über die ihrem Oberhaupte wiederfahrenen 


Mispandlungen, der, ihrer Ausſage mach, bei feiner 
Gefangennehmung gefchlagen und bei den Haaren 
Prumgeipgen worden war. Dies wurde nun zwar 


von 
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von Herrn Vanks geläugnei; -allein mit volliger 


Gewißheit konnte weder er, noch ich, dafuͤr ſtehen, 
daß unſere Leute ſich nicht eine oder die andere Bru⸗ 
talitaͤt wirklich gegen ihn erlaubt hatten, ohngeach⸗ 
tet’ fie es nicht wollten an fich Eommen laſſen. Dem 
Tootahah ſelbſt mochte ed, bei ruhigem Nach 
denken gleichfalld einfallen, daß wir das Geſchenk dee 
Schweine ſchlecht um ihn verdient hätten; denn er 
ſchikte noch an eben dem Tage einen Boten, und 


ließ eine Axt und ein Hemde dafuͤr fordern. Da 


mir bei dieſer Botſchaft fogleich angezeigt ward, daß 


er nicht geſonnen fey, in den naͤchſten zehn Tagen 


wieder zu uns zu kommen: fo entſchuldigte ich mich, 
daß ich ihm das Verlangte nicht eher geben koͤnnte, 
als bis ich ihn ſelbdſt ſaͤhe. Ich Hofte dabei, daß 
die Ungeduld ihn bewegen wurde, feinen Unwillen 
zu unterdruͤcken „und wieder zu uns zu kommen. 


Aber darinn hatte ich mich geirrt; er blieb aus, 


und, was noch ſchlimmer war, alle Arten von Le⸗ 
bensmittel, welche ſonſt auf den Markt gebracht 
wurden, blichen auch aus. Todtahah ſchikte zum 
andern male einen Boten, und ließ ſich Apt und 
Hemde von neuem ausbitten; ich lich ihm aber ants 
worten, daß ‘ich den naͤchſten Tag einen Beſuch bei 
ihm ‚abflatten und ihm das Verlangie mitbringen 
wollte. 


u An Diefes Berfprechen ließ ex eich des folgenden 
Morgens fruͤhe erinnern ; und ich flieg daher mit den 
Herrn Banks und Solander ins Boot, und lich 
and nach der Gegend binrudern wo er feinen Wohn 
€ Beifebefihr, str 2 00m 
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ort Hatte. Dieſer Ort war ohngefaͤhr eine. deutſche 
Meile von unſerm Fort entfernt, und hieß in der 


hieſigen Landesſprache Eparre. 


Am Strande, mo wir ausſteigen ‚mußten, erwar⸗ 


tete unſer eine ſo große Menge Volke, daf wir Mühe 
gehabt haben würden, ung hindurch zu drängen , 
wenn nicht ein großer anfehnlicher Mann, der auf 
dem Kopfe-etwas, einem Turban ähnliches, und 
in der Hand einen langen weiſſen Stah hatte, mit 
welchen er ganz unbarmherzig um fih fchlug, Plaz 
für und gemacht hätte, Diefer Mann führte und 
zu dem Oberhaupte, indeß das Bolt ringe herum 


und zujauchzte: Tajo Toptahah (Tootahah iſt 


euer Freund!) Ihn ſelbſt fanden wir, gleich einem 


Erjzyvater, unter einem Baume ſitzend, und um ihn 
her ſtand eine Anzahl anſehnlicher Greiſe. Ein ehr⸗ 


wuͤrdiger Anblik! Er winkte ung, daß wir uns ſetzen 
ſollten; und nun forderte er feine Axt. Ich übers 


reichte ſie ihm, zuſammt dem Hemde, und fuͤgte noch 


ein Oberkleid von engliſchem Tuche hinzu, das nach 
der Mode ſeines Landes gemacht und mit Zwirn⸗ 
band beſezt war. Dies verurſachte ihm die größte 
Freude. Er legte es fogleich an, und gab dad Hemde 

dem Manne, ‚der und Plaz gemacht hatte. 


Bald darauf fand fich auch Oberen, nebfl vet» 
ſchiedenen andern Frauenzimmern von unſerer Be⸗ 
kanntſchaft ein, amd ſezte ſich unter uns. Toota⸗ 
hah verließ uns von Zeit zu Zeit, kehrte aber jedes⸗ 
mal’bald wieder zurik. Wir ſchreiben Dies ſeiner 


‚Eitelkeit zu, und glaubten, es gefchähe um dem 
Ze u 0 Volle 
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Volke ſeinen neuen Puz zu zeigen: aber wir thaten 

ihm Unrecht. Es geſchahe nämlich, wie es ſich 
nachher entwickelte, um die noͤthigen Befehle zu un- 
feger Bewirtung und zur Anordnung eines Feſtes zu 
sehen, welches ex unſertwegen anſtellen wollte. 


Als er zum leztenmale weggegangen war, wurde 
das Gedraͤnge um uns her ſo ſtark, daß wir beinahe 
Gefahr liefen erſtikt zu werden. Wir waren daher 
froh, als ein Bote kam, um uns zu melden; daß 


Tootahah an einem andern Otte auf uns wartete. 


Wir giengen dahin, und fanden: ihn am Strande, 


in unſerm eigenen Boote fihend. Er nöthigte ung - 


zu ſich; und ließ ung dann ein Fruͤhſtuͤk von Kokode 
näffen und Brodfrucht bringen. Nicht lange, fo 
. Kam ein zweiter Bote, der ihm etwas anſagte; wor⸗ 


auf er mit demfelben fortgiöng, und und kurz darauf u 


erſuchen ließ, ihm zu folgen. 


WMan fuͤhrte und nach einem großen Hate, der 
mit einem Gitterwerk von Rohr umgeben war. Und 
hier wartete nun ein ganz neues Schauſpiel auf 
und, nämlich ein Wettringen. Am obern Ende des 
Platzes ſaß Tootahah ſelbſt, und verfchiedene von 
feinen vornehmſten Hofleuten waren neben ihm auf 
beiden Seiten fo vertheilt, daß fie einen halben Kreis 
ansmachten. Dieſe waren die Richter des Kampfs— 
deren Beifall den. Sieger kroͤnen folkte, Für und 
waren an jedem Ende des halben Kreiſes Site ledig 
gelaſſen; allein wir wollten nicht gern an einen ges 

wiſſen Ortgebunden feyn, und miſchten und lieber 
unter die Zufthauer. a 
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Jozt traten zehn bis zwoͤlf Perſonen auf den 
Kampfplaz; und dies waren die. Ringer. Sie waren 
unbekleidet, mie daß fie ein Tuch um den Unterleib 
gewidelt hatten., Der Anfang des Schauſpiels 
wurde damit gemacht, ‚daß fie gebukt und langſam 
in dem Kreife rund umher giengen, wobei fie die 
linke Hand auf die rechte Bruſt legten , und mit 


der Rachen reihten and von Zeit zu Zeit auf das 
WVordertheil des linken Arms Hatfchten. Nachdem 
diieſe erſte Ceremonie voruͤber war, forderte ein jeder 


von ihnen ſeinen Gegner insbeſondere dadurch her⸗ J 


u aus, daß erdie Spitzen der Finger von beiden Haͤn⸗ 


den an einander und auf die Bruſt legte, und zu 
gleicher Zeit die Ellbogen fehnell auf und abwärts 


-.. bewegte. Dexjenige , welcher die Herausforderung 


annahm „ wiederholte die nämlichen Zeichen; und⸗ 


| unmittelbar darnach begann bei ihnen der Kampf 


Diefer Sefland darinn, dag einer den andern m 
faſſen ſuchte, und daß ſie, wenn dieſes geſchehen 
war, ohne alle Kunſt und Geſchiklichkeit fo. lange 


- mit einander rangen, bis der eine den andern ruͤck⸗ 


lings niederwarf. Sobald dies gefchehen war, ers 


theilten die Richter dem Sieger ihren Beifall, und 
- zwar in einigen Worten, die fie in einer Art von 


Melodie berfangen und etlichemal wiederholten. Das 


verſammelte Bolt rief, dem Ueberwinder gleichfalls 


in einem dreimaligen Freudengeſchrei ſeinen Beifall 
zu. Und nun wurde eine Pauſe von etlichen Minu⸗ 


ten gemacht, worauf der Kampf auf Die nämliche 


Weiſe von einem andern Paare erneuert wurde, Ge⸗ 
ſchahe ed, of Erinke non, beiden den andern nieder⸗ 
En | Wwer⸗ 
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werfen konnte, fo fehieden fie nach einer Eleinen Weile. . 
entweder von ſelbſt oder. auf Vermittlung ihrer 
Freunde von einander, Dann Elatichte jeder von 
ihnen auf die-vorbefchriebene Art auf feinen Arm, 
um / entweder den nämlichen Gegner oder einen ans 
dern zu einem neuen Zweikampf heraussufordern; 
Während daß die Kämpfer rangen, führte eine an⸗ 
dere Parthei von Mannsperfonen einen Tanz auf, 
der aber jedesmal auch nur eine Minute dauerte; 
Uebrigens achteten weder die Taͤnzer auf die Kaͤm⸗ 
pfer, noch dieſe auf jene; ſondern Jede varthei war 
lediglich für ſich beſchaͤſtiget | J 


Das groͤßte Vergnuͤgen gewaͤhrie und bei dtefem 
Schauſpiele das Betragen der Sieger und dr Bes 
Megten: Jene äußerten nicht Die mindeſte Eitelkeit 
oder Schadenfreude, dieſe nicht, dad mindeſte Miß⸗ 
vergnuͤgen. Alles gieng in vollkommener Eintracht 
und Freundſchaft zu, und nichts unterbrach das 
aufgeraͤumte Weſen, welches Durch die ganze Ver 
ſammlung herrſchte. Wahrlich eine mufterhafte 
Aufführung , die von der gutmüthigen Sinnedarg ' 
dieſer Inſulaner einen redenden Beweis giebt! 


Nach geendigtem Schauſpiele gab man uns zu 
verſtehen, daß zwei Schweine und eine Menge Brode 
Frucht fuͤr unſere Mittagsmahfzeit zubereitet würden, 
Da wir jest ziemlich hungrig geweſen waren, fo hoͤr⸗ 
ten wir dieſe Nachricht gar nicht ungern, Allein 
ehe wir e8 uns verfahen, hatte unfer Wirth {einen 
Plan geaͤndert; den ſtatt zweier Schweine ließ er 
aur ein? zubereiten, und da ez gebraten war, nach 

Be Ze un⸗ 
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anferm Boote tragen. Wir folgten Ihm Pabin, ie 
der Meinung, , dag wir. die Mittagemahlgeit an Bord - 


einnehmen follten. Aber. auch diefe Hofnung wurde 
vereitelt; denn da wie bei dem Boote. angelommen 


waren, fagte Tootahah, daß er felbft: und nach 5 


dem Fort begleiten wollte, und daß wir das gebratene 


Schwein dort veigehren koͤnnten. Ein fataler Um—⸗ 
ſtand! Allein was war zu thun? Wir mußtenuuß - 


nach feinem Willen bequemen, fo dringend ‚auch Die 


Gegenbvorſtellungen waren:, die unſer Magen machte, 


- sh 


Wir ruderten alfo zuruͤkz und genoffen endlich, de 


wir beim Fort angekommen waren, die für und. ba 
ſtimmte Mahlzeit gemeinfchaftlich mitifm und dem 
Tubourai Tamaide, wege beide regen As». 

theil Daran nahmen. — 
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Bortgefize Geſchichte unſers Aufenthalts auf 


Otaheite. Freund Tubourai Tamaide faͤllt 


in Verſuchung. Abentheuer bei einem, dem 


Tootahah abgeſtatteten Beſuche. 


Uarere Ausſohnung mit Tootahah Hatte dieglüts ° 
lichſten Folgen für und. Sie würkte wie ein Zauber⸗ 


mittel auf das Volk: denn von num an brachte man 


‚and wieder Lebensmittel in Menge; Vertrauen und 


Sreundfchaft waren wieder hergeficht, und alles sing 


| nun wieder feinen gewohnlichen Sant. 
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Nur daß man mit dem Schweinefeiſche noch im. 


mer ſo karg war! Wir ſchikten, um einen groͤßern 
Vorrath davon zu bekommen, in Gegenden, welche 
von unferm Aufenthalte vier deutſche Meilen ents 
fernt waren. Daſelbſt gab es auch wirklich Schwei⸗ 
ne und Schildkröten in. Menge; aber man wollte 
und weder jene noch diefe uͤberlaſſen, wir mochten 
“auch dafür bieten; was wir wollten. Das Volk 
ſagte: alles da herum gehöredem Tookahah; und 
ohne deffen Erlaubniß dürfe man nichts "veräußern. . 
Dies Aößte uns eine noch größere Meinung von der 
Macht und dem Anfehen dieſes Mannes ein, als 
wir ſchon vorher von ihm Hatten; und wir fahen 


daraus noch deutlicher; wie viel ung an der Freund, 


fchaft deffelben gelegen feyn müfle. In der Folge 
erfuhren wir , daß er die Regierung dieſes Theild 
der Inſel fuͤr einen jungen Prinzen verwalte, den 

wir nie zu ſehen bekamen, vermuthlich, weil ſie ihn, 

als die wichtigſte Perſon unter ihnen, an einem 
ſichern Orte verwahrten. 

Bisher hatten wir groͤßtentheils mit Glaskoral— 
len gehandelt, und das Noͤthige dafuͤr eingetauſcht. 
Test ſieng dieſe Münze an, ihren bisherigen Werth 
gu verlieren / weil zuviel Davon in Umlauf gekom⸗ 
men war; und wir fahen und daher genoͤthiget, 
nunmehr Naͤgel zu Markte zu bringen. Die kleinſte 
Gattung derſelben war ohngefaͤhr vier Zoll lang; 
und fuͤr einen ſolchen Nagel kauften wir zwanzig 
Kokosrnuͤſſe und Brodfrucht in gleicher Proportion 
ein.' Dieſe neue Muͤnze wurde fo begierig geſucht, 
daß wir in kurzer Zeit mit allen Arten hieſiger Lebens⸗ 

mittel wieder reichlich verforgt wurden. | 
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Mir Gatten jest unſern inblanifehen Feinden. 


einen neuen und wichtigen Gegenſt and ihrer Neubes - 


- and Land gebracht, und arbeitete faſt unaufhörlich 


gierde nerfchaft; denn man hatte unfere Schmiede ' 


darinn. Das machte für Leute, welche die Bears 
‚ Beitung des Eiſens nie geſehen hatten, ein intereffatts 


tes Schaufpiel aus. Auch die Oberen wurde das 


ucrch herbei geloft, Sie erfchien in Begleitung zweier 


ihrer Freunde, wovon der eine Obadi der andere 


Tupia hieß; und fie brachte ung ein Schwein und 


etwas Brodfrucht mit. Wir befchenkten fle dafür 
mit einem Beile. Sie zeigte ung hierauf ſo viel 


altes Eiſen, aͤls zur Verfertigung eines neuen Beiles 


Hhinreichend war, und bat ung ihr eins daraus mas 
chen zu laſſen. Vermuthlich hatte fie dieſes Eifen 
damals erhalten, als Cap. Wallis mit dem Dek 
phin Hier war. Da ich ihr. vorjezt hierinn nicht 
willfahren konnte: 10 zog ſie eine zerbrochene Axt 
hervor, und verlangte, daß ich ihr dieſelbe moͤchte 
ausbeſſern laſſen. Darein willigte ich ſogleich; die 


Axt wurde ausgebeſſert, und die Dame ſchien ſehr 


vergnuͤgt daruͤber zu ſeyn. 


Da wir jezt von Tage zu Tage vertrauter mit 


den Eingebohrnen wurden: ſo bemuͤheten ſie ſich auch 
unſere Namen zu merken, um uns auch nach dieſen 
zu unterſcheiden und uns dabei zu nennen. Allein 
wir fanden es ſchlechterdings unmoͤglich, ſie dahin 


zu bringen, jeden dieſer Namen ſo auszuſprechen, 


wie er eigentlich klang, ess ſey nun, daß die von uns 


vorgebrachten Töne ihnen auf eine andere Weiſe ins 


Gehör fielen, als uns, ober daß ihre Sprachorgane 
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vetſchiedene Suben gar nicht autzudruͤden vermogs „ Ä 
ten. Mich z. B. (Cook) ſprachen fe Tuti aus; 
Herrn His, Hiti; dem Namen Mrollineur ent 
fasten fie ganz , weil fie gar Feine Möglichkeit fahen, 
etwas Davon ausfprechen zus lernen. Man nannte 
“ihnen hierauf ſeinen Taufnamen Robert, abgekürzt , 
Bob, und darans machten fie Boba. Herr Gore - 
hieß ihnen Toarro; DottorSolander, Torano; 


Herr Banks, Tapane; Herrn Green, Eteri, ’ 
u. ſ. w. Manficht hieraus, daß es dieſen, an eine 


weiche Mundart gewoͤhnten Leuten; unmöglich fiel 


am Ende der Silben reinen Mitlauter Hören gu laſſen, 
ohne einen Selbſtlauter beizufügen. Einige von den 


> Mamen, die fe und beilegten, mogten auch vielleicht 


bedeutende Wörter in. ihrer, Sprache ſeyn, die den 
erſten Eindruk anzeigten‘, den diefer oder jener von 
uns auf ſie gemacht hatte, Wir fchloffen dies unter 
andern aud Dem Namen, den. fie dem Schifdunters 


officier Monkhoufen gaben ,. welcher Damals eben 


im Fort commandirte, als bei der Entivendung dee 
Mustete der Thäter erfchoffen ward. Sie nannten : 
dieſen Dann Matte, welches in ihrer Landesſprache 
toͤdten bedeutet. | . 


Da ı ‚aten Dei, alſo einen Monat nach unferer 
Ankunft bei diefee Inſel, erhielten wir einen Beſuch 
von einigen vornehmen Damen, die wir noch nit 
 ‘gefehen hatten, und die fih durch ſehr fonderbare 
‚und lächerliche Ceremonien bei und einführteh. Ich 
"bitte meine jungen Lefer um Verzeihung, daß ich. 
ihnen diefelben, ohngeachtet fie ind Unanſtaͤndige 
falten, erzaͤblen muß, um ihnen ein auffallendes 
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Beiſpiel von dem Unterſchiede zwiſchen ben Sitten 
- gebildeter und ungebildeter Menſchen zu geben. Die 
Sache war dieſe, 


Herr Banks war am Thore des Sorte ‚um; 
wie gewöhnlich ‚: der Handlung wahrzunehmen. 
Tootahah und einige andere Eingeborne, . die ung 
heute befucht hatten, fanden neben Ihm. Da ſahe 

man am Ufer der Bai einen doppelten Kahn landen, 
unter deſſen etterdache ein Dann und. zwei Frau⸗ 
- enöperfonen ſaßen. Der Kahn legte an, und die Ge⸗ 
ſellſchaft ſtieg aus. 


Diejenigen Indianer, welche bei Herrn Vanks 

waren, winkten ihm, daß er dem Fremden entgegen 
gehen moͤchte. Er that dies ſogleich; aber da er 
ſich den Fremden bid auf 30 Fuß genahert hatte, 
blieben jene fiehn, und winkten, daß er es chen fo 
machen möchte. Es geſchahe; und hierauf fegten 
ſie ohngefaͤhr ein halbes Dutzend junger Plantanens 
bäumchen und ein paar andere Kleine Pflanzen auf 

* Die Erde nieder. Das Vol fteite fich alddann von 

- Hrn. Banks His gu den Fremden in zwei Reihen 
bin und machte eine Gaſſe. | N 


Nachdem dies geſchehen war, brachte der Mann 
ber tin Bedienter der Damen zu feyn ſchien, ſechs 
‚andere Plantanenbaͤumchen, eindnach dem andern, 

zu Herrn Banks hin, und fagte bei jedem einige - 

orte her. Tupia, der dabei fland, verfahe dad 

Amt eines Eeremonienmeifterd, nahm die Ziveige 

Jedesmal an, und legte fie in Hern Banks Boote 
nie⸗ 
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nieder, welche in dieſer Gegend. auf dem Bande 
Band. ' 


Hiernaͤchſt brachte ein anderer Mann einen großen 
Ballen Tuchs, öfnete -denfelben, und breitete es 
Stuͤkweiſe zwiſchen Herrn Banks und den Fremden 
auf dem Boden aus. Es waren neun Stuͤk, davon 
er jedesmal drei uͤber einander legte. Als dies ge⸗ 
ſchehen war, trat das vorderſte Frauenzimmer, welche 
die vornehinfle zu fenn ſchien, auch dad Tuch, bob 
"ihre Kleider bis an die Hüften in die Höhe, und 
drehete fich in dieſer unanfiändigen Stellung, mit 


der einfältigften Miene von der Welt, dreimal. ders · 


um; worauf ſie die Kleider. wieder fallen lieh. Dee 
Mann legte hierauf drei andere Stücken Tuch uber 
die erſten, und die Dame wiederholte Die naͤmliche 
Ceremonie. : Endlich wurden Die drei legten Stuͤcke 
Tuch ausgebreitet; und ſie machte es zum dritten⸗ 
male, wie zuvor. Hierauf wurde das Tuch ſogleich 
zuſammengerollt, und Herrn Banks als ein Ges 
ſchenk uͤberreicht. Dann trat bie Dame felbft mit 
igrer Freundin naͤher, und begrüßte ihn durch. einen 
Kuß. ‚Er machte ihnen darauf ein Gegengefchent ; 
und nachdem fie fich ohngefähr eine Stunde bei ung 
| aufgehalten Hatten, begaben fie fich wieder hinweg. 


Wir hatten ſchon mehrmals Gelegenheit gehabt, 
au bewundern, daß die Bewohner diefer Inſel von: 
‘einem jeden gegen und gemiachten Anfchlage durch⸗ 
gängig fogleich .benachrichtiget zu feyn fchienen: jezt 
ereignete fich ein Vorfall, der dieſes von neuem 
beidtigte u und unſere Verwonderuns daruͤber vergröfe 

ſerte. 
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ferte. es mar zur Nachtjzeit eins von unſern ap 
\ ferfäffern geflohlen , die an der aͤußern Seite dee 
Forts aufgeftelt ſtanden; und des andern Morgens _ 


. wußte jeder Indiandr ,. daß es gefchehen ſey; ohn⸗ 
geachtet der Dieb allem Anfehen nach keinen zum 
Vertrauten dabei gemacht hatte. Denn alle wünfche 


: ten, wie ed fehlen, ganz aufrichtig, und das Ges 


ſtohlene wieder zu fchaffen ;: aber fie. mußten nicht; 
soo fie ed ſuchen follten. Tubourai benachrichtigte 
und fogar, daß in der nächiten Nacht, noch ein 
zweit es Faß geftohlen werden würde, wenn man nicht 
auf feiner Hut wäre; und um dieſes gu verhindern 
ließ er fein eigenes Bette neben den Faͤſſern aufs 
fchlagen. "Wir verbaten‘ indeß diefe Fuͤrſorge, und 
ſtellten eine Schildwache dabei, Während der Nacht 
gieng es denn auch wirklich, wie er voraus gefagt- 
hatte; der Dich ſtellte fich um Mitternacht wichtig 
ein, kehrte aber ‘wieder um, ſobald er die Sa 
wache erblikt hatte. 


ger Banks ſezte jezt auf ſeinen Freund Tubou⸗ 
rai ein fo großes Vertrauen; daß er ihn in ſeinem 


Zelte nach Belieben ein und ausgehen ließ, ohne ihm 
weiter auf die Finger zu ſehen. Allein auch hier 


beſtaͤtigte ſich zulezt das Spruͤchwort: „daß Gele⸗ 
benheit Diebe macht... Die bezaubernden Reize eines 
Korbes mit verfchiedenen großen Nägeln wuͤrkten ſo 
ſtark auf ihn, daß ee unter der Verſuchung erlag. 
Unvorfichtiger Weife fehlug er, nach verrichteter 
That, einen Theil feines Kleibed, worunter er einen 
der geſtohlenen Nägel verborgen Hatte, zuruͤk: und 
fen Vergehen war entbet, Herr Banks fabe ß 
g si 


ne 
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zu, daß er die fehlenden. gemauſet Habe; und jener 
geſtand es auch gleich ein. Man verlangte aͤlſo, daß 
ee die Naͤgel zurüfgeben follte s»allein er- gab vor, 
fie wären ſchon nach feinem eigentlichen Wohnorte 


Eparre gebracht. Klein da Hr. Banks, derdie : 
Sache ald etwas Wichtiges behandelte, vermuthlich 


unm den Indianern eine Idee von dem Unrechte und 


von der Schaͤndlichkeit des Diebſtahls beizubringen, 


zu drohen anſieng: ſo bequemte ſich Tubourat, 
einen Nagel beevorgugiehn. 


Man führte ihn hierauf in das Fort, um durch 
die Mehrheit der Stimmen ein Urtheil über ihn faͤllen 
zu laſſen. Nach einer kurzeu Berathſchlagung fand 
man indeß für gut, ihm die. Strafe zu erlaffen. 
Damit ed aber nicht fcheinen möchte, ald ob wir 
fein Verbrechen für ganz leicht anfähen: fo zeigte 


man ihm an, Daß die Sache zwar diesmal nicht 


"geahndet werden follte,, aber nur unter der Bedin⸗ 
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| glei, in feinem Korbe nach‘, und. fand, daß von 
ſieben Naͤgeln nur noch zwei uͤbrig waren. Er ſagte 
es ihm hierauf, wiewohl ungern, auf den Kopf 


— 


gung, wenn er ſich anheiſchig machte, die uͤbrigen 


vier Nägel nach dem Fort zuruͤk gu bringen. Er gieng 


‚Diefe Bedingung ein; allein es thut mir leid, Hine 


zufügen zu müffen, daß er fein Berfprechen nicht. 


‚erfülte. Anſtatt die Mägel zu Holen, zog er licher 


noch deffefben Abends mit feiner Familie von dans 
nen, und nahm alle feine Geraͤthſchaften mit ſich. 


Erſt zehn Tage nachher ließ er fich zum eeflenmale 


wieder bei uns fehn. Er ſchien sowas mißvergnüge 
' » ‘ ung 
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und furchtſach zu kon; hielt es aber bh nicht fie 2 
dienlich, unſere Freundſchaft und Gunft durchZu⸗ 
xuͤkgabe der vier Raͤgel zu erkaufen. Sowohl Here 
Baͤnks als auch die uͤbrigen Herrn thaten ſehr kalt 

und behutſam gegen ihn. Er hielt ſich Daher auch 
nicht: Jange bei uns auf, fondern. sieng ploͤzlich wie⸗ 
der weg. — * | 


In der Hofnung, einige Schweine aus zuwirken, u 

Befäyleffen wir noch einmal einen Beſuch beim Too⸗ 
tahah abzulegen. Die Gefellichaft beftand aus den 
Herren Banks und Solander, drei andernund - 
mir, Tootahah war unterdeß in eine/weit entle⸗ 
gene Gegend, gezogen, und wir Eonnten die Reife 
dahin nur Hald zu Waffer machen, Es wurde daher 
faſt Abend, ehe wir anlangten. Wir fanden ihn in 
ſeinem gewoͤnnlichen Staate, unter. einem großen 
Baume fikend, und von einer Menge Volks umges 


| - ben. Allda überreichten wir ihm unfere Gefchente , 


> welche diesmal i in einem Weiber = Umterrordfe von gels 
ben wolleien Zeuge und einigen andern Kleinigkeiten 
beftanden. Er gerupete, diefed Geſchenk in Gnaden \ 
anzunehmen, wid befahl dagegen , daß fogleich ein 
Schwein gefchlachtet und zur Abendmahlzeit für und - 
zubereitet wuͤrde, mit dem Zuſaz: daß wir morgen 
> noch mehrere bekommen ſollten. Da es und aber 
mehr darum zu thun war , unfere Leute mit Lebende 
"mitteln zu verſorgen, als ſelbſt zu fchmaufen: fp 
bewogen wirihn, das Schwein am Leben zu faffen, 
und nahmen bei der Abendmahlzeit mit den hrůchten 
des Landes vorlieb. 3 
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& wimmelte hier von Menſchen, die sum Theil 


in diefer Gegend nicht zu Haufe waren, fondern die 


Unter Diefen befand fich auch die Oberea mit ihrem 
Gefolge , nebit verichiedenen ändern von unferer 


. der Aufenthalt des Tootahah Hierher gelokt Hatte. - 


Bekanntſchaft. Da die Nacht jezt einbrach, ſo ſahe 


=» 


ſich Yeder nach einem Nachiquartier um, weil die 
Menge der Leute fo groß war, daß die Hütten und 


RKaͤhne fie.nicht alle faffen konnten. Dberen bot 
Herrn Banks ihren Kahn dazu an, und zeigte ihm 


einen Ort, wo er ſeine Kleider hinlegen ſoll te, damit 
fie ihm nicht getohlen würden, Dieſer folgte ihrem 
Rathe; fie ſelbſt aber verfprach Die Kleider zu vers 


Gegen 11 Uhr wachte Herr Banks aufs und da 


dem Orte, wo er feine Kleider hatte hinlegen muͤſ⸗ 


ſen, um ſich wieder anzukleiden; allein — ſie waren 


weg. Er gieng hierauf zu der Schlafſtaͤtte der 


| Deren; wekte fie auf, und klagte ihr feine Noth. 
Diefe erhob fich den Augenblik; ließ ein Licht ans . . 
zünden, und machte in aller Eile die nöthigen U - 

ſtalten, um ihm wieder zu dem Seinigen zu verhelfen, 
Auch Tootahah erwachte darüber, fprang auf, - 


undlief mit der Oberen fort, um den Dieb aufzu⸗ 


wahren; und fo fhlief jener ruhig ein. Tootahah J 
ſelbſt Hatte fein Nachtquartier hart neben ihm in. 
‚einem andern. Kahne genommen. a 


er nicht wieder einſchlafen konnte: fo gieng er nach 


- 


ſuchen. Her Banks ſelbſt kounte fie nicht begleiten; 
denn von feinem ganzen Anzuge mar ihın faft nicht 


mehr, als die Beinkleider übrig geblieben, weil ex 


mie. 


zZ der grohen Hitze Degen aler andern Stüde: 


\ 
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enilediget hatte. Auch ſeine Biftolen ; fein Nulver⸗ 
horn und verſchiedene andere Dinge, die er bei ſich | 
gehabt hatte, waren. fort. 


Nach Verjauf von einer halben Stunde kamen 
ſeine vornehmen Freunde zuruͤk; allein mit leerer 
Hand. Sie hatten weder den Dieb, noch dag Ges 
ſtohlene, ausfündig machen innen. Yerfingihm 
an, nicht wohl bei der Sache zu Muthe zu werden. 
Seine Kugelblchferwar ihm zwar geblieben! aber 
er hatte vergeffen- ſie zu laden. Wo wir andern 
unſer Nachtquartier genommen hatten ,. mar ihm: 
unbekannt; er konnte alfe auffeinen Fall feine Zus 
Bucht zu und nehmen. Erhielt ed indeß fuͤr rathſam, 
feine Beſorgniß zu verbergen und fich ruhiger zu ſtel⸗ 
len, als er wirklich war. Im dieſer Abficht bezeugte 


er dem Tootahah und der Oberea ſeine Zufrie⸗ 


denheit uͤber die Muͤhe, die ſie ſich gegeben haͤtten, 
und legte ſich wieder nieder, indem er dem Tupia, 
dem Begleiter der Oberen feine Kugelbuͤchſe uͤber⸗ 
gab, und ihm auftrug „dafuͤr zu forgen, daß fie 
‚nicht geſtohlen wuͤrde. Man kann fich indeß leicht 
vorſtellen, daß fein Schlaf unter diefen Umftänden 
wohl gben nicht: ber feftefte geweſen ſey. 


Nicht lange nachher hoͤrte er Muſik, und ſahe 
nicht weit von ſeinem Boote Lichter auf dem Lande. 
Es war ein naͤchtliches Concert, welches aus ver⸗ 
ſchiedenen Trommeln, Floͤten und Singeſtimmen 
beſtand. Ex hofte, daß unter der Menge don Mens 


ſcchen, welche von dieſer Luſtbarkeit herbeigelolt wur⸗ 


ben J Die an wir andern uns befinden dürfen; 
| alſo 
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ao ont er aufund zgieng dahin.” Es gelang ihm; 
und zu finden; Tief Halb nackend auf und zu, und 
erzaͤhlte ung ſein klaͤgliches Abentheuer. Wir tea 
ſteten ihn durch Die Nachricht, daß es uns allen nicht 
viel beſſer ergangen ſey. Ich ſelbſt naͤmlich war 
ohne Struͤmpfe, die man mir unter dem Kopfe weg 
geſtohlen hatte, ohngeachtet ich gewiß wußte, daß 
ich gar nicht eingeſchlafen war. Jeder von unfern. 
Mitgefaͤhrten hatte von ſeinen Kieidungöftücen | 
gleichfalls etwas eingebuͤßt. 


So undollſtaͤndig indeß unſer Anzug auch März. 
fo wollten wir darum doch dad Concert nicht verſaͤu⸗ 
men. Diefeddauerte ohngefähr eine Stunde, Wir 
degaben und Hierauf wieder zu ungern Ruheplägen ; 3 
weil wir einhellig der Meinung waren, daß ſich 
zezt nichts vornehmen liche,t um nnſere Sachen wie⸗ 
der zu bekommen. —E 


Dan Landesgebrauche nach, danden wir aleich— 
po: wie ed Tag wurde, aufs und derrite Dann, den 
Heren Banks erblikte, war Tupia, weicher mit 
der ihm anvertrauten Kugelbücdhfe getreulich auf 
ihn wardete. Auch Obereag ſtellte ſich ein, und 
brachte ihm einige, nach Hiefiger Landesart gemachte 
RKleider, um den Mangel feiner eigenen zu erſetzen. 

In dieſem ſeltſamen, Halb engliſchen / und halb in⸗ 

dianiſchen Anzuge kam er zu uns. Dr, Solander; 

den wir bei dem nächtlichen Concerte allein verm ßt 
hatten, ſtellte ſich am ſpaͤteſten ein. Dieſer hatte 
das Gluͤk gehabt, in einer meit entlegenen Huͤtte 
von ehrlichern Leuten aufgenommen zu werden, ber 
benen ex um nichts getommen war 


¶. Reiſebeſchr. zier Ch. MM Se. 
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Sebald Tootahah zu uns gekommen war, la⸗ 
gen wir ih ſehr ernſilich an, daß er uns unſere Klei. 
der wieder ſchaffen ſollte: allein umſonſt! Weder er, 
noch Oberen, wollten ſich bewegen laſſem, die ges 
ringſten Maaßregeln deshalb zu nehmen. Wir 
konnten daher nicht umhin, auf den Argwohn zu 
gerathen, daß ſie an dem Diebſtahle Theil genommen. 
haben möchten, 


als wir endlich alle Hofnung, das Geſtohlene 
wieder zu bekommen, aufgegeben hatten, ſchraͤnkten 
wir uns zulezt darauf ein, uns die verſprochenen 
Schweine auszubitten. Allein es gieng uns hierbei 
nicht beſſer, als mit unſern Sachen; denn wir be⸗ 
kamen nichts. Nachdem wir den ganzen Morgen 
‚ vergebens damit gugebracht hatten, um die Erfüllung 
des gefivigen Verſprechens anzuhalten, fahen wir 
ung endlich genöthiget, mit dem einzigen Schweine, 
das wir am vorhergehenden Abend vom Fleiſcher 
und Koche gerettet hatten, unfern Ruͤkweg anzutre⸗ 
ten, welches aber freilich mia ir in der beſten Laune 
geſchah. 


unterwegens satten wir das Vergnügen, bie 
Geſchillichkeit einiger Indianifchen Schwimmer zu 
bewundern, die in der That unbeftdreiblich groß war. 
Zehn bis zwölf Indianer fpielten und gaufelten 
ſchwimmend an einge Stelle des Strandes, wo die 
Brandung fo hoch gieng und fo fürchterlich tobte, 
als ich es je an irgend einem andern Orte gefchn 
hatte. Mitten in dieſen fuͤrchterlichen Wogenbruch 
fprangen fie ſcherzend, wie etwa Knaben von 


' 
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Anhöhe herab in den Schnee zu ſpringen pflegen, 
und ließen fih von det Gewalt der kaͤmpfenden Wels 
-Ien bald pfeilſchnell dahin veiffen, bald in die Höhe 
ſchleudern, bald wieder in den Abgrund verſenken. 
Dieſes bewundernswuͤrdige Schauſpiel fahen wir 
über eine halbe Stunde lang mit Erflaunen über die: 
unbegrängten Fähigkeiten der menfe lichen. Natur 
.. an, die, bei hinlaͤnglicher Uebung , esin jeder Art 
von Gefchiklichkeit bie zum Bewundernswuͤrdigen 
= weit zu dringen, und beinahe das Unmoͤgliche ſelbſt 
möglich zu machen weiß. Schande über den Traͤ⸗ 
gen, der, wie jeder andereumperfrüppelte Menſch, 
tanfend Hohe Anlagen und Fähigkeiten beſtzt, ohne 
eine einzige derfelben bis zur Volllommenheit auszu⸗ 
Hilden, ohne in.einer einzigen Kunft und Willens 
fchaft nach dem Bipfel der VBorteeflichkeit zu ſtreben? 
Ich Hoffe, daß kein einziger meiner jungen. Leſer zu 
biefer unruͤhmlichen Klaſſe von Menfchen ſich gern 
möchte zählen laſſen; umd ich glaube daher, nicht 
erſt nöthig zu haben, fie. durch das Beiſpiel dieſer 
Indianer zu erinnern, wie weit man cd durch Luſt 
und Anſtrengung in jeder Art von Fertigkeit bring 
könne, wenn man ficheinmal feſten Sinnes vor 
nommen bat, in dem, was man treibt, nicht mite 
‚seimdßie bleiben zu wolen, " 
“ | 
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Aftronomifche Beobachtung. Ein indianifchen, j 
. : eichenbegängnig. Etwas von der Kochkunft 


dieſes Landes, 


I 


Da minmehr ber Tag herannahete, an welchem 


der Planet Venus vor der Sonnenfiheibe norbeigee 
ben ſollle, welches man den Durchgang der Venus 


‚durch Die Sonne nennt s fo machten wir und bereit, 
die Hauptabficht unferer Reife zu erfüllen, und-über . 
Diefe Begebenheit am Himmel gehörige Benbachtuns 
gen anzuſtellen. Wir hielten fuͤr rathſam, daß außer . 

Herrn Green und mir, die wir unfere Stellung auf 

der Sternwarte im Fort nehmen wollten, noch zwei 

andere Partheien in verichiedene Gegenden ausges 
fandt würden, damit, wenn etwa die Wolken ung 


an dem einen Orte binderlich wären, doch einige 
von und an einem andern Orte glüflicher ſeyn möchs 


ten. Zu dem Ende wurde Herrn Hicks, mein erſter 


Lieutenant , nebft einigen Andern, in eine Öftliche 
Gegend der Inſel adgeordnet; ziner.audern Parthei 


Bingegen , welche Herr Gore ‚ mein zweiter Lieute. 


nant, anführte, wurde eine nach Welten gelegene 
Inſel, von dem Cap. Wallis die Yoriks Inſel, 
von den Eingebohrnen hingegen Imao genannt, 
zumBeobachtungsplage angewieſen. Zu dieſer leztern 


Parthei geſellte ſich auch Herr Banks. Wir waren 
mit den Bewohnern dieſer Inſel ſchon auf Ötaheite 


betannt geworden, und hatten beildufig von ihnen 
| Ä W ni? 
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erfahren, daß in der Nachbarſchaft umher noch 2% 
andere Inſeln gezahlt würden; | 


Nachdem beide Partheien mit Joſtrumenten ge⸗ 
hoͤrig verſehen waren, trat jede derſelben den Weg 
vach dem Orte ihrer Beſtimmung an. Tubourai 
Tamaide und seine Gemahlin Tomid, nebft eints 
gen Indianern fchiften ſich mit ˖ denen cin, welche nach 
der Iuſel Imao giengen, | 


Man fand dafi elbſt eine freundſchaftliche Aufnah⸗ 
me. Indeß nun diejenigen, welche die Beobachtung 
anftellen ſollten, ſich dazu anſchikten, wünfchte Here 
Banks ihnen zu ihrem Vorhaben Glüf, und begah 
ſich fort, und die Produkte der Inſel zu unterfuchen - 
und Proviant einzukaufen. Während des Handels 
fahe er zwei Kähne herbeirudern , und hörte von 
den Eingeboenen , daß ihr Koͤnig Tarrao darinn. - 
Hefindlich wäre und ihn zu befuchen kaͤme. Das 
Volk ſtellte fich Hierauf in zwei-Reihen, von dem 
Landungsorte bis zum Handelsplage, und Se. Mas 
eſtaͤt, nebſt Dero Schweſter, welche Nuna hieß, 
xraten ans Band, Herr Banks gieng ihnen entges 
sen, und fuͤhrte fie. mit großer Feierlichkeit in den 
Kreis, den er, um nicht gedrängt zu werden, um 
fich her gezogen hatte. Weil cö unter Diefen Voͤlkern 
gebraͤuchlich iſt, alle ihre Unterrebungen fitend zu 
halten: fo wickelte Herr Banks einen von indianis 
ſchem Zeuge gemachten Turban, den er ſtatt des 


Hutes trug, auseinander, breitere denjelben uf 
‚ken Boden aus, und ließ die Gefellfchaft fich dars  - 


‚auf niederſetzen. Dann wurden ihm die koͤniglichen 
oo. HH: 3 \ se 
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Gefchente gebracht , die ans einem Schweine, einem 
Hunde und aus Früchten beſtanden. Er ſelbſt ſchenkte 
Sr. Majeſtaͤt dagegen einen Beil, ein Hemde und 
einige Glaskorallen; ein Geſchenk, welches mitbe 


ſonderem Wohlgefallen angenomen wurde. 


Nachher führte Here Banks ſeine vornehmen 


GBaͤſte nach der Sternwarte, zeigte ihnen den Pla⸗ 


neten auf der Sonne, und verſuchte, ihnen zu ver⸗ 
ſtehen zu geben, daß er und ſeine Gefaͤhrten in der 


Abſicht aus ihrem Vaterlande hierher gekommen 
waͤren, um dies zu beobachten. Wie wenig die 
Indianer begreifen konnten, was für einen Nutzen 
man fich davon verſpreche, läßt fich denen. Din 
uͤbrigen Theil des Tages brachte Here Banks mit 
Unterſuchung der. Randesprodufte zu , welche mit den 


auf Dtaheite größtentheild von einerlei Beſchaffen⸗ 
heit waren. Am folgenden Morgen brachen fie die _ 
Gezelte wieder ab , und langten noch vor Abends 


| toicber bei bem Fort an. 


- 


au unſerer anbeftheeißfichen Freude war die * 


obachtung an allen dreien Orten mit dem gluͤllichſten 
Erfolge von Statten gegangen; weil der Himmel 

uns einen ſehr heitern Tag dazu ſchenkte. Einige Be⸗ 

Achreibung davon gehoͤrt nicht hierher. | - 


"Einige Tage darnach hatten wir Gelesenheit 


dem Leichenbegräbniß einer alten Fran von Stande 


beizuwohnen, welche eine Bertvandtin dee Tomio 
war. Wir wurden dabei in der Meinung beſtaͤrkt, 
vs biefe Leute, demactioen Gebrouche abe befanns 
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ten Nationen zuwider, ihre Todten niemals begra⸗ 
ven. In der Mitte eines kleinen Vierecks, da mit 
einem artigen Gitter von indianiſchem Rohre umge⸗ 
Ben war, wurde das Wetterdach eines Kahns uber 
Pfoſten ausgebreitet, und unter demſelben die Leiche 
auf dem Geruͤſte niedergelegt. Sie war mit feinem 
Tuche bedekt. Neben ihr wurden Brodfruͤchte, 
Fiſche und andere Lebensmittel hingelegt ; und Tu⸗ 
Bonras berichtete uns/ "daß diefe Speifen cin Opfer 
Fire ihre Götter ſehn folten. Sie glauben indeß 
micht, daß die Götter eſſen, fondern dad Opfer foll 
. Hoß ein Merkmall ihrer Ehrfurcht und Dankbarkeit 
ſeyn. Neben der’ Leiche lagen unzäplig viele Stüb 
chen Tuch, in welchen die Fähren und das Blut der 
Leidtragenden waren aufgefangen worden ; denn bei 
Jedem Anfall einer Köhaften Traurigkeit if ed, wie 
Het fchen oben erzählt habe, durchgehends unter ihnen 
gebraͤuchlich, fh miscinnm pieien Sechundeiahre 

u verwunden. 


* 


nIn riner leiten Erikferiting von der Leiche waren, 
—8* gewiſſe Zeitlang‘, zwer Wohnungen aufge⸗ 
JAichtet; Die eine für derſchiebene Anverwandte des 
Zopten‘,‘ die andere für denvornehmſten Leibtragen⸗ 
den, weicher allemal eine Mannsperſon iſt. Dieſer 
a in einen ſehr ſonderbaren Anzug eingehuͤllt, und 
verrichtet eine Feierlichkent, die weiter unten befchries 
ben werden wird, Erſt dann, wenn der Leichnam 
völlig verweſet iſt, werden bie übrig. gebliebenen 
Gebeinẽ deffeiben, nahe bei dieſem Den, in bie e Erde | 
ran, Ä 


. 
⸗ * r 
R . 
_ R 
® . ’ 
4 x m 
. - 


B ıN v 
184. ER * 
J 


> um allen Ceremonien dei: Leichenbegaͤngniſſes 
beiwohnen zu duͤrfen, mußte Here Banks ih um _ 
In Leidtragenden aufnehinen laſſen, ‚und ſich ent⸗ 
chlieſſen, alles fehl mitzumachen, weil man ihm 
ſagte, daß er unter keiner andern Bedingung dabei 
zugegen ſeyn koͤnnte. Er begab fi. alſo des Abende 
nach dem Orte, wo der Leichnam lag. ‚Hier em⸗· 
‚Yeng ihn die Tochter des Berftorbenen, u Geſell 
ſchaft von verfchiedenen andern, zu dieſer Keierfiche 
keit gehörigen Perfonen, unter welchen fchauchein. 
Knabe von vierzehn Jahren, hefand. Tubourai 
ſollte der vornehwſte Leidirageude ſeyn. Er xrſchien 
daher ganz vermummt, im eines auszeichnenden und 
voͤchſtſelt ſamen Kleidung. Here Banks mußte ſich 
ganz ausziehn, und ſtati feiner. europaͤiſchen Kleider, 
wickelte man ihm ein ſchmales Stuf hieſtgen Zeugeß 
‚mitten um den Leib, und faͤrbte ihn hierauf von den 
X Füffen big. an die Schultern mit Koblen und Vap 
ſer ſo lange bis er über und über pechſchwom war. 


—PB 


Die ngmliche KFeremonie nahm man noch mit 
verſchiedenen andern Perſonen vor, unter dengmuh 
‚einige ‚Frapenzinmer mar. Dann ſezte ſich die 

"‚Brocefkon in Bewegung... Tubourai murmene hai 
‚dem Leichnam etwas ber. weiches cin Geber, ſeyn 
mogte, und machte es noch einmal fb,.ald ee an 
fein eigenes Haus gelommen war, -- Der Zug ging 
hierauf bei unſerm Fort vorbeie. 


& wie er ſich einem Orte näherte, wo Indianer 
verfammiet waren, Roben fie auf das eilfertigfie von 
bannen / und verſtekten ſchi in der Waldung. Auch 
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Die Bewohner derfenigen Häufer, bei weſchen das 
Trauergeleite vorbei gieng, verliehen Diefelben , und 
+ Teochenin irgend einen Schlupfwinkel, wo fie nicht ge⸗ 
ſehen werben konnten. Während der ganzen Ceremonie 
‚Die aber eine halbe Stunde dauerte, ließ ſich kein 
vinziger von ihnen wieder ſehen. Has Amt, welches 
Herr Baufks und außer ihm noch zwei Indianer 
Dabei verſahen, wurde das Amt eines Niniveh ges 
nannt, und beſtand darinn, daß ſie, wenn die Ein— 
wohner derjenigen Gegenden, durch welche der Zug 
vteng,entſohen waren zudem vornehmſten Leid⸗ 
tragenden kamen, und zu hm ſagten; imatata, 
es iſt memand da. MNach vollendeter Feierlichkeit 

wurde· did Geſellſchaͤft entſuſſen. Jeder wuſch ſich 

hierauf tar Fluſſe/ und legte hernach ſeine gewoͤhn— 
‚ digen Kitider wieder Luz ren 
Uaſwotfrichicher ind vericanicher umgang mit 
—* wurde von Zeit zu Zeit durch kleine 
— „die ich um der Folgen wils 
Weed hatte haden Einen, unmoͤg⸗ 
77 ungeahndet laſſen konnte. Aber mit eben der 
Strenge, mit welcher ich in dergleichen Faͤllen zu 
ot auch unhinetoantodbeſtrafe ich iluch die⸗ 
genigen' unter merinen eigenen Leuten, die fich’ einer 
Magtrrchtigkeit gegen die Indianer ſchuldig machten. 
So beſchwerten ſich enes Tages etliche vönden’&ins 
Vebohraen bei'mir ;: daß zwei von den Matroſen ihs 
nern einen Bogen und rinige Pfeile, ingleichen einige 
Schmuͤre geſdchtenen Onros weggendinmen Halten; 
und ich: uatermchte die Sache auf der Steile. Da 

ach nme Die. Auklage gegruͤndet fand 1 fi 1 
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einen: jeden: von ben Verbeichern mit 24 ‚Hkben 
beſtrafen. 


Seit dem oben beſchrichenen nachtlichen Aben 
theuer, wobei wir einen Theil unferer Kleidungsſtuͤ⸗ 
cke einbüßten, waren num ſchon über vierzehn Tage 
verſloſſen, ohne dag. Dame Oberea ſich wieder bei 
uns ſehen ließ. Jezt ſtellte ſie ſich wieder ein, brachte 
und aber von den geſtohlenen Sachen nichts zurük. 
Sie ſchob Die Schuld auf. ihren Fremd Ohadee, 


von dem fie verſicherte, daß ſie ihn geſchlagen habe, 


worauf er mit den Sachen davon gegangen waͤre. 
Man ſahe es ihr dabei a; daß fie es felb fühlte, 
wie wenig Glauben diefe Yysyedefand. Indeß u | 
terdruͤkte fie ihre Verlegenheit, und gab mit unge 
meiner Dreiſtigkeit su verſtehen, Daß ſie ihr Nacht⸗ 


lager diesmal in den Fort zu nehmen gedaͤchte. Dies 


fed. warh ige aber rund abgefchlagen ‚wur ahr kein 
Geheimniß daraus zu machen, Daß wir ihr nich 
trauten. Sie gieng: hierauf mit ſichtbaxen Merkms⸗ 
len des Serdenfih font. und d übernachieie-i in one 
Kahne. BE 


Indeß kehrte ge em ‚Fakanden. Neeten yeit, 
und überlich fich mit einer gewiffen- zuverſichtlichen 
Größe des Geiſtes, die unſere Bewunderung errigtt, 
unſerer Gewalt. Um den Auſeng gu einer Ausſoͤ⸗ 


nung zwiſchen ihr. und. uns zu machen, ſchenkte Sg 


and ein Schwein, ‚einen: Hund und verſchiedene 
andere Sachen. Wir hatten feit kurzem erfahren, 
daß die Indianer das Fleiſch ihrer Hunde far eine 


baert Speiſe halten, und es dem Gchweinepeifebe 
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vernehn Es kam und daber di Auf m, ſelbſt | 


einmal einen Verſuch damit zu machen; und upia 


. Kbernahm das doppelte Amt eines Fleifcherd und eis 
web Koch, wobei er auf folgende Weiſt zu Werte 
gieng. u | 


Er nahm den Hund welcher ſehr ern war, und 


pielt ihm mit beiden Händen Mund und Nafe fo feh 


zu, daß er erftichen mußte. Dieſes Hinrichten dauerte 


eine gute Viertelſtunde. Unterdeß war ein Loch in 


die Erde zegraben, das ohngefähr einen Fuß tief 


ſeyn mogte. ' In demfelben zundete man ein Feuer 


an, und legte' einige kleine Steine ſchichtweiſe zwi⸗ 
ſchen das Holz, ums ſie recht durchzuheitzen. Sir 


auf wurde der Hund über das Feuer gehalten, und 


nach abgeſengtem Haar, mit einer Muſchelſchaale 


rein abgeſchabt. Man ſchnitt ihm alsdann mit deu. 


naͤmlichen Muſchel auf, nahm das Eingeweide her⸗ 


aus, und ließ es in der See fo kange wachen, bis 
es völligrein geworden war. Dann legte man es, 


— 


zuſamt dem. aufgefangenen Vlute des er Thiers, Me 
| Kotoöfgalen. Ä , Bun 


5 Sold dad Loch gehoͤrig ducchgebeigt war, wur / 


de das Feuer herausgenommen, und-von den heiß⸗ 


— 


gemachten Steinen eine Unterlage gemacht. Dieſt 


wurde mit friſchem Laube beſtreut und auf daſſelbe 
der Hund, nebſt dem Eingeweide gelegt. Daruber 


machte man wieder eine Lage von Blaͤttern, und 
über biefen eine zweite Lage von heißge machten Ste 


ch: worauf man In das ganze Loch mit Erde zuſchuͤt 
tete. J — 141 


In 
1 
En Sr ‘ 
\ 
” - 
’ 


. 
ı 3.1 ee 





In dlieſem Zuſtande blieb der Braten beinahe 
vier Stunden lang. Dann wurde er herausgenom⸗ 
. menund aufgetifcht. , Wir aßen davon, und fanden 
das Gericht nicht nur vortreich Durchgebraten, fütts 
deen auch von ungemein gutem Geſchmacke. ‚Man 
muß aber wiſſen, daß dieſe Hunde nur mit Brod⸗ 
feucht, Kotkosnuͤſſen und anderer dergleichen Nah⸗ 
rung aus dem Pflanzenreiche gefuͤtiert werden. Alles 
andere Fleiſch, welches die Eingebornen eſſen, ſo 
wie auch ihre Fiſche, werden auf eine und eben 
dieſelbe Art gebraten. 


° 


Am zıflen Junius beſuchte m uns ein Oberhaupt, 
Namens Oamo, den wir noch nicht gefehen hats 
sen, der aber in feinem geringen Anfehen unter ih⸗ 
nen chen müßte, wie wir aus der allgemeinen Ehre _ 
furcht fchließen konnten, welche ihm eriwiefen wurde, 
Er hatte einen Knaben und ein junges Frauenzim⸗ 
mer bei ſich; jener mogte ohngefaͤhr 7, dieſes 16 
Jahr alt ſeyn. Der Knabe wurde von einem Man⸗ 
“ne auf dem Rüden getragen, welches vermuthlich 
eine Art'von Staat war, wen er ebenfo gut, ale 
bit uebrigen/ zu Fuß gehen konnte. 


a ‚Sobald man den Oamo ankommen faße gien⸗ 
Ben Oberea und verſchiedene Andere ihm entgegen, 


nachdem Re vorher. den Kopf und den Oberleib ent» 


bloͤßt Hatten. Eben diefe Ceremonie nahmen auch 
alle uͤbrigen außer halb des Forts befindlichen India 
ner vor, Das Entbloͤßen des Leibes muß alſo Hier, 
wie bei und das Entblößen des Kopfes, ein Zeichen 
son Achtung und Ehrerbietung ſeyn. Dat 
„DT... N. , 9 


en 189. 





Dad Dberhaupt kam ind Gezelt; allein bag junge 
Mädchen und der Knabe wurden von dem Nolte 
zurüfgehalten; und als Herr Solander den leztern 
bei der Hayd nahm und ihn hereinführte, ſo bes | 
zeugten die Indianer ihre Unruhe darüber, und 
forgten dafür, daßer fogleich wieder hinautgebragt > 
wurde. 


I. . 

Died Betragen erregte unfere Neugier. Wie 
forſchten alfo nach, wer dieſe Leute wären? und 
zogen darüber folgende Erfundigung ein.. Damg 
war chemals der Gemahl der Oberea gewefen; hatte 


fid) aber mit ihrer Einwilligung von ihr gefihieden.  , 


Das junge Frauenzimmer und der Knabe waren ihre 
gemeinfehaftlichen Kinder. Jener hieß Terridiri 
und war der. nächfle Thronerbe; feine Schweilet 
war zu feiner künftigen Gemahlin beſtimmt, weil 
nach den Sitten der Indianer Bruder und Schweſter 
einander Heirarhen koͤnnen. Der wirkliche König 
war zur Zeit unfers Hierſeynd auch noch ein Knabe; 
und Totahah, fein Wormund ,. verwaltete Die Re— 
gierung in feinem Namen, ohngeachtet ewnnoch einen 
Batter, Namens Wappai, imLeben Hatte. Damp, . 
Tootahahund Wappai waren Bruͤder. u 


Meine jungen Lefer werden fich wundern, wie 
ein Knabe bei Lebzeisen feines Vaters König feyn 


fonnte ; ich muß Daher ſagen, wie dad zufammens - -- 


hängt. Mach den Sitten dieſes Landes erbt der 
Sohn, fobald er zur Welt kommt, den Titel und 
bie Gemalt feines Vaters; man wählt alddann einen 


Promi d der die Regierung fi in pertvalten muß, “ 
di 


- 
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bis er ſelbſt das gehoͤrige Alter erreicht hat. Gemei⸗ 
niglich trift dieſe Wahl dhn Vater des Kindes; dies⸗ 


mal aber hatte man den Tootahah, den Onfel des 


Kleinen, vorgezogen, weil ſich dieſer in einem Kriege 
beſonders hervorgethan hatte. 


Oamo ſchien ein ſehr berftändiger Mann zu . 


ſeyn. Er that über England und feine Einwohner 


- viele Fragen an ung, die einen fähigen und geübten 


Verſtand perilethen. 


| 1l, . 
Man’ umſchift die Inſel. Beobachtungen, 
welche man auf dieſer Reife anftellte, 
Abreife von Otaheite. 


Un den umfang die Kuͤſte und Haͤfen der ganzen 


Inſel kennen zu lernen und abzuzeichnen, beſchloß 
ich, fie zu umſchiffen. Ich reiſete Daher den 2 6ſten 
Junius in Herrn Banks Begleitung, früh um drei 
Uhr in der. Binaffe*) ad. Wie machten diefe 
Reife theils zu Waſſer, theild zu Lande, indem wie 
von: Zeit zu Zeit ausfteigen und das Boot dergeſtalt 


an der Küfe hinfahren ließen, daß wir, fo oft wir 
| wollten, es wieder erreichen tonnten. 


Wir fanden auf dieſer Reife, daß das Land aus 


| wei an rinander hangenden helbinſeln einer geßern 
un 


" Eine Art von som Bi 
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und einer Heinen, beſtand. Diertleinere hatte ihr 
eigenes Dberhaupt. Wir machten die Bekanntfchaft 


deffelben, und wurden freundfchaftlich von ihm auf⸗ 
genommen. Ed war cin alter hagerer Dann, mit 


einem fehneeweigen Kopfe und Barte. Seine Ge 


mahlin hingegen war eine junge liebenswuͤrdige Per⸗ 
fon von. ohngefäht 25 Jahren. 


Unter andern Befonderheiten, die und aufdiefer 
Reife zu Geficht kamen, fahen wir in einem Haufe 


funfzehn menfchliche Kinnbacken, welche an einhalte ' 
rundes Brett befefliger waren. Diefer Anblik erregte 
unfere Neugier: aber alle unfere Nachforfchungen 
blieben dasmal fruchtlos, weil die Einwohner uns. 


entweder wirklich nicht verfianden, oder nicht vers 


fiehen wollten. In der Folge aber erfuhren wir,. 


daß diefe Kinnbacken Siegenszeichen wären; und dag 
, man dieſe hier eben ſo, wie in Nordamerika die 
Kopfhaͤute der erſchlagenen Feinde minzunehmen und 
auſzubewahren pflege. 


Das Oberhaupt dieſer Gegend hieß Mathiabo. 
Dieſer bat ſich die Erlaubniß aus, ums begleiten zu 


duͤrfen; und erwarb ſich bald durch fein dienſtfertiges 
und freundſchaftliches Betragen unſer ganzes Ver 


trauen. Nichts deſto weniger hatte er bei einbrechen⸗ 
der Nacht den Reizen eines von uns geliehenen Ober⸗ 


rockâ nicht widerſtehen Können, und mar ploͤzlich | | 


damit entflohen. Allein einige ernftHafte Drohungen, 
welche alle in Schrecken festen, und Die Anftalt , 
die wir machten, ihn einzuholen, hatten fich wie 
ein Lauſſtuer, ſchnen durch die ganze Gegend —* 
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vrettet und ibm ewdgen, den Oberiok abjumären: 


Ein anderer Indianer brachte ihn ung hierauf wieder, 
und die Sache war damit abgethan. 
gIn einer andern Gegend kam und eine Seltenheit 
von ſonderbarer Art zu Geſicht. Es war die Geſtalt 
eines Mannes, unfoͤrmlich aus Weiden geflochten + 
ſonſt ‚aber nicht uͤbel gezeichnet. Dieſe Figur war 
uͤber ſieben Fuß hoch, fuͤr dieſe Hoͤhe aber etwas zu 
die gerathen. Die geſtochtenen Weiden machten 
eigentlich nur das Skelet des Ganzen aus; die 
aͤußere Seite war mit Federn bekleidet, welche das 
Fleiſch und die Haut vorſtellten. Am Kopfe hatte 
die Figur vier hervorragende Beulen, drei vorn, 
und eine hinten. Wir würden fie Hörner genannt 


| j - „Baben; aber die Indianer nannten fie, ich weiß nicht 


warum, Kleine Männerchen. Sie fagten ung, das 
Biid ſey das einzige in feiner Art auf der ganzen 
Inſel. Was es eigentlich vorſtellen ſollte, das konn⸗ 
ten ſie uns damals nicht verſtaͤndlich machen, weil 

unſere indianiſche Sprachkenntniß noch nicht ſo weit 
reichte, um ihre Erklaͤrung daruͤber zu verſtehen. 
In der Folge aber erfuhren wir, daß es eine Vor⸗ 
ſtellung des Mouwe, eines ihrer Goͤtter vom ice 
un Range ,. feyn ſollte. 


‚ Da wir in dern Gebiete angelangt maren, weiches | 
sinfern Freunden Damo und Oberen gehörte, cte 
- Raunten wir ein ungeheured Gebäude vor und zw 
 fehen , wovon man undfagte, daß c#das Morat 

dieſer beiden Indianer wäre. Morai aber hieß dei 

Ahnen nen Vexeudntzrla der oki iu Be 
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lichen Handlungen gebraucht wird. Das Gebäude 


war ganz von Stein, und-zwar pyramidaliſch aufe -- 


geführt, Es ruhete auf einer laͤnglicht vieredigen 


‚Grundlage, die 26 7Fuß lang und g 7 Sußbdreitwar. 


Die Höhe deſſelben betrug 44 Fuß. Auf den Seiten 
waren Stufen, aus weiffen Korallenſteinen verfer, 
get, welche regelmäßig zu Wuͤrfeln gehauen und 
. Wohl geglättet waren. Die übrigen Theife dieſer 
Maſſe (denn fe war nirgends hohl) beſtanden aus 
winden Kieſelſteinen, welche gleichfalls bearbeitet zu . 
ſeyn fihienen, weil fie in und auf einander paßten. 
Das Fundament beftand aus Felfenfüdten, welche 
viereckigt gehauen und von anſehnlicher Groͤße 


VLin ſdlcher Ban, ohne eiſerne Werkzeuge und 
ohne Mörtel zur Verbindung der Öteine aufgeführt, 
erregte unfer Erſtaunen. Die großen Quaderſteine 
mußten aus einer ziemlich weilen Entfernung here 
gebracht, und die Korallenſteine and der Tiefe des 
Meers heraufgeholt ſeyn; weil von jeden in dieſer 

und den benachbarten Gegenden keine gefunden wer⸗ 
den, und weil dieſe ſonſt nirgends ars auf dem 
Meeredgrunde, anzutreffen ſind. Und gleichwohl 
muß hier alles durch · Menſchenhaͤnde gehoben und 
fortgeſchaft werden, weil man weder Tafttragende 
und ziehende Tiere, noch mechanische Manage 
Tennt. Man denke fich nun, was das fuͤr Arbeit, 
Mühe und Zeit koſten mußte! Sowohl die Felſen. 
Rüde, als auch Die Korallenſteinen mußten mir Werk. 
zeugen von eben der Steinart behauen werden man 
dente ſih bie angweiligkeit und Mrüpfefigfeig piefer 

C. neiſtbeſche. zter Ccb. 66 
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Arbeit! und doch war der Fleiß und die Geduld 
dieſer Leute Damit zu Stande gekommen. 


Oben auf dem Gipfel der Pyramide ſtand ein aus 
Holz geſchnizter Vogel; und neben demſelben lag ein 
aus Stein gehauener, aber zerbrochener Fiſch. Die 
ganze Spitzſaͤule ſchloß die eine Seite eines gro⸗ 
fen viereckigen Bezirks ein, weicher 360, Fuß lang, 
354 Fuß breit, mit Rachen Steinen gepflaſtert und 
mit einer ſteinernen Mauer umgeben war. Zwiſchen 
dem Pflaſter waren hie und da einige von denfenigen 
Bäumen gepflanzt, welche fie Etoa nennen, und 
welche man bei allen ihren Begräbnißpläken zu filts 
den pflegt, vermuthlich „weil eribnen, wieetwa bei 
und die Birke mit herabhangenden Zweigen, ein 
Sinmbild ift, welches auf die Beſtimmung eines ſol⸗ 
chen Orts Bezug hat. 


In einer tleinen Entfernung von dieſem platze 
war ein anderer gepflaſterter Hof, im welchen keine 
- Gerüfte auf Pfoften ruheren,  Diefe hielten wir für 
Altaͤre, weil man allerhand Lebensmittel darauf zu 
legen yßegt, die und Opfer zu ſeyn ſchienen. Inder. 
Folge Haben wir gefehen, daß fie ganze Schweine 
‚darauf Hinlegten.. Diesmal waren nur etwa so 
Schädel von diefen: Thieren , nebſt einer Menge 

Hundeſchaͤdel darauf beſindlich. 


Die Pracht eine. Morai wird wer ala ein 
Maaßſtab des Ranges-angefehn, worinn der Beſitzer 
deſſelben ſteht. Der jezt beſchriebene war daher ein 
augenſcheinlicher Beweis von dem großen Anſehen 

— | F n Fa . und 
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und der Macht der Oberea, deren Eigenthum er 


war. Gleichwohl ſchien ſie zur Zeit unſers Hier⸗ 
ſeyns lang nicht fo viel mehr zu gelten, ald damald, 


da der Delphin Hier vor Anker lag. Jezt erfuhren Eu 


| wir die Urſache davon; fie wat folgende; 


Als wir laͤngſt der Seekuͤſte hin nach dem eben 
beſchriebenen Morai giengen, lag der ganze Weg- 
- dahin voller Menfchengebeine, vornehmlich Ribben 
und Wirbel vom Ruͤkgrade. Wir unterließen nicht, 
und zu erkundigen, was dies zu bedeuten habe; und 
da erzählte man und, daß, ohngefähr fünf Monate: 
por unferer Ankunft, das Volk von der füdöftlichen 
Halbinſel in dicfe Gegend: einen Einfall gethan und 
eine Menge Menfchen getödtet habe, deren Gebeine 
hier noch herum lägen, , Bei diefer Gelegenheit haͤt. 
‚ten Oberen und Damp, welche damals ſtaͤtt ihres 
Sohnes die Regierung verwalteten, ihre Pflicht 
‚vergeffen, und wären nach den Bergen geflüchtet. 
- Darauf hätten die Sieger alle hier belegene Haufen 
in Brand geſtekt und alle Schweine , nebft dem : - 
“übrigen Vieh, mit fih fortgenommen. Die auf 
einem Brette befeſtigten Kinnbacken, deren ich oben 
erwaͤhnte, waͤren Denkmaͤler des Sieges, den die 
Feinde damals davon getragen haͤtten. Dies war 
alſo die Urſache, wann man die beiden obgenann⸗ 
ten Regenten Der höchften Wurde entfezt hatte, 


Alſo auch hier, wo der Sitz des Friedend und 


der Gluͤkſeligkeit zu feyn ſchien — auch hier Krigd 


Alfo Zwietracht und Krieg uͤberall, wo Menſchen 
And: Zrauriges Loos der menſchhett: unfre — 
u Na der⸗ 
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derſchaft hieniden if ſchon an ſich ſo ea, iſt bon: 
an fih mit fo vielen und großen. Befchwerden und - 


Wuͤhſcligkeiten verbunden: und doch find wir unver⸗ 
ſtaͤndig genug, fie durch Zank und Streit, durch 
Krieg und Blutvergießen noch mehr zu verkürzen, 
. amd zu den natürlichen Leiden Ver Menfchheit noch 


weit größeres, ſelbſtgemachtes Elend hinzuzufügen! 
O der unbegreiſiichen Berbiendung! — —— 


Niedergeſchlagen von dieſer traurigen Betrach⸗ 


tung kehrten wir von hier aus wieder nach dem Fort 
| zuruͤt. u | u . 


Und nunmehr da wir ſowohl den Zwek anſers | 


Hierſeyns, als auch unſere Neugier hinlaͤnglich Den 
friediget hatten, fingen wir an, auf unfere Abreife: 
bedacht zu ſeyn. Wir demolirten daher das Fort, 
und schaften unfere Sachen an Bord, Während 
dieſer Arbeit wurden zwei von unfern Seefoldaten 


vermißt. Nach angeftenter forgfältiger Erkundts 
gung, wurden wir ‚von den Indianer benachrich. 


tiget, daß fie ind Gebirge geflohen und geſonnen waͤ⸗ 


ven, auf der Inſel zuruͤkzubleiben. Da mir num 


ſehr datan gelegen war, ſie wieder zu bekommen: 


fo ſchikte ich ein Commando aus, um fie aufzuſuchen. 
Ich erklärte mich zugleich gegen verfchiedene Obere 


haͤupter, die ſich gerade bei ung befunden, und unter 


denen auch Tubourai und die Oberen waren, dag 
ſie ſaͤmtlich fo Tange zur Buͤrgſchaft bei und bleiben | 
müßten, bis ich meine Slüchtlinge wieder erhalten‘, ' 


haͤtte. Sie äußerten hierüber weder Veſorgui noch’ 
Wihoeranugen. | 
Auch | 


\ 
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u auchden Tootahah ließ ich mit huter Manier u 
‚ ..serbeiloden; und da gegen Abend meine Leute noch 


nicht gefunden wären, fo ließ ich die vornehmſten 
nach dem Schiffe bringen. Dies verbreitete allge 


meines Schreden; und Einige unter ihnen, beſon. 


ders das Frauenzimmer,; druͤkten ihre Seforgniffe 


durch die bitterfien Thränen aus. 


Gegen 9 uhr wurde endlich ber Eine von den | 


Flüchtlingen zuruͤkgebracht. Diejenigen, welche ihn 


and guführten, meldeten zugleich, dag der Andere 


zwar auch gefimden fen, dag man aber ſowohl ihn 
als den ausgefchikten Unterofficier und Korporal fo 


Ich war nun einmal ſchon zu weit gegangen, um 


Entlaufenen geſtanden, daß ihre Abficht gewefen 


| ſey, auf der Inſel zuruͤkzubleiben, weil ſie ſich hier 


ein gluͤtlicheres Leben, als in Europa, verheiſſen 


hatten, 


| . | 
Zu denjenigen uhter den Indianern die uns be 


ſonders ergeben waren gehörte vornehmlich A 


„/ 


lange ald Gefangene zuruͤkbehalten würde, bis Too⸗ 
- tahah wieder in Freiheit geſeit waͤre. | 


jezt nachgeben gu können. Ich fyite Daher augen 
bliklich den Lieutenant Hicks mit einem ſtarken 
Commando aus, um die Gefangenen zu befreien, 
und ich verlangte von dem Tootahah, dager eis 
nige feiner Leute mitſchicken follte ,. um ihre Aus— 
lieferung in feinem Namen zu. verlangen, - Dies | 
geſchäh; und fo bekam die audgefchikte Partei = 
ohne allen Widerſtand die Gefangenen zuruͤt. Die 
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u Tupia, f der Freund und chemalige Siaataminiſter 
der Obereag, deſſen ich oben ſchon einigemal erwaͤhnt 
hahe. Dieſer Mann ſtellte zugleich den oberſten 


DVrieſter dieſes Volks vor, und hatte alſo eine volle 
kommene Kenntniß von der Religion des Landes, 
Außerdem beſaß er Kenntniſſe und Erfahrungen in 
Anfehung der Schiffahrt, und mar mit der Zahl 
und Lage aller benachbarten Inſeln wohl bekannt, 
Oft Hatte er ſchon ein Verlangen geäuffert , mit 
ung fort zu reifen; und jest kam cr mit einem Kna⸗ 


ben, dex fein Bedienter war, an Bord, und wide. 


derhoite diefen Wunſch mit der inftändigen Bitte, 


daß wir. ihn erfüllen moͤgten. Wir-begriffen, daß 


. die Gefellfchaft eines folchen Mannes und auf unſe⸗ 


ver ferneren Reife von guͤß m Nuken ſeyn ldunte: 
wir wiuigten alſo freudig ein. . 


— 
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Am ſolgenden Morgen, als den h 13ten Juliue 


1769, da zu unſerer Abreiſe allegfertig war, ſahen 


> wir dad Schiff mit unfern Freunden angefuͤllt, und 


- von allen Seiten mit Kähnen umgeben. Ich gab 
Befehl die Anker zu lichten; und. die fille und ruͤh⸗ 
rende Betruͤbniß der Indianer brach nunmehr in 


Thraͤnen aus; das Volk in den Kaͤhnen hingegen 


erhob um die Wette ein lautes Klaggeſchrei, wel— 


ches wir aber doch mehr einer Affectation,, ala einen 


wirklichen Vetruͤbniß zuſchreiben mußten. 


Tupia zeigte bei dieſer Scene eine wirklich ale 
Seele, die eben ſo viel ſtandhafte Entſchloſſenheit, 
als warmes Gefuͤhl für feine Freunde verrieth. Er 
weihte Wwar / aber ſowoht ve: als auch die Ges 

> walt, 
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walt, die & ef anthat, feine Thraͤnen zuruͤt zu 

halten, vermehrte unſere Hochachtung gegen ihn. 
Er ſchikte dev Potomal, einer Favoritin des Too⸗ 
tohah's noch zulezt ein Geſchenk, welches in cinem 
Hemde beſtand. Daun kletterte er mit Herrn 
Banks auf den Maſtkorb, um ſeinen Landsleuten 
in den Kaͤhnen ſo lange zuzuwinken, bis fie ſich aus 
dem Geſichte verloren. | 


. So nahmen wir Abſchied von dieſer reienden 
und gluͤklichen Inſel, nachdem wir gerade drei 
Monate lang dafelbft verweilt hatten. Unſere Blike 
hien gen an ihren anmuthigen Kuͤſten, ſo lange wir 
a hen nur feben € eonnten. Ä 


Ion 
. 12. ” 


Umftändlichere Befchreibung der Inſel Otaheite 
nach ihren Naturgütern, Einwohnern, derem . 
"Kleidung, Wohnungen, Speifen, haͤus⸗ 

Ä lichem teben und Zeitvertreiben. 


N. unſer aller Urtheil iſt dieſe Juſel eins ber an⸗ 
muthigſten und geſegneteſten Laͤnder des —â— I 

Ein heiterer Himmel, ein mildes Klima und ein 
fruchtbarer Boden vereinigen ſich, um ed iu einem 
irvdiſchen Paradiefe zu machen. 


Die Geſtalt des Landes iſt fehr abwechſelnd. Fr 
erhebt fich in Reihen von Bergen, bie nach der Mitte 
u: RE der 


N 


ar y 
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der Inſtl hinlaufen und daſelbſt zu ſo hohen Gebi - 


gen emporſteigen, dag man fie in einer Entfernung, 


yon zwoif deutſchen Meilen fehen Kann. Am Fuß 
dvieſer Berge if der äußere Rand der Infel mund uns; , 


her eine ſchmale Ebene, die bis an die See reicht. - 


= Dee Boden iſt uͤberall — etwa die Gipfel der Berge " 


ausgengmmen — fehr:fett und fruchtbar, wird 
son vielen Kleinen Baͤchen -vortrefflichen Waſſers 


| benezt, und it mit allerlei Fruchtbaͤumen bewach. 


gen, welche liebliche Fruͤchte und kuͤ hlenden Schat⸗ 
zen gewäßren. u — 


. Das niedrige Land und die Täter zwiſchen den 


Bergen find kart benöftert. Tuupia, Der ea wiſſen 
‚Konnte, verſicherte, die Infel könne 6780 ſtreitbare 


Maͤnner ins Feld ſtellen; wornach man ſich von der 


ganzen Bevoͤlkerung einen Begriff machen kann. | 


Die Haͤuſer find nicht in Dörfer und Flecken zuſam⸗ 


men gebaut, ſondern fe liegen zerſtreut umher; und 


“Feder bat bei feiner Wohnung zu feinem Nuten und‘ | 


Vergnügen, eine kleine Wabun. — 


=, | Die vorzuͤglichſten Raturgüter dieſer Inſel ind 


Brodfrucht, Kokosnuͤſſe, Bananas, Plantanen, 


eine Frucht, die einem Apfel nicht unaͤhnlich und 


ſehr wohlſchmeckend iſt, Kartoffeln, Kakaonuͤſſe, 
Zuckerrohr, welches die Einwohner roh genießen, 


md verſchiedene andere , dieſem Lande eigenthuͤmli⸗ 


he Früchte und Gewächfe, die ich übergehe, weil 


meine jungen Refer ſich doch Eeine anfchauende Vor⸗ 


ſtellung davon machen koͤnnten. Alle dieſe Natur⸗ 
guͤter, die den Einwohnern zur Speiſe und zur Er⸗ 
u Ba * 
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friſchung dienen Bringt die Erde entiveber ganz freie 
‚willig, oder nur bei fo geringer menfchlicher Mit 


huͤlfe hervor, daß der Ausforuch: im Schweiße dei⸗ 
nes Angeſichts ſollſt du dein Brod eſſen, die Be⸗ 


wohner dieſer Inſel nicht zu treffen ſcheint. Euro⸗ 
paͤiſche Gewaͤſhſe und Fruͤchte ſindet man hier gamz 
und gar nicht. u 


Bonzahmen Thieren fanden wir hier nur Schwein 


— 


[a 


ne, Hunde und Federvieh; und non wilden Thieren 


keine andere; ald Enteh, Tauben, Eleine Papagaien, | 


“einige wenige andere Vögel und Ratten. Bierfüf 
ſiges Wild und Schlangen find auf der ganzen Inſel 


‚nicht zu finden. Deſto reicher aber ift hier die Sce 


an allerlei vortrefflichen Fiſchen. Diefe halten die. 


Eingebornen für die, wohlſchmeckendeſte unter allen 


ihren Speifen; und fie machen daber aus dr fü 


ſcherei eind ihrer vorzuͤglichſten Geſchaͤfte. | 


‚Sie ſelbſt ſind von der groͤſten europdifthen St 
tur, Die Männer find durchgängig groß, ſtark, 


wohlproportionirt und uͤberhaupt anſehnliche Leute. u 
Der groͤſte, den wir fahen, maß 6 Fuß und vierte. 
halb Zoll... Die Frauenzimmer von Stande find ges | 


meiniglich ebenfalls von mehr ald unſerer mittlerm 


» Statur; unter dem gemeinen Volke hingegen find fe 


cher kleiner, ja einige derſelben ſehr Hein. Dieſer 
Unterſchied muß vermuthlich von einer verſchiedenen 
Lebensart in den Jahren der Kindheit und der Ju⸗ 


gend herruͤhren; denn daß die Natur den Vorneh⸗ 


mern deswegen, weil er vornehm iſt, groͤßer bilden 


ſollte, als den Geringern, wird hoffentlich wohl 


niemand einfälrig genug feyn,. au vermuthen. | 
2 Be a 


u, " 
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Ihre natürliche Farbe iſt cine Art von Oliven 
oder Brunettenfarbe. Diejenigen aber, weiche mehr, 
ald andere, dem Winde und den Sonnenftralen 
ausgefezt find, waren ungleich brauner. Sie haben 
Dabei eine glatte fanfte Haut‘, und ihre Gefichter 
- find fehr wohl gebildet, nur daß die Naſe gemeinig⸗ 
lich ein wenig flach iſt. hr Auge iſt voll Ausdruk, 
bald ſpruͤhet es gleichſam Feuer, bald druͤkt es wie⸗ 
der ſanfte Freundlichkeit und Milde aus. Ihre 
Zaͤhne ſind durchgaͤngig ſchoͤn, eben und weiß; ihre 
Haare ſchwarz; nur etwas grob. Die Maͤnner ha⸗ 
den zwar Baͤrte, aber nur einen großen Theil Davon 
pflegen ſie auszuraufen. In ihren Bewegungen be⸗ 
merkt man eben fo viel Stärke, als Leichtigkeit; 
ihr Gang if angenehm; ihr Benagen gegen Frem⸗ 
‘de und unter einander edel, Teuitfelig und höflich. 
Außerdem‘ müffen wir ihnen die Gerechtigkeit wider _ 
fahren laffen, zu befennen, daß wir fie ihrer Ges 
müthsart nach N brav, offenherzig und aufrichtig, 
ohne Argwohn,ohne Verrätherei, Grauſamkeit 
und Rachfucht fanden. . Nur in einem Punkte ließ - 
ihre Sittlichkeit fie durchgängig im Stiche; fie 
waren. namlich, wie ſchon oben bemerlt worden . 

alle — Diebe. | 


” 


Es herrſcht bei ihnen der Gebrauch, ſich den Kopf 
mit einem aus Kokosnuß gepreßten, und mit aller⸗ 
hand Kraͤutern vermiſchten Oele, zu ſalben, wel⸗ 
ches nichts weniger als wohlriechend if. Kaͤmme 
waren ihnen ein unbekanntes Werkzeug zur Reini⸗ 
gung. Sie waren daher auch nicht frei von Unge⸗ 
sie; und ſowohl die eKinder/ als such die gemei⸗ 

| nen 
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nen Leute, pflegten das auf ihren Koͤpfen gefangene 
Wildpret aufzueſſen. Sie find uͤbrigens ſehr rein⸗ 
lich; und diejenigen, denen wir Kaͤmme ſchenkten, 
bedienten ſich derſelben ſorgfaͤltig zu ihrer Reinigung. 


Den Leib pftegen fie an verſchiedenen Stellen 
"anf eine Art zu färben, die fie taͤttowiren nennen. 
Sie bedienen fich dazu eines Einen, aus Knochen 
oder Muſcheln verfertigten Inſtruments, welches, 
gleich einem Kamm, zu lauter ſpitzigen Zaͤhnen ein⸗ 
gekaͤrbt iſt. Dieſe Zaͤhne werden in eine ſchwarze 


Farbe von Lampenruß getunkt und auf die Haug 


gefezt; alsdann fehlagen fie Darauf, 10 daß die ges 
färbten Zähne in die Haut dringen und in den das 


. durch gemachten Löchern unausloͤſchliche Flecken | 


zuruͤk laſſen. Dieſe Ceremonie wird an den Kindern 
verrichtet, wenn ſie ohngefaͤhr 12 bis 14 Fahr alt 
And. U 

Bei dem weiblichen Geſchlechte ſtellen dieſe Zier⸗ 
rathen gemeiniglich ein Z vor, und fie werden auf 
jedem Gliede ihre Finger und Zchen , oft auch ringe 
um die äußere. Seite des Fußes angebracht. Außer 
dem find beiden Gefchlechtern noch verfchiedene an⸗ 
dere Zeichen an andern Orten eingedrüft, 3. B. 
Bierede , Cirkel, halbe Monde, unförmliche Bil 
der von Menfchen, Voͤgeln und Hunden. Einige 


ſollten Sinnbilder ſeyn, deren Bedeutung aber für 


ung ein Geheimniß blieb. 


J 


Am freigebigſten ſind ſie mit dieſen Zierrathen 
gegen denjenigen ap des Körpers geweſen, der in 
Eu⸗ 
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| Europa für den ungeehrteſten gehalten wird. Dieſen 


hat man hier gemeiniglich mit einer dunkelſchwarzen 
Farbe ganz uͤberzogen, und uͤber demſelben, bis an 


die kurzen Ribben, einen Bogen uͤber den andern 


eingepraͤgt. Auf dieſe Bogenlinien iſt man Hier eben 
ſo ſtolz, als bei uns etwan auf ein Ordenszeichen, 


und man iſt auch eben fo bemuht, ſie von Andern 


bemerken zu laſſen. Das Geſicht laſſen ſie ungezeich⸗ 
net; nur ein einziges Beiſpiel vom Gegentheile kam 
uns vor. Uebrigens muß die Operation, wodurch 
dies Zeichen verrichtet wird, ſehr ſchmerzhaft ſeyn. 


Dit Kleidungsſtuͤcke dieſer Indianer ſind theils 


aus feinen Matten, theils aus einem Zeuge verfete - 


tiget, deſſen Zubereitung weiter unten befchricben 


werden fol. Der Matten bedienen fie fich vornchms 
Jich bei Regenwetter. Der weibliche Anzug beſteht 
aus drei oder vier Stuͤcken, deren eind ohngefaͤhr 


6 Fuß breit und 33 Fuß. lang iſt. Dieſes wickeln 
fie einigemal um den Unterleib, und laſſen es, gleich 
einem Unterrocke, bis an die Waden hinabhaͤngen. 
Die übrigen Stüde, welche etwa 7 und einen hal» 
ben Fuß lang und 3 breit find, und deren jegliches 
in der Mitte einen Einfchnitt hat, legen fie über 
einander , ſtecken den Kopf durch das Loch, und Taffe 


Die Enden vorn und Binten herunter hangen, fo da 
‚bie Arme frei bleiben. Die Kleidung der Männer 


sinterfcheider fich bloß dadurch, daß fie dad um Die 


Huͤften gewicelte Tuch nicht, wie einen Weiberroß, ' 


bangen laffen , fondern es zwifchen den Schenteln 
dergefialt zufammen binden, daß es einigermaßen 
die Form unferer Beinkleider erhält, _ Diefe Klei⸗ 

wu dungs⸗ 


Ex 


Gr 205 


dungsatten haben Vornehmere und Geringere mit 
einander gemein; die erſtern unterfcheiden fich vom’ 
den Jeztern durch nichtd, als durch die Menge dee 
Kleidungsſtuͤcke. In der Hitze des Tages gehen beide 
Geſchlechter beinahe halt. 


Der Kopfputz macht den hieligen Damen nicht 


weniger , als den unfrigen zu fchaffen. Er beſteht 


bei ihnen vornehmlich aus fein geflochtenen Mens 
fehenhaaren, die ſie in großer Menge und mit vielem 
Gefchmade um den Kopf wideln. Herr Banks 
Hat Stüde von der gleichen Flechten mitgebracht. , 


welche länger, als cine englifche Meile find, und 


nirgends einen Knochen haben; und ſolcher Stüde. 
habe ich oft fünf bis ſechs um einen Frauenzimmers 


zopf gewickelt gefehen, alfo Flechten, die sufammens 


genommen über eine dentſche Meile lang waren! . 


Zwifchen dieſen kuͤnſtlich geflochtene Haar ſtecken 


ſie allerlei Blumen; ſo wie die Maͤnner die Schwanz⸗ 
federn des trovifchen Vogels *) aufrecht in ihr 
Haar, welches-fie oft-zu einem Büfchel auf dem: 


Kopfe zufammengebunden haben, zu ſtecken pflegen. | 


Beide Geſchlechter tragen zwar Ohrengehaͤnge, aber 


nur an Einem Ohre. Diefe beftanden bei unferer- 


Ankunft aus Leinen "Stüden von Mufcheln oder 
- Steinen, zuweilen aus Beeren, rothen Erbfen oder 


kleinen Perlen; nachher bedienen ſie ſich unſerer 
Ihre 


Glaskorallen dazu. 


5 Eine Art von Vogeln deren es nur in dem heißen 


Erdguͤrtel, zwiſchen den beiden Wendekreiſen gicht, 


Gr gehört u Geſchlecht des Gaͤnſe. 


4 
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Ihre Wohnungen beſtehen bloß aus Pfoſten, 
worauf ein Dach ruhet, und ſie dienen ihnen nur zu 
Schlafzimmern und zum Schiem wider den Regen. 
In einem fo milden Klima bedarf man keines andern - 
Schutzes. Des Nachts dienen ihre Kleider ihnen. 
zum Bette; Die mit Matten belegte Flux des 
Hauſes At die gemeinſchaftliche Lagerſtaͤtte der gan⸗ 
zen Familie. | 


Da diefe Häufer durchg angi ine einer Waldung 
angelegt find, fo treten ihre Bewehner aus denfelben 
fogteich in den Schatten, welcher, der ditbelaubten 
Baͤume wegen , bier fehr angenehm und kuͤhlend 

iſt. Dieſe kleinen Wälder beſtehen aus Brodfrucht 
und Kokosbaͤumen; und aufallen Seiten ſieht man 
Pfade, die ſich von einem Haufe nach dem andern 
hinſchlaͤngeln. Nichts kann angenehmer feyn, als 
dieſer Schatten in einem fo warmen Himmelsſtriche, 
und nichts anmuthiger , ald diefe Gange. Dadie 
Waldungen ganz ohne Geſtraͤuch find, fo wird der. 
Durchgang der Luft um fo weniger gehindert, und 
der Schatten ift deſto kuͤhler. Auch in den Haufern, 


- welche feine Seitenwände haben, fondern auf allen 


Seiten offen find, genießt man eben dDerfelben Ans 

nehmlichteit. 

Driie Kochkunſt iſt hier ſehr ſlnb (Man kennt 
nur zweierlei Arten, das Fleifch durch Feuer gahr 


3 machen, nämlich das Braten und Baden, Er⸗ 


ſteres gefchieht Hier, wie anderwärts, und von lez⸗ 
terem iſt die Beſchreibung ſchon oben gegeben wor⸗ 
den Das Sieden in ’ Adpfen iſt ihnen völlig undes 

| kannt; 
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kannt; fie wiſſen daher auch nichts von gelochten 
Suppen und heiffen Getränfen ; und wohl ihmen , 
Daß diefe Mittel zur Erſchaffung ihnen unbekannt 
find! Ihr gewoͤhnliches Getraͤnk iſt kaltes Vzaſſer 
und der Saft aus Kokosnuͤſſen. Die Kunſt, ſtarke 
Getraͤnke durch Gaͤhrung zu zubereiten ſchien ihnen 
gluͤklicher Weiſe gleichfalls unbekannt zu ſeyn; indeß 
haben wir nachher erfahren, daß ſie ein gewiſſes be⸗ 
rauſchendes Getraͤnk aus den Blaͤttern einer Pflanze 
die ſie Ava ava nennen, und welche bei unſerm 
Hierſeyn noch nicht voͤllig herangewachſen voar, zu⸗ 
zubereiten wiſſen. In dieſem Getraͤnke follen ſich 





aber nur die Standesperſonen berauſchen, die es 


vor dem Frauenzimmer ſorgfaͤltig zu ver wahren 
ſuchen. 


Es iſt unglaublich, was fuͤr eine Menge von Spei⸗ 
ſen dieſe Leute auf einmal zu ſich nehmen. Ich habe 
geſehen, daß .ein Dann swei oder drei Sifche, fo 
groß aldein Baard , drei Brodfrüchte, jede größer 
als zwei Faufte, fünfzehn Plantanen oder Bananas, 
jede ſechs bis fieben Zoll lang und vier bis fünf Zoll 
im Umfange, und beinahe ein Quartmaaß voll ges 
Indteter Brodfrucht, die eben fo nahrhaft. ift, als 
‚dee dikſte Fladen, bei einer Mahlzeit gegeffen hat. 
Dies if etwas fo Außerordentliches, ‘Daß man «8 
kaum glauben wurde, wenn ich. mich nicht, auf das 
Zeugniß der Herrn Banks und&olander, welche, 
nebſt verfchiedenen andern Herrn, Augenzeugen da⸗ 
von waren, berufen koͤnnte. 


Sehr fonderbar iſt es, dag diefe Leute, welche 
ſonſt fo gern in Geſellſchaft ihrer Weiber ſind, ſich 
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gerade bei: den Mahlzeiten allemal von ihnen abſon⸗ 


‚dern. Wir haben und oft bemuͤht, die Urſache diefes 


feltiamen Gebrauchs zu erforfchenz; aber wir erhiel— 


‚ ten nie eine befriedigendere Antwort, al diefe: „fie : 


äßen allein, weil es ſich ſo ſchicke“ Die Macht 
der Gewohnheit war in diefem Punkt fo groß bei’ 


- ihnen, daß fle das aͤußerſte Misfallen, ja fogar einen 
Ekel begeugten, wenn ſie hörten, daß wir in Europa 


mit unfern Weibern nicht nur zuſammen, ſondern 


auch von einerlei Speiſen eſſen. 


| Irder ſpeiſt bel ihnen allein. Sogar zwei Bruͤder | 
und zwei Schweftern haben jedes feinen eigenen Korb _ 


und ſein eignes Gefchier bei der Mahlzeit, - Wenn 
de uns in unfern Gezeiten beſuchten, brachte jedes 


feinen Korb mit; und wenn wie uns zu Tiſch festen, 
giengen fie hinaus, ſezten fich 6 bis 9 Fuß weit von 
einander auf den Boden nieder, Eebrten einander den 
Rüden zu, umd verzehrten die Mahlzeit, ohne cin” - 


‚einziged Wort mit einander zu wechfeln, 


Dieſe Mode abgeſondert zu ſpeiſen, war noch 
mit andern Grillen verbunden, von denen wir die 
Urſache und Abſicht eben ſo wenig erforfchen konnten. 


Wir konnten z. B. nie eine oder mehrere von den 


Vert enden gerlethes / wenn etwa von und andern 
| ine , 


Franensperfonen bewegen, an unferer Tafel undin 


: BGeſellſchaft mit uns zu ſpeiſen; und doch giengen 
ihrer fünf oder ſechs ohne Bedenken mit, einander 


in die Zimmer der Bedienten, und aßen daſelbſt mit 


guten Appetite von allem, was fie da vorfanden. 


Das Sonderbarſte Hierbei war, daß fle garnicht in 
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einer, "während einer folchen Mahlzeit ins Simmer 





trat. Nur einigemal glüfte es ung, ein Frauenzims - 


mer zu überreden, in. unferer Geſellſchaft mit zu effenz 
allein fie außerte auch jedesmal die größte Beſorg⸗ 
niß, daß man es erfahren möchte, und gab zu verſte⸗ 
hen, daß ihr dieſes ſehr unangenthm ſeyn wuͤrde. 
Auch konnte man ſie hieruͤber nicht anders, als durch 
die boͤchſten » Betheurungen der Verſchwiegenheit “ 
zufrieden ſtellen. 


Das Auerſeltſamae hierbei ift, daß die Speiſen J 
für jedes Geſchlecht auch beſonders zubereitet werden 
muͤſſen, und daß den Weibern nicht erlaudt it, vom 
ſolchen Gerichten zu effen, welche für die Männer 
zugerichtet find. - Fur jede werden vielmehr eigene 
Knaben gehalten, die ihnen ihren Antheil an den 
Speiſen defonders zurechte machen muͤſſen. Diefe 
bringen fie ihnen dann, wenn fie fertig ind, an einen 
befondern Ort hin, und warten ihnen während deu 
| Mahlzeit auf. | 


f > 


Daß die gan Voenehmen unter e ihnen das Eſſen 9B 


| "and Trinken nicht felbft verrichten, ſondern ſich, wie 


‚Keine Kinder, färteen laffen, iſt ſchon oben erzahlt 


Nach der Mahlzeit und während der Zagetbie | 
„pfegen Die Leute von mittleren Alter ind von eini⸗ 
gem Anfehn zu fehlafen. Sie ſind uͤberhaupt aͤußerſt 
traͤge; und eſſen, trinken und ſchlafen machen fat 
die einzige Beſchaͤftigung ihres Lebens aus. Doch 
ſind etwas aͤltere Leute unter ihnen nicht gang To 
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ſſchlaͤfrig; und die Jugend iſt, der naͤtuͤrlichen Mun⸗ 
zerkeit dieſes Alters wegen, gleichfalls weniger ger 
neigt dam. . = 


- Bon den Zeitvertreiben biefer Indianer, if 
ſchon oben etwas angefuͤhrt worden. Dazu gehört, 
außer der Mufit und dem Tanz, auch dad Ringen; 
das Bogenfehießen und das Lanzenwerfen, Ihre 
töten find aus Rohe gemacht, und werden nicht 

mit dem Munde , fondern mit dem Naſenloͤchern 

. geblaſen. Ihre Trommeln beſtehen aus einem hoh⸗ 

I en Stüt Holz, mit einer Seehundshaut überzogen, 

Sie ſchlagen nicht mit Stöden, fondern mit den 
Haͤnden darauf. Zu dieſen Inſtrumenten ſingen ſie 
Lieder, welche jedesmal aus dem Stegereif gemacht 

Werden. Dergleichen Verſe fingen fie auch oft ohne 

Muſik zum Zeitvertreibe, wenn fie allein oder bei 
ijhrer Familie find; beſonders iſt die Dunkelheit des 
Abends dieſer Ergoͤzlichkeit geweihet. I 


Seiten vergeht zwiſchen Sonnenuntergang und 
ithrem Schlafengehen mehr ‚dis eine Stunde, Sie 
bedienen ſich alsdann eines Lichte , welches ſie aus 

den Kernen einer gewiſſen oͤlreichen Nuß verfertigen. 
Dieſe Reihen ſie auf einen langen und duͤnnen Holz⸗ 
ſplitter auf, welche die Stelle des Tochtes vertritt, 
Wenn dann die oberfie Muß angeſtekt wird, fü wird 
eine mach der andern zugleich mit dem Splitter, 
‚woran fie ſtecken, von der Flamme langſam verzehrt. 


— Durch Eine Tugend zeichnen ſich dieſe Leute ganz 
beſonders and; das if die Reinlichkeit. Sie 1. 
ch 
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ſich Tag. vor Tag am -ganzen Körper. dreimal in- 
Riegendem Waſſers, des Morgens, des Mittags und 
des Abends; und während der Mahlzeit waſchen fie 
ſowohl die Hande, ald auch den Mund, beinahe 
zwifchen jedem Biffen. Eben fo reinlich halten fie 
aAuch ihre Kleider. Man har daher auch im groͤſten 
Gedraͤnge des Volks Feine andere Unbequemlichkeit, 
als die Hitze, auszuſtehn; welches vielleicht mehr 
iſt, als von irgend einer der geſitteſten zahlreichen 
Verfammlung in Europa geſagt werden kann. 


13. — —— 
Von den fünftlichen Handarbeiten, den Böten 
und der Schiffahrt von Otaheite; von der 
Sprache, Arzeneikunft, Religion und Regier 
7 ungeform dieſes Landes. 


RY habe ſchon einigemal eines Zeuges erwähnt, 
weiches die Bewohner diefer Infel zu verfertigen 
wien; und hier il nun der Ort, meinen Leſern 
einen Begriff von der Art und Weiſe zu geben, wie 
ſie daſſelbe, ohne alle Werkzeuge zum Spinnen, Habs 
‚pen und Weben zu Stande zu dringen wiffen, ©. 


7. Gie bedienen fich dazu der Rinde dreier Bäume, 
des chineſiſchen Papiermaulbeerbaums, des Brods 
fruchtbaums und eines dritten, welcher den wefine . 
diſchen wilden Feigenbäumen gleicht. Wenn diefe 
Bäume die erforderliche Größe haben, d. i. wenn 
Bu | 93 . | 


N N 


v 





a2 — 


—W fie 6 bis 8 Fuß hoch geworben find: fo hebt man fie 
“and, und hauet die Zweige, famt der Krone und 
den Wurzeln ab. Dann wird die Rinde dieſer jun⸗ 
| gen Stämme aufgerizt , aufgelößt , und um erweicht 
zu werden, in fließendes Waller gelegt. Tach einer 
gewiffen, zum Erweichen nöthigen Zeit, gehen die 
Mädchen nach dem Bache, fegen fich in dem Waſſer 
nieder und loͤſen die innere Haut von der aͤußern 
grünen Schale ab. Nur dig erſtere, welche aus 
feinen Fibern beſteht, wird gebraucht, die leztere 
weggeworfen. 





> 


| Diefe abgefchabten Fibern werden am n Ufer auf 
Plantanenblaͤttern in Reiben ausgebreitet, die einige 
dreißig Fuß lang und einen Fuß breit find. Zwei 
oder drei folcher Lagen werden auf einander gelegt, 

und man fieht dahin, daß fie überall von gleicher 
Dicke find. So bleiben fie die Nacht über liegen. . 

Am folgenden Morgen, wenn das Waffer abgelaus 

fen ift, find die Fibern der ganzen Maffe durch einen 
klebrigen Saft, den fie enthalten, dergeftalt an eins 
under geklebt, daß das Ganze in einem Stüde von 
dem Boden aufgenommen werden fan. 
Man hat unterdeß ein hoͤlzernes Gerüft-bereitet, 
worauf dieſe Maſſe gelegt und von den Mädchen 
mit einem gewiſſen Wertzenge gefchlagen wird, wel⸗ 
ches ohngefähr einen Fuß lang, drei Zoll dick und 
viereckig iſt. Die Seiten dieſes Werkzeuges ſind 
gereift, und zwar fo, daß die der Länge nach hin⸗ 
ablaufenden Reifen auf. der erflen Seite weit und 


tief, aufden uͤbrigen Seiten aber ſtufenweiſe immer 
i * enger 
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enger und feiner ſind. Die feinften Reifen der lez⸗ 
ten Seite ſind ohngefaͤhr ſo weit, daß man einen 
Faden Naͤhſeide hinein legen koͤnnte. 


Nun wird zuerſt mit der groͤbſten Seite des A 
ſtruments, und zwar nach dem Tacte gefihlagen ; 
"Dann mit der zweiten, mit der dritten und endlich 
mit der vierten Seite. Während dieſes Klopfens 
dehnt die Maſſe ich aus, die Fibern fügen fich ges 
nauer an einander: und die Reifen des Werkzeuges 
druͤcken ſich dergeſtalt darauf and, daß es das Ans 
ſehen hat, als wenn dad Zeug aus geſponnenen Faͤ⸗ 

den gewebt wäre. Wenn es mit der feinften Scite " 
des Klöpfeld geſchlagen worden, ift es ſo duͤnne, 8 
\ unſer Neſſeltuch, und wird alsdann in der Luft ge⸗ 
bleicht oder auch ſofort getragen und durch Waſchen 
weiß gemacht, 


Will man flärtered Tuch daraus machen; p | 
legt man zwei oder drei Stüf von diefer Waare der 
Länge nach auf einander , und klopft fie von neuen 
auf die jezt befchriebene Weile. Dann fügen fie fich 
unter dem Klopfen in einander, und es entfteht ein 
Zeug, welches ohngefüht fo did ale feines Tuch ift. 


- Die Farben, welche fie diefem Zeuge zu geben 
wiffen, find vorzüglich roth,und gelb. Ihre rothe 
Farbe ift befonders jchön, und ich darf fagen, dag 
fie glängender und feiner iſt, als irgend-eine, die wir 
in Europa fennen. Unſere feinfte Scharlachfarbe 
koͤmmt ihre noch am naͤchſten. Diefe Farbe befteht 
aus einer Vermifchung des Saftes zweier Pflanzen 
| D3 0-0. 0 wo⸗ 
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wovon jede allein genommen / nicht das geringſte 
von dieſer Farbe zu enthalten ſcheint. Von der 
einen Pflanze braucht man die Frucht, von der andern 
. die Biätter dazu. Die gelbe Farbe wird aus dee 
Wuriet einer dritten Pflanze dezogen. 


Eine anderweitige betraͤchtliche Manufaknue Irauf 
Dtaheite iſt die Verfertigung der‘ Matten von vet 
- fhiedener Art; deren einige ungemein fein und in 
‚jeder Betrachtung beffer find, als diejenigen, wechle 
man in Europa zu machen verſteht.“ Die gröbere 
Art dient ihnen zum Nachtlager, die feinen hingegen 
Brauchen fie zu Kleidern in der Regenzeit. Aufdie 
eztere verwenden fie viel Fleiß, und die fehönfte Gat⸗ 
tung derfelben, welche aus ben Blättern eines ges 
wiſſen Baums macht wird, iſt uͤberaus weiß und _ 
glänzend, | 


| Noch find Diefe Beute fehr gefchikt in geflochtener 
Korbarbeit, Diefe verfertigen fie nach unzähligen 
Muſtern, und zwar größtentheild ungemein zierlich 
und geſchikt. Im Nothfall machen ſie große und 
kleine Koͤrbe in Zeit von wenigen Minuten aus Ko⸗ 
kosblaͤttern. Die Weiboͤperſonen pflegten des Mor⸗ 
gens, ſobald die Sonne etwas hoch geſtiegen war, 
ſich aus dergleichen Blaͤttern Sonnenhuͤte in ſo kur⸗ 
zer Zeit und mit fo geringer Muͤhe zu verfertigen, 
daß fie es nicht der Mühe werth hielten, fle länger 
als einen Tag zu brachen, fondern fie am Abend 
wegwarfen, um fi) am folgenden Morgen einen 
neuen zu ficchten, 


 "" 
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Auch Stricke und Schnuͤre weiß man hier von 
der Dicke eines Zolls bis zu der Feinheit eines Bind⸗ 
fadens, aus der Rinde eines Baums zu verfertigen. 
Aus den Schnuͤren knuͤpfen ſie ihre Fiſchnetze. Auch 
aus den Fibern der Kokosnuß verfertigen fie ein 
Garn zu verſchiedenem Gebrauche, befonders zur 
Befeſtigung der einzelnen Theile, aus welchen ihre 
Kähne beſtehn. Aus einer neffelartigen Staude wiß 
fen fie Die beten Angelfchnüre von der Welt zu dre⸗ 
ben, welche die Rärtften Fifche zu zerrciffen nicht im 
Stande find. Auf: die Fifcherei verftchen ſie fich 
überhaupt fo gut, und die Werkzeuge, Die ſte dazu 
gebrauchen, find fo kuͤnſtlich erdacht, und werden - . 
mit fo vieler Gefchiklichkeit von ihnen angewandt, . 
daß wir fie Deswegen nicht genng beivundern fonnten, 


Alte ihre Werkzeuge befichen aus einem fleinernen 


Beile, einem knoͤchernen Meiſſel, der gemeiniglich 


aus dem Armbeine eines Mannes, von der Hand 


blis zum Ellbogen, gemacht if; aus einer Raspel 


son Korallen, undauseiner Zeile, wozu fie jich der 
fharfen Haut eines Fifches und des Korallenfandes 
bedienen. Damit bauen fie Haufer und Kaͤhne; 
damit behauenfie die Steine; damit fällen, fpalteny 
ſchnitzeln und glaͤtten ſie ihr Bauholz. 


Sie haben zweierlei Arten von Kaͤhnen, deren 
eine Ivahahs, die andere Pahies genannt wird. 
Die erſten find bis auf 72 Fuß lang, aber größten, 
theils nur, felten zwei Fuß breit. Sie bedie⸗ 

nen fich derſelben; theild zum Gefecht, theild zum 
Fiſchen, und theils zu Elcinen Reiſen nach den bes . 
on — O 4 nach⸗ 
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vachbarten Inſeln. Die sum Kriege beflimmten 


Kaͤhne laufen niemals einzeln aus, fondern ed wer⸗ 


den ihrer je zwei und zwei durch ſtarke Stangen an 
einander gebunden, doch fo, daß Re etwa drei Fuß 
von einander bleiben. Ueber diefen Stangen wird 
aufdem Vordertheile der Kähne ein Geruͤſt angelegt » 


welches auf Pfoften ruht, die ohngefähr 6 Fuß hoch 
find. Auf diefem Geruͤſte fichen dann Die Krieger, 


deren Gewehr in Schleudern und Spiegen beſteht. 
Unter den Gerüften ſitzen die Ruderer. Diefe haben 
zugleich Das Gefchäft , die Berwundeten herunter zu 
‚ nehmen, und den Abgang derjelben zu erfeken. Dad 
Border, und Hintertheil dieſer Kähne ik ſtark ge⸗ 
: bogen. und ragt hoch empor; lezteres biß zu 17 oder 
18 Fuß. 


..f 


Die Pahies find ebenfalls von verfchiebener Gedſe 


von 30 bis zu 60 Fuß lang, aber auch nur ungemein 
ſchmal. Dieſe unterſcheiden ſie von jenen vornehm⸗ 


lich dadurch, daß ſie, ihrer Bauart wegen, ein gröfe 


ſeres Gewicht tragen koͤnnen. Auf beiden bedient 
man ſich der Segel und der Ruder zugleich. 


Es iſt merkwuͤrdig, daß dieſes Volk das Wetten, 


vorzüglich den Wind, aus gewiſſen Wettermerkzei⸗ 
chen weit zuverlaͤßiger, als wir, vorauszuſagen 
weiß. Auf ihren laͤngern Reifen richten fie ſich bei 
Tage nach der Sonne, und zur Nachtzeit nach den 
Sternen. Die leztern unterſcheiden ſie alle durch 
beſondere Namen; wiſſen, an welchem Theile des 
Himmels fie in jedem Monate ſichtbar find, und, 
welchen einen europaifchen Sternſeher bieleich be⸗ 

rem⸗ 
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fremden dürfte; ſie wiffen auch die Zeit ihres jaͤhr⸗ - 
lichen Sichtbarwerdens und Verſchwindens mit groß 


fer. Genauigkeit anzugeben, 


Von der Art, wie fie Die Zeiteintheilen, waren 
wir zwar nicht im Stande , einen volllommenen Be; 


. geiff gu erlangen; aber fo viel glaubten wir Doch 


zu bemerken, daß fie das Jahr in dreischn Theite 
oder Monate zerlegen, und zu jedem derſelben 29 
Tage zählten. Der Tag und die Nacht zufammen 
genommen find bei ihnen in x 2. Theile, jeden gu zwei 
Stunden gerechnet, eingetheilt,, wovon 6 zum Tage 
und 6 zur Nacht gerechnet werden. 


Im Zaͤhlen gehen fe von Eins bis Zehn, nach | 
der Zahl der Finger; und obngeachtet fie für jede 
Zahl einen beſondern Namen Haben: fo bezeichnen 
ſie diefelben doch an den Fingern, Ueberhaupt wur⸗ 
den ihre Geſpraͤche unter einander mit ausdruks. 
vollen Gebehrden begleitet, daß auch ein Fremder 


ihre Meinung leicht errathen konnte. 


Die Sprache iſt ſehr ſanft und melodiſch. Sie 


hat einen Ueberfluß an Selbſtlautern, und wir lern- | 


ten fie leicht ausſprechen. Den Eingebohrnen aber 


-fiel es außerordentlich ſchwer, die Töne unferer 


Mundartnachzuapmen. Es ift hiervon ſchon oben 
geredet worden. Um dem jungen Lefer Doc) wenige 
ſtens etwas von dieſer Sprache bekannt zu machen, 
ſetze ich aus dem Verzeichniſſe von Woͤrtern, welche 


wir hier fammelten einige ber; 


Os. .,.. Pupo 





218 — 


Pupo ber Kopf. Ooopa eine Taube. 
Oama die Bruſt. Kaa die Wurzel. 
Oboo der Bauch. Aeo Fleiſch. 
Rema der Arm. Toto Blut, 
Tapoa die Fü. Huru-huru Haar. 
Booa ein Schwein. .Mannu ein Vogel, 


Died mag zu einem Vorſchmacke genug ſeyn. 


Leute, die ſo einfach und ungekuͤnſtelt leben, wer⸗ 
den natürlicher Weiſe auch felten Eranl. So lange 
wir hier waren, fahen win feinen, der an einer bes 
deutenden Krankheit Darnieder gelegen hätte, Die 
Bcſorgung der Kranken iſt Hier, wie in allen andern . 
Ländern , deren Bewohner noch nicht üppig und 
fehwelgerijch geworden find, alfo'auch noch keiner 
eigentlichen Aerzte bedürfen, den Priefter überlaffen, 
Die ganze Methode aber; deren fich diefe bier bedie⸗ 
„nen, beſteht in Gebeten und Eeremonien, Wenn 
"Ber Prieſter den Kranken befucht , fo wiederholter 

- gewiſſe Formeln; macht alddann aus Kokosblaͤttern 
‚vderfchiedene Figuren von niedlicher Arbeit; bindet 
einige derfelben an die Finger, andere an die Zehen 
. des, Kranken, und läßt oft, wenn er weggeht, etliche 
Zweige von einem Baume zuruͤk, den fie Emidho 
nennen. Dicſe Ceremonien werden ſo lange wieder⸗ 
holt, bis der Kranke entweder geneſet oder ſtirbt. 
Im erſten Falle behaupten ſie, daß das Mittel ihn 
wieder hergeſtellt habe; im andern aber, daß das 
Uebel unheilbar geweſen iv. Faſt wie bei ung. 


+ 


| In der Wundarznetkunſt ſchienen ſie groͤßere Ge⸗ 
„ſchiklichkeit gu beſitzen. Wenn man von den fuͤrch⸗ 
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terlichen Narben, die Einige an fich trugen, fchließ 
fen dürfte: fo follte man Faft glauben, daß fie in 
diefem Stuͤcke fogar uns Europäern überlegen wäs 
ren. So war z. 3, unfer Freund Tupia ehemals 
"mit einem Spieße dergeftalt von Hintenzu durchbohrt 
worden, daß das Gewehr ihm vorn, nahe unter der 
Bruſt, wieder herausgekommen war. Und doch 
war er völlig wieder hergeſtellt. Man muß indeß 
bedenken, daß, die Wiedereinfegung der Gliedmaaſ— 
fen bei Verrenfungen und Knochenbruͤchen ausge⸗ 
nommen, der Wundarzt ſelbſt zur Heiligung einer 
Wunde nur wenig beitragen kann; daß der Eiter 
ſelbſt der beſte Wundbalſam iſt, und daß die Natur, 
wenn nur die Saͤfte des Koͤrpers rein ſind und der 
Kranke maͤßig iſt, weiter keine Mithuͤlfe zur Heilung 
der gefaͤhrlichſten Wunde noͤthig habe, als die, daß 
der Schaden rein gehalten werde. 


Von der Religion dieſes Volks haben wir keine 
deutliche und zuſammenhaͤngende Begriffe erlangen 
Können; vielleicht auch deswegen nicht, weil feine 
"deutliche und zufammenhängende Begriffe, wie das 
mit ‚mehreren Volksreligionen der Fall ift, dabei 
zum Grunde liegen. Wir fanden auch hier das Meifte 
in angebliche Geheimniſſe eingeht und durch aus 
genfcheinliche Widerfprüche verwirrt. Da bringe 
einer einmal etwas Zufammenhängendes und Lichts 
volles heraus! 


Die gottesdienſtliche Sprache iſt auch hier, wie 
in China und anderwaͤrts, von derjenigen, welche 
man im I gemeinen Leben tedet, gaͤnzlich derſchieden ; 3 
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fo dag Tupia, der ſich viel Mühe gab, und zu uns 
terrichten, es ungemein fehwer fand, fich verftänds 
lich zu machen. Sonderbar, dag bei fo vielen Voͤl⸗ 
fer die religiöfe Sprache, welche billig Die verftande 
lichſte ſeyn follte, gerade die duntelfte und unver - 
ftändlichte zu feyn pflegt! Gleichſam, ald wenn die 
Menfchen beforsten, daß der Weg zur Gluͤkſeligkeit 
gar zu eben, gar zu gerade und zu unverfchlbar ſey, 
und Deswegen recht abfichtlich in rauhe und dunkle 
labyrinthiſche Krummgaͤnge umgefchaffen ‚werden 
muͤſſe! Folgende Meinungen diefed Volks glauben 
wir indeg mit ziemlicher Zuverlaͤßigkeit herausge⸗ 
bracht zu haben. 


⸗ 


„Die Welt hat ihren Urſprung zweien Urweſen 
zu verdanken. Die hoͤchſte Gottheit, welche eins 
von dieſen hoͤchſten Weſen iſt, heißt Taroataihitu⸗ 

muh; das andere hingegen, welches urſpruͤnlich 
ein Feld war, wird Tepapa genannt. Eine Toch⸗ 
ter des leztern, das Jahr, Tettowmatatayo ge⸗ 

nannt, erzeugte mit dem erſten die 13 Monate; 
Diefe verheiratheten fich unter einander und brachten 
die Tage hervor.“ 


„Auch die Sterne find theils unmittelbare Abs 
koͤmmlinge jenes erſten Paars, theild Haben fie fich 
nachher unter einander erzeugt. Eben dieſes gilt 
auch von den verfcbiedenen Pflanzenarten. Noch 
brachten jene beiden eim Gefchlecht von untergords 
neten Göttern hervor, die fe Eatuas nennen. Zwei 
son diefen Eatuas bewohnten von langen Zeiten Die . 
Erde, und wurden die Stammeltern der Menſchen.“ 

| . Der 
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Der erſte von ihnen erzeugte Menſch war rund, 


wie eine Kugel; aber feine Mutter war fehr gefchäfe 


tig, feine Gliedmaßen auszudehnen, bis es ihr endlich 
gelang, ihm die jetzige menfchliche Form zu geben. 
Da nannte fie ihn Eothe, d. i. etwas Vollendetes.“ 


„Außer der obbenannten Tochter bekamen die 


erſten beiden Tirwefen auch einen Sohn, Namens 


Tane. Bon diefem glaubt man , daß er anden An⸗ 


‚gelegenheiten der Menſchen einen größern Antheif 


nehme, ald die oberfte Gottheit felbft. Sie richten 
daher „uch ihr Gebet bäufiger an jenen , als an 
die,” 


ydDie untergeosdneten@sttfehen oder die@atuag 
find fchr zahlreich und zwar von beiderlei Gefchlecht. 
Die männlichen werden von den Dlännern, die weids 
lichen von den Weibern geehrt, Jedes Gefchlecht 
bat daher auch feine befondern Morais, von denen 
das andere ansgefchloffen ift. Männer verfehen its 
deß das Priefleramt für beide; nur daß jedes‘ Ge⸗ 
ſchlecht ſeine befondere Prieſter hat,“ 


„Die Unfterblichkeit der Seele wird auch hier 
geglaubt. Es giebt, fagt man, zwei verfchiedene 
Derter, wohin die Seelen der Verftorbenen kommen, 


aber nicht, je nachdem fie bier, gelebt haben, fondern 
nur je nachdem fie zu diefem oder jenem Stande ges 


‘hörten. Der eine Ort nämlich ift der Sammelplaz 


für die Anführer und für die oberfien Stände uͤber⸗ 


haupt, deriandere für Die geringeren Stände, Von 
Belohnungen und Strafen nach dem Tode fcheint 


mag 
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‚man hier nichts zu wiſſen. Ja man glaubt nicht 


einmal, daß die Gottheiten von den Handlungen der 


Menſchen etwas erfahren. Ihre Religion iR daher. 


durchaus uneigennuͤtzig; und wenn ſie ihre Goͤtter 


anbeten, ſo geſchieht es nicht um etwas von ihnen 


zu haben, ſondern bloß aus einer demuͤthigen Em⸗ 


— ihrer eigenen Niedrigkeit, und der unaus⸗ 


ſprechlichen Vortreſichtei der göttlichen Bolton 
menpeiten. . 


Die prieſterliche Wirde if hier erblich. 1. Dieſr | 


Stand if zahlreich, und beficht aus Leuten von al⸗ 


lerlei Range, Dee oberfte Prieſter wird als der 


naͤchſte nach dem Könige geehrt. Die ganze Gelehr⸗ 
ſamkeit dieſer geillichen Herrn befteht darinn, daß 
- fie die Namen und Die Rangordnung der verſchiede⸗ 
nen Eatuas oder Untergoͤtter anzugeben, und den 
Urſprung der Dinge auf die obenbeſchriebene Weiſe 
zu erklaͤren wiſſen. Dieſe ihre Theologie haben ſie 
in einzelne Denkſpruͤche eingekleidet, welche durch 
muͤndliche Tradition fortgepflanzt werden. Aber 
auch in der Schiffahrt und in der Sternkunde ſind 
die Prieſter dem gemeinen Volke an Einſichten uͤber⸗ 
legen. Daher kommts, das der Name Prieſter 


— 


C(Tahowa) Hier auch einen Mann von Einficht 


bedeuten, 


Wenn einer von dieſen Indianern fd feinem 
Morai nähert, fo geſchieht es allemal mit einer ehr⸗ 
. furchtvollen Demuth; nicht weil er ikgend etwas 
von den daſelbſt befindlichen Sachen für heilig haͤlt; 

wſondern weil er an dieſem Du eine unſichtbare 

Gott⸗ 
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Gottheit verehrt, gegen welche de allezeit die tiefſte 
Ehrfurcht und Demuth aͤußert, ohngeachtet er we⸗ 
der Belohnungen von ihr erwartet, noch Strafen 
von ihr fuͤrchtet. Indem er zu dem Morai hinzu⸗ 
tritt, um ſein Gebet zu verrichten oder ſeine Gabe 
auf den Altar zu legen: fo entbloͤßt er ich allemal 
erft den Oberleib, welches, wie wir oben gehört 
haben, bier ein Zeichen der Ehrfurcht ifl. Seine 
Blicke und Geberden druden die ehrerbietigen Em- 
pfindungen⸗, "die ihn in Diefem Augenblicke beleben, 
noch vigl-deutlicher aus. Seine ganze Seele fcheint 
dabei auf. die unfichtbare Bortheit gerichtet zu fennt 
denn etwas Bilbliches fcheinen diefe Leute nicht zu 
verehren. u 


Was die Regierungsform auf dieſer Inſel betrift, 
: To giebt es Hier zwei unabhängige Beherrfcher, deren. 
jeder über eine von den beiden Halbinſeln vegrert , 
aus welchen. dieſes Land beſteht. Der Name dieſer 
Könige iſt Earihraͤhie. Auf dieſe folgen die Earihes 
oder Freiherrn, die nur über eine gewilfe Gegend,. 
“wie bei und die Guͤterbeſitzer, zu befehlen haben. 
Bon diefer Art von Freiheren mag es gegen 100 
geben. . Die unterfte Klaffe Des Volks befieht aus 
CKoutous oder Leibeigenen. Diefen liegt die muͤh⸗ 
‚famfte Arbeit ob; fie bauen das Land, holen Holz 
und Waller ein, fangen Fifche, und bereiten unter 
der t Aufſcht der Hausfrau die Mahlzeiten 


Mit dem Kinde des Freiherrn wird es eben b, 
wie mit dem Kinde des oberſten Beherrſchers gehal⸗ 
son; es erbt naͤmlich, ſobald es gebohren iſt, Die 
Wuͤrde 


. . 
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Wuͤrde und Macht ſeines Vaters, die dieſer von 


dem naͤmlichen Augenblicke an verliert. Es fuͤgt 
ſich daher oft, daß einer, der geſtern nach Earih 


war, und dem man ſich nicht anders, als mit ent⸗ 


bloͤßten Oberleibe naͤhern durfte, heute, wenn ſeine 


Frau in der vergangenen Nacht niedergekommen iſt, 
als ein bloßer Privatmann daher geht, indem alle 


- Ehrenbezeugungen, die vorher ihm erwieſen wurden, 


nunmehr feinem neugebornen Rinde zugefallen find, 
vorausgeſezt, dag man für gut gefunden hat, dieſes 


am Leben zu laffen, weiches nicht immer der Fall 


\ 


ift, und welches ein unmenfchlicher Gebrauch bier 


lediglich der Willkuͤhr der Eltern uberlaffen hat. - - 


) 14. \ 5 7 


Beſchreibung einiger andern Inſeln in der 
Nachbarſchaft von Otaheite; Luſtſpiele der 


daſigen Einwohner. 


ir fegelten gemächlich von Otaheite fort, und 


richteten unſern Lauf nach derjenigen Gegend hin, 
wo, nach Tupia's Ausfage, einevon den benach⸗ 


- harten Inſeln liegen folte, Die er Huaheine nannte. 


Seiner Verficherung nach folte es daſelbſt Schwoi⸗ 
ne, Federvieh und Früchte in Menge geben; und dies 


bewog uns/, darnach hin zu ſteuern. 


Wir erblikten dieſe Inſel ſchon am folgenden 


J Tage; ; aber eine mir leichten Luͤften abwechſelnde 


Wind⸗ 
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Windſtille hielt und noch 24 Stunden auf , bevor 
wir fie erreichen konnten." Unſer Tupia betete bei 


diefer Gelegenheit oftzu fenem Gott Lane und bat 
um.Wind. Er rühmte, fich dabei jedesmal einer 


pünftlichen Erhörung feines Gebets; allein ex wußte 
es auch jedesmal gar Elüglich darauf anzulegen , daß 
die pimktliche Erhörung nicht wohl ausbleiben konn⸗ 
te; denn er fieng fein Gebet an den Tane niemals 
eher an, ald wenn er aus zuperläßigen Anzeigen- 


ſchließen konnte, der wind ſey ſchon ſo nahe, daß Bu 


er dad Schiff erreichen müßte, bevor er noch mit 
feinem Gebete zu Ende gekommen ſeyn würde. 


Als wir und der Inſel Huaheine naͤherten, ſo 


kamen einige Kaͤhne vom Lande her auf uns zu; 
allein-fie wagten es nicht eher ganz heran su kom⸗ 
men, bis fie unfern Tupia erblikten. Diefer Nößte 
ihren fogleich Muth und Vertrauen ein, In einem 
der Kaͤhne befand ſich der Koͤnig der Inſel ſelbſt, nebſt 


‚feiner Gemahlin. Wir gaben und gegenfeitig Freunde 
ſchaftsverſicherungen, und darauf geruheten Ihe | 


Majeſtaͤten bei uns an Bord zu kommen. 


| Lange ſtaunten ſie alles, was ſie hier ſahen, mit 


| ſtummer Bewunderung an, ohne eine einzige Frage 
daruͤber zu thun. Nach und nach wurden ſie ver⸗ 
trauter ſowohl mit uns, als auch mit dem, wagfie 


bei uns ſahen. Nach diner weile that der König, 
welcher Orih hieß, mir zum Merkmale feiner 


Freundſchaft den Vorſchlag; ob wir unſere Namen 


gegen einander vertauſchen wollten? Der Vorſchlaaa 


wurde Angenommen, und nun hieß er, fo lange wir 


Campe heiſebeſche. str ch, P bei⸗ 


— 
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| Seifammen waren, Coohik — denn fo fprach er 
meinen Namen aus — und ich hieß Orih. Mir: 
fanden zwifchen diefen Leuten und denen auf Ota— 
heite die größte Achnlichkeit an. Geſtalt, Kleidung, 


Sprache und Sittenz nur daß fie, wenn anders. 


Tupia uns die Wahrheit fagte, nicht fo geneigt zum 
Diebſtabl Waren, als jene. 


„Des Nachmittags kamen wir in einem kleinen 
vortreſtichen Hafen an der weſtlichen Seite der Inſel 
gluͤklich vor Anker. Ich gieng ſogleich in Begleitung 
des Herrn Banks, Solander, Monkhauſe, 
Tupia, des Königs Coohik und einiger andern, 


ans Land, Sobald. wirden Fuß auf den Strand fez' 
‚ten entblößte ſich Tupia bis an den Unterleib, und . 


verlangte von Herrn Monkhouſe, daß er ein Glei⸗ 
ches thun ſollte. Es geſchahe. Er ſezte ſich hierauf vor 
einer großen Menge von Eingebohrnen nieder; wir 

Europaͤer aber mußten auf fein Verlangen ung hinter 
ihn ftellen. Alddann fieng er eine Rede, oder vielmehr 
ein Gebet an, welches ohngefaͤhr eine Viertelſtunde 
dauerte. Der Koͤnig, der ihm gegen uͤher ſtand, 


antwortete ihm von Zeit zu Zeit, und zwar, wie 


wir vermutheten, in gewiſſen Formeln, die unter 
ihnen bekannt und üblich find. Während dieſer Re 
de überreichte er auch, zus verfchiedenen Zeiten, zwei 
Schnupftücher , ein ſchwarzes ſeidenes Halstuch, 
einige Glaskorallen, imei Heine Federbüfche und 
einige Plantanen als ein;Befchenk an ihren Eatua 
oder Gott. Dagegen empfieng er für unfern Eatua 
ein Schwein, ‚einige junge Plantanen und zwei 


kleine eFederbuſch. Dieß alles mußte auf fein Geheiß 
am 
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an Bord des Schiffes gebracht werden. Nach Ben 

digung dieſer Feierlichkeit, durfte jedermann frei 
und ſicher gehen, wohin e8 ihm beliebte. Tupia 

aber verfügte fich fogleich nach einem von den Mo⸗ 
rai's, um feine Gabe zn bringen, 


Daß Einhandeln der Lebensmittel gieng bier 
aͤußerſt laugſam von ſtatten. Denn fo oft wir etwas 
feil boten, wollte keiner es auf fein eigenes. Urtheil 

kaufen, fondern ſammelte allemal vorher das Gute 

achten von 20 bis 30 Reuten ein, woräberdennfehe 
- viel Zeit Verloren gieng. Indeß befamen wir vn 

if Ferkel und drei ſehr große Schweine. | 


Beim Abſchiednehmen beſchenkte ich den xaheis 
mit einem kleinen zinnernen Teller, mit folgender 
Inſchrift: Sr. Brittanifchen Majeftat Schiff , der 
Yeberwinder , Rieutenant Cook, Befehlöhaber : am 
16 Julius 2769. Huaheine. Ich fügtetnige Ru 
chenpfennige hinzu, die den Stempel engliſcher 
Muͤnßſorten hatten; und er derſprach mie, feines 

Davon jemals zu. veräußern, Ich hielt dieſe Sachen - 
. fire ein eben fo dauerhaftes Zeugnig, daß diefe In⸗ 
fel von und zuerſt entdelt worden ſey, wid irgend ein 


anderes, welches ich hätte zuruͤklaſſen Können, Wie 3 


giengen hierauf wieder unter Segel, 


Die Einwohner dieſer Inſel duͤnkten und etwas 
groͤßer und ſtaͤrker, als die auf Otaheite. Herr 
Banks maaß einen von den Männern, und fand 
ihn 6 Fuß und viertehalb Zoll hoch. Aber ſie ſind 
Mb trägt, daß a feiner don ihnen mollte bes 
P · wegen 
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sorgen laſſen / mit ihm auf die Berge zus ſteigen. 


Sie würden, fagten fie, vor Ermattung umkom⸗ 
men, wenn ſie ed wagen wollten, binaufzuflcttern. 
. Die Weiber find bier ſehr weiß, und weißer ald auf 


Dtaheite. Beide Gefchlechter fäytenen hier wenig 


furchtfam, aber auch weniger neugierig , als dort 
zu ſeyn. Ein Kanonenfchuß erfchrekte fie zwar; aber 


fie fielen dabei nicht nieder, wie unfere Freunde zu 


Dtaheite anfangs allemal thaten. Dieſer Untere 
schied kam aber weht bloß ‚daher, dag man hier noch 


nicht, wiebort; die zerflörenden Wirkungen unferer 


Feuerwaffen gu feinem Schaden wahrgenommen 
Hatte, 


Einer von ihnen , ber Topiae Verſicherung / daß 


dieſe Leute nicht zum Stehlen geneigt waͤren, un⸗ 
wahr machen wollte, wurde auf der That ertappt. 
Als man ihn aber bei den Haaren ergriff, verſam⸗ 
melten ſich die Uebrigen um ihn her, und erkundigten 
ſich, womit er und beleidiget hatte? Man ſagte 
ihnen die Urſache, und — zu ihrem Ruhme ſey's 
geſagt! — fie äußerten nicht nur ihren Unwillen 

‘ darüber, fondern verordnieten Auch dem Diebe eine 
tüchtige Tracht Schläge, bie ihm denn auch auf der 
Stielle gegeben ward. 


Wir ſegelten noch an dem namlichen Tage nach 


jeiner zweiten in der Nachbarſchaft gelegenen Inſel, 


welche Ulietea heißt. Auch hier fanden wir einen 

guten Hafen und legten uns vor Anker. Einige der 

Eingebohrnen, worunter auch cin Frauenzimmer 

war, kamen in zweien xahnen zu uns an das Schiff 
un 


* 
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und brachten uns ein junges Schwein. Wir be 
ſchenkten fie dagegen mit einigen Nägeln und Glads - 
torallen worüber fie fehr viel Vergnügen bezeigtem; - 
Tupia hatte oft eine große Furcht vor den Männern 
zu Bolabola, , einer andern Inſel, die man von 
hieraus liegen fehen konnte, geäußert, und und ers 
zählt, daß fiedie Inſel Ulietea erobert hätten. Er 


verſicherte uns jezt, daß wenn wir hier blieben, dieſe 


kriegeriſchen Leute gewiß am folgenden Morgen her⸗ 

abkommen und uns angreifen wuͤrden. Wir be.. 

ſchloſſen daher, die noch uͤbrige Tageszeit zu iunüten 

und giengen ſogleich ans Land. 

| Tupia wiederholte hier die obenbeſchriebene reli, 
gioͤſe Ceremonie; ich aber ſtekte eine engliſche Flagge 
auf, und nahm von dieſer und den drei benachbarten 
Inſeln, Huaheine Dtaha und Bolabola , die 
man von hier aus indgefamt fehen Eonnte, im Kamen 

Gr. Großbrittanifchen Majcnät Shi. 


In einem Haufe, welches neben einem Morai 

ſtand, fanden wir, außer einigen Ballen. pon hieſigen 
Tuͤchern und ver ſchiedenen andern Sachen, auch 

das Modell eines Kahns, das ohngefaͤhr drei Fuß 

lang war, und an welches acht menſchliche Kinn⸗ 

backen gebunden waren, Wir wußte ſchon, daß 
die Kinnbacken auch hier, wieauf Dtaheite, zu - 
Siegeszeichen gebraucht werden, und Tupia bes 
hauptete, daß die gegemmättigen von fülchen Einge⸗ 
bohrnen herruͤhrten, die bei der Eroberung der Inſel 
von den Bolabolanern wären erfchlagen worden. 
Vormuthuch ſollte das Modell eines Kahns, woran 
J * 3 de 
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die ueberwinder dieſt Siegeszeichen Steige hatten, 
das Sinnbild ihrer Landung ſeyn. 


pie verweilten hier bis zum fünften Tage, ohne 
von den Bolabolanern im mindeſten beunrupiget 
zu werden. Beim Auslaufen verurſachte uns der 
Schiffer einen ploͤtzlichen Schrecken; der aber gluͤk— 
licher Weiſe ohne Folgen blich. Ich Hatte dieſen 
Mann mit dem Senkblei auf das Vordertheil des 
Schiffes geſtellt und ihm befohlen, unaufhoͤrlich zu 
ſondiren. Ploͤtzlich hoͤrten wir ihn zu unſerm nicht 
geringen Schrecken: Zwei Klafter! rufen. Nun 
wußte ich freilich wohl, daß das Schiff wen igſtens 


24 Fuß tief im Waſſer gieng, und daß es alſo ganz 


unmoͤglich war, daß eine ſolche Untiefe unter dem 
Kiel ſeyn koͤnne: allein ich erſchrak doch im erſten 
Augenblide nicht wenig Darüber, weil man.in ſol⸗ 
chen Fällen nicht alſobald ferne ganze Befonnenheit 
- gufammen zu haben pflegt. Gluͤkticher Weiſe kamen 
wir damals mit.dem bloßen Schrecken davon; dee 
Schiffer mußte fich alid geirrt haben, oder das Schiff 
mußte eben damals hart an einem Korallenfelſen 
Hhingelaufen ſeyn, deren viele in der Gegend diefer 
Infel aus dem Grunde des Meers fo feil, wie eine 
Mauer, mperleigen. 


Trof der Furcht enkeh Tupia hatte ich mie 
vorgenommen anch bei den Kriegern auf Bolabola 
einen Beſuch abzuſtatten. Wir erreicheten dieſe Inſel 
Bald; allein widrige Winde widerſezten fich unſerer 
Landung und nothigien uns noch einmal nach 

Ulie⸗ 
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Allieten zuruͤl zu fegeln, und aufder weſtichen Sie | 
derfelben vor Anker zu gehn. 


Indeß ich hier nun beſchaͤftiget war, Waſſer und⸗ 
Ballaſt einnehmen zu laſſen, brachten diehern. Banks 
und Solander einen ſehr vergnuͤgten Tag amLande 
zu. Man bezeigte ihnen eben ſo viel Ehrfurcht, als 
Vertrauen. Die Eingebohrnen ‚fihienen eben fü 
überzeugt zu ſeyn, daß dieſe Heren ihnen fchaden 
fönnten , wenn fie wollten, als davon , daß fie ihnen 
etwas zu Leide zu thun nicht Die geringfic Neigung 
hätten. Männer, Weiber und Kinder verfammels 

ten ſich in Menge um fie her und folgten ihnen uͤber⸗ 

al af dem Fuße nach. Aber keiner war ihnen im 
-mindeften befchwerlih. Sie befircdten jich vielmehr 
um die Wette ihnen, wo ſie nur konnten, behulfich - 
zu feyn. Kam man z. B. an eine Pfüre, fo ftritten 
fie um die Ehre, Die Fremdlinge anf dem Rüden 
hinuber zu tragen, 


\ 


® 
Man fuͤhrte fie nachden Wohnungen der Obere 

häupter bin; und hier wurden fie auf eine feierliche 
weife empfangen. Das Volk ſtellte fich nämlich. 
jedesmal in zwei Reihen, und lich fie alsdann Durch 
eine breite Gaffe bequem in die Wohnung eingehn, 
Hier fanden fie alles zu ihrem Empfange vorbereitet. 
Auf dem Boden war eine Matte ausgebreitet, auf, 
dem bintern Ende derſel Iben ſaß dit Familie des 
Hauſes, und auf beiten Seiten ftand ein Theil des 
Volks, welcher vorausgelaufen war, in Ordnung 
geftellt. In dem erſten Haufe ,. welches fie befuchten, 
fanden fie einige junge Kinder, Die ungemein niedlich 

P4 "gekleidet 





den, malgenförmigen 9 Korb auf den 1sof u ſetzen, 
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gebleidet waren. Dieſe blieben auf ihrer Stelle 


ſitzen, und ſchienen zu erwarten, daß die Fremden 
zu ihnen kommen, und ihnen Geſchenke machen 
ſollten. Unſere Herrn thaten dieſes mit dem groͤßten 
Vergnuͤgen; denn dieſe Kinder waren fo ſehr niedlich 
gekleidet umd fo artig, als fie deren je gefehen hatten. - 
Das eine derfelben war ein Mädchen von ohngefähr 
ſechs Jahren. Ihr Rok oder Oberkleid war roth, 
und um den Kopf trug fie cine Menge gefochtenen. 
Haars; ein Buß, den man hier höher ſchaͤzt, al® 


- " irgend fonft etwas, was fie um und an ſich haben. 


Diefes Kleine Gefchöpf. fa am obern Ende einer 


ohngefaͤhr 30 Fußlangen Dratte, auf welche keiner 
von .den Zufchauern den Fuß zu feßen fich erfühnte, 


Sie Ichnte fich aufden Arm einer Frauensperfon, 


‚die ihre Amme zu feyn ſchien. Indem unfere Reis 
. fende Sch ihr naͤherten, ſtrekte fie die Hand aus und 


empfienge Die Glaskorallen, dieman ihr überreichte, | 
mit einem fo gefälligen Anftande, als eine europäts 


ſche Prinzeßin nur immer hätte thun Können, 


Das Volk war uͤber das dieſem Kinde gemachte 


Geſchenk ſo vergnuͤgt, daß es auf nichts anders 


Dachte, als wie es den Herrn Banks und Solan⸗ 
der wieder etwas Angenehmes erzeigen koͤnnte. In 
dieſer Abſicht ließ der Hausherr eines von dieſen Haͤu⸗ 


ſern ihnen zu Ehren einen Tanz anſtellen, dergleichen 


ſie bisher noch nicht geſehen hatten, 


Die Sauptperfon Bei dieſem Zange war ein Dann, 
der damit anfieng, fich einen oßngefähr 4 Fuß ho⸗ 


deſen 
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deſſen oberer Rand mit aufrechtſtehenden Federn 


. -befegtwar, die fich vorwaͤrts neigten. Rings umher 


‚hatte er ihn mit Seehundszaͤhnen und mit Schwanz⸗ 


- federn tropifcher Vögel eingefaß. Mit Diefem Kopfe . 
putze audgeziert, fieng er damit an, daß er füch {ehe ' 


langfam beiwegte und dabei den Kopf fo Herumdres 


dere , daß der obere Theil feiner hohen Korbmuͤtze 


einen Kreis befchrieb. Er kam dabei zumeilen dem‘ 
Gefichte eined Zuſchauers fo nahe, daß diefer ſchnell 
zuruͤk prellte; welches denn jedesmal für einen. herr⸗ 
lichen Spaß galt, der ein lautes Gelächter erregte, 
befonders wenn er, bei einem von den Fremden ange⸗ 
bracht wurde. 

Als wir am eofgenden Tage abermals ausgien⸗ 
gen um noch einige Lebensmittel einzukauſen: be⸗ 
gegnete uns eine Tanzgeſellſchaft, die aus zwei Taͤn⸗ 
zerinnen und ſechs Maͤnnern mit drei Trommeln 
beſtand. Tupia berichtete uns, daß dieſe Leute zu 
den angeſehnſten Perſonen der Inſel gehoͤrten, und 
daß ſie bloß deswegen im Lande herum zoͤgen, um 


dbdurch ihren Tanz ſich und andern ein Vergnuͤgen zu 


“ - 


machen. 


Der Anzug der Taͤnzer innen war folgender um 
den Kopf hatten fie eine große Menge gefochtened _ 
Haar gewickelt, und zwifchen daffelbe hin und wieder 


Blumen geſtekt, und diefes machte den Auflag uns .. - 
. gemein niedli. Hals, Schultern, Arme und 


Bruſt waren unbedekt; meiter hinab aber trugen fie 
„eine Kleidung von ſchwarzem Zuge. Die Bruft 
war mit Blumen geziert. Auf den Huͤften ruhete 

Bu X Ge eine 
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eine Menge Tuchs voller Falten, die bis an die 
Bruſt hinauf reichten Unterwaͤrts hieng es gleich 
‚einem langen Unterrode bis auf. Die Füge hinab. 
Die erwähnten Falten waren wechſelsweiſe braun 
und weiß; ; bie Unterrde hingegen ganz weiß. 


In dieſem Aufzuge ſchritten ſie mit abgemeſſenen 


Tritten ſeitwaͤrts, und beobachteten zu dem Schalle 


der Trommeln, welche munter und laut geſchlagen 
wurden, den Tact gang vortreſtich. Bald darauf 
fiengen fie an, die Hüften zu fchütteln,, welches dem 
darauf liegenden. gefaltenen Tuche eine fehr ſchnelle 
Bewegung mittheilte, welche den ganzen Tanz bin 
Durch fortdauerte-, fo verſchieden auch die Steltuns 
gen, die ſie annahmen, nur immer feyn mochten‘ 

Dies fchien und etwas fehr kuͤnſtliches zu ſeyn. Denn 
ohngeachtet fie bald ſtanden, bald ſaßenn, bald auf 


. Den Kniclh lagen, bald fich auf die Ellbogen ftüzten: 


fü bewegten ſie doch dabei unablaͤßig, fowohl die _ 
Falten, ald auch die Finger, mit einer faft unbe 
fehreibfichen Geſchwindigtkeit. 


Eins von dieſen Frauenzimmern trug drei Peren, 
als ein Ohrengehaͤnge. Die eine davon war zwar 
‚groß, aber fotrübe, daß fie nur noch wenig Werth 
‚batte; Die beiden andern waren zwar fo groß , als 
"eine Erbſe, auch beide Elar oder wie man fagt, von 
gutem Waffer : aber beide waren im Bohren verdor⸗ 
ben worden. Dennoch hätte Herr Banks diefe 
Perlen gar zu gern eingehandelt, Er fagte der Ber 
figerin, das er ihr dafür geben. wollte, was fie nur 


. verlangte, aber fie war ni zu bewegen fih.. Davon 


zu 
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zu trennen. Er bot ihr hierauf in allerlei Sachen 


4 


mehr dafüran, als er fir vier Schweine gegeben 
haben würde, und fügte hinzu , daf fie fich außer⸗ 
dem von ihm ausbitten koͤnnte, was ihr nur beliebte; 
allein umſonſt! Sie wiederſtand der Verſuchung, ſo 


groß fie auch immer war, und wollte lieber ihre 
Verlen behalten, Ein Beweis, daß diefer Schmuk 


bier für etwas ſehr Schaͤzbares gehalten 7 werben 
muͤſſe. 


Zwiſchen den Taͤnzen der Frauenzimmer fuͤhrten 


die Maͤnner eine Art von theatraliſcher vorſtellung 


auf, die ſowohl aus Geſpraͤchen, als aus Taͤnzen 
beſtand. Den Inhalt davon konnten wir, unſerer 
eingeſchraͤnkten Sprachkenntuiß wegen, nicht erra⸗ 
then. Am folgenden Tage ſahen Einige von unſerer 
Geſellſchaft ein viel größeres nnd regelmaͤßigeres 


Schauſviel an, welches ordentlich in vier Handlun⸗ 


gen eingetheikt var, 


Unſer Tubia hatte uns oft gefagt, daß er ehe⸗ 


mals auf dieſer Inſel große Guͤter beſeſſen habe, wel⸗ 


ſchikte uns Opuhni, ein Geſchenk von drei Schwer 


1 


che die Keieger von Bolabola ihm weggenommen 


hätten. Er zeigte ſie uns jezt, und die Eingebohrnen 
bekraͤftigten ſeine Ausſage. Er war alſo auch auf 
dieſer Inſel ein Mann von Wichtigkeit geweſen/ 


| ohngeachtet er nicht bier, ‚ ſondern auf Otaheite lebte. 


Nachdem wir hier einige Tage zugebracht hatten, 


nen, Mhigem Federvieh, eine beträchtliche Menge 
von Fruͤchten / und venſchidene Stuͤcken Tuchs, 
wel⸗ 
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‚welche größer waren als wir fie je gefehen Hatten, . 
indem jedes derfelben 150 Fuß in der Laͤnge enthielt. 
Die Eingebornen waren fehr gefchäftig, uns auf 
biefen Vorzug aufmerkſam zu machen , indem fic die 
Tücher ganz auscinander widelten. Se. Majeftät. 
ließen und dabei fagen, daß fie bermalen auf diefer 
Inſel refidirten und Willens wären, uns am fols 
genden Tage einen Befuch zu gönnen, 


- Wie blieben Hierauf den nächfien Tag inggefamt , 


am Bord, und erwarteten dafelbfi den Beſuch des 
großen Königs; allein es gefiel Sr. Majeftät nicht, 
ihr Wort zu erfüllen. Indeſſen ſchikte er doch eine 
YAmbaffade an ung ab, welche fich ein Gegengeſchent 


für ihn erbitlen mußte. 


Weil nun der große Koͤnig nicht zu uns tommen 


wollte; ſo beſchloſſen wir zum großen Koͤnig zu 


gehn; und dieſer Entſchluß wurde ſogleich ausge⸗ 
fuͤhrt. Wir erwarteten in dem Manne, der das 


Schrecken aller benachbarten Inſeln war, einen jun⸗ 


gen nerpigten Krieger, mit einer geiſtvollen Miene 
und von unternehmenden Charakter zu fehn; wie 
fehr fanden wir und aber getäufcht, -da wir einen 
armfeligen, fchwächlichen abgelebten und verwelk⸗ 


ten Greis in ihm erblikten. der vor Alter halb blind 


und fo Dumm und träge war, als wir jemals ’cinen 
König gefehen Hatten. Wir uberreichten ihm unfer 
Geſchenk; und da daffelbe feinen Beifall hatte, fo 
lieh er und ein Schwein Dagegen geben. Sein ge⸗ 
mößnlicher Aufenthalt warauf Otaha; da er nun 
koͤrte, daß wir am folgenden Tage in unſern Aa 
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dahin zu rudern gedaͤchten, ſo vera er, uns u 
begleiten, \ | 


Dies geſchahe denn‘ auch wirklich: Sobald wir. 


auf Otaha gelandet waren, machte ich ihm ein. 


Geſchenk von einer Art, und hofte, er wiirde ſich 


dadurch bewegen laffen , feine Unterthanen aufzu⸗ 


muntern, uns einige. Lebensmittel zu überlaffen: 


allein diefe Hofnung fchlug und gänzlich fehl, Wir 


befamen im eigentlichen Berfiande — nichts. Des 
Nachmittags ruderte ich nach der nördlichen Spige 


der Inſel Hinz und hier war ich etwas gluͤklicher; 
denn es gelang mir, ſechs Stuͤk Schweine, eben ſo 


viel Stuͤk Federvieh und einige Fruͤchte einzuhan. 
deln. Um 10 Uhr des Dachte gelangten wir wieder 
an Bord. 


Herr Banks hatte uns auf dieſer Luſtreiſe nicht 


begleitet: er lag unterdeß, wie gewoͤhnlich dem Han⸗ 
del ob. Des Nachmittags machte er einen Gang 


ind Land. Hier ſtieß er abermals auf die obener⸗ 
wähnte Tanz» und Schaufpielergefellfchaft. Sie 
beftand noch aus den nämlichen Perſonen, nur dag. 


noch ein Frauenzimmer hinzugekommen war. Die 


Tänze der Damen waren immer-einerfei, aber die 


“ Zwifchenfpiele der Männer drüften jedesmat eine 


beſondere Geſchichte aus. | 


Als er am folgenden Tage abermals ing Land 
gieng, fand er Die nämliche Gefellichaft wieder, nue 


“in einer andern Gegend. Diesmal führte fie unter 
andern folgendes Sgauſpiel auf. Die Acteurs 


theilten 


— * 





238 u ——— 0 


theilten ſich in zwei Partheien, die durch die Farbe 

ihrer Kleider vor einander unterſchieden waren. Bet 
der einen, braun gefleideten Parthei ſtellte einer den 
Herrn, die übrigen feine Bedienten vor; der andere 
weißgefleidete Trupp follte eine Diebsbande feyn. 
Der Herr gab feinen Leuten einen Korb mit Fleiſch 
in Berwahrung, worauf der Tanz jeinen Anfang 
nahm. Die Weißen fuchten im Tanz mancherlei 
Kunftgriffe anzuwenden, um diefen Korb zu fleblen ; 
und die Braunen bemüheten fich ihrer Seits, fie 
daran zu verhindern. Nach einer Weile jesten die 
leztern fich rings um den Korb aufden Boden nieder, 
lehnten fich auf denfelben und fchienen einzuſchlafen. 
Möglich machten die Erfteren ſich dieſen Umſtand 
zu Nutze, fchlichen leife herbei, hoben fie vom Korbe 
auf, und liefen mit der Beute davon. Die Schläs 
fer erwachten, bemerkten ihren Verluft, und fiens 
gen, ohne fich weiter darum zu befümmern, einen 
neuen-Tanz an. Died war der ganze höchft einfas - 
che Inhalt dieſer theatraliſchen Vorſtellung. 


Wir giengen nunmehr wieder unter Segel; und 
da wir einen ſehr guͤnſtigen Oſtwind hatten, ſo gaben 
wir den Vorſatz, die Inſel Bolabola zu beſuchen⸗ 
auf. Indeß lag uns Freund Tupia ſehr eifrig an, 
eine Kugel nach dieſer Inſel hinzuſchießen, vermuth⸗ 
lich um mit der Macht feiner jetzigen Bundedges 
noffen gegen Die ihm ‚verhaßten Bewohner dieſes 
Landes ein wenig groß zu thun. Ich konnte ihm 
Diefen Gefallen um fo leichter erweifen, da ung die - 
Inſel in einer Entfernung von fieben Seemeilen 
liegen dlieb, und der Schuß alſo auch in jeder Be⸗ 
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trachtung unfchäblich war. Ich Tick alfo ein Sit 


u abbrennen, und nun war er zufrieden. 


Ich gab den hier herumliegenden ſechs Inſeln 
den Namen Geſellſchaftsinſeln, unter welchem 
der junge Leſer fie auf unſerer Charte finden wird. 


Wir richteten nunmehr unfern Lauf gen Süden 
Hin, und fegelten ununterbrochen vier Tage lang; 
da wir abermals eine Inſel erblikten, Die unfer Tu⸗ 
pia Oheteroa nannte. Wir näherten ung derfels 
‚ ben; ed kam zwoifchen den Eingebohrnen und unferen 
Boten, die bis an die Kuͤſte gerndert waren, zu. 
einigen Unterhandlungen: allein da wir keinen An⸗ 
kerplaz entdedden fonnten, fo hielt ich es nicht der 
Muͤhe werth, uns lange bei berfelben gu verweilen, 
und ſegelte weiter, 
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Entdeckung der öftlichen Küfte von Deu: See 
"fand, Landung auf derſelben, und was 
ſich badei zugetragen. 


Wa— ſezten unſere Faber, bald ſi adlich bald wieder 


wecſſlich ſieuernd, vom ı aten Auguſt bis zum sten 


Oktober, alſo beinahe zwei Monate lang, auf dem 


unermeßlichen Suͤdmeere ununterbrochen fort, ohne 


daß wir in dieſer langen Zeit irgend etwas anders 


zu Geſichte bekamen, als den Himmel und den: von 
ihmumfpannten Ocean. Am 25ſten Auguſt fiel 


‚ber Jahrstag unſerer Abreiſe aus England ein. 


Wir feierten denfelben, und ich gab bei diefer feſt⸗ 
lichen Gelegenheit einen großen Cheſterkaͤſe, der bis 
dahin forgfältig aufgehoben war, nebft einem Safe 


ſtarken Bierd zum Beſten, welches fich bis dahin _ 
portreflich gehalten hatte. Wir gedachten" dabei 


nicht ohne Rührung unfers Vaterlandes und unferer 
Freunde, aufder andern Seite der Erdfugel, und 
vergaßen daruber alle fchon überftandene Muͤhſelig⸗ 


keiten zufamt benen, welche wir noch zu uͤberſtehen 
hatten. 


Zwei Tage nachher berauſchte ſch einer unferer 

Matroſen fo fehr, dag er den Geift Darüber aufgeben 
mußte. Wo er das ſtarke Getraͤnk hergenommen 
Babe, war und anfangs ein Geheimniß; nachher 


erfuhren wir, daß der Oberbootsmann, deffen Ge» 


halfen war, ihm aus bloßer Gutpessigtrit einen 
guten 
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guten Reſt von einer Flaſche Rum geſchenkt hatte. 
Unſere uͤbrige Mannſchaft kounte aus dieſem Vor⸗ 
falle lernen, daß die unmaͤßigkeit, wie jedes andere 
Laſter, ſich überall — auf der einen Halbkugel 
eben ſowohl ald auf der andern — ganz unfehlbar 
ſelbſt beſtraft. 


Am 3 often Auguſt beobachteten wir einen Kome 
ten: Unfer Zupia, der bei dieſer Beobachtung zu⸗ 
gegen war, ſtieß, als er ihn ſahe, ein Heftiged Ge⸗ 
Kſcrei and, und verſicherte, daß die Leute von Bo⸗ 
labola, bei Erblicung dieſes Himmelsjeicheng, die 
Einwohner von Ulietea anfallen und umbringen 
würden, wenn biefe ſich nicht. durch eine plögliche 
Flucht auf die Gebirge zu retten füchten. Warum? 
dariiber blieb er und die beſtimmte Erklaͤrung ſchul 
big. — | | \ 
Erſt am sten Dftober wurde vom Mafllorbe 
and einmal wieder Land! gerufen. Es lag und das 


‚mals in Wehen, etwas noͤrdlich; und wir ſteuerten 
gerade nach-densfelben hin. Gegen Abend konnten 


wir fchon vom Berdede aus etwas davon erblicken, 
und es ſchien von betraͤchtlicher Größe zu feon. 


m folgenden Tage fiel eine Windſtille ein; 


konnten und daher dem Lande nur fehr (gnofam nk | 


dern. Aber je näher wie ihm kamen, deflo mehr 
dehnte es fich vor unſern Blicken aus. Wir zaͤhlten 
fünf Reihen von Bergen, die ſich über einander er⸗ 


Hoden , und noch weiter hinterwaͤrts erbfiften wir 


eine Kette von Gebirgen, die über alled emporragte 
C. Reiſebeſchr. zter Ch. I. und 
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und erſtaunlich hoch zu ſeyn/ ſchien. Was für ein 


Land es eigentlich ſeyn mochte, das wer ung allem - 


noch.ein Geheimniß; es wurde lebhaft darüber ge⸗ 
Reitten, und.die Mehrheit der Stimmen fiel am Ende 
dahin aus, daß es das unbefannte, fo kange ven. 
„ geblich gefuchte, Sudland (Terra auftralis ins 
cognita) wäre, welches wir nunmehr gluͤklich 
endet. hätten. re 


Bir fahen an perfchiedenen Stellen des Landes 
* aufſteigen — ein Zeichen, daß es bewohnk 
ſehn muͤſſe! Da indeſſen die Nacht einbrach, ſo la⸗ 
pirten wir ab und’ zu. Am folgenden Morgen konn⸗ 
fen wie ſchon deutlich waßrnehmen, daf die Berge 
mit Holz bekleidet und dag unter den Bäumen in den 
Thaͤlern einige bon beträchtlicher Größe waren. 


. Bir liefen auf einen Meerbufen u; und ſaben 
nach einiger Zeit verſchiedene Kaͤhne queer über 


zinfelben hinrudern.“ Die darinn-befindlichen Eine . 


yebonrnen fihienen indeß gar keine Notiz von uns zu 


niehmen, unbgiengen and Land. Wir erbliften zus | 
“gleich einige Haͤufer, die zwar klein, aber niedlich 


zu feon fchienen. Neben denfelben verfammelte fh 
eine beträchtliche .Dienge. von Menſchen und feste 
fich an den Strand nieder. Auf einer Eleinen Halb» 
inkl konnten wir deutlich unterſcheiden, dag der Gipfel 
eines Berges mit ziemlich hohen und regelmaͤßigen 


‚ Banifaden umzaͤunt war. Diefer Aublik verurfachge- 


wiel Nachfinnen ‚unter unferer Geſellſchaft; Einige 
* den eingezaͤunten Ort fuͤr einen Thiergarten, 
Andere für eine Rindvieh⸗ oder Gchaafhurde,. Die 
Folge bewies, daß beide ſich geirrt hatten. . fr 
Be ; .. tat nn Am 
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Am 3 Uhr Nachmittags kamen mir an ber nords - 


weltlichen Seite der Bai, der Mündung eines klei— 
‚nen Fluſſes gegenüber, wor Anker. : Die Seiten 
dieſes Buſens beſtehen aus ſehr hoben, weißen 
‚Klippen. u : 


Noch ehe der Teg Ach neigte, gieng ich in Gr 
Aelehart des Herrn Banks und Solanders und 
mit einer Parthei bewafneter Mannfchaft ans Land. 


Wir ſtiegen an⸗der Oſtſeite des hier mundenden 


Fluſſes aus, ohngefaͤhr 120 Fuß breit war. Da 
ich aber an dem gegenſeitigen Ufer einige Eingebohrne 


. währnahm, mit denen ich zu ſprechen wuͤnſchte: fo 
zließ ich: ung von dem kleinen BSödte, oder der Joͤlle, 


:Binüberfepen , und befahl der: größeen Dder der Pie 
naſſe an der Muͤndung zu bleiben. 


So wie wir und. dem Orie, wo die Lingchote 


nen: fanden, näherten‘; : Tiefen fie alle Davon. - Wie 
| ſtiegen indeffen aus , liegen vier Schifiungen zur Be⸗ 
Wwachung der Joͤlle zuruͤl, und gıengen nach einigen 


Hütten hin; die ahngefähr 700 Fuß weit von Ufer 


: ablagen; Ploͤtzlich fprangen vier, mit langen Spiefs 


fahr: imd riefen den Zungen zu, den Fluß hinab zu 


fer bewafnete Männer aus dem Walde hervor, und 


rannten nach dem Boote hin, um daſſelbe anzu— 


greifen:. Die Leute in der Pinaſſe bemerkte die Ge⸗ 


‚fahren, Dieſe lieſen ſich Died nicht zweimal fagen ; 


raber⸗dre Indiauer Aiten ihnen fo hart. nach / daß 


der Bootsmann in der Pinaſſe für nöthig-fand, eine 

Kugel über: ihre, Köpfe hinzufeuetn. Der Knall 

wachu ſie ſtutzig; fie Randen fit, und fahen a 
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um. Aber da fie fich unverlezt fuͤhlten, fo erneuerte 

ſie nach einigen Minuten ihr Nachfegen nd ſchwenk⸗ 
sen ihre Lanzen auf eine drohende Weiſe. Der 
‚Bootslnann feuerte hierauf eine: zweite Kugel uͤber 
ihre Köpfe hin; aberjegt ichienen fie des Knalles gar 
nicht mehr zu achten, fondern der Eine hob feinen 
Spies auf, um ihn in dad Boot zu werfen. Jezt 
« glaubte der Bootsmann in Der Mothwendigkeit u 

ſeyn, Gewalt duch Gewalt abzuhalten-; er ſchoß 
alſo den Angreifenden auf der Srelle tobt. 


8 Als er fick: blieben die Andern einige Minuten \ 
„lang: unbemeglich ſtehn und ſchienen vor Erſtaunen 
gleichſam verfeinert zu ſeyn. Sobald lie aber wit 
der zur, Befonnenheit kamen, hielten fie für. rath⸗ 
fam ſich zuruͤk zu. siehn, und ſchleppten ihren gta . 
tödteten Kameraten eine Strecke mit ſich fort. Weit 
„aber ihre Furcht je laͤnger je lebhafter werden mogte, 
ſo warfen ſie ion bald. wieder vier: und liefen davon. 
Wir Andern, die wir von dem, watvworgien⸗, 
erſt durch den Knall des erſten Schuſſes benachrich⸗ 
tiget wurden, kehrten ſogleich mit ſchnellen Schritten . 
zuruͤk, und ſtießen im Zuruͤkgehn auf den Iudinner, 
welcher zu Boden geſtrekt da lag. Wir beſichtigten 
‚ibn, und fanden, daß er durchs Herz geſchoſſen 
war. Es war ein Mann von mittler Groͤße, von 
brauner, aber nicht ſehr dunkler Farbe, und die eine 
Seite des Geſichts war in ſchneckenfoͤrmigen Linien 
ſebr regelmaͤßig taͤttowirt oder gezeichnet. Seine 
‚Kleidung beſtand in einem. feinen Tuche von einer, 
und bisher noch unbekannten Arbeit, Gein Hase 
PR i . war 
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war oben auf dem Kopfe in einen Knoten zuſammen 
gebunden. Wir kehrten hierauf ſogleich nach dem 
Schiffe zuruͤk, und konnten von dort aus das Volk 


ſehr eifrig und laut ſprechen hoͤren. Vermuthlich 


war die Rede von dem, was jezt vorgefallen, und 
was nun zu thun ſey? 


- 


Am folgenben Morgen fahen wir abermals ver⸗ 
ſchiedene Eingebohrne an dem nämlichen Orte zuſam⸗ 
men kommen. Die meiſten waren unbewafnet; 

einige aber hatten lange Picken in der Hand. Da 
ich nun ſehr wuͤnſchte, daß es zu einem freund⸗ 
ſchaftlichen Umgange zwiſchen ihnen und uns kom⸗ 
men moͤgte: fo ließ ich drei Boͤte mit Matroſen 
and Seefoldaten bemannen, und ruderte mit mei⸗ 
- nen Heren Reifegefährten und unferm Tupia dem 
‚Lande u. 


Ohngefaͤhr so von ben Eingebohtnen ſchienen 
auf unſere Landung zu warten, und ſezten ſich an 
demjenigen Ufer des Fluſſes nieder. Um ihnen 
nun alle Gelegenheit zur Furcht zu benehmen, gieng 
ich aus dem kleinen Boote anfangs nur mit den 
gem Dante, Solander.und Tupia allein ang 
- Land und gegen fie Hin. ' Aber kaum hatten wir 
einige Schritte gemacht, ſo ſprangen alle ploͤtzlich 
auf, und Jeder von ihnen bewaffnete ſich, Einige 
mit Langen, Andere mit einem kurzen Gewehre. aus 
grünem Talkfteine, Das ungemein fchön geglättet, 
nur ohngefähr einen Fuß lang, aber fo.dik war, 
daß ed vier bis fünf Pfund wägen mogte, Tubia, 

rief ihnen in feiner Sprache Frieden zu; allein 
u — Q3. on Ma 
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anftatt zu antworten, ſchwenkten fie ihre Sawehre, 
und machten Selen dag wir fortgehen ſollten. 


Um ihnen die Wirkungen unſerer Waffen zu zei⸗ 
gen, ließ ich eine Muskete abfeuern, jedoch nicht nach 


ihnen hin, und fo, daß die Kugelüber dem Waffen. 


binftzeifen mußte. Sie ließen hierauf zwar von 
ihren Drohungen. ab; allein wir hielten e8 doch für 


rathſam, ung zuruf zu gichen und erſt die Seeſol⸗ 


Daten and Land fteigen zu laſſen. Dieſes war bald 


geſchehen, und ich ließ fie hierauf, unter Bortras 


gung einer kleinenFlagge aufmarfchiren und.auf einer 
‚Heinen Anhöhe fih in Ordnung ftellen. 


Als Died gefchehen war , trat ich abermals, bloß 


von meinen Herrn Reifegefähoten und dem Tupia 
begleitet , vor. Lezterer mußte fie von neuem anres 
den, und wir bemerften mit großem Vergnügen, daß 
ſie ihn vollkommen wohl verftanden , indem ihre beis 


Derfeitige Sprache im Grunde eine und eben Dies 


felde war , nur daß fie in der befondern Mundart 


‚etwas von einander abiwichen. Er cröfnete ihnen 


nun, daß wir Lebensmittel und Waffer verlangten 
and ihnen dafür Eifen geben: wollten, wobei er fich 
bemühete, ihnen die Eigenichaften dieſes Metalls) 
ſo gut er konnte, zu erklären. : Sie waren zum 
Handel geneigt, und verlangten, dag wir zu ihnen 
- ‚Hinüber kommen follten; denn noch wurden wit 
Durch. den Fluß von einander getreunt. Mir willigten 
ein, aber wir machten zugleich zur Bedingung, daf 


fie ihre Waffen niederlegen follten. Dazu wollten fie 


ſich aber auf feine Be entſchließen. 
Waͤh⸗ 
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Mährend dieſer Unterhandlung warnete nnd 


Tupia beſtaͤndig, anf unfeer Hut zu feyn, weilfie 
noch gar nicht freundfibaftlich gegen und gefinmt 
wären. Wir verlangten hierauf unferer Seits, Daß 


fie zu ung heruͤber fonimen mögten; und Einer von . 


ihnen ließ fich endlich dazu bewegen. Er zog fih 
aus, und ſchwamm, ohne fein Gewehr, zu und 
heruͤber. Ihm folgten alfobald noch zwei andere, 


und bald nachher auch die meiſten der uͤbrigen, an 


der Zahl ohngefaͤhr fünf und zwanzig. 


Mir machten ihnen alle Geſchenke von Eiſen 


‚und Glaskorallen; allein fie ſchienen beides nicht ſehr 
zu ſchaͤtzen, am wenigſten das Eiſen, weil ſie von 


dem davon zu machenden Gebrauche noch gar keinen 


Begriff hatten. Sie gaben uns daher auch weiter 
nichts dafuͤr, als einige Federn. Was ihnen ats 


fand, das waren unfere Waffen; gegen dieſe erboten - 


fie ſich die ihrigen zu vertaufchen ; aber da wir bier, 
. ein unmöglich willigen fonnten, fo verfuchten fie 
ein anderes Mittel, namlich und folche aus dem 
Händen zu reiſſen. Allein da uns Tupia noch 
immer warnte, auf unferer Hut zu feyn, fo fahen 
wir und wohl vor , :und vereitelten ihre Abſicht. 
Auch liegen wir ihnen durch unfern Freund andenten, 
Daß im Falle fie noch ferner die geringfte Gewalt zu 
brauchen verfischen follten, wie gezwungen feyn 
würden, ſ e auf. der Stelle zu toͤdten. 


Demohngeachtet erhaſchte einige Minuten dar⸗ 
nach, als Herr Green ſich eben umwandte, einer 


von ihnen den Hirſchfaͤnger deſſelben, zog ſich damit 
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ein wenig zuruͤk, und ſchwenkte ihn jauchzend über 
ſeinen Kopf. Die andern wurden unmittelbar dar⸗ 
auf gleichfalls aͤußerſt verwegen; und wir ſahen uns 
daher in die unumgaͤngliche Nothwendigkeit verſezt, 
Geœwalt durch Gewalt abzuwehren. Herr Banks 
feuerte alſo mit Schroot in einer Entfernung von 45 
Fuß auf den Mann, der den Hirſchfaͤnger wegge⸗ 
nommen hatte, So wie der Schuß in traf, hörte 


er zwar auf zu jauchzen; allein, anftatt den Hirſch. 


fänger zuruf zu geben, fuhr er fort, ihn um den 
Kopf zu ſchwenken; indem er ſich allmählig etwas 
weiter zuruͤk zog. Herr Monkhouſe feuerte hier⸗ 
quf mit einer Kugel nach ihm, worauf er augen 
bliklich zu Boden ſtuͤrzte. Sobald. er fiel, kamen 
einige der übrigen, die fich nach dem erſten Schiffe 


| auf einen in der Mitte des Fluſſes befindlichen Selfen 


‚geflüchtet hatten, zuräl, und rannten nach dem 
‚ Leichnam bin. Dee eine ergriff das kurze Handges 
wehr des Getödteten, ein anderer wollte fich des 
Hirſchfaͤngers bemächtigen, woran er aber durch 
Herrn Monkhouſe gehindert wurde, Jezt ruͤkte 
der ganze Haufe der Indianer gegen und an; wie 
mußten alfo Seuer auf fie geben... Es gefchabe, 
jedoch) nur aus drei mit Schroot geladenen Slinten ; 
und Died war hinreichend, den ganzen Schwarm zur 
Flucht zu bewegen. Sie ſchwammen durch den 
Fluß zuruͤk, und als fie das jenfeitige Ufer beſtiegen, 
konnten wir bemerken, daß fie zwei oder drei Ver— 
toundete hatten. Mit diefen zogen fie ſich allmaͤhlig 
ins Land hinauf ‚, wir aber kehrten äußerfi mißver⸗ 
gnuͤgt über dieſen unglüklichen Auftritt in uufern 
Boͤten vr dem Safe Imül. | 
am 
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Am folgenden Tage ruderte ich mit den Boͤten 
die Kuͤſte entlang; vornehmlich in der Abficht, mo 
"möglich, einige von den Eingebohrnen zu überrafchen, 
fie an Bord zu nehmen und durch gütliche Behand⸗ 
lung und Geſchenke ihre Freundſchaft zu erwerben. 
Allein zu meinem Bedauern fand ich eine Stck , 
wo ich Hatte landen können, weil allenthalben eine 
gefährliche Brandung an die. Küfe ſchlug. Zulezt 
erbliften wir zwei Kähne, die aus dee Scenach der 
Kuüfte eilten, und wovon der eine unter. Segel war, 
der andere aber ruderte Dies bielt- ich für eine 
günftige Gelegenheit, einige von’ den Indianern in 
meine Gewalt zii bekommen, und zwar ohne Unheil, 
weil die Leute in den Kaͤhnen mahrfcheinlich Fifcher 
und unbewafnet waren. Ich vertheilte daher meine _ 


drei Böte auf die vortheilhaftefte Weiſe und gab oo. 


Befehl auf die Kaͤhne Jagd zu machen, 


Die Leute in dem einen Kahne bemerkten unfere 
Abſicht bald ; firengten deshalb ihre aͤußerſten Kräfte 
an; erreichten dad naͤchſte Land und entwiſchten. 
Der andere Kahn hingegen fegelte , ohne und zu 
achten fort , bis er mitten unter ung war. Allein: 
den Augenblik, da die darinn befindlichen Indianer 
ung erbtilten,, nahmen fie das Segel ein, ergriffen 


ihre Ruder, und brauchten diefe fo burtig, daß un -· 


ſere Boͤte dahinten blieben. 


Ich ließ ihnen durch den Tupia zurufen: fie 
moͤgten zu uns kommen; es ſollte ihnen kein Leid 
widerfahren; allein fie mogten ed für ſicherer halten, 
ſich auf ihre Ruder , ald auf unfere Verheiſſungen 

oo zu 





zu verlaffen:. denn fie fuhren fort, ſich ſo geſfchwind 
als möglich zu entfernen. Ich befabl.hierauf eine . 
Musketenkugel über fie hinzufeuern, in der-Hofnung , 
daß fie daß erſchrecken und vielleicht bewegen wuͤrde, 
aus dem Kahne ind Wafler zu ſpringen. Sie wur⸗ 
den auch wirklich Dadurch flugig gemacht, hörten 
anf zu rudern, und fingen an, ihrer fleben an ber 
Zahl, ſich zu entkleiden. Wir bildeten undwin, es 
gefchche Died, um über Bord zu fpringen; allein es 
mar ganz anders gemeint. Sie wollten keinesweges 
ſiehen, ſondern fechten. 


a8 Daher eing unferer Site fie einhofte, ſien⸗ 
gen ſie den Angriff mit ihren Rudern, mit Steinen 
und mit anderen Gewehren ſo nachdruͤcklich an, daß 
wir aus Nothwehr gezwungen zu ſeyn glaubten — 
auf fie zu feuern. Und leider ! Hatte jeder von denen, 
welche fehoßen, feinen Mann nur zu gewiß genoms 
men; denn.nicht weniger ald vier Indianer ſtuͤrzten 
nieder , und die Drei übrigen, welche Jungen waren, 
ſprangen augenbliklich ind Waſſer. Der dlteite.von 
die ſen mogte ohngefähr neunzehn , der juͤngſte elf 
Jahr alt feyn, Jener ſchwamm ungemein hur— 
fig, und widerſezte ſich denen, die ihn einholten 
und ind Boot nehmen wollten, aus allen Kräften; 


allein er wurde Doch zulezt übermannt,, ‚und die bei⸗ 


den andern wurden dohne ſonderliche Muͤhe gleiche 
falls aufgefangen. 


Ich weiß, daß das menfchliche Gefuͤhl des i jungen 
Leſers ſich hier gegen mich und mein Verfahren ge⸗ 
sen dieſe unſchuldigen. Wilden empoͤren wird. 

Mein 
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Mein eigenes Herz empoͤrt ſich jezt auch daruͤber, 
"and ich fühle das ganze Gewicht der Fragen, welche 
bier. mancher, menſchenfreundliche Lefer' an mich 
richten wird ; dieſer nämlich: wer mir das Recht 
gab, Menſchen, denen ich nichts zu befehlen hatte, 
| zwingen zu wollen, fich. meinem Willen- zu fügen? 
Morin das Verbrechen diefer Leute befland ; und 


was mich berechtigen konnte, fie tüdten zu laſſen, 


weil fie meinem Verſprechen nicht trauten und es 
nicht für vathfam fanden, fich der Gewalt wildfrems 
der "Menfchen zu uberlaffen? Ich kann auf diefe 


und ähnliche Vorwürfe, die ich jezt bei faktem Blute 


nur zu gegründet finde, bloß Folgendes erwiedern : 


nach der Abficht meiner Reife war es cine meiner _ 
erſten Pflichten, mich zu bemüben, eine, fo viel 


möglich genaue Kenntniß diefed Landes zu erlangen; 
dieſe konnte ich nun aber, nach den oben befchriebes 
nen fruchtloſen Verſuchen/der Güte, nicht. anders 
erlangen, als indem ich auf eine feindliche Art in 
daſſelde eindrang. Dennoch hatte der Wunſch, fer⸗ 
nere Feindfeligkeiten, wo möglich gu.verhüten, mie 
den Entfchluß eingegeben , einige von den Einges 
bohrnen aufzufangen , ihnen nichts als Liebes und 
Gutes zu erweifen, und fie Dadurch zu bewegen, 
‚ unfere Fürfprache bei ihren Landsleuten zu werden, 


= 


In fofern waren meine Abfichten gewiß unfträich, 


am fo mehr‘, da ich keine Urſache hatte, zu beforgen, 

daß es Darüber zu eisem Kampfe zwifchen ung kom⸗ 

men würde. Dies gefchahe nun aber wider meis 

. ‚ne Erwartung , und. da Nie Indianer den Anfang zu 

Seindfeligkeiten machten : fo fahe ich mich freilich 

genöthiget , Gewalt durch Gewalt abzuhalten, F 
| i 
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iſt es zwar wahr, daß es nicht notthig geweſen wäre, 
fo vielen von ihnen das Leben zu rauben: allein man 
muß bedenken, dag in folchen Umftänden, fobald 
man einmal Befehl zum Feuern gegeben hat, nic 
mand das Uebermang des Feuers daͤmpfen, noch 
defien Wirkungen beflimmen kann. 


Ich muß indeß dem Urtheile der Welt und met: 

ner Lefer fichen, und wenn dieſes, wie ich beſorge, 

dennoch ungünflig für mich ausfallen follte: fo wird 

- 08 mie zu nicht geringem Trofte gereichen, wenn 

durch die Misbilligung meines Verfahrens Andere - 

in ahnlichen Lagen ich werden bewegen laffen, behut⸗ 
famer und menfchlicher zu Werke zu gehen. 


Sobald die armen Elenden, die wir aus dem 
Waſſer gezogen hatten, im Boote waren, fezten ſie 
ſich gebüft nieder, und erwarteten ohne. Zweifel , 
- augenbliklich hingerichtet zu werden. Wir eilten 
daher, fie durch alle mögliche. Mittel vom Gegen⸗ 
theile zu uͤberzeugen. Wir verſorgten fie mit Klei⸗ 
dern, und uͤberhaͤuften fie mit Geſchenken und Freund⸗ 
ſchaftsbezeugungen. Dies alles ruͤhrte ſie um ſo 
mehr, fe gewiſſer fie eine ganz andere Behandlung 
von und erwartet hatten. Sie giengen Daher ploͤz⸗ 
lich von der größten Furcht und Betummerniß zur 
| lebhaſteſten Freude uͤber. 


Sobald wir mit ihnen an Bord gekommen wa⸗ 
ven, boten wir ihnen Brot in, welches fie fehr begie⸗ 
rig verſchlangen; und ale unfere Mittagsmahlzeit 
aufgetragen ward, bezeugten he nicht ıhinder Luft, 

von 
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von allem was ſie ſahen; ebenfalls zu koſten. Eins 
geſalzenes Schweinefleiſch zogen fie indeß allen andern 
| Gerichten vor, 


Des Abends verzehrten ſie eine zweite Mahlzeit 


eben fo begierig. Jeder von ihnen aß ſehr viel Brod 
dabei und trank über eine Kanne Waſſers dazu. 


Wir ließen ihnen Hierauf ihre Betten zurechte mas 


chen, und ſie begaben ſich dem Anfehen nach, ſehr 
zufrieden dur Ruhe. Allein ſobald die Zerſtreuun⸗ 
gen des Tages aufgehoͤrt und der ſtillen Ueberlegung 
Plaz gemacht hatten, hoͤrte man fie auf ihrem Lager 
Häufige und laute Seufzer ausſtoßen. Tupia, wel⸗ 


cher ungemein viel Aufmerkſamkeit fuͤr ſie hatte, 
ſtand daher wieder auf, und machte fie durch fein " 


freundliched Zureden nicht’ nur wieder ruhig, fon 
dern auch aufgeräumt. Mit Andern trugen hierzu 
gleichfatts Nach Vermögen bei. Sie wurden dar⸗ 
:über wieder fo munter, daß fie ein fröhliches. Ried 
nuſtimmten, walches fie mir einer Annehmlichkeit 
fangen, die uns in Verwunderung feste. Die Die 
Jodie war langſam und feierlich, wie etwa die det 
Pſalmen, und beſtand aus ganzen und halben Tönen: 


Die Gefichter und Mienen dieſer Jungen druͤkten 


Geiſt und Empfindung aus. Beſonders hatte der 


mittlere, welcher ohngefaͤhr funfzehn Fahr alt fen. 
mogte, etwas Freimuͤthiges in ſeinem Anſehn und 
etwas Ungezwungenes und Grades in ſeinem ganzen 


Betragen. Wir fanden, daß die beiden aͤlteſten 


Brůuͤder waren. 


- - 4 . 
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Gegen Morgen ſchienen fie alle ungemein aufge 
räumt zu ſeyn, und verzehrten das Fruͤhſtuͤt mit 
'unerfättlichent Heishunger. Wir kleideten ſie hier⸗ 


auf an, und ſchmuͤkten fie, nach ihrer Landesſi itte, 


8 


mit Armbaͤndern, Fußſchnuͤren und Halstuͤchern 
aus. So ausgeputzt wollte ich fie and Land feken., 
in der Hofnung , daß die Eingebohrnen durch dieſen 
Anblik und durch ihre Erzählung non unferm Hebs 
reichen Betragen gegen fie ,. fich würden ‚bewegen 
Jaffen, Vertrauen zu und zu faflen und alle fejndſe⸗ 
Jigen Gefinnungen gegen ung abzulegen. In dieſer 
Abſicht ließ ic) das Boot ausheben, und ſagte ihnen, 
daß wir f e nunmehr wieder and Sand fuhren wollten, . 


Diefe Nachricht brachte fie vor Freuden außer fi q. 
Br fie aber bemerkten, «daß wir nicht nach der⸗ 
jenigen Gegend, wo: mir fie aufgefangen hatten‘, 
fondern nach unſerer erſten Landungsſtelle am Fluſſe 
hinruderten, verwandelte ſich ihre Freude auf einmal, 
in Traurigkeit, und ſie baten uns ſehr flehentlich, 
daß man ſie an dieſem Orte nicht ans Land ſetzen 


moͤgte. Wir fragten: warum nicht? und ihre Ant- 


wort war: weil dieſe Gegend von. ihren Feinden 
bewohnt würde, die fie todten und auffreſſen wuͤr 
ben. Wir glaubten Damals , diefes legte Wort nicht 
buchſtaͤblich verſtehen zu müffen; ,. allein. ed zeigte ſich 


im der Folge leider! nur gu deutlich, daß, ed wirklich 


im eigentlichſten Sinne genommen, won \ oe 

Da ih (don einen Dffieier md eine. Varihet 
 Mannfhaft vorausgefchift hatte ı . ‚fo. befchlaß: ih 
nichts deſto weniger an der beſagten Stelle zu landen, 
5 oo | und - 


d. 
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und es dann. denn freien Witten der jungen Indianer | 
zu uͤberlaſſen, ab fie von uns weg gehen oder bei und 
bleiben wollten; weil ich keinesweges gefonnen war⸗ 
ke irgend einer Gefahr auszuſetzen. 
Wir giengen alſo wirklich mit ihnen: and Band; ; 
| und ihre Abneigung Dagegen fehien nach und nach 
eh. zu vermindern. Endlich faßten fie von, freien 
Gtüden den Entſchluß, ung hier wirklich zu ver laſ⸗ 
fen und als wir fig über den Fluß gebracht harten, 
nahmen fie, wiewohl nicht ohne einen augen ſcheinli⸗ 
chen Kampf und mit Vergieſſung einiger Thraͤnen 
Abſchied von uns. So bald fie fort waren, giengen 
wir nach einem in der Ferne liegenden Sumpfe biny 
um Enten zu ſchießen, die wir allda in großer Men⸗ 
ge ſahen; und ich lich vier Mann von den Seeſol⸗ 
daten auf einge gegenüber liegenden Anhoͤhe, von 
welcher man die Gegend uͤberſehen Ronnie , und zur 
Ä Seite marfiren, En | 
* 
er wir cin paar taufend Scritte zuruͤk gelegt 

hatten, riefen uns dieſe Soldaten zu: daß ein flarkes 
Korps Indianer zum Vorfchein komme und eilfertig 
heranruͤcke. Auf dieſe Nachricht, zogen wir uns zu⸗ 
ſammen, und bielten es fuͤr das Beſte, nach den 
Boͤten zuruͤk zu ilen. ‚Sobald wir den Ruͤkweg 
angetreten hatten, ſprangen bie Drei indianifchen 
Burſchen ploͤtzlich aus einem Gebuͤſche hervor, worin 
Fe. ſich verſtekt hatten, und baten, daß wir ſie wieder 
in unſern Schuz nehmen moͤgten. Dies ward fps 
gleich bewilliget, und wir un LE mit ſchnellin 
| Sqiten den Bien We nn. le | 
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Alls die Indianer ; welche in zwei Haufen heran⸗ 


ruͤkten, wahrnahmen, daß wir und zuſammengezo- 


gen hatten, giengen ſie etwas laugſamer, wodurch 
wir einen ziemlichen Vorſprung gewannen. ‚Die 
war fehr gluͤklich für fle und und; weil ö fonft 
wahrfcheinlicher Weife nicht ohne Blutvergießen 
wide abgelaufen feyn. Denn ald wir an das Ufer 
des Fluſſes kamen, hatte die Binaffe fich weit: von 
da entfernt, und das kleine Boot mußte dreimal 
bin und Her fahren f che es uns 9 all e binirber ſwaſſen 
tom. 
. 
Wir hatten alſo Zeit, bevor die goriaver atrüke 
ger, und auf dem jenfeitigen Ufer in Ordnung zu 
fielen. Bert kamen fie heran; aber nicht‘, wic wir 


erwartet hatten, in einem Haufen-, fondeen je zwei 


oder drei auf einmal, : Im kurzen“ belief ſich ihre 
Zahl auf ohngefähr 200 Mann, welche insarfamt 
bewafnet waren. Da wirnunfahen, daß an eine 
‚friedliche Unterhandlung mit diefen Leuten nicht zu 
denken war, und wire der Nothwendigkeit, Menfchene 
blut zu vergießen, - auszuweichen wänfchten: ſo 
fanden wir fchon im Begriff, wieder in die Boͤte 
zu fleigen umd nach dem Schiffe zurüf zu rudern, 
als einer von unfern jungen Indianern plözlich ars 
rief, daß fein’ Oheim mit unter'den Leuten waͤre, 
und dag er mit dieſem veden wollte. Wir. machten 
hierauf mit Vergnügen Halt, und «8 entflund nu 
wirklich eine Unterredung zwifchen den Indianern 
and dem Tupia, wobei unfere jungen Freunde alled, 
was wir ihnen geſthenkt hatten, als Zeichen unfes 


‚ser Güte und Freigebigkeit, vorwieſen. Gleichwohl 


. wagie 
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"wagte es noch immer keiner von onchnn zu uns her⸗ 


uͤber zu kommen. 


— 


u Noch lag der Leichnahm des Mannes, den wir 


geftern getödter hatten, unbegraben auf dem Strande, 
AS unfere indianiſchen Burſchen dies demerften, 
giengen fie nach ihm Hin, und bedekten ihn mit eini⸗ 
gen von den Kleidern, die wir ihnen gefthenft hatten, 
"Kaum war Diefed gefchehen, fo ſchwamm von den 


gegenfeitigen Indianern ein einzelner Dann, und , 
zwar der Onkel des jüngften Knaben zu uns heruͤber. 


Er brachte einen gruͤnen Zweig mit; und da wie 

vermutgeten , daß Dies hier: ſo wie auf Otaheite, 

- ein Sinnbild, des Friedens fey: fo nahmen wir es 
nicht nur an, fondern machten ihm auch verfchicdene 

| Gefchente, und Iuden ihn ein, mit und an Bord 

des Schiffes zu gehen. Aber dazu war er nicht zu 

bewegen. | 


Als wir und Hierauf von ihm trennten, vermu⸗ 
theten wir, daß fein Neffe und die beiden andern 
- Jungen Indianer beiihm bfeiben würden; allein zu 
unferer großen Verwunderung wollten fie lieber mit 
uns gehen. Sobald wir hinweg waren, pfluͤkte er 

einen andern grünen Ameig‘ab,' näherten fich mit - 
demfelben dem Leichname, fhritt dabei feitwärte, 
machte allerhand Eeremonien , und warf dann den 


Zweig gegen den Körper bin, Hierauf kehrte ee 
wieder zu feinen Landelenten an das jenſeitige Ufer 
zuxuͤk. J 


Alle verſammelten ſch rings um ihn her, und 
blieben über eine Stunde lang beiſammen, ohne fi. 
C. Reiſebeſchr. stud, RN dem 
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dem Anſehen nach, weiter um uns zu bekuͤmmern. 


- Wir hingegen waren neugieriger als fie; wir beob⸗ 


achteten Re an Bord des Schiffes durch Fernglaͤſer, 
und fahen dag einige von ihnen auf einer Art von 
Floͤße über den Fluß festen, den Leichnam auf eine 


Tragbahrelegten , und ihnforttrugen. Den andern. 


Leichnam liegen fie noch immer an dem Orte liegen, 


wo derfelbe von Anfang her war gelaffen worden, 


Nach dem Mittagseſſen ließ ich die jungen India⸗ 


ner durch den Tubia fragen: ob ſie jezt noch eiwas 


darwider haͤtten, an eben dem Orte, wo wir mit 
dem Oheim des einen zuſammen geweſen waren, ans 
Land geſezt zu werden? Sie verneinten dieſe Frage; 
und als ich hierauf ein Boot beorderte, ſie dahin zu 


bringen, ſo ſtiegen ſie ganz munter in daſſelbe ein. 


Man erreichte das Ufer; fie forangen vergnuͤgt ang 
Land, und giengen fort. Allein fobald man hierauf 
das Boot wieder abgefioßen hatte, Tehrten-fie nach 
der Landungsſtelle zuruͤt, wadeten ins Waffer und 
baten eifrigft, daß man fie wieder mit ans Schiff 
nehmen mögte. Der kommandirende Unterofficier, 
welcher gemeffenen Befehl hatte, fie da zu laſſen, 
konnte diefe Bitte nicht erfüllen. Sie mußten alfo 
zuruͤk bleiben und wir waren vom Schiffe aus ſehr 


. aufmerffam , um ‚su fehen, wie «8 ihnen gehen 


wuͤrde. 


Mit Hülfe unferer Geengläfer ablitten wir einen 
Mann, der auf einem Floßholze uͤber den Fluß fuhr 


und ſie nach einem Orte hinbrachte, wo ohngefaͤhr 


seo Eingebohrne verſammelt waren. Dieſe — 
c. 


| rn um ſie her, und blieben in dieſer Stellung auf 


dem naͤmlichen Flek bis zu Sonnenuntergang. Als 


fc fich endlsch in Bewegung festen, fahen wir deut⸗ 
lich, daß unfere drei jungen Freunde ich von ihnen 
abfonderten, an den Strand herab kamen, mit 
ihren Händen dreimal ‚gegen das Schiff winkten, 
- und alddann gang munter zu ihren Gefährten zuruͤk 


liefen. Diefe giengen hierauf ganz ruhig nach Ders . 


jenigen Gegend Hin, von welcher die Burſchen ung 
geſagt Hatten, Daß es ihre Heimath wäre. Wir 
konnten hieraus mit großer Waprfcheinlichkeit fehliefe 
fen, daß ihnen ein Leid wiederfahren würde ; beſon⸗ 


ders da wir bemerkten, dag man ihnen alles ließ ,. 


was wir'ihnen gefchenft hatten. | 


| Nachdem es finfter geworden war, hörten wir, 
wie gewöhnlich Tante Stimmen vom Lande her, des 
- sen Bedeutung wir nie erfahren konnten. 


\ 
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Fahrt von dem erften fanbungsplage bis nach 


dem Cap. Turnagain (Kehrum) und zurüß 
nad) Talaga; Nachricht von verſchiedenen 
Begebenfeiten, 


— 


I, folgenden Morgen um ſechs Uhr verließen wir 
Diele unwirthbare Gegend, der ich den Namen Ars 


muthsbai (Boverty- Bat) beilegre, weil wir von 


alem, was wir bedurften, nichts ald ein wenig 
Hol allhier bekommen konnten. Wir ſteuerten laͤngſt 
der Kuͤſte nach Süden hin. 


Des Nachmittags fiel eine Windflille ein. Als 
Hierauf. die Eingebohrnen der gegen uns über liegen⸗ 


. den Küfte bemerkten, daß wir nicht weiter ſegelten, 


fließen verfchiedene, von ihnen in Kähnen ab, und 
näherten ſich und bis auf etwa soo Schritt. Weiter 


wagten fie fich nichE heran , ohngeachtet Zubia alle. 


Kraͤfte feinee Lunge und feiner Beredſamken an⸗ 


fitengte , um fie Dazu zu bewegen. Unterdeß ſahen 


wir einen andern Kahn aus der Armuthsbai herane 


kommen, welcher vier Leute am Bord hatte. Diefe 
zuderten gerade auf uns zu, ohne ſich an die übrigen 
zu kehren; und fobald fie das Schiff erreicht hatten, 
kamen fie auf unfere Einladung fogleich an Bord. 


- hr Beifpiel Köfte den Andern Murh ein; fie kamen 


alfo gleichfalls heran, und im Kurzen hatten wie 


ihrer ohngefäße se am Bord. 


Wir 
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Wir bemuͤhten uns hierauf, ihnen Freude zu mins 
chen, und überhäuften fie mit Gefchenten. Aber je 
mehr wir ihnen gaben, deſtomehr wollten fie haben, 


ſo, daß ſie zulezt alles, was fie bei fich hatten, fogar 
ihre Kleidungsftüde vom Leibe und die Ruder aus‘ 


ihren Kähnen, feilboten. - Nur zwei von ihnen was J 


ren bewafnet, und zwar mit dem ſchon oben genann⸗ 
ten kurzen Handgewehre aus gruͤnem Talkſteine. 
Dieſes Werkzeug, welches fie Paͤtu⸗Paͤtu nennen, 


iſt mit einem Handgriffe und mit einer ſcharfen 


Schneide verſehn; und ich bin gewiß, daß fie die 


dikſte Hirnſchale damit auf einen Streich zerfpalten 
tönnen. 


Wir unterliegen nicht bei dem Dann aus der 
Armuthsbai nach-unfern indianifchen Jungen Erkuns 
digung einzuziehn; und zu unferm Vergnügen meb 
dete er und; fie waren wohlbehalten daheim; und 
ihre Erzählung von der Guͤtigkeit, womit fie von 
uns wären behandelt worden, hätte ihn bewogen, 
gleichfalls zu. und zu kommen, | 


Diefe Leute gaben und alle Merkmale von Freund⸗ 
ſchaft, und Tuden und herzlich cin, zu ihnen and - 
- Land zu kommen. Ich wollte indeß licher meine 
Entdeckungen fortfegen, ald wieder nach der Bai 
zuraͤt Echren, weilich mit runde vermuthen konn⸗ 
te, daß wir naͤchſtens einen beſſern Hafen finden 
würden. 


; Ohngekaͤhr eine Stunde vor Sonnenuntergang u 


ruderten. die Kaͤhne mit den wenigen Rudern, die ſie 
| Rz — noch | 
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noch behalten hatten, wieder we Drei von der... 
| Geſellſchaft waren, ich weiß nicht wie, im Schiffe 
zuruͤk gelaſſen worden. Sobald wir dies entdekten, 


riefen wir den Kaͤhnen zu; aber kein einziger derſelben 
wollte zuruͤk kehren. Dies befremdete uns; noch 


imehr aber mußten wir und über die zuruͤk gebliebe⸗ 


nen Indianer wundern , die, ſtatt Verlegenheit oder. 
Bekuͤmmerniß zu äußern, vielmehr aͤußerſt aufge⸗ 
väumt waren, uns mit Tanzen und Liedern nach 


ihrer Art beiufligten, fich hierauf ihr Nachteſſen 


wohl ſchmecken ließen und endlich ruhig zu Bette 
giengen. 


Bald nach dem Einbruch der Nacht erhob ich 


ein gelinder Wind, und trieb und um einige Sees 
meilen weiter; bis eine neue Windftille einfiel, Als 


die Indianer bei Anbruch des Tages die Entfernung 


bemerkten, uͤberſtel ſie Schrecken und Beſtuͤrzung; 


ſie klagten laut, und unter vielen Thraͤnen uͤber ih⸗ 


ren Zuſtand ſchienen ſie ganz in Verzweiflung zu ge⸗ 


ratben. Tubia beruhigte fie indeß / wiewohl mit. 
vieler Muͤhe. Als wir hierauf wieder unter Segel 
giengen , liefen fich zum Brut für die armen Verlaſ⸗ 
fenen zwei Kühne fehn, welche fich dem Schiffe naͤ⸗ 
Herten. : Gans beran mollten fie aber doch nicht kom⸗ 


men. Ehe es fich nun entſchied, ob unfere Indianer 


durch jene erlöfet werden würden oder nicht, waren 
dieſe ın großer Unruhe, und baten ihre Landsleute, 


ſowohl durch Zurufen, als auch durch Gebehrden, 


auf das ſlehentlichſte, daß ſie doch and Schiff heran 


kommen moͤgten. Tubia verdolmetſchte und, was 
ſie ſagten, und wir wunderten uns nicht wenig, als 


ſie 
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fie unter andern Bewegungsgruͤnden auch dieſen mit | 
anfuͤhrten: daß wir leine Menfchen äßen: Wir, - 
fengen nun an em Ernſt zu glauben, daß diefe abe 
feheuliche Gewohnheit: unter ihnen herrſche; und 
leiden! zeigte es fich in der Folge nur zu fehr, dag 


.. wir ihnen durch Diefen Argwohn gar fein unrecht | 


gethan Hatten, - Endlich wagte fich eines von den 
Kähnen an das Schiff, und ein alter Drann, „defien 
Kleidung und Gewehr ein Oberhaupt zu verrathen 


ſchienen, kam zu und an Bord. Das Gewehr war 


Ed 
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ein Paͤtu⸗Paͤtu, aus einem Wallſiſthknochen gemacht. 
Er hielt ſich nur eine kurze Zeit bei uns auf, und 
nahm beim Weggeben unfere Säfte, zu ihrem und 
unſerm Vergnuͤgen mit ſich fort. 


Waͤhrend daß wir unſern Lauf: laͤngſt ber Küße | 
Hin fortfesten, fahen wir von Zeit zu Zeit eine Menge 
von Eingebohrnen, welche zuſammen liefen. Auch 
konnten wir verfchiedene angebaute Ländereien deut⸗ 
fich unterfcheiden.. Einige ſchienen ganz kuͤrzlich 
singegraben zu fen und lagen in Furchen, wie ges 


- Hlügte Aecker; andere fanden fchon voller Pflanzen. 


Auf dem Rüden der Berge erbliften wir abermald 


ringezaͤunte Derter, woyon wir die Abſicht nicht 


erratben konnten. In der Folge jeigte es fich, daß 
es eine Art von Feflungen war; 


Wir gelangten zu einer, unweit der guͤſte liegen | 
Yen Inſel, dieih Portland nannte: Inden wir" 
dieſelbe umfegelten, gerieth das Schiff unvermuthet 


in ſeichtes Waſſer und über unebenen Grund. - Wir 


enttamen indeß det Gefahr zu ſcheitern gluͤllich. 
R4 I An 


264 — 


| An der felſigten Kuͤſte des feſten Landes hatte fh 


⸗ 


unterdeß eine große Menge von Eingebohrnen ver⸗ 
ſammlet, die uͤns ſehr aufmerkſam zuſahen. Ver⸗ 
muthlich ſchloſſen ſie aus unſerer Gefchäftigkeit an 
Bord , daß wir in Verlegenheit wären; und «6 


ſchien, als wollten fie aus diefem Umſtande Vortheil 


ziehn. Denn ſie lichen fünf ſtark bemannte und 
wohlbewaffnete Kähne in großer Eile vom Lande ab, 
und gaben ihre feindfeligen Gefinmungen durch 
Schreien, durch Schwenken ihrer Lanzen und durch 
drohende Gebehrden zu erkennen. Indem fie fo auf - 
und zuruderten, ſieng ich an für unfer kleines Boot 
deforgt zu werden , welches vorausgefchift war, um 


‚zu fondiren. Wir feuerten Daher, um die Indianer. " 
‚gurütigu fchreden, eine Musketenkugel über ihre 


Köpfe hin; und da diefe Die gehofte, Wirkung nicht 


hervorbrachte, ſo ließ ich einen Traubenſchuß aus 
einem Vierpfuͤnder dergeſtalt abbreynen, daß bie 


Kugeln in-einer Eleinen Entfernung von ihnen ind 
Waſſer fchlagen mußten. Dies that eine beffere 
Wirkung: denn auf den Knall der Kanone erhoben 
fie ein Gefchrei, trieben ihre Kaͤhne zufammen, und 
zuderten ungefäumt nach dem Lande zuruͤk. 


Aehnliche Auftritte, diewir mit den Eingebohr⸗ 
nen hatten, uͤbergehe ich mit Stillſchweigen, um 
meine Leſer nicht durch Einfoͤrmigkeit zu ermuͤden, 
Kolgender verdient indeß erzählt zu werden. - 


Es waren abermald verfchiedene Kaͤhne herbeiges 
Tommen, und die barinn befindlichen Indianer boten 
uns 8 einige todte, bereits in Faͤulniß übergegange ne 
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Fiſche zum Kauf an. Wir handelten ſie ihnen aAb⸗ 


ohngeachtet wir fie nicht brauchen konnten, lediglich 


um einen freundſchaftlichen Verkehr mit ihnen zu 
haben. Dieſe Leute führten ſich ſehyr wol auf; und 
wir würden ald gute Freunde von einander. gefchtes 

„den feyn, wenn nicht cin großer Kahn, mit 22 bes 
mafneten Leuten bemannet, dreift gegen das Schiff 
heran gelommen wäre. Wir fahen bald, daß dieſes 
Boot. nichts zu. verhandeln hatte, ſchenkten aber 
doch den darinn befindlichen Leuten zwei oder drei 
Stuͤt Tuch, von welcher Waare fie große. Liebhaber 
zu feyn fchienen. Ich beobachtete „ daß ein Mann 
eine fehwarze Haut über die Schultern bangen 
hatte ,_die dem Fell eines Bären ähnlich war. Da 
ich nun gern gewußt Hätte, von was für einem 
Thiere Diefelbe eigentlich genommen-war : fo bot ich 
dem Bellger ein Stüd rohen Boy dafür an, und 
Der Tauſch fchien ihm zu gefallen. Er zog das Fell 
ab und hielt es empor; hergeben wollte ex es aber 
nicht cher, als bi er den Boy wirklich Dagegen 


empfangen haben würde. : Ich wollte ihm mit Were 


teauen zuvor kommen, und befahl das Stuͤk Zeug 
binabzureichen. Aber kaum hatte er ed empfangen, 
fo fieng er , anftatt das Fch Dagegen herauf zu reichen. . 
mit erſtaunlicher Kaltbiütigkeit an, beides, die Haut 
und das Zeug in einen Korb eingupaden. Das Ding 
verdroß mich; ich verwies ihm fein ungerechtes 
Verfahren und forderte das Fell: allein umſonſt! 
Deine Vorftelungen machten nicht den geringften 
Eindrul aufihn. Er ruderte vielmehr, ohne darauf 
zu antworten, mit den übrigen Kähnen ven- uns 
weg. In einge Eleinen Entfernung fließen fie auf 
RS einen 
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| einen Saufen zuſammen, und kehrten nach einer 
kurzen Berathſchlagung nach dem Sciffe zuruͤk. 
Die Fiſcher boten und abermals einige unnuͤtze Fiſche 
an, und wir kauften ſie ihnen ab. Unter denen, 
welche an der Seite des Schiffes ſtanden, um dieſe 
Fiſche in Empfang zunehmen, befand ſich Tubia's 
kleiner Junge, Tayeto. Einer von den Indianern, 
dem dieſer Knabe vermuthlich ein Leckerbiſſen zu 
ſeyn ſchien, erſahe ſeine Gelegenheit, pakte ihn 
ploͤtzlich an und riß ihn in den Kahn hinab. Ihrer 
„zwei hielten ihn ſodann in dem Vordertheil des Kahns 
‚ nieder, Die andern ruderten eilfertig mit ihm Davon, 
und die übrigen Kaͤhne folgten ihnen nach. Das 
“war nun ohnſtreitig mehr, als wir zugeben durften. 
Ich gab Befehl, auf die im Hintertheil des Kahns 
zu feuern; einer davon wurde getroffen, und die 
uͤbrigen ließen den Jungen fahren. Dieſer ſprang 
ſogleich ins Waſſer und ſieng an zu uns zuruͤk zu 
ſchwimmen. Als die Indianer in dem großen Kahne 
Dies bemerken, festen ſie ihm nach, umihn wieder 
aufzufangen. Ich ließ Daher einige Mrusketen und 
eine Kanone auf fie abbrennen, welches ihrem Nach⸗ 
fesen fogleich ein Ende machte. Es wurde hierauf 
in der Geſchwindigkeit ein Boot ausgefezt und der 
arme Schelm unverlezt aufgefangen. Allein er war 
fo sehr erſchrocken, daß er eine Zeitlang feiner Sinne 
beraubt zu feyn fehien. Einige unter ung , die mit 
ihren Fernglaͤſern den Kaͤhnen bis ans Geſtade nach⸗ 
ſahen, bemerkten, daß man drei Maͤnner von der 
indianiſchen Geſellſchaft den Strand hinauf trug, 
die alſo entweder todt oder durch die empfangenen 
Wunden ganz gelaͤhmt ſeyn mußten. 
So⸗ 
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Sobald der arme Tayeto fich von feinen Schre⸗ 


den erholt Hatte, brachte er dem Tubia einen Fifch, 


und fagte ihm, daß er denfelben feinem Eatua oder 
Bott zum Dankopfer für feine Rettung geben wolle. 
Cubia Iobte feine Frömmigkeit, und befahl ihm, 


den Fiſch ind Meer zu werfen, welches er denn auch | 


that, 


Da wir nunmehr ſchon ſechs Tage lang gegen’ 
Süden geſteuert Hatten, ohne einen Hafen zu finden, - 
und das Land, je weiter wir famen, immer weniger 
Hofnung machte, daß wir unfern Wunfch erfüllt 
feben würden : fo befchloß ich, wieder umzukehren, 


und die Küfte nach Norden hin zu unterfuchen. Eis 


nem hohen Vorgebirge mit gelbfichen Klippen , dem 
wir um diege Zeit gerade gegen über waren, gab ich, 
diefed Umfandes wegen, den Nomen Kehrum 
(Turnagain), den man auch auf unſerer Charte 
Anden wird, _ 
Am zweiten Tage unferer Ruͤkfahrt fahen wir 
gegen Abend einen Kahn von der Kuͤſte abſtoßen und 
gerade auf und zukommen. Er erreichte und, Es 


‚waren ſechs Perfouen darinn, von welchen zwei, 


dem Anfehn nach, Dberhäupter, die andern Bes 
diente waren. Jene Tamen auf unfere Einladung 
fogleich an Bord, befahlen aber ihren Leuten indem 
Kahne zu bleiben. Wir begegneten ihnen freund 
fchaftlich , und fie vom ihrer Seite gaben und ihre 
Vergnügen darüber zu erkennen. Sie begleiteten” 
ung in die Kajuͤte; und fe wurden in Kurzer Zeit fo 
zutraulich gegen und , daß fie und zu erkennen seen : 
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ſie Hätten ſich porgenommen, bei uns zu uͤbernachten. 
Dieſe Ehre hatten wir weder erwartet noch ge⸗ 
wuͤnſtcht; ich that daher nachdruͤkliche Vorſtellungen 
dagegen, und gab ihnen zu verſtehn, daß das Schiff 
wahrſcheinlicher Weiſe von der Gegend, wo es jezt 
waͤre, am folgenden Morgen weit entfernt ſevn 
würde, Allein fie beharrten bei ihrem Vorſatze; 
ich mußte alſo, wenn ich gegen Leute, die und fo 
u viel Zutrauen bewiefen, keine Gewalt brauchen 
wollte, darein willigen. Um mehrerer Sicherheit 
willen that ich ihnen jedoch den Borfchlag, auch ihre 
Bedienten an Bord zu nehmen und ihren Kahn ins 
Schiff zu heben. Sie machten keine Einwendung 
Dagegen, und es gefchahe alfo. 
In meinem Leben Habe ich Leine fo offenherzige 
und edle Gefichtsbildung gefehen, als die des Einen 
von den beiden Oberhaͤuptern. Auch fühlte ich mich 
gezwungen, nach einem Eurgen Umgange mit ihnen, 
Vertrauen zu beiden zu falten, undallemBerdacht, 
daß fie irgend eine unfreundliche oder feindfelige Abs 
ficht gegen ung Haben könnten, gänzlich aufzugeben. 
Sie: befichtigen alles mit großer Aufmerkfamfeit 
und Wißdegierde , und nahmen die Kleinigkeiten, die 
‚wir ihnen ſchenkten, fehr dankbar an. Aber zum 
Effen und Trinken wollte fich keiner von beiden bes 
‚ wegen laffen , dahingegen ihre Bebienten.alles, was 
fie bekommen Eonnten, fehr gefräkig verehrten. Sie 
gaben uns zu verftehen, daß fie von unferer Güte 
und Sreigebigleit gegen die vorher an Bord geweſe⸗ 
nen Eingebohrnen gehört hätten: aber ihr Zutrauen 
gegen uns war dem ohngeachtet ein Beweis von einer 
ſeltenen Herzbaftigten. 
Ich 


! 


\ 


| 
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Ich Iegte die Nacht über bei, und erft mit An⸗ 
Bruch des folgenden Morgens gieng ich wieder unter 
Segel. Gegen ſieben Uhr waren unfere Säfte bereit, 
uns wieder zu verlaſſen. Sie wunderten ſich zwar, 


als fie fahen, wie weit fie von Haufe entfernt one ' 


ven: aber fie ließen ganz und gar eine Unruhe date 
über fpüren, Auch ruderten fie nicht nach dem Orte 


zuruͤk, wo wir fie gefiern aufgenommen hatten, 


ſondern landeten dem Schiffe gerade gegen über. 
Um diefe Zeit fahe ich andere Kähne von der Küfte 
abſto ßen; ich feste aber meinen Lauf, ohne ihre Ans 
kunft zu erivarten, nach Norden bin, fort. 


Am folgenden Tage lief ich in eine Bai ein, in 


der ich aber nicht ſo viel Schuz wider Wind und 


Wellen fand, als ich mir von ihr verſprochen hatte. 
Dies wuͤrde mich bewogen haben, ſie alſobald wie⸗ 
der zu verlaſſen; aber da die anwohnenden Einge⸗ 


bohrnen, welche von Vertrauen zu uns kamen, ſich 


alle fo ausnehmend freundlich gegen ung bezeugten: 


fo beſchloß ich, hier etwas zu verweilen, um bie - 


Gelegenheit, noch mehr. Kenntuife von dem Lande, 
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feinen Bewohnern und Producten einzuziehn, nicht 


ungenuͤzt vorbeigehen zu laſſen. 


Ich gieng in Begleitung der Herrn Banks und 


Solander ans Land. Die Eingebohenen empflens _ 
gen und dafelbft mit. allen Merkmalen der Freunde . 


ſchaft, und waren ungemein forgfäktig nichts zu 
thun, wovon fie wußten oder vermutheren, daß es 
zuwider feyn würde. Dahin rechne ich z. B. dag 
fie, um und kein Mistrauen einzußößen, ſich nur 
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Familienweiſe, nicht aber in ſtarken Haufen um ung 


per verfammileten.. Diefe Eleinen Trupps kamen 
auch nicht zu und heran, fondern fie festen fich auf 
den Boden nieder; und Iuden und Durch Winken 


ein, daß wir zu ihnen kommen möchten. Wir ers 


fuͤllten denn ihren Wunſch und machten ihnen lleine 
GBeſchente. | 
— 


Als ich am folgenden Morgen eine ſtarke Varthei 


Mannſchaft ans Land beordert hatte, um friſches 


Waſſer einzunehmen, ſezten ſich die Eingebohrnen 
zu ihnen Hin, und ſchienen ihnen mit Vergnuͤgen 


zuzuſehn, miſchten fich aber doch nicht unter fie, 
ie trieben indeß einen kleinen Verkehr mit einan⸗ 
der, beſonders für Tuch; und bald nachher giengen 
die Indianer an ihre gewöhnlichen Arbeiten, als 
ob kein Fremder da geweſen wäre. Einige von ihs 
‚nen ruderten in ihren Kähnen zum Fiſchen aus, und 


ds die Zeit des Mittagseffend herbei Fam, begab: 
ſich Jeder nach feiner Wohnung; nach vollendeter 
Mahlzeit kehrten ſie zuruͤk. 


Durch dieſes beſcheidene und freundliche Betra⸗ 


gen ermuntert, wanderten die Herrn Banks und 


Solander, ohne alles Mistrauen und ohne viel 


Behutſamkeit an der Bai umher, fanden daſelbſt 


eine Menge unbefannter Pflanzen, und fchoffen eini⸗ 


ge ausnehmend ſchoͤne Vögel. . Untertvegend foras 
chen fie in verfchiedenen Hütten der Eingebohrnen 


en, und fahen bei. diefer Gelegenheit Manches von 


der Lebensart derſelben. Wan zeigte ihnen, ohne 


dig ie geringſte Sucätpaltung, alles, was fie zu feben 
ver⸗ 








verlangten. Ihre Mahlzeiten, woran ſich durch die | 


Zwiſchenkunft der Fremden nie flören ließen, beftans 
den aus Fifchen,, wozu fie, anftatt. des Brodtes, 
die Wurzel einer Art von Farrenkeaut aßen. Diefe 
wird von ihnen gebörrt, dann-mit einem Steden 
fo lange geſchlagen, bis die äußere duͤrre Haut das 
von abfällt. Das Uebrigbleibende iſt eine” weiche 


etwas Eichrigte und füße Eubftanz , die zwar keinen - 


unangenehmen Gefchmat , aber viel holzartige Faden 


und Fafern Hat, die fich nicht wohl genichen laſſen. | 


Einige Indianer aßen fie gleichwohl mit ; allein die 
meiften von ihnen brachten wieder aus dem Munde 
und liegen fie in ein Körbchen fallen, welches jeder 
von ihnen zu diefem Behufe bei fich fichen hatte, 
In andern Jahreszeiten müffen fie ohne Zweifel einen 
Ueberßuß an vortrefichen Pflanzen haben: aber 
zahme Thiere, die Hunde ausgenommen, welche 


£lein und haͤßlich waren, ſahen wir gar nicht bet 


ihnen, 


. Ä ' 

Here Banks gerieth aneinige ihrer angebauten 
Belder hin, und fand das Erdreich eben ſo gut und 
forgfältig bearbeiter und bepflanzt , ald in den beten 
Gärten ın England. Außer einigen, biefem Lande 
eigenen Gewaͤchſen, hatten ſie auch füße Kartoffeln 
und Kürbiffe angebaut. Jene waren in Heinen Haͤuf⸗ 
chen, bald Reihenweife, bald Rautenförmig , aber 


alle fo regelmaͤßig geſezt, als ob es nach der Schnur | 


gefchehen wäre. Diefe waren in kleine Vertiefungen 
von Gruben, ohngefähr eben fo, wie in England, ges 
ſtekt. Die ſaͤm mtlichen angebauten Felder dieſer Gegend 
Runen sro 300 englifche Morgen zu ſeyn, deren 

ie 
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jeder zu 660 Fuß lang und 6 6 ‚breit gerechnet wird, 
Alk Einwohner diefer Gegend beliefen fich nicht über 
100 Köpfe; daß alfo auf jeden Kopf zwei Morgen 
Acker fielen, welches allerdings viel it. Jedes Feld 
war mit Rohren eingesäunt , die fo dicht aneinander 
fanden, daß kaum eine Maus dazwifchen durchtrie⸗ 
chen konnte. 


Die hieſtgen Weiber, welche ſchon von Natur 
nicht ſchoͤn waren, machten ſich dadurch noch viel 
haͤßlicher, daß ſie ſich die Geſichter mit rothen Oker 
oder Bergroth und Oel beſchmierten. Die Geſichter 
der Mannsperſonen waren nicht durchgaͤngig ſo ge⸗ 
ſchminkt; doch fühen wir.einen, der ſich den ganzen 
Leib und fogar die Kleider mit trockenem Bergroth 
gefärbt hatte. Er hielt. ein Stüd diefer Farbe in 
der Hand, und war unermuͤdet, feinen Staat bes 
ſtaͤndig wieder neu aufzutragen, fobald nur irgend _ 
. ein wenig davon abgegangen war. 


- An perfönlicher Reinlichkeit kamen diefe Indianer 
unfern Sreunden auf Dtaheite nicht bei; aber Eine 
Art von Reinlichkeit fahen vote bei ihnen, worinn 
fie jene fogar uͤbertrafen, und wovon es vielleicht 
unter feinem andern. indianifchen Volke ein Beifpiel - 
giebt. Jede Familienwohnung nämlich, war mit 
einem Absritte verfehn, und auf den Boden fahe 
man nirgends dergleichen Unreinigkeiten, Auch var 
alles, was von ihren Speifen weggeiworfen wurde, 
fo wie auch jeder andere. Unrath, in ordentliche Dürts 
gerhaufen zufammen geſchuͤttet, die fie vermuthlich 
fuͤr ihre Felder brauchen. 
Gegen 
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Gegen Abend, da unfere Böte noch mit Waffe 


eianehmen befchäftiget. waren, erfuchte Herr Dante & | 


die Indianer , das ſie ihn und feine Begleiter in 


einem ihrer Kaͤhne and Schiff hinbringen moͤgten. 
Dieſe ließen ſich ſogleich bereitwillig dazu finden 5 


und unfere. Europäer, achtan der Zahl, fliegen ein, 
Diefe kleinen Fahrzeuge erfordern, Daß diejenigen, 


welche dariun fahren, das genaueſte Gleichgewicht 


beobachten. - Hiermit unbekannt verſahen es die une 
Kigen , and der. Kahn fchlug um, und zwar, was 


das Schlimmſte war, gerade in der Brandung. 


Es buͤßte indem.niemand das Leben dabei ein; allein 


durch dieſen Zufall vorſichtiger gemacht, blieb die 
eine Hälfte der Geſellſchaft, um den Kahn nicht 


zu uͤberfuͤllen, ſo lange am Lande, bis die andere 


an Bord gebracht war. Dann wurde auch dieſe | 


* 


von den andern Indianern hingebracht. 


Ich vertauſchte dieſe Vai, welche dem Scife kei. 
se se Binlängficpe Sicherheit gewährte, mit einer andern, 


wicht weit davon belegenen, welche die Stelle eined 
Hafens füglicher vertreten Eonnte. . Hier legte ih 
alſo das Schiff vor Anter; und wir augen | aber ⸗· 


mals ans Land. 
Einige von uns hatten hier € eine e Unterhaltung J 
mit einem alten Indianer, von dem ſie ſich die Kriegs- 


— 


uͤbungen dieſes Landes, ſowohl mit der Lanze, als 
auch mit dem oben ſchon beſchriebenen Paͤtu⸗ Paͤtu | 


sormachen ließen. Erſtekte zu diefem Behuf einen 
Pfahl in die Erde, der den Feind vorſtellen mußte; 
auf dieſen gieng er dann mit dem grimmigſten Ge 
‘€ Beiebefin, zter Cch. ſichte 


— 
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ſichte los, ſchwenkte die Lanze und ſtieß fie Hierauf“ 
dem Feinde in den Leib. Hierauf rannte er ſchnell 
mit dem Paͤtu⸗Paͤtu heran, fiel den obern Theil 
des Pfahls, der den Kopf des Feindes vorftellte ,. 
imit ungeſtuͤmer Wuth an, und verfezte ihm viele 
Hiebe, wovon ein einziger hinreichend geivefen wäre, 
den Kopf eined Ochſen zu ſpalten. Aus dem Uni 
ſtande, das der Streiter den Feind mit dem Paͤtu⸗ 
Paͤtu anflel, nachdem er ihn fehon mit der-Lanze 
durchbohrt hatte, ward geſchloſſen, daß man hier | 
su Lande bei Gefechten Sein Auartier zu schen 


"pflege, 


Yın folgenden Tage hatte unfer Tubia, der 
auf Otaheite bekanntlich eine hohe prieſterliche Wuͤr⸗ 
de bekleidet hatte, eine gelehrte theologiſche Unter⸗ 
redung mit einem hieſigen Prieſter — denn auch 
hier giebt es deren, wie überall. Beide Hein 
fchienen. — was zwifchen zweien Theologen diſſeits 
des Weltmeers ſelten der Tall zu ſeyn pfiegt — 
uͤber die Lehrſaͤtze ihrer Religion vollkommen eitt« 
verſtanden zu ſeyn; nur dag Tubia allen Anſehn 
nach der gelehrteſte von beiden war , wir daraus 
: abzunehmen ftand, daß der Andere ihm mit großer 

. Aufmerkfamteit und Befcheidenheit zuhoͤrte. Nach⸗ 
dem fie die wichtigften Hauptfüce ihrer Gottesge⸗ 
lahrheit abgehandelt hatten, erfundigte ich Tubia; 
ob es bei ihnen gebräuchlich wäre Menſtchen zu - 
effen? Die Antwart darauf war: ja! doch aͤßen 
ſie nur diejenigen Feinde, die auf dem Schlachtfche 
de geblieben waren. Und fo war es alfo entfehieden, 
was wir bisher noch beiweiſen zu dirfen har 


— 


., 


D | . 


bu unfer bermaligen indianiſchen Freunde Dei 


ſchenfreſſer waren. 
Indeß betrugen ch dieſe Beute auch hier unge⸗ 


J —*8R 
— e 
, . 
+ . 
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| mein friedlich und freundlich gegen ung, und zeigten 


ung alles, was wir verlangten. Unter andern ſtimm⸗ 


- ten Heauf: unfer Bitten ihren Schlachtgefang an, 


wobei auch ihre Weiber fich mit hören ließen. &ie 
verzerrten und: verftellten Dabei ihre Gefichtägüge auf 


das fcheußlichkte , indem fie. die Augen wild umher 


genauer Beobachtung des Tacts. 


Am folgenden Tage) da wir auf, einer Inſel u “ 
Yandeten, ‚welche in der Mündung der Bai liegt, 


‚trafen wir allda den größten indianifchen Kahn an, 
den wir bi dahin gefehen hatten. Er war 68 und 


einen halben Fuß Yang, fünf Fuß breit, viertehalb 


rollten, die Zunge ausſtrekten und von Zeit zu Zeit . 
tiefe Seufier ausſtießen. Dies alled geſchahe mit Be 


Fuß Hoch, und Hatte einen fpigigen Boden, dee 


aus drei ausgehöhlten Baumflammen beitand. Die 


, Geitenbalten waren ans einem Stil, 62 Fuß 
Yang, umd mit halber hobener Schnizarbeit geziert, 


die gar kuͤnſtlich gemacht war. Auf dieſer Infet 
ſtand auch ein größeres Haus, ald mir bisher gez 
fehn Hatten ; es fehien aber noch unvollendet zu 
ſeyn und lag voller Späne, Die Holgarbeit war 
ſo eben ımd glatt behauen , daß fie nothwendiger 


Weiſe fehe ſcharfe Werkzeuge baben müffen. Die _ 


‚Seiten ber Pfoften waren auf eine meifterhafte Art, 


5 bo nach ihrem feltſamen — der ſich an 
| 62 


fanee 


Ba 


N 
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ſchnecken formigen Linien und verzerrten Geſichtern | 
m oögen ſcheint, / audgeſchniit. | 


Nachdem ich einen hinlaͤnglichen Vorreih von 
Po und Wafler, auch eine Menge Selleri , der 
das beſte Gegenmittel wider den Schaarbod ift, ein⸗ 
genommen hatte: fo ließ ich die Anker lichten und 
Tief wieder in die Se | 


Dieſe Bai wird von den Eingebobrnen Zolaha 
genannt, An Lebensmitteln konnten wir hier weiten 
nichts, als Fiſche und ſuͤße Kartoffeln einhandeln. 
Was wir ſonſt von den Eingebohrnen eintauſchten, 


waren Kleinigkeiten, die wir bloß als Seltenheiten 


zu beſitzen wuͤnſchten. Vierfuͤßige Thiere, außer 
Leinen. Hunden und Ratten, kamen und gar. nicht 
zu Geſicht. Die Hunde. werden bier, wie auf Dias 
heite gegeffen., und mit den Fellen derſelben verbraͤ⸗ 
men ſie ſich hier die aleider / wie wir mit Marder⸗ 
oder Hermelinfellen. 


Ich erkletterte viele Serge, in der bofnung dag 


Land überfehn zu können. Allein, fo oft ich einen 


Gipfel erreicht hatte, fand ich die Ausficht durch 
noch höhere Berge begrängt, die in langen unabſeh⸗ 
lichen Reiben vor mir lagen. Die Gipfel diefer 
Berge ſind mit nichts, als Farrenkraut, die Seite 
hingen mit Waldung und allerhand anderem Grün 
bewachſen, zwiſchen denen kleine angebaute Felder . 
liegen. In den Waͤldern fanden wir mehr als zwan- 
zig verſchiedene Arten von Bäumen, unter — 
mich 


nicht eine einzige ung fchon befannte Art war. Von 


Pflanzen giebt es in dieſem Lande eine unendliche J | 


Mannigfaftigkeit , und die Wilder find vol verſchie⸗ 
dener und ausnehmend ſchoͤner Vögel, bie und allen 
| gleichfalls voͤllig u unbekannt waren. 





Und hier ſcheint der mwituchte Renhepunkt zu zu eo; Ä 
wobei Berfaffer und Lefer ‚die Erſcheinung des ſech⸗ 
ſten Theils dieſer Reifen, welcher die Fortfegung 
liefeen wird , aın bequemften abwarten können. Die 
Enntdeckungen unſers Cooks und die merfwürdigen 
Begebenheiten, die dabei vorfielen, werden von 
hieran immer gebrängter, größer und intereffanter; 
und verdienen Daher, in dem folgenden Theile unute 
terbrochen bis zum Ende fortgeführt zu werden. 


Wenn Bott Leben und Gefundheit verleiht, fowird — . 


dieſer folgende a zur naͤchſten Are, ch 
ſcheinen. u u , 
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Rn habe fie nur — Beratung — 
Urrheils in ‚ber allgemeinen Bwiiothek, 
mit jtyei orten den Grund anzugeigen, wel⸗ 


cher mich hewog, bie Bawkesworthſchen | 


Entdeckungsreiſen / bie „in dieſem Tpeile | 
u Ende. gefühtet werden, lieber jr ſcheu⸗ 
ul, ‚hie bin, zu beſchreiben. — 

a 2 Die 


j * 





— er Rn. —* en zen 


Die: egegentnärtige Scminfung- von Reifen 
pa J wie aus der Vorrede zum erſten Theil 
erfellt;. den Zweck, den jungen fee. ehne 

Begobachtung einer chronologifchen Ordnung 

nach und nach in alle Weltgegenden And in 
alle bekannte Länder, nach Anleitung der in: 
\ tereffanteften. und beſten Reiſebeſchreibungen 1 
zu führen Nun ſchien es mir ſchiklich und 
nuͤzlich zu ſeyn, bevor ich "einzelne Länderbe; 
ſchreibungen einruͤkte, dem jungen Leſer durch 
Vorlegung einer und der andern Reiſe um 
J die Erdkugel erſt gewiſſermaſſen eine Ueberſicht 
bes Ganzen it "geben, Die älteren ſogenann⸗ 
ten Reiſen um die Welt konnte ich aber für 
Irethe‘ "übrigen Biüede nicht ſehr brauchbar fins 
den, weil ſie ſamt und ſonders für | junge 
geute‘, weder ſe be viel Anziehendes entfalten 
nd E an untenigenden Beobachtingen 
find, 


F ⸗ 


) oe ". Ale - 
Zr” in 


| fs: SE fü mi ir ga it 
= mit Worbesigung jener, N der oe | 
woithſchen e Samitüng zu "wendet — 
u Daß Ser Padft üle tier — en 
(den fe Kinder Bent hat, BIOS IF 
nicht "aobäfzen, fi te für Std ah ein⸗ 
mal zu bearbeiten. | 
an Übrigens der. Recenfent des sten 
Theils dieſer Sammlung in der allgemeinen 
Bibliothek mir den Vorwurf macht, daß ich 
den genannten Schrifiſteller verführt haben 
ſoll, ſeiner Entdeckung des fuͤnften Welt⸗ 
theils, diejenige Form zu geben, die ich mei⸗ 
nem Robinſon und der Entdeckung von 
America gab ſo iſt dieſer Vorwurf wohl nicht 
im Ernſt, ſondern nur im She; gemeint. 
Ich Babe nicht die Ehre dieſen Mann zu kennen, 
und als er fein Buch fchreiben wollte, kat er 
A mi 


— 
mich uicht daruͤber je Mathe aczegen. Hätte 
er dies gethan, p wuͤrde ich ihm zuverlaͤßig ges 
rathen baben fiber in feiner eigenen Manier, | 
au⸗ nach der eines Andern zu "arbeiten: s weit 
eine nachgeabmte Manier ſelten eine gute w . 


ſan pflegt. Vrauuſchweis im min 1789. 


Der Heratehther. | 





Befchluß. 
| der | 
| Beſchreibung en 


einer 


Reife um die Erdfugel 


| ongefelt 
von bem englifchen Schiffskapitain Cook, 
und den Gelehrten Banks und 
Solander in den Jahren 
1768-1771: 
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RR; sahen. uifere Keifeoden beim Schluſſe Pr 
fünften Tpeild an der Küfle eined Landes gelaffen; 
weiches zwar ſchon im Fahre 1642 entdett, aber 
doch bis auf die Zeit, da, unfer Cook «8 umſchif⸗ 
te, fo. gut als unbefannt geblieben war. Abel 
Janſen Tasmann, ein hollaͤnblſcher Seefahrer / 
war der Erfie dere’ auffand. Dieſer gab’ hide 


Ramen Staatemand; allein es: bebielt benfeihe, 


nicht; denn heutiges Tages: wird es durchgaͤngis 
Neu⸗Seeland getjannt. Unter dieſem Nahmen iſt 
es denn auch auf unſerer Karte “©, den 3. 2 
| Bier Reifebeſchreib.) -angegebeh worden. 
Tasmann befübr nur einen Meinen · Theil: deb 
Kuͤſte dieſes beträchtlichen Landes; nach ihm keiner 
foieder. Unſer Cook war, der Erſte, welcher es gumy _ 
umſchifte, und dabei fand, daß ed aus zweien, Durch 
eine Straße ober Meerenge 'getvennten Yafein- Des‘ 
ftebt. Man ſchaͤtt den Umfang dieſer beiden de 
fen Inſein af Yoo Seemeilen. 
Meine jungen Leſer ſehen fs, daß es * 
ber Muͤhe Wertb iſt, ein ſo! bettaͤchtſiches neuent⸗ 
bektes Land etwas genauer: keunen zu lernen. TER 
muthlich hat auch das, was fie davon im fuͤnften 
Theile dieſer Reifebefchreibintgen ſthon geleſen has 
ben, ihre Neubegierde nicht: wenig gereizt.“ Rch 
in fie daher nicht länger aufhalten, fondern den 
95 Ä unſterb⸗ 
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unſterblichen Mann, dem wir diefe, wie fo viel 
andre große Entdeckungen verdanken, in feiner uns - 
unterbrochenen Erzählung fogleich fortfahren laffen. 
Faof redet — bedarf «8 mehr, um Die ganze Kg 
merkſamkeit weiner jungen. Lefer u 
Hasena? — u 
RP en 17. Br In 
| * von CINE einem Sufen an der m 
eben. Kuͤſte von Meuſeeland; nach der. Mercuiz 
——— an dem naͤmlichen Lande. Voſchrei⸗e 

Be ung merfwürbigee Borfälle und 
en „Beobachtung. * * 


Gi war ——— October 769, a wir. bie 
Colagabai verlieen und laͤngſt; ber. Kuͤſte hin 
won ‚nem vordwaͤrts ſteuerten. Ich ſchmeichelte 
wir, daß das angefangene gute. Vernehmen mie 
ſchen den Eingebohrnen und- ung, und. die Nadia 
richt von unferer. mehrmals bewieſenen Hiebe zum 
Frieden bei alex Uehermacht, ‚die: wir in Haͤnden 
haͤtten, ſich durchs Land verbreiten und und überg 
al Kine freundſchaftliche Aufnahma vexſchaffen wuͤr⸗ 





dein Mbeu-darin: hatfe-ich, mich geirrt. Ca kam 


ider! — und, ich darß ſagen, ohne unfere Schuld 
— während dieſer ‚neuen, Fahrt abermahls zu ver⸗ 
ſchiedenen unqugenehmen Auftritten zwiſchen den 
Indianern und ungs, die, wie ngatuͤrlich, allemal 
vum Maike der. buurn fi. endigten. Ich Mon 
ä gehe 


eu verfölsdene Bein, wei. von Ira 


I. 0“ 


“ Eines fruͤhen Morgen? ſahen wir eine — 
Kaͤhne von der Kuſte flogen und auf ung zucis 
dern. Wir zählten deren nicht tweniger als "fünf 
und vierzig. Gieben derſelben damen dicht zu unz 
heran; die darin befindlichen Leute unterhielten Ach - 
eine‘ Weile. mit unferm Tupie, und verkauften 
ung hierauf einige Mufcheln und Meertredfe, Die 
fe Indianer waren ziemlich. ehrlich im, Sonbel, 
Mach ihnen Famen andere von. einer aͤndern —* | 
gend Her, und, verlangten gleichfald Verkehr -Mig 
und zu treiben. Es geſchahe, und fie betrugen ſich 
anfänglich. gleich jenen... Ed waͤhrte aber micht (arts 
ge, ſo fingen ſie an, dasjenige, was ihnen binade 
gereicht wurde, zu nehmen, ohne die. dafür bedun⸗ 
gene Waare dagegen heraufreichen zu wollen. An⸗ 
fangs hatten wir mit ihrer Schallheit Naht, 
und ließen es fo bingehen; da ober Einer von ite 
nen, den wir ‚darüber bedroheten, und nur mif 
einem Gelächter antwortete, indem er gu gleicher 
Zeit ſich mit der genommenen Sache davon mde 
chen wollte: fa feuerten. wir eine Kugel üben ſei⸗ 
nem Kopfe hin, um ihm zu erkennen zu geben 
dag es nur bei und ſtuͤnſe, ibn dafuͤr zu zuͤchtigeri, 
wenn wir wollten. Died hatte die gehofte ir 
fung; er kehrte ernfthafter zuruͤk, und der —* 
wurde nun von neuem angefangen. und fehr Sta 
denilich fortgeſezt. | 

Nochdem 


} J wur ar 1 


Nachdem de färitfiehen Officiat et unferk u 
Deren Reiſegefaͤhrten einen hinlaͤnglichen Vorrath 
non Fiſchen eingekauft hatten: ſo wurde auch dem . 
deineingn Schifsvolk erlaubt, an bie Schifsleiter zu 
kommen und für ſich ſelber Handel zu treiben.” Zum 


nUngluͤcke wurde von nun an nicht mehr eben. fd viel 


Sorgfalt Angewatidt, um Betruͤgereien vbrzubeugen; 
und dies reizte die Indianer, ſich noch groͤſſere Freihei⸗ 
ten heraut zunchmen, als zuvor. Unter andern hat! e 
einer von ihren Kaͤhnen feine ganze Ladung verfguft, 

And wollte eben wegrubern, ald die darinn befinbficheh 
Leute an der Seite des Schife ein Stuͤk Leinwand haͤn⸗ 
gen faben, welches die Unfrigen daſelbſt zum Trofnen 


 r angebiinden patten. Einer von ipnen knuͤpfte es hier 


Auf ohne Umflände los, pakte es ein und ruderte mit 
feiner Geſellſchaft davon. Man ermangelte nicht, ih | 
zuzurufen, und das Entwandte zuruͤckzufodern; allein | 
uͤmſonſt! Der Kerl beanttvortete unfere Drohungen 
mit einem Hobngelächter. Man feuerte Hierauf eine 
Kugel über feihem Kopfe bin ; allein auch dieſes achte⸗ 
fe er ſo wenig, daß er nicht einmal das Lachen barüber 
einftellte. Dies ſchien nun, um der Folgen twilfen, eine 
Ahndung zu verdienen. Man fenerte alfo mit Schrof 
auf ihn, und etliche Körner fuhren ihmi in den Rüden, 
Als der Schuß ihn traf, fhguberte er zwar ein wenig: 
allein er machte ſich doch ſo wenig daraus, als etwan 
äner unſerer Leute einen Hieb mit einer Ruthe geachtet 
Baben würde, und fuhr ganz gemaͤchlich und zeiaſſen 
fort Die geſtohlne Leinwand einzupachen 


a . Dieſer 


” ee - - - — * wor — 75 LEE , id — Enz 
} , 


. Dieſer Vorfall bewog indef die übrigen. Indianer 
Reh niltihren Räfnen bis auf 300 Fuß’weit pinter bag 
- Schiff uuruͤkzuziehn. Hier ſtimmten ſie denn insge⸗ 
fammt ihr Ausforderungklied an, und fuhren Damit | 
eine. gute Zeitlang fort. Dabei blieb es aber auch: 
denn und wirllich anzugreifen, mogte ihnen bach nicht 
rathfam fcheihen. Damit aber ihr Trozbieten wenn 
s gaͤnzlich unerwiedert bliebe, fie oder Andere nicht 
Noch verwegener machen möchte, und damit ich ihnen 
zugleich zeigte, in welcher Weite wir fie mit unfen 
Waffen noch erreichen Könnten: Tief ich das Schiff 
ein wenig wenden und feierte in einer Entfernung von 
ungefähr zwoͤlfhundert Fuß eine vierpfündige Kugel 
dergeſtalt ab, daß fie neden ihnen vorbeifahten mußte, 
Sie ſtrich über die Oberfläche des Waſſers bin, und 
fuhr verfchiedenemale, weit jenfeits der Kähne, wieder 
in die Luft empor. Diefer Anblik jagte ihnen einen 
ſolchen Schreden ein, dag fie davon ruderten ‚ohne 
ſich auch nur einwal umzuſeh. 
In der darauf folgenden Nacht nahm die Tiefe 
bes Meeres ploͤzlich von 17 bis zu 10 Klafter ab. 
Ich ließ daher ſchleunig umwenden, und wartete, 
bevor wir weiter ſegelten, den Anbruch des Tageß 
ab. Und wohl bekam und dieſe Vorficht! Denn als 
wir am Morgen wieder unter Segel gegangen wa⸗ 
ven, erblikten wir verſchiedne Klippen vor ung, 
deren ‚einige Bid an Die Obergaͤche des Waſſers reiche 
ten , andere aber unter derſelben verborgen lagen. 
Jeit, da wir die Gefahr feben und vermeiden Eonys 
sen, Tiefen wir gluͤtlich durch fie hin: In der Finſter⸗ 
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vig der Yacht wůͤ jeden fie ‚und wahefeiti, den 


J lintergaus zugezogen haben. 


In eben dieſem Morgen fahen wir, länäft der 
ganzeu Kuͤſte hin, diele Kaͤhne, deren einige uns ein⸗ 


Zzuholen verſuchten, Allein nur ein einziger, welcher 
Sigel führte, könnte feine Abſicht erreichen, In dies 


ſem erblickten wir inter Andern einen indianiſchen 
Bramarba, heſſen Bekanntſchaft wir ſchon bei einer 
andern Gelegenheit, da er mit Steinen nach und . 


warf, zu Machen die Ehre gehabt haften. Er und fels 
ne Gefaͤhrten lteßen ſich, gerade fo wie fie es damals 


auch machten, erſt wieder in ein Geſpraͤch mit dem 


Tupia ein. Wir erwarteten daher, zu ſeiner Zeit wie⸗ 
der auf die näimliche, Weiſe von ihnen begrüßt zu wer⸗ 


den, wovor wir uns aber weiter nicht bange ſeyn ließen, 
da es hoͤchſtens nur den Fenſtern der Kajuͤte gefaͤhrlich 


| ſeyn konnte. Wie erwartet, ſo geſchehen. Denn nach⸗ 


dem dieſe ruͤſtigen Herrn ohngefaͤhr eine Stunde lang 
ſich mit uns unterhalten und ſich dabey ſehr friedfertig 
betragen. hatten; fo exfolgte endlich das erwartete . 
Compiment, welches wir unferer Seits, blos um ſie 
zu ſchrecken, Durch Abfeurung einer Mustete erwieder⸗ 
ten. Sie verlieſſen und bieranf, jedoch, wie e# ſchien, 
etwas ſtolz und vergnuͤgt daruͤber, daß ſie durch einen 
zweimal gewagten Angriff eines Schiffs, welches ib⸗ 
rem eigenen fo ſehr überlegen war, eine Probe ibres 
Heldenmuths abgelegt hatten. Die armen Wichte! 


Wie leicht waͤre es und geweſen, ſie dafuͤr mit dem Leben 


buͤſſen zu laſſen, wenn unfert Achtung für die Menſch⸗ 
beit in tönen fie nicht mehr, ai ihr Helbentpum’ ges 
foot bare) 5 Indem 


Indem wit weiter fuhren, Kamen wir in eine 


Gegend, wo die Küfte Racher, das Land eben, frei 


” 


ſchen es tbun, um in einem folchen Lande auch nur 
einen Augenblik ruhig und zufrieden leben zu Eönnen, 


von Gehoͤlz und voller angebauten Felder und Dir. 


fer war. Die Dörfer waren gröffer, aid wir fie ' 
- bisher gefehen hatten, gemeiniglich. auf Anboͤhen, 


nahe am Meere erbaut; und nach der Landfeite 


bin mit einem Wale und Graben befefiget, innere 


Bald welchem noch eine Reihe von Palliſaden fand, 
bie rings herum lief. Jezt war es uns: einleuch, 


send, daß die vergäunten pläge, die wir fon vor⸗ 
‚der auf vielen Anhöhen bemerkt. Hatten , eben der; 


gleichen defefligte Wohnplaͤze geweſen feyn müßten 


und wir fhlofien daraus, dag dieſe Leute in be 


ſtaͤndiger Fehde mit einander leben, weil ſie es 


durchgaͤngig noͤthig fanden, den Ort ihres Aufents 


J 


hatts zu einer Feſtung zu machen. Man muß Ge, 


fahren und Tod fo wenig achten, als dieſe Mens 


Am folgenden Tage kamen drei Kaͤhne vom 


Lande her und in denſelben ein und zwanzig In⸗ 


dianer zu und, Der Bau dieſer Kähne war ein⸗ 
facher, als wir ſolchen bisher geſehen hatten. Sie 


beſtunden bloß aus einem einzigen Baume ber durch 


Huͤlfe des Feuers ausgehoͤhlt war. Uebrigens wa⸗ 


ren weder Zierrathen noch Bequemlichkeiten daran 


Befindiih. Die Leute, die. am Bord derſelben wa 


ren, gingen fall ganz nakt und fihlenen braͤunli⸗ 


her; als die übrigen zu ſeyn. Allein fo nakt und 


diend. fie auch waren; fo ſtimmten fie doch ihr Kregd 


‚Campe Reiſeb. str, B lied 
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lied an, und thaten fo grimmig dabei, ald ob uns 
fer Untergang jest unvermeidlich da feyn. follte 
Sie blieben indeß nöch eine Zeitlang weiter, als 
eineg Steinmwurf; don ung entfernt; endlich kamen 
fie näher, aber zu eben der Zeit Tieg auch ihr Dros 
ben nach, Als Hierayf einer unferer Leute an die ' 
‚Scifsfeite ging; / um ihnen einen Tau binabzureis 
chen, woran fie, wenn fie wellten, zu und heraufa 
ſteigen mögten : fo erwiederten fie feine böfliche Ein⸗ 
ladung auf gut Seeländifch dadurch, daß ſie eine 
Lanze nach ihm warfen: Zum Gluͤk verfehlte fie 
ihren Gegenſtand. Hiermit noch nicht zufrieden, 
warfen fie eine zweite herauf, und nöthigten uns 
‚dadurch, um anderweitige Unannehmlichkeiten zw 
verhuͤten, ſie durch einen Musketenſchuß zu erſchre⸗ 
cken. Dieſer hatte die gehofte Wirkung; unſere Bra⸗ 
ven verließen uns, und wurden nicht wieder geſehn. 
Gegen Abend erreichten wir eine Bai, liefen in 
dieſelbe ein, und legten uns allda vor Anker. Ich 
nannte ſie in der Folge die Mercuriusbai; und 
unter dieſem Namen wird der junge Leſer ſie auf 
unferer Karte finden. | 
Wir waren alfobald mit vielen Kähnen ums 
ringt, deren Beſizer jenen, die mir zulezt gefeben 
hatten, in allem “ähnlich waren, Diefe führten 
ſich eine Zeitlang fehr befcheiden und. friedlich auf. 
Als ſie um ung herruderten, ſchoß einer der Unſri⸗ 
gen einen Vogel, der auf dem Waſſer ſchwamm;. 
wir vermutheten, daß diefer Vorfall fie ſtuzig mas 
chen würde , aber nein! Sie langten: vielmehr dem 
ur | oo. Vogel, 
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Vogel, ohne viel Werwunderung gu duffern, au 
dem Waſſer und banden ihn an eine Angelfchnui 





‚bie am Hintertheil unfered Schiffes bing, damit. 


wir ihn heraufziehen moͤgten. Dieſe Dienſtfertig⸗ 
keit foderte uns zur Dankbarkeit auf; wir reichten 


ihnen daher ein Stuͤk Tuch zum Geſchenk hinunter. 


Allein es zeigte ſich bald, daß weder die Wir⸗ 
kung unſers Schießgewehrs, noch die Erwiederung 


ihrer Hoͤßichkeit viel zu unſerm Beſten gefruchtet 


hatten. Denn ſobald es finfter wurde, ſtimmten 
ſie, mir nichts dir nichts ihren Kriegsgeſang any 
und verſuchten hierauf den Ankerbboy*) fortzuſchlep⸗ 


pen. Warum es hierzu erſt eines Ausforderungs, 


liedes bedurfte, vermag ich nicht mit Zuberſicht zit 
beſtimmen. Iſt es ihnen etwa durch lange Ge⸗ 
wohnheit zum Beduͤrfniß geworden, ſich zu jeder 
Handlung, welche einige Herzhaftigkeit erfordert/ 
vörher erſt Muth kinzuſingen? Oder halten ſie es 


fuͤr unedel, gegen Leute, mit denen ſie bis dahin 


in Friede und Freundſchaft lebten, irgend etwas 
Feind ſeliges vorzunehmen , obne fie erſt gewiſſermaſ⸗ 


fen wären, ihnen wenigſtens erſt den Frieden und. 


die Freundſchaft durch den Kriegsgeſang aufzukuͤn⸗ 
digen? In dieſem Falle legten dieſe rohen India⸗ 
ner dadurch eine Denkungsart an den Tag, welche 
viele der feinſten Europaͤer beſchaͤmen wuͤrde. Denn 
wie oft fuͤgt es ſich nicht bei uns, daß man uns 
B 2 Freund⸗ 

#) Ein Stuͤt Holk welches an dein Hite, wo der An⸗ 
ker im Grunde liegt, auf der Oberfläche des Waſſers 


(Gm, um die Lage deffelben zu dezeichnen. 


* 
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Ereundſchaft und Achtung ins Angeſicht luͤgt, und 
hinterwaͤrts entweder unſetn guten Nahmen mor, 
det, oder Kabalen anzetelt, um an unſerm Unglüs - 
cke zu arbeiten? 

Wir griffen, um fie von ihrem Vorhaben abzu⸗ 
ſchrecken, zu unſerm gewoͤhnlichen Mittel, das if, 
wir feuerten ein paar Musketen ab, ohne ihnen 
Schaden zu thun, Allein Diesmal brachte dieſes 
Mittel eine ganz verkehrte Wirkung hervor. Es 
fchien fie mehr zum Zorn zu reizen, ald in Furcht 
zu ſezen. Zwar ruderten ſie von dannen, aber mit 
der Drohung, daß ſie morgen wiederkommen und 
uns alle umbringen wollten. Sie ſchikten zugleich 
‚ einen Kahn nach einer andern Gegend ab, um; 
wie fle fagten, Verſtaͤrkung zu holen, damit fie ih⸗ 
te Drohung defto gewiffer wahr machen könnten, 

Die Freimatigkeit, womit fie und dies vorher, 
fagten, fchien etwad Grogmüthiges und Herzhaf⸗ 
te8 zu verrathen. Allein es thut mir leid, hinzu⸗ 
fügen zu müffen, daß ihr nachheriges Betragen der 
. guten Meinung, die fie und dadurch von fich eins 
gefoͤßt hatten, fchlecht entfprach, Dem ald es 
voͤllig Nacht geworden war, fuchten fie und, die 
ihrem Beduͤnken nach im tiefen Schlafe lagen, 
Beimlich zu überrafchen. Sie näherten fich daher 
dem Schiffe; fanden und aber wider Bermuthen 
wach , und hielten e8 Daher fürd Beſte, ohne die 
nen Larit von fih zu geben, wieder umzukehren, 
und unfer.. Einfchlafen abzuwarten. Allein auch 
diesmal ſchlug ihre Erwartung fehl, Denn als 

0 | . | fie 









fie. nach einiger Zeit zum zmeitenmale kamen, fans 
Den fie und noch immer munter, und zogen fich 
eben fo leife ‚ale vorher, zuruͤk. 

Munmehr warteten ſie den Morgen ab, um 
mit offenbarer Gewalt durchzuſezen, was ſie ver⸗ 
ſtohlner und argliſtiger Weiſe auszurichten, vergeb⸗ 
lich verſucht hatten. Sobald es daher Tag zewor⸗ 
den war, kamen nicht weniger als zwoͤlf Kaͤhne 
beran, in welchen wir ohngefaͤhr 150 Mann zaͤhl⸗ 
ten, alle mit Piken, Lanzen und Steinen bewafnet. 
Tupia erhielt Befehl, ehe fie voͤllig heran gekom⸗ 
ten waren, ihnen Vorſtellungen zu machen; und 
es erfolgte hierauf zwiſchen ihm und ihnen eine. _ 
Unterredung, wobei fie ich bald freundlich ,. bald’ 
wieder feindfelig anfelten, Endlich bequemten fie 
fich , flatt und: anzugreifen, Handel mit und zu 
treiben, Wir erboten uns, ihnen ihre Waffen ade 
zufaufen; einige ließen und bierauf Die ibriang: 
wirklich ab. 

Bei den zwei erſten Gewehren, die fie und ver⸗ 
Tauften, gieng alles ganz ehrlich gu; ald fie aber- 
ben bedungenen Preis für cin Driftes empfangen 
Batten, fo weigerten fie. fich- daſſelbe heraufzureichen; 
boten es aber von neuem feil. Unſere Nachſicht bielt _ 
Diefe Grobe aus; ‚mir bezahlten es von neuem ,, 
und reichten ihnen den bedungenen Gegenwertb 
zum zweiteymale hinab, Aber das Gewehr kam 


208 immer nicht, und fie waren unverſchaͤmt ge⸗ 


nug, Die Bezahlung dafuͤr zum drittenmale zu ver⸗ 
Jangen, Das hieß nun die Unbeſcheidenheit und 
A 93 u Unge⸗ 
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| Ungerechtigkeit weiter treiben, als wir leiden durf⸗ 
ten. Wir begleiteten daber unfere abfchlägige Ants 
wort mit einigen Aeußerungen unſers Unwillens 
and fuͤgten Drohungen hinzu; allein was halfs? 
Der Betrüger lachte und aus, und vuderte mil 
allerhand fpoßbaften Zeichen dei Verachtung und 
des Troges einige Klafter weit vom Schiffe weg. 
Weil ich mie nun vorgenommen hatte, fünf bis 
fech® Tage Jarig in diefer Bai zu verweilen, um 
eine mir wichtige aſtronomiſche Beobachtung anzu⸗ 
fielen: fa gluubte ich, zur Verhuͤtung künftigen 
Unheils, in der Nothwendigkeit zu ſeyn, dieſe Leu⸗ 
‚te bei gegenwaͤrtiger Gelegenheit zu überzeugen, dag 
wir und nicht ungeſtraft mishandeln liefen, Man 
feuerte daher einige Schrotkoͤrner auf den Dieb, 
und eine Musketenfugel durch. den Boden feines 
Boots. Alles, was hierauf erfolgte, war, daß 
der Verwundete ungefaͤhr 300 Fuß weiter von ung‘ 
mwegruderte, 

Was und bierbei außerordentlich beftemdete, 
far, daß die Leute in den andern Kaͤhnen ſich um 
ihren verwundeten Landgmann im geringſten nicht 
bekuͤmmerten, ohngeachtet derſelbe ſehr ſtark blute⸗ 
fe; ſondern, als ob nichts geſchehen wäre, ans 
Schiff zuruͤkkehrten, und den angefangenen Hans 
del mit der aͤußerſten Gleichguͤltigkeit fortſezten. 
Man ſieht hieraus, wie ſchwach bei dieſen ungebil⸗ 
deten Menſchen das Gefühl der Theilnehmung und 
der Freundſchaft wirlen mußt | 


Sie 


Vie verkauften und jegt noch viele von ihren 
Bemebren, ohne daß fie eine geraume Zeitlang den 
peringfien Betrug Dabei verfuchten. Zulezt aber 
gefiel es Einem von ihnen, mit zwei Stuͤcken Tuchs 
Davon zu rudern, ohne dad Gewehr, für welches 

fie ihm waren hinabgereicht worden, auszuliefern. 
Ei wurde ihm eine Musketenkugel nachaefenert; 

die aber zum Gluͤt nur den Kahn und zwar hart 
an ber. Oberfläche des Waſſers traf, fo daß ſit 
Durch beide Seiten deffelben Löcher bobrte, Dies 

. brachte ihn zwar zur Flucht, aber nicht auf ehr⸗ 
Hichere Gedanken. Denn er ruderte aufs eilig 
‚fort, und die übrigen Kaͤhne folgten ihm gben fp 
fhleunig nach. Zum Beweiſe unferer Uebermacht 

Aber fie, feuerten wir noch eine Kanonenkugel aͤber 
ihre Köpfe hin. 4 

Am folgenden Morgen kamen die Eingebohrnen 
wiederum gegen dad Schiff her; und wir Tabea 
unſerm großen Vergnügen, daß ihr nunmehriges 
Betragen pon ihrem geftrigen gar fehr verſchieben 
war. Es befand ſich ein Greis unter ihnen, Dife 
fen Klugheit und Ehrlichkeit uns ſchon zuvor Dee 
ſonders in die Augen gefallen war. Er hieß Co⸗ 
java, und fehien eine Standesperſon zu ſeyn, 


Schon bei dem Verkehr, den wir am Dormittte 


ge des gefirigen Tages mit feinen Landslenten trie⸗ 
ben, hatte er fich fehr vernünftig und wohlanſtaͤn⸗ 
Dig aufgeführt; er war die ganze Zeit über in eis, 
nem Eleinen Kahne nahe am Schiffe gehlieben, 
und hatte unſere Leute allezeit fo behandelt, als 
| | D 4 wenn 





weile er Yie weder betruͤgen wollte, noch don ihnen 
gefährdet zu werden beſorgte. Wir erſuchten ihn 
daher heute, an Bord zu kommen; und nach die. 
nigem Zureden nahm er unſere Einfadung an. Ei- 
ner feiner Gefährten begleitete ihn. Sie folgten 
mie in die Kajuͤte hinab, mo ich jedem von ihnen 
ein Stuͤk englifches Tuch und einige groſſe Nägel 
ſchenkte. Sie gaben und zu erfennen, daß ihre. 
Landsleute ich vor und fürchteten: wir verſicher⸗ 
sen fie aber unferer Sreundfchaft, woſern fie fich 
nur friedfertig auffuͤhren wollten, und dag wir 
weiter nichts von ihnen verlangten, als daß fe 
einen ehrlichen Handel. mit, und treiben wollten. 
Unfer Umgang mit den Eingebohrnen war vom 
‚NUN am wieder friedlich und freundfchaftlith. Bald 
Befuchten wir fie am Lande, bald kamen fle in ih⸗ 
ven Kähnen an unfer Schiff. Der. Handel zwi⸗ 
ſchen ihnen und uns, der num ‚auch ganz ordentlich 
von Statten ging, betraf vorzüglich Fiſche, die ſie 
uns in erſtaunlicher Menge zufuͤhrten, und die wir 
zum Theil einfalzten. Die Herrn Banks und 
Solander lagen unterdeß ihrem Geſchaͤfte am 
Lande fleißig ob und fammleten eine Menge ganz 
unbekannter Pflanzen ein. Bei ihren Streifereien 
batten ſie auch Gelegenheit, ein Nachtlager der 
Eingebohrnen zu beobachten. Die Bedeckung, wor» 
unter fie. ſchliefen, war ein wenig: Strauchwerk. 
Die Weiber und Kinder legten ſich am weiteſten 
vom Meere, landeinwaͤrts auf dem Boden nieder; 
die Maͤnner aber lagerten ſich in einem Halbkreiſe 
am 
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um ſie ber, und ‚hatten. ihre, Waffen an bie naͤch⸗ 
fen. Bäume. dergeſtalt angelehnt, daß man bemer⸗ 
. Een konnte, fie müßten :cinen Ueberfall von irgend 
einem benachbarten Feinde beſorgen. Welch ein Les 
ben,’ immer im Kriege begriffen, nie ficher gu ſeyn! 

Eines Tages, da ..ich ſelbſt mit verfchiedenn 
unferer Reifegefährten "and Land gegangen war y 
und das Kommando am Bord: meinem zweiteti 
Lieutenant, Herrn Gore, abergeben hatte, nie 
den: wir nach einiger Zeit durch einen Kansuenſchuß 
erfihrelt, der am Bord. des Schiffes fi. Dei 
| Bericht, der mir Darüber abgeftattet wurde/ Yon 
fete folgendermaßen. 

„Während der Zeit daß einige xKaͤhne mit bene 
Schifeyolt ‚Handel treiben, kamen: zwei ſehr grade 
und ſtark bemannte Fahrzeuge heran. Das :eine 
derſelben führte 44 Mann, ale mit Spießen, Wurß. 
pꝓfeiles und Steinen beuunfnelyiund, wie: man ih⸗ 
nen anſehen konnte, nicht: von den friedlichſfen Mc 
ſichten beſeelt. Sie ſchienen aus einer fernen Ge⸗ 
gend hergekommen zu ſeyn z ſvnd boͤn der Ueberle⸗ 
genheit unſerer Waffen. noch. feinen Begriff su ha⸗ 
ben. Da indeß die uͤbrigem Indianer, mit denen 
fle ſich in ein Geſpraͤch einließen, ihnen das Ver⸗ 
ſtaͤndniß daruͤber mogten exoͤfnet haben: ſo wagten 
fie es nicht, und anzugreifen. Endlich ließen ſie 
ſich gefallen Handlung‘ wit und zu treiben. Einige 
boten ihre Waffen und Einer sin viereckiges Stüf: 
Tuch feil, das einen. Theil ihrer Kleidung audges 
man und Zaahow genannt: wird. we Bore: 

Bi bekam: 
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befam ga’ biefem leztern Ruf; der Handel war balb- 
gefchloffen, und ber..@egenwerth, der in einem 


Stade englifchen Tuchs "befand, ward binabges J 


reicht. Allein der Indianer hatte dieſes nicht ſobald 
empfangen, als er ſich weigerte, ſein eigenes dage⸗ 
gen auszuliefern, und feinen. Kahn vom Schiffe 
abſtieß. Als man ibm dieſes Betruges wegen dro⸗ 
hete, fo. fing. er a, das Kriegeslied zu fingen, 
eine Gefährten ſtimmten 'mit ein, und alle fchüte 
telten drohend ihre Ruder. Dies fchien eine Aus⸗ 
forderung für Heren Bore zu feon, ſich Necht zu 
verfchaffen, wenn er könnte. Diefer nahm denn 
leider! auch die Ausforderung an ; richtete eine mit 
einer Kugel geladene Muskete auf den Betrüger, 
nd — ſchoß ihn auf der Stelle todt. Als der In⸗ 

dianer ſiel, ergriffen alle uaͤbrigen Kaͤhne die Flucht, 
MDa ſie aber ſich nur bis auf eine gewiſſe Weite ent⸗ 
ſernten, und man daher beſorgte, daß fie noch mit 
feindfeligen Anſchlaͤgen: ſchwanger gehen moͤgten; ſo 


brpyannte man, tim fie. vollends wegzuſcheuchen und 


Benz Baoote, welches ans Land geſchikt werben folls 
te, Sicherbeit zu verſchaffen, eine Kanone ad, die 
denn auch ihre Wirkung that.“* 

Als die Nachricht von dieſem Vorfalle and Land 
gebracht wurde/, erſchracken bie Indianer welche um 
uns waren, und gogen ſich alle in ginen Haufen zuſam⸗ 
men. Nachdem wir ihnen aber bie Veranlaſſung dieſes 
nnangenehmen Vorfall erflärt hatten, kamen fie wie⸗ 
Der zu und, billigten unfer Berfahren, und gaben zu vers 
ſtehen/ daß den Manne, welcher getoͤdtet worden war / 
zanj recht geſchehen ſey. Gegen 





Gegen Abend wohnten wir einer Abendmahlzeit 
per Indianer bei, Die aus verfchiedenen Fiſchen, 
auch Seekrebſen und Voͤgeln defhand; die ſich theils ap 
einem Stecken gebraten , theils auf otaheitiſch in ei⸗ 
nem heißgemachten Loche gebacken hatten, 
Bei dieſer Gelegenheit fahen wir auch eine Fraue 
ensperfon, die den Tod’ eines Anverwandten nad 
Biefiger Manier betrauerte. Sie faß unter den An⸗ 
dern auf dem oben ; allein niemand von der gan⸗ 
zen Geſellſchaft, einen einzigen Mann audgenemmenz 
ſchien ſich um fie gu pefimmeen, Die Thraͤnen lieſen 
ihr unaufhoͤrlich über die Wartgen, Und fe wieder⸗ 
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Berner Aufenhaie in der Mereuriusbal. 
Abreiſe von da nach der Inſelnbai, an 
| ber nämlichen Kuͤſte. 


Sa wir, an n der noͤrdlichen Seite der Bai zwei bes 
feſtigte Dörfst Pahrnahmen; ſo beſchloſſen wir... 
dieſe in naͤhern Augenſchein zu nehmen. Ich ru⸗ 
derte daher, von:nmeinen Herren Reifegefäbrten be⸗ 
gleitet, der Gegend zu; „und wir, landeten bei dem 
Eteioften derſelben, deſſen Rage fo romantifch und 
aumuthig war, daß die fruchtbarſte Einbildungskraft 
eine ſchoͤnere erdenken kann. Es mar auf einem 
Zleinen Felfen erbauet,, der vom feften Lande abge - 
ſondert und. zur Fluthzeit mit Waſſer ganz umgeben 
War... Ya der Maſſe -diefed Felſen, unter dem dats 
anf nbenden befefligten Orte, war ein, groffee, gang 
durchgehendes Loch, welches die Figur "eines Bogens, 
gteich dem gewoͤlbten Foche einer fleinernen Brücke 
narftelte Die innere Woͤlbung dieſes Bogens war 
mehr als 60 Fuß uͤber der See erhaben, welche zur 
Fluthzeit durch den. untern Theil deſſelben hindurch 
floß. Der Raum uͤber dem Bogen Mar ber befeſtigte 
Wohnort der Befzer dieſes Felſens. Er beſtand aus 
- Fünf bie ſechs Wohnungen und war rund umher mit 
einem Pfahlwerk eingegäunt. Der einzige Zugang 
war ein fehr fchmaler und fleilee Pfad, auf dem die 
Einmohner bei unferer Annäherung herab kamen 
un und einlüden, ihre Heine Feſtung zu befuchen, 

N | Bir 
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Wir mußten dies verbitten, weil wir im Begriff’ 
fanden, das andere, weit. beträchtlichere Fort zu 
* befuchen , welches noch ohngefaͤhr eine englifche Mei⸗ 
le weit von dannen lag. Indeß machten wir doch, 
zur Eriviederung ihrer Höflichkeit, den Frauenim— 
mern einige Geſchenke. 
Auf dem Wege nach dem andern befeſtigten Orte 
bemerkten wir, daß die Bewohner deſſelben, Maͤn⸗ 
ner, Weiber und Kinder, ehngefähr hundert ander 
Zahl, uns entgegen kamen. Als fie, fih fo weit 
genähert hatten, daß wir einander verfichen konnten, 
- -jintten fie ung mit den Händen und riefen aus; 
Foromai! Alddann ſezten fie ſich zwiſchen den Ge⸗ 
buͤſchen am Strande nieder, und erwarteten in die⸗ 
ſer Stellung unſere Ankunft. Dieſe Ceremonie ſoll, 
wie man uns verſicherte, das aͤchteſte Zeichen freund⸗ 
ſchaftlicher Geſinnungen bey ihnen ſeyn. 
Wir gingen alſo an den Ort, wo fie fafen, 
- machten ihnen ktleine Geſchenke, und baten ſie um 
| Erlaubniß ihr Zippuh, das iſt, ihren befeſtigten 
Ort zu beſuchen. Sie bewilligten ſolches mit ver⸗ 
gnuͤgter Miene, und fuͤhrten uns ſogleich dahin. 
Der Ort liegt auf einem hoben Vorgebirge, wel⸗ 
ches in die See hinauslaͤuft. Zwei Seiten deſſelben 
"werden von der See benezt, und an dieſen iſt das 
Hippäb ganz unzugänglic. Die beiden andern 
Seiten liegen gegen dad Land bin, und find wohl. 
befeftigt. Das Ganze it mit. einem oßngefähr zehn. 
Fus bohen Pallifadenwert umgeben. Die ſchwache 
Seite, bie gegen das Land zufiegt, wird noch. 
| auſſer 
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außerdem durch zwei befondere Graban beſchuͤzt, wo⸗⸗ 
von der innere eine Erderhoͤhung hat, und mit einer 
Reihe von Palliſaden verſtaͤrkt iſt. Die Tiefe des 
Grabens von unten an bis hinauf zu dem Gipfel der 
Erderhoͤhung, betraͤgt 24 Fuß. Hart innerhalb der 
innern Palliſadenreihe ſteht ein 20 Fuß hohes, 40 Fuß 
langes und 6 Fuß breites Geruͤſt. Dieſes ruhet auf 
ſtarken Poſten, und iſt zum Standplaze für die Vers 
theidiger der Feſtung beſtimmt, wo ſie die Belagerer 


mit Wurfſpießen und Steinen einpfangen, dergleichen 
ganze Haufen daſelbſt in Bereitſchaft lager. Ein ans. 


% 
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deres ſolches Gerüft überficht den feilen Zugang vom 


Strande her, und ſteht gleichfalls innerhalb der Pal⸗ 
liſaden. Der von den Palliſaden, dem Walle und 
Graben eingeſchloſſene Raum, wo die Wohnungen der 


Leute find, iſt keine Ebene, ſondern ein Amphitheater; 


nn 


welches fich terraffenmäßig erhebt. Jede mit Wohnuna 


gen befezte Teraſſe iſt von neuem mit Palliſaden einges 


ſchloſſen; doch hangen alle durch enge Gaͤßchen zuſam⸗ 
men / vermittel welcher man von einer Teraſſe auf 
die andere koͤmmt. Diele. Gaͤßchen koͤntien indeß, ſo⸗ 
bald die Roth es erfodert, ſogleich geſperrt werden. 


Sodlite alſo auch der Feind die aͤuſſere Palliſade wirk⸗ 


lich ſchon eingenommen Haben, ſo koͤnnen doch ſelbſt 
dann noch alle die innern Abtheilungen, eine nach der 
andern, hartnaͤckig vertheidigt werden, und det Belas 
gerer muß noch manchen Sturm mager, che er Mei⸗ 
Hex von. dem ganzen Sage werben kann. 

Es giebt nur einen einzigen Eingang in dieſe 
Burg. Dieſer beſteht aus einem engen, ohngefaby 
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12 Fuß langen: Wiege, der mit dem fleilen Pfade 
vom Strande herauf zuſammenhaͤngt: Er geht unter 
einem von den Streitgeruͤſten durch, und kann nicht 
nur verſperrt, ſondern auch von den auf dem Geruͤ⸗ 
fie befindlichen Streitern dergeflalt vertheidiget wer⸗ 
den, daß es eine fee fchwere und gefährliche Unter⸗ 
nehmung feyn würde, durch denfelben einzubringen, 
Ueberhaupt kann man dieſes Städtchen für einen 
ſehr feften Plaz anfehn, in welchem eine eine Anzahl 
bersbafter Leute ſich wider alle die Macht wehren kan, 
Die ein. Volt, dad Keine andere, als die bier zu Lande 
üblichen Waffen bat, bei der Selageriing nur immer - 
anzuwenden vermag. Auf diefen Fall ſchien ed audy 
mit allen Notäivendigkeiten, bad Waſſer ausgenom⸗ 
men, wohl verfchen zu ſeyn. Wir fahen eine große 
Menge Farrenkraut Wurzeln, die ſie ſtatt des Brodts 
eſſen, und gedoͤrrte Fiſche, in Haufen liegen: wir 
konnten aber nicht ausfindig machen; ob fie; auſſer 
einem Bache, der hart am Fuße ded Berges hin⸗ 
läuft, irgendiwo noch näher frifches Wafler hätten, . 
oder ob es Zugänge gad, vermittelt deren fie waͤh⸗ 
rend einer. Belagerung dad Waffer aus bemi obge⸗ 
dachten Bache holen fönnten, Irgend ein Huͤlfsmit⸗ 
tel fuͤr dieſes Beduͤrfniß muͤſſen fie ohnfeblbar habens- 
denn was huͤlfen ihnen ſonſt ihre Vorraͤthe von ges 
doͤrrten Lebensmitteln, da man von dieſen allein DON - 
unmöglich leben kann? 
- Da wir Verlangen bezeigten, ihre Art ded An⸗ 
griffes und der Vertbeidigung zu fehn: fo flieg Einer 
von den jungen Leuten auf das  Streitgeäfl ‚und ein 
. Anderer / 
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Anderer; welcher den Feind vorſtellen wollte, in 
den Graben, Beide ſtimmten ihren Kriegsgefang 
an, und tanzten mit. eben. fo ſchrecklichen Gebers 
den, als fie bei ernfthaften Gelegenheiten anzunchs 
men pflegen, um ſich erfi in einen gewiffen Grad 
von Wuth mechanifch Hineinzuarbeiten. Dies. ift 
unter allen üngefitteten. Voͤlkern eine nothwendige 
Vorbereitung zum Gefecht: denn eine ealtölütige 
Herzhaftigkeit fcheint nur das Vorrecht gebilbeter. 


Menſchen zu ſeyn. 


Als wir mit der Beſichtigung der getung und 
der Gegend umher fertig waren, und die beiden 
Boͤte mit Selleri, den wir hier in groſſer Menge 
am Strande fanden, beladen hatten, kehrten wir 
von unſerer Luſtreiſe zuruͤt, und langten gegen 
Abend wieder am Bord des Schiffes an. 
Wir verweilten hierauf in dieſer Bai noch drei 
Tage: dann ließ ich die Anker lichten, um unfere 
Fahrt längf der Küfte hin gen Norden fortzufezen. 
Beim Adfegeln erhielten wir noch einen Beſuch 
von unferm Freunde Tojava, Der arme Mann 
Uagte ung, daß er, fobald mir fort ſeyn wuͤrden, 
in fein Zippaͤh fluͤchten muͤße, weil die Anver⸗ 


wandten des Mannes, den Herr Gore erſchoſſen, 


ihm gedroht haͤtten, den Tod ihres Freundes auf 
feinen Kopf zu raͤchen, indem fie ihm aus feiner 
Greundfchaft gegen und ein MWerbrechen machten. 
Dies that und leid; aber wir konnten weiter nicht 
Dabei thun, als ben ‚guten Dann bedauren 


| Widrige | 
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Widrige Winde zwangen mich, zweimal vier und 
zwanzig Stunden lang zu laviren*) wobei wir 
denn natuͤrlicher Weiſe nur langſam vorwaͤrts kamen. 
Am dritten Tage erreichten wir ein Vorgebirge, auf 
welchem wir viele Leute erblikten, die in einer ernſt⸗ 
lichen Unterredung begriffen waren, auf unſer Schiff 
aber nur wenig zu achten fchienen. Eine halbe. Stuns 
de darnach fahen wir von nerfchiedenen andern Stel 


Ien ber Kähne in See gehen und gegen und ante . . 


Bern. Sobald die Leute auf dem Vorgebirge diefes. 
ebenfalls bemerkten, fliegen auch fis einen Kabn ind 
Waſſer, fliegen ohngefaͤhr zwanzig an der Zahl Hin, 
gin und vereinigten fich mit den übrigen, | 
. Zwei diefer Kaͤhne, welche ohngefähr so Mann 
an Bord hatten, näherten ſich ung mehr, als die 
‚Hdrigen , und Nimmten hierauf ihr Kriegeslied an. 
Allein da fie fahen, dag wir und wenig darum bes 
Zümmerten, fo warfen fie einige Steine nach ung, 
und kehrten wieder um, Mir boften, Re würden 
es bei digfer Begrüßung bemenden laſſen: aber wir 
irrten und. Sie famen vielmehr nach einer Weile 
zuruͤk, und ſchienen nach reifee 1eberlegung ente 
ſchleſen zu kon uns noch ſtaͤrker zum Gefecht zu reizen. 

Man 


Y 9 Wenn der Wind den Saifern zuwider ift: ſo le⸗ 

gen fie das Schiff durch Hülfe der Segel erwas anf 

. Vie Seite; und ſegein hierauf wechſelsweiſe rechts 

„amd links, wobei fie denn dod immer etwas vor⸗ 

wärts kommen, nur daß es damit febr langſam yon 
Starten geht. Das nennt man laviren. 


. Campe Beifeb, oter Ch. € 
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Man ſtehth dag das Hadern und Fechten bieſen verwil⸗ 
derten Menſchen eben ſo sur Gewohnheit und zur ans 
dern Natur geworden if, als den rohen und ungefittes 
ten Buben auf unſern Schulen und Univerfitäten 
das Bälgen und. Raufen. Beide find zu jeder Zeit 
dazu aufgelegt auch wenn ihnen nicht Die mindefte Ur⸗ 
fache dazu gegeben wird, Aber beide ziehen ſich das 
durch auch die, Verachtung aller gefitteten Menfchen 
in gleichem Grade zu. — Da unfere Helden ung jet, 
unter Anflimmung ihres Kriegsgefanges, fo nahe ge» 
tommen waren, daß man fie mit. der Stimme abreis 
chen konnte: fd ging unfer Tupia, ohne dag wir es 
ihm geheißen hatten, an das Hintertheil des Shift; 
und fing an, ihnen Vorſtellungen zu machen. Ex ſag⸗ 
te ihnen, daß wir Waffen Hätten, womit wir fe in elo 
nem Augenblicke tödten könnten, und daß wir, wo⸗ 
fern fie eg wogten, und anzugreifen, gendthiget ſeyn 
wuͤrden, diefelben gegen fie zu gebrauchen. Auf dieſt 
Anrede ſchwenkten fie drohend ihre Waffen und riefen 
uns zu: kommt ans Land, und wir wolleneuch 
‚ alle tödten! „But, fagte Tupia, aber warum wollt 
ihr und befehwerlich fallen , fo lange wir in See find? 
Da wir nicht zu Fechten wuͤnſchen, fo werben wir eure 
Ausfoderung, and Land zu kommen, nicht aunehmen; 
hier aber auf dem Waſſer Händel mit und anzufan⸗ 
gen, dazu habt ihr Doch gar feinen Vorwand weilihe 
weder Herrn des Meerd, noch unferd Schiffe fend.““ 
Da wir unferm Freunde zu diefer vernünftigen Vor⸗ 
ſtellung nicht die geringfie Anleitung gegeben hatten: 
fo wundeiten 3 wir uns ausnehmend uͤber dieſe Probe 


feiner 
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feiner Berebfamkeit ; bei unſern Feinden aber galt ſie 
. acht viel, denn fie fiengen unmittelbar darauf au, wie _ 
zuvor, mit Steinen nad) und: zu werfen. lm ihre 
ferneren Zudringlichkeiten abzuwehren, feuerten wir 
eine Musketenkugel durch eins von ihren Boͤten; und 
dies war genug, um fie zu bewegen, babinten zu blei. 
ben und von und abzulaſſen. 

Am. folgenden Tage erreichten wir abermals 
eine Bai, in welche ein Strom ſich ergießt; der 
und die Breite der. Chemfe bei Greenwich zu 
baden ſchien. Aus diefem Grunde legten wir ihm 
auch den Namen Themſe bei, und warfen bie 
Anter aus, um die Gegend umher ein wenig genauer 
zu unterſuchen. 

Nachmittags fuhren wir in den Boͤten den Strom 
binauf. An dem Ufer deſſelben fanden wir ein ins 
dianiſches Städtchen, das auf einem kleinen duͤrren 
Sandhügel erbaut und ringsherum mit einem tits 
fen Sumpfe umgeben war. Diefer diente dem 
Orte zu Befefligung, und war vermuthlich der 
Grund gewefen der die Einwohner bewogen bat, 
Ach allda anzubanen, 

Sobald uns die Bervobner des Städtchen m 
Geficht bekamen, draͤngten ſie ſich ans Ufer, und 
Juden uns ein, ans Land zu kommen. Wir nahmen 
| ihre Einladung gern an, und flatteten ihnen, des 
Sumpfes ohnerachtet, einen Befuch ab, Sie em⸗ 
Yflengen uns mit offenen Armen, weil unfer alter 
Sreund Tojava ihrien diel Gutes don und vet 
batte, Wir lernten hieraus, Daß auch hier, wie 

C2 uͤberall, 
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überall daß gute Gerücht eine Sache von aroſem 
Nuzen ſey. Es pflanzt ſich auf eine unbegreißiche 
und bewundernswuͤrdige Weiſe fort; bahnt uns 
uͤberall den Weg zu den Herzen der Menſchen, und 
macht ſie ‚geneigt , und zu dienen und zu helfen, fo 
ſehr fie koͤnnen. Junger Weltbuͤrger! ſuche dir bieſes 
ſichere Mittel zu einem gluͤklichen Fortkommen hienie 
den durch einen ordentlichen und tugendhaften Wan⸗ 
del zu erwerben und wenn du ſchon im Befiz deſſel 
ben biſt, fo fiche ja recht ſorgfaͤltig jede Gelegenheit, 
bei der du deſſelben wieder verluſtig werden koͤnnteſt. 
Nach einem kurzen Verweilen an dieſem Orte 
zuderten wie immer weiter hinauf, um Das Land zu 
unterſuchen. Wir, tamen bei diefer Gelegenheit 

durch Waldungen, deren hohe und fchöne Bäume 
von einer uns unbekannten Art unfere ganze Auf 
merkſamkeit auf fich zogen. Einer derfelben, dem 
ich maaß, hatte einen Stamm von ohngefähr ze 
Fuß im Umfange, Die Höhe deffeiben bis zu dem 
erſten Aeften betrug 89 Fuß. Er war dabei, fo ges 
rade, ald ein Pfeil, und nahm in Proportion ſeiner 
Hoͤhe ſehr wenig an Dicke ab. Wir ſahen nachber 
noch viele andere, die noch groͤſſer waren. Dieſe 
Baͤume ſchienen zum Schiffbau die beſten Materia⸗ 
lien von der Welt zu enthalten. Nachdem wir bis 
‚auf 14-englifche Meilen weit gekommen waren, 
und das Land weiter aufwärts überall einerlei An— 
ſehn Hatte: ſo kehrten wir wieder um, und ee 
reishten zwar noch: vor der Nacht Die Mündung ded 
„mm; fanden es aber, da Wind und Fluth und 
—. | 2. entge⸗ 
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entgtgen waren, unmöglich, nach dem Schiffe zur 
kommen. Wir legten daher, da mir bis Mitters 
nacht vergeblich gearbeitet hatten, die Bote am 
dem Strande vor Anker und ruheten ein wenig. 
aus, fo gut es fich in unferer Lage thun lief. 
Mit Anbruch des Tages ruderten wir wieder fort; 
. und erreichten um ſieben uhr, alle aͤußerſt abge⸗ 

mattet, das Schiff. 
Wir lichteten zwar noch an eben diefem Tage 
Die Anker, mußten fie aber, weil der Wind zu ſchwach 
war, gegen Abend wieder fallen laffen. Die Winds 
ſtille dauerte auch noch am folgenden Morgen fort; 
ich benuzte daher dieſen Umſtand, um noch ein⸗ 
mal ans Land zu gehen. 

Als ich das Schiff verlieh, waren viele Kaͤhne 
um bafielbe ber. Herr Bands wollte desivegen lie⸗ 
ber an Bord bleiben, und mit den Eingebohrnen 
handeln, .ald mit und gehen. Sie vertaufchten. 
ihre Kieider und Waffen hauptſaͤchlich für Das 
pier, und führten fich fehr freundlich. und ehrlich 
auf. Doch lieh fich, indem er mit einigen von ib» 
nen in der Kajüte war, unterbeg ein auf dem Ders 
decke gebliebener junger Mann gelüften, eine Eleine 
Sanduhr zu maufen; wobei er aber ertappt ward. 
Herr Aids, der dazumal an Bord kommandirte, 
lieg ſichs einfallen, diefen Indianer gleich einem 
Matroſen zu beftrafen, ohngeachtet er mit unfern . 
Geſezen nicht, wie die Matrofen, bekannt, alfo 
such nicht in. gleichem Grade fchuldig war. Es 
wurde alſo verordnet, daß er, wie gewöhnlich, an- 
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ne Schifswand *) angebunden werden; und Im 
diefer Stellung mit einer neuuſtriemigen Peitſche 
zwoͤlf Hiebe empfangen ſollte. Sobald die andern 
Indianer am Bord ſahen, daß man ſich ihres 
Kameraden bemaͤchtigte, verſuchten fie es, ihn aim. 
befreien; und da man ihnen widerſtand, ſo ließen 
fie fihb von ihren Gefährten in den Kähnen die. 
Waffen heraufreichen, um Gewalt zu gebrauchen. 
- Die in den Kähnen verfuchten es zugleich an dee 
Seite des Schifd berauf zu Klettern. Ä 

Sobald Herr Banks den Lerm vernahm, eilte 
er mit dem Tupia aufs Verdek, und ließ fich erzaͤh⸗ 
Ien, was vorgefallen war. Die Indianer wandten 
ſich an den Tupia und klagten ihm die Sache. Dies: 
fer fprach zwar mit dem Lieutenant, ums ihn zu mils 
dern Maaßregeln zu beivegens allein da derfelbe bei- 
feinem Ausfpruche blieb: fo konnte er den Indianern 
Zeinen andern Troft geben, als den, dag man ihrem 
Gefährten für fein Verbrechen nur die verdiente Züche 
tigung geben wollte, ihm aber das Leben zu nehmen: 
keineswegs gefonnen ſey. Mit diefer Erklaͤrung ſchie⸗ 
nen ſie denn ſo ziemlich zufrieden zu ſeyn. Er bekam 
alſo die ihm zuerkannten zwoͤlf Streiche, und wurde 
hierauf entlaſſen. Allein ſobald er wieder los gebun⸗ 
den war, trat ein alter Mann, der ſein Vater zu ſeyn 
ſchien, unter den Zuſchauern hervor gab ihm 

noch 

*) Eine Wand auf dem Scife beftebt in 8—9 ſtar⸗ 

Ten Tauen, die bei jedem Maſte an den beiden Geis 

sen des Schiffs befeſtiget find, und von da bis zum 
Maſkorbe hinauf geben, 
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noch eine tuͤchtige Tracht Schlaͤge oben ein, und 


ſchikte ihn bernach in ſeinen Kahn binab. Der 
Vorfall machte indeß auf die übrigen Indianer feis 
gen guten Eindruk. Sie entfernten fich etwas und 


ſagten, daß. fe ſich fürchteten dem Schiffe hinfort 


nahe zu kommen, . Yuf vieles zureden wagten fie 
fich zwar wieder heran! allein ihr muntered. We⸗ 
fen und ihr Zutrauen waren dahin. Auch Bielten 
fie fich nicht lange mehr auf, Beim Abfchiede ver⸗ 
fprachen fie zwar wieder zu kommen und einige Fl⸗ 
- $che mit. zu bringen ;- wir betamen ſie aber nicht 
mehr zu fehen. 


Wir fuhren nun Immer nordwaͤrts font; do 


Land zu umfchiffen, inden win uns bald der Kuͤ— 
fie näherten, bald und wieder etwas davon ent⸗ 
fernten, Doch fo, dag wir fie beſtaͤndig im -Seficht 
behielten, Ich übergehe verfchiedene bald Triedliche, 
Bald Eriegerifche Auftritte, die wir mit den Einge⸗ 
bohrnen hatten, weil fie mit mehreren andern, 
bereits erzählten, fo. fehr viel Achnlichkeiten hatten) 


daß ich Dusch eine Erzäblüng davon den jungeh 


Kefeen wohl nur Langeweile machen würde, Erſt 
am often November, Da wir eine Bai erreichten, 
Die ich der vielen darin liegenden Eilande wegen 
bie Inſelnbai nannte, ereigneten fich wieder Vor⸗ 
fälle, deren Befchreibung bier einen Vlaz zu ver⸗ 
dienen ſcheint. | 
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Begebenheiten in der Inſelnbai. Große Se 
fabr, welche das Schiff lief. Zernere Reife 

' von da nach: dem nörblichften Vorgebirge * 


dieſes Landes. 


Al wir in die befaste Bai eintiefen , , fanden ſch— 
wie gewoͤhnlich, alſobald verſchiedene Kaͤhne ein, 
unter denen wir diesmal auch einige ſehr große und 
ſtarkbemannte auf und zukommen ſahen. Die darin 
befindlichen Leute hatten ein beſſeres Auſehen, als alle 
andere, die wir bi hieher geſehen hatten. Gie wa⸗ 
ren insgeſamt ſtark und wohlgebildet. Ihr ſchwarzets 
Haar hatten ſie auf dem Wirbel des Kopfes zuſam⸗ 
mengebunden und mit zwiſchengeſtekten weiſſen Fe⸗ 
dern geſchmuͤkt. Unter ihnen zeichneten ſich in jedem 
Kahne zwei oder drei Oberhaͤupter durch einen unter⸗ 
ſchiedenen Anzug aus, der aus der heſten Art des hie⸗ 
ſigen Tuchs beſtand, und mit Hundefellen verbraͤwt 
- war, welches ihnen ein recht gutes Anſehen gab. Ih⸗ 
ze Haut hatten fie, der biefigen Landesfitte gemäß, 
mit. allerlei darin eingegrabene Figuren bezeichnet, 
ein Puz, welchen fie Bier Amoko nennen. 


‚Auch diefe Leute führten fich bei dem Handel, 
den fie mit den Linfrigen trieben, ſehr betruͤgeriſch 
auf. Dan Hatte indeß groffe Nachficht mit ihnen 
und ließ ihnen manches hingehen. Ein Unteroffis 
zier, den fie auch betrogen baten fiel, um fich zu 

Ban 


rächen, auf ein Mittel, das eben fo boshaft aufs 
gedacht, als empfindlich ven Wirkung war. Ge 
holte nämlich eine Angelfchnur, und ald der Mann) 

der ihn betrogen hatte, in feinem Kabne hart ne 
den dem Schiffe hielt und ibm den Rücken zukehr⸗ 
te, wußte er den Angelhaken fo geſchikt zu werfen 

daß er dem Betrüger in den Hintern fuhr. Er 

hatte hierauf. Die Grauſamkeit die Schnur anzw 
ziehn, und da’ der arme Indiauner, wie man leicht 

denken kann, fich nachdruͤklich zuruͤkſtraͤubte: fo riß 

der Angelhaken ab und Blieb im Fleiſche Reden, 

ch Hoffe, dag der junge Lefer hierbei eben den Un 

willen empfinden werde, denn jeder Menſchuchse⸗ 

finnte unter uns darüber empfand. 

Am folgenden Morgen fanden fich andere Sei 
und ein, welche noch unbeicheidener und nerwenned 
waren. Sie brachten Fifche zum Verkauf; abed 
fogar in dem Augenblicke, da fie und Diefelben vers 
- Lauften, hörten fie nicht auf, und zu drohen; und 
als ihre Anzahl durch die. Ankunft mehrerer Kaͤh⸗ 
ne verſtaͤrkt war, fiengen fie an, ihre Drohungen 
wahr j machen, indem fie und mit Steinen bom⸗ 
bardirken. Wir feuerten hierauf mit Schroot uns 
unter fie, und trafen-Einen, welcher eben die Sand 
aufhob, um einen Stein in das Schiff zu werfen 
Aber ſelbſt Diefed war ihnen noch nicht genug, und 
fie liegen nicht eher nach, bis erfi noch einige Andre 
waren verwundet morden. Dann ruderten fie fort: 
- Am folgenden Tage fahen wir uns mit einer noch: 
viel axdſſern Anzahl von Kaͤhnen umringt, deren 
C5 ‚Mann 
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Montſchafteſ ſich ahagelabr auf 400 Köpfe belanfen 
wmogte. Wir kamen ihnen abermals mit Freund⸗ 
lichkeit zuvor, und. bewogen einige von ihnen, 48 
und :an Bord zu kommen. Ein darunter befindiäs 
ches Oberhaupt beſchenkte ich mit einem Stuͤcke fei, 
nen Tuchs, die Hebrigen- mit allerhand Kleinigkeiten, 
Wir erkannten darunter mehrere, die wir vorher ſchon 
gefehen hatten; auch ihnen war Die- Macht unfers 
Schießgewehrs nicht unbekannt; denn der. bloße Ans 
plik einer Kanone jagte ihnen einen augenfcheinlichen 
Schrecken ein. Bon diefem Gefühl durchdrungen , 
führten fie fih anfangs ſehr ehrlich und beicheiben 
aufs. did unfere freundfchaftliche Herablaſſung fie 
von neuem übermütßig, machte. 
Sie bemächtigten fich unfers Ankerbotes und ru⸗ 
derten damit von dannen. Da wir dies nun unmoͤg⸗ 
üch zugeben konnten, fo feuerten wir erſt eine Muse 
ketenkugel über ihre Köpfe Binz und da dieſer Schrek⸗ 
ſchuß fruchtlos blieb, fchoffen wir mit Schrot auf 
ge. Allein fie waren fchon zu weit von uns entfernt, 
als daß ihnen dieſes beträchtlich ſchaden konnte. 
Sie kehrten ſich alſo auch nicht daran, und wir fas 
hen uns gendthiget, eine Musketenkugel auf fie abs _ 
zufeuern. Von dieſer wurde. Einer von ihnen ges 
teoffen ; worauf fie ihre Beute fogleich über-Bord 
warfen. Ich ließ hierauf noch eine Kanonenkugel 
über fie Hinfchießen. Diefe preite vom Waſſer ab, 
und fuhr vor ihren Yugen auf den Strand, Einige 
von ihnen eilten hierauf fogleich dem Lande zu, 
fprangen aus en Kaͤhnen und rannten am Strande 
berum, 


’ 


herum, vermuthlich um-die Kanonenkugel zu. ſuchen. 
Tupia aber rief ihnen nach, und verſicherte, daß 
fie nichts zu fuͤrchten hätten, wenn fie. ſich num 
‚ehrlich aufführen. wollten. Verſchiedene lieſſen ſich 
Dadurch bewegen, wieder-an das Schiff zuruͤkzu⸗ 
kehren; und ihre nachherige Auffuͤhrung ließ und 
nicht weiter beſorgen, daß fie. geſonnen waren, ud 
Bon neuem Verdruß zu machen. _ ‘ 
Ickh heß daher jezt die Boͤte ausheben, und aing 
von einer Parthei bewafntter Manxnſchaft begleitet, 
mit meinen Herrn Reiſegefaͤhrten. ans Land, Es war 
eine Inſel, worauf wir landeten. Bei unſerer Ab⸗ 
fahrt blieben die beim Schiffe verſammelten Kaͤhne 
vuhig liegen; und wir ſahen dies für ein gutes Zei⸗ 
chen an. Allein kaum waren wir ans Land getreten, 
als ſie in Menge nach verſchiedenen Gegenden des 
— hineilten, und gbetch uns ans Land ſtie⸗ 
In wenig Minuten ſahen wir und von zwed 
| his deeibundert Mann ameingt«, welche theils von: 
den Kähnen herbei. rannten, theils auf den Gi 
pfeln der Berge zum Vorſchein kamen. | 
Sie waren alle beivaffnet „.und oßngeachtet ſie 
eben keine Driene machten, und angreifen gu wollen:! 
fo hatten wir doch, Urfache, auf unferer Hut zu 
feyn. Wir zogen daher eine. Linie im Grande, und 
deuteten ihnen an, daß fie dieſe nicht. überfchreiten: 
ſollten. Anfangs. blieben fie ruhig; hielten aber. ih⸗ 
ve Waffen immer in Bereitfchäft, und ſchienen 
mehr aus Unentfchleffenheit, als ans friebfertigen: 
Geßnnungen unthätig zu fepn. ur 
Unterdeß 
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unterdeß kam Kine andere Barthel Indianer her⸗ 
an. Dieſer Zuwachs »an Zahl machte fie kuͤhner, 
und nunmehr fingen fie wirklich ihre gewoͤhnlichen 
Vorbereitungen zum: Gefecht, den Tanz und das 
Kriegslied an. Es kam indeß noch immer nicht zung : 
Angriff, bis ein Trupp von ihnen nach unſern Boͤten 
rannten, um ſith derſelben zu. bemaͤchtigen. Dies 
ſchien das Loſungszeichen zu feon; denn in eben dem 
Augenblicke fingen-die:\krbrigen an, ‚anf unſere Li⸗ 
nie einzudringen;‘ Unſere Lage war nunmehr zu: 
bedenklich geworden al dag wir Tänger hätten un⸗ 
thaͤtig bleiben dürfen. - Ich fenerte Baher-meine Flin⸗ 
te; die mit Schrot geladen war, auf einen der Eif⸗ 
zigften ab, und Herr Hanks nebſt zweien von der 
Mannfchaft fenerten unmittelbar darauf. Dies 
Beachte fie in einiger Beriirrung zum weichen, 
. Allein einte ihrer Oberhaͤupter, der ohngefaͤhr 
65 Fuß weit von uns war, rafte füne Leute bald 


wieder zuſammen, und: fuͤhrte ſie zu einem zweiten 


Angriffe auf. Er runnte vor ihnen ber, ſchwenkte 
fein Pätu Pätw und ermunterte feine Gefaͤhrten 
hucch lautes Zurufen. Doktor Solander, der ſei⸗ 
ne Flinte noch nicht abgefchoffen "hatte, feuerte fie 
auf Diefen Vorfechter. Als er den Schuß fühlte, 
Rand er augenbliklich flille und — lief alddann mit 


den Andern davan. Ihr Muth war indeg noch _ 


nicht gedämpft; fie verfammieten fich vielmehr von 
neuen auf einer Anhöhe, und fchienen nur auf ei⸗ 
sen entfchloffenen Anführer zu warten, um den An⸗ 
griff zu ernenern. Um fie davon abzuhalten, feuer⸗ 

ten 
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sen wir. annmehe da wir ſie mit Schroot nicht 
mehr erreichen konnten, mit Kugeln ‚nach ihnen: 
allein, weil keiner son ihnen getroffen wurde, fo 
wichen fie nieht von ihrem Poſte. 

In diefer-Bage blieben wir ohngefähr eine Vier⸗ 
telftunde lang. Indeſſen waren unfere Leute an 
‚Word des Schiffs auch feine: muͤßige Iufchauer bet 
der Sache. Weil man von dorther eine. weit 
groͤſſere Anzahl Indianer bemerkte, als wir ſelbſt, 
unſerer Stellung nach, ſehen konnten: fo wende— 
‚sen fie Die lange Seite des Schifs nach dem Lat 
de zu, umd feuerten hierauf einige Kanonenkugeln 
‚über die Köpfe unferer Feinde din, Died zerſtreu 
de fie augenbliklich. 

Zu unfeem Bergnügen (wurde in dieſem Schar⸗ 
muͤzel fein einziger Indianer getoͤdtet; nur zwei 
‚von ihnen wurden mit Schrot verwundet. Haͤt— 
“ te ich aber unfere Manufchaft nicht beſtaͤndig zu⸗ 
‚rücgebalten, fo würde es fo glimppich Nicht abge» 


- ‚haufen. ſeyn; denn dieſe erwieſen fich —  fy’d | 


aus Furcht, ſey's aus Begierde zu ſchaden — eben 
‚fo eifrig aufs Todtfchieffen, als der Jaͤger nur im⸗ 
‚wer auf die Erlegung ſeines Wildprets ſeyn kann. 
i. Nachdem wir nunmehr im ruhigen Befiz des 
Landes waren: fo. legten wir unfere Gewehre nie⸗ 
‚Der, und fingen an Gelleri zu fammeln, der allbiee 
in groffer Menge fland. Inter diefer Berchäftigung 
‚fiel und ein, dag wir während des Gefechte. einige 
Indianer ihre Zußucht zu einer Felſenhoͤhle batten 
abmen ſehen. Wir gingen alſo nach derſelben hin. 
Ein 


Midrige Winde und dann wieder Windftillen nd, 
thigten uns, in dieſer Bai vekſchiedene Tage lang ſtill 
zu liegen. Unter dieſer Zeit wurde unſer Umgang mit 
den Eingebohrnen aufs friedlichſte und freundſchaft⸗ 
lichſte fortgefegt. ı Biele von ihnen kamen von Zeit 
zu Zeit and Schiff, und mir befuchten fie Dagegen oft 
auf dem feften Lande und auf den Inſeln. Als wie 


‚uns in diefer Abficht einſtmals am Lande dar 


geigte ung ein alter Mann das Faftrument, deffen 

fich zum Zeichnen oder Tättomwiren bedienen. Es war 
dem, welches man auf Otahelte zu eben dieſem Bes 
Huf gebraucht, volllommen ähnfich. Wr bekamen 


auch den Dann zu ſeben, der bei dem Verſuche unfer 
Ar kerboi zu flehlen, don uns verwundet worden war, 


Die Kugel war ihm durch den ‚Reifchigten Theil des 


Arms gefahren, und hatte zugleich die Bruſt geſtreift: 
allein die Wunde war unter der Sorgfalt des beſten 


Wundarztes, der Natur, und bei einer ungekuͤnſtel⸗ 
ten Koſt, der beſten Krankenpflege, in gutem Zuſtan⸗ 


der und ſchien dem Verwundeten weder Schmerzen 
noch Beforgniß_ zu verurfachen. Auch fahen wir uns 


fers guten, Yiten Bruder, der bei dem Scharmuͤzel 
mit Schroot verwundet worden war. Der Schuß 


hpatte feine Schenkel getroffen ; aber ohngeachtet ver⸗ 


fchiedene Körner ihm noch im Fleiſche ſtecken, fo 
fchienen doch die Wunden weder ſchwerthaſi noch 


gefaͤhrlich zu ſeyn. 
Am sten December lichteten wir bei einem gte 


— Tinden Landwinde bie Anker; amen aber nur lang⸗ 


ſam fort; weil diefer —*& Wind- von zeit u. 
Zeit 
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Bat gänjtich, wieder einſchlief. De Abende um 10 

Ad, da eine gaͤnzliche Windſlille herrſchte, die Flut 

Hingegen, oder der Seeſtrom, ſeht flarf landwärts 

ief, winde unfer Schiff To ſchnell nach dem Ötrande 

Gingeriffen; daB es, che wir einige Anftalten zu unſe⸗ 


ker Sicherheit treffen Tonnten, kaum noch eine Ra⸗ 
beltau⸗ Taͤnger) von den Klippen entfernt war. Wir 


vattien dreizehn Klafter Tiefe; allcin der Grund war 


fo unficher, daß wir uns wicht getrauten, die Anket 
auszüwerfen. Man hob daher augenbtiklich die Pie 
walle**) aus, um dad Schiff an einem Tau Fortzus 
ſchleppen; und da die Mannſchaft ſelbſt einſahe, daß 
unſere Lage aͤuſſerſt gefährlich war fo Arengte ein 
Joder ſeine deſten Kräfte an. Zum Gluͤk erhob ſich in 
dieſem Augenblicke eben ein ſchwaches Luͤftchen vom 
Lande her, und nam demerkten wir zu unſerer imauıs» 
ſprechlichen Freude, daß das Schiff ſich vorwärts be⸗ 
wegte. Es war die hoͤchſie Zeit; denn wir waren der 
Kuͤſte fon fo nahe gefommen, daß unfer Tupia, der 
die gefaͤhrſiche Rage des Schiffs nicht bemerkt Hatte, 
ſich des Wetlengeraͤuſchet ungeachtet, von dein Verbeife . 
| berabı mit ben Indianern am Lande unterreden konnte. 
Wir glaubten jezt aller Gefahr entgangen zu feyn } 
Ir Mann mit dem Senkblei hatte uns eben „ſie⸗ 
| benzehn 
| 4 en Kobıt. oder Mahn if 120 Klaftet lands 
„Mach: der. Länge eines ſolchen Tau's giebt der “4 — 
feer die Entſernungen an 
“) €in ‚grobes Boot - 
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| benehn Klafter! ge jugerufen; aid einen Yugenbftt 
darauf das Schiff, zu unſerm Entfegen, dennoch Aiff 
den Grund ſtieß. Die Erfchütterung jagte uns ale 
einen gewalligen Schrek ein; und Herr Baͤnks, der 
ſich eben ausgekleidet hatte, um ins Bett zu Reigen, 
rannte eiligft aufs Verdeck, wo der Mann init sh 
| Sentblei in dem naͤmlichen Augenblicke „fünf Kla 

ter je verkuͤndigte. Wit waren auf einen Felſen g& 

| raunt. Allein da uns derſelbe gluͤklicher Weiſe be 
gen den Wind lag, fo lief das Schiff alſobald vos 
bernfelben wieder hinunter, ohne dein geringften Schda 
ben helitten zu haͤben, und die Tieffe des Malers 
hahm ſehr bald "wieder did auf zwanzig Klaffer iu, 
Wir dankten dem Himmel, daß wir mit dem bloßen 
Schrecken diesmal ſo davon gekoͤmmen waren. 

"Her Fiſchfang ſcheint in dieſer Gegend die Haupt⸗ 
befchäftigung der Eingebohrnen zu ſeyn. Sie ſind 
bader auch ganje Meiſter darinn, und Gaben auf die 

Verfertigung der dazu gehoͤrigen Werkzeuge 
mein viel Fleiß und Geſchiklichkeit verwandt. 
jeigten ihnen unſer langes Net, welches in der Per 
hicht zu den tleinern gehörte, weil es von eben 
Art und Größe war, als die Kriegesſchiffe zu be⸗ 
kommen pflegen: allein fe lachten und darüber a“, 
Und. zeigten uns dagegen triumphirend das ihrige 
welches denn wirklich auch eint ungeheure Groͤße 
hatte. Es war fuͤnf Klafter tief iind nach‘ dem Rau⸗ 
me, den es einnahm, zu urtheilen, konnte es nicht 
Weniger, als dreihundert Klafter lang ſeyn. Es war 
aus einer Art ſebr ſtarken Graſes verfertiget. * 

a llen 


Allen Wohnpläzen fahen wir eine Menge dergleichen 
* in Haufen zuſammengelegt, welche Die Ge⸗ 
Nalt eines Heuſchobers hatten, und mit einem Das 

‚She bebekt waren, tim fie wider bed: Wetter zu der— 
wahren : und wo mit..nut.in ein Haus traten, da 
fanden wir faſt allemal einige von deſſen Bewohnern 

nit Verfertigung ſolcher Neze deſchaͤſftigtt. 
Indbem wir jezt fortfuhren, die Kuͤſte des Landes, 
die ſich nun immer mehr von Norden. gegen Weſten 
306, zu befahren: ſo erfuhren wir von ejnigen unjs be⸗ 

| — Eingebohrnen, daß das noͤrdliche Ende deffels 
ben nicht tiebr fern ſey. Da wir fanden, daß dieſe 

Reutein Abſicht ihres eigenen Landes fo wohl unterrich⸗ 
et waren: ſo erkundigten wir uns ferner, ob fie auffer 

Biefem ihrem Lande noch yon irgend einem Andern ef 
Tas müßten? ihre Antwort war: fie hätten niethalg 
Bin anderes beſucht; allein ihre Voreltern hätten Ihnen 
krzaͤhlt daß es Nordweſt geu Nordwaͤrts ein meitkäufs 
tiged Land, Namens Ulimaͤroaͤ gebe, nach welchem 
!inige von ihnen einſt in einem ſehr größen Kahne ge⸗ 
Bart waͤren; daß nur ein Theil derſelben wieder zu⸗ 
kuͤtgelommen waͤre, und daß dieſe audgefagt batten 
fi waͤren nach einer Reife von einem Monat nach eis 
nem Lande gekommen en „Einwohner Scheine 
üßen, Tupiserkunbigte ich: ob dieſe Abentheurer bei 
ihrer Ruͤkkunft auch Schweine mitgebracht hätten ? 
Sie antworteten: nein! So muß denn, verſezte Cu. 
pia, eure Erzaͤhlung falich ſeyn; denn es iſt nihe 
glaublich, Daß Leute, die von einer ſolchen Seereiſe 
dbne Schweine zuruͤtkommen, ein Land beſucht ba⸗ 
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den follten, in welchem Schweine zu befammen 
twären.“ Dieſer Einwurf war ſchlau genug; aͤllein 
wir muͤſſen doch Dagegen anmerken, daß, als fie 
diefer Thiere erwähnten, fle ſolches nicht vermits 


telſt einer Befchreibung thaten, fondern den auf 


den Suͤdſee⸗Juſeln eigenthuͤmlichen Namen, Buaͤh, 
nannten. Da nun fowohl das Thier ſelbſt, als 
auch. der ame deſſelben auf Neuſeeland undes 
2annt ift: fo würden fie den Iejtern nicht gewußt 
haben, wenn ſie nicht irgend einmal Umgang mit 
Leuten gehabt haͤtten, denen derſelbe bekannt war. 
Wir hatten bald nachher einen Sturm von 
mehreren Tagen auszuſtehn, welcher heftiger war, 
als wir alle je einen erlebt hatten. Er zerriß uns 


mehrmals die Segel, ind ſezte unſerm Schiffe fe 
gewaltig zu, daß, wenn wir nicht glüklicher Wein - 


fe die hohe See erreicht Hätten, wir hoͤchſt wahr⸗ 


ſcheinlicher Weiſe niemals würden zuruͤkgekommen 


ſeyn, unſere Abentheuer zu erzaͤhlen. 
Gegen Neujahr erreichten wir endlich die lezte 


Svpize des Landes, die wir das Nordcap nann⸗ 


ten; und ſiengen aunmehr an,' an ber weſllichen 


Kuͤſte deſſelben Kind wieder ſudwarte a ſteuren. | 


R . 
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Ankunft im Charloiten ſunde. Aufenfäre ” 
| ſelbſt. Fahrt von da durch die daſelbſt 
entdekte Cookſtraſſe. 


ll. den jungen Leſer nicht mit unintereſſanten 
Erzaͤhlungen aufzuhalten, erſuche ich ihn, auf der 
weſtlichen Kuͤſte von Neuſeeland, vom Nordcap 
an, bis an diejenige Stelle hinunter "zu fahren. 
wo das Land durch einen Kanal getheilt und in 
zwei Inſeln gefchnitten wird. Ohne alle merfmürs 
Dige Vorfälle kamen wir den 14ten Januar »770, 
in diefer Gegend an, und legten das Schiff, in ie 
ner Bai vor Anker, die ich, unſerer wönigin — 
Ehren, den Charlottenſund nannte. 

Im Geſicht unſers Ankerplages Ing ein indlani⸗ 


ſches Dorf oder Zippaͤh; jedoch in einer Entfernung. n 


von etlichen Kanonenſchuͤſſen; und es waͤhrte nicht 
lange, ſo ſahen wir von baher einige Kaͤhne gegen 
uns heran kommen. Allem Anſehen nach waren 


dieſe abgefchitt uns zu recognoſciren, wo nicht gar 


ſchon gefangen zu nehmen. Ihre Mannſchaft wer, . 


wohl bewafnet und opngefäßr eben fo gekleidet, wie 


der erſte Entdeder dieſes Lande, Tosmannı die, 
Damals bon ihm geſebenen Eingebohrnen auf einem 


Kupferliche abgebildet at. Ihr Leib war mit bie. 


ſigem Landestuche umwickelt: zwei Een pefglben,, 
zeichten dom Ruͤcken über die Schultern; von da; 
an biengen Be über die Bruſt hinab, und unterhalb 

Dr derſelben 


Derfeiben waren fie "wieder an das um den- Leiß- 


gewundene Tuch befeſtiget. 


upter den gewoͤhnlichen Herausforderungen und 
Dro ungen ruderten dieſe Herren verſchiedenemal um 
dag Schiff herum, und fingen alsdann den beſchloſ, 
fenen Angriff mit Steinwerfen an. Unfer Tupia 
that ihnen. deshalb zwar Vorſtellungen, aber DIE 
chienen wenig Eindruf auf ſie zu machen; und wir 


flerigen (don an zu beforgen , daß ſie uns endlich | 


iwingen würden, Feuer auf ſie zu geben, als ein 
ſehr alter Mann unter ibnen Verlangen äußerte; 
zu und an Bord zu kommen. Mit Beranügen ers 
munterten wir ihn, dieſen guten Gedanken auszu⸗ 
führen, und warfen ihm ein Geil zu, an welchen 
er feinen Kahn augenbliklich hart an dad Schiff zog. 
Jeit wollte er zu und’ berauf Eletteen; allein fein 


Landsleute machten heftige Vorſtelungen bagesen 3 


und als er darauf nicht zu achten ſchien, ergriffen 
fe ion, und wollten ihn mit Gewalt. arükbalteng 
allein ex blieb bei feinem Entſcluſſe, wand ſich mit 


einem heitern, aber ſtandhaften Muthe aug ihren | 


Händen los, und fam wirklich an Bord, 
Wir empfiengen den ebrlichen Alten nik’ allen, 


möglichen Merkmalen von Freundſchaft And Guͤte, 


und teen ihn nach einigem Berweilen, mit Ge⸗ 


fehenten uͤberbaͤuft, zu feinen Gefährten jurüffehren,,, 


Diefe begonnten hierquf, ſobald er wieder zu ibnen 


Binabgefommen war, zu tanzen, ob aus Freude 


und Freundſchaft oder abermals in der Abſi cht, ung 
zum Gefecht herautjufodern, getraue ich mich nicht 
in 
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„ Ben, unſerer bisherigen Erxfahrung nad | 


bebeutef der. Tani bei dieſen Leuten bald das Eine 
bald das Andere," Sie nahmen indeg weitet nichts 


Feindſeliges vor, ſondern kehrten bald darauf nad) 


Ihrem Zippaͤh zurüf, 

Nicht lange darnach ging ich ſelbſt, nebſt den 
mehrſten Herrn Reiſenden, gleichfals ans Land. 
Wir fanden hier einen ſchoͤnen Fluß, der vortref⸗ 
liches Waſſer führte; Auch Holz in größtem Ute 


bernuß. Das ganze Land umber war nicht als 


Wald. Wir hatten das lange Nez mitgenommen, 
und warfen es mit ſo gluͤklichem Erfolg aus, dag 
wir im einem "oder zwei Zügen obngefähr brei Cents 
ner Fiſche von verfehiedener Art‘ ſiengen, welche 
ich alſobald unter das Tämtliche Schifsvoll in 
gleichen Portionen austheilen ließ. 
Beim Anbruch des folgenden Tages, da wir 
geſchaͤftig waren, das Schiff auf die Seite zu legen/ 
um es zu kalfatern, kamen drey Kaͤhne zu uns her, 
an deren Bord uͤber hundert Mann. befndlich waren. 
Mit Vergnuͤgen bemerkten wir auch verſchiede e 


Weiber unter ihnen, weil wir dieſes für ein Merks, 


mal hielten, daß fie nichts Feindſeliges gegen und 
im Schilde führten. Allein es waͤhrte doch nicht 
Jarige, fo wurden fie uns fo beſchwerlich, daß wir 
beſorgten, es wuͤrde dennoch Haͤndel ſezen. Mitt, 


Jeriveite wurde das lange Boot mit einigen Waſſer⸗ | 


faffern ans Land gefchitt. Zwei der inbianifcheh 
Raͤbne lieſſen ſich einfallen, demſelben nachzurudern 
Ind dieſes noͤthigte und, ihnen’ durch ein paar 
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Schrootſchuͤſſe Furcht einzujagen. Ob wir mm 
gleich fa weit von ihnen entfernt waren, daß wir 
fie unmöglich damit erreichen konnten, fo that un⸗ 
fee Droben doch feine gute Wirkung: denn fie 
ließen fogleich vom Nachſezen ab. 

Die Uebrigen , welche neben dem Schiffe geblie- 
ben waren, batten einige Fiſche mitgebracht und TE 
ten diefelben feil. Dieie waren zwar fchon ſtinkend, 

‚ allein um doch einigen Verkehr wit ihnen zu haben, 
ließen ˖ wir Einen von unfeen Leuten in einem klei⸗ 
nen Boote zu ihnen abgehen, um fie ihnen abzus 
handeln, Eine Zeitlang bezeisten fie fich ganz ehrlich 
dabei; endlich aber erſahe Einer die Gelegenheit, 
baſchte ſchnell nach einem Blatte Papier, das unfee 
Handelömann in der Haud hielt, und als er fehlgrif, 
feste er ſich augenbliklich in Vertheidigungsſtand, 
ſchwaͤnkte fein Paͤtu, Paͤtu und. ſtellte ſich an, als 
wenn er gleich zuſchlagen wollte. Man feuerte hier⸗ 
auf mit Schroot auf ihn; einige Körner fuhren ihre 
ind Knie, und damit mar die Sache abgethan. 

Die Indianer blieben indeß noch Immer neben 
dem Schiffe, und unterredeten fih mit Tupia. 
Wir veranlaßten, daß ihnen dieſer allerlei Kragen 
thun mußte das Alterthum ihres Landes betreffend, 
Unter andern mußte er fich erkundigen: ob fie wohl 
ſchon jemals ein ſolches Schiff, wie dag unftige, 

| gefebn , oder gehört Hätten, bag dergleichen auf ide 
zer Küfte geweſen wäre? worauf fie nein! antwor⸗ 
teten. Das Andenken an Casmanns chemalige Arte, 
weſenheit allhier mußte alſo gaͤnilich bei ihnen erlo⸗ 
ſchen ſeyn. Nicht 


[4 


Micht bloß die Weiber, welche in dieſen gab⸗ 


nen waren, ſondern auch einige von den Maͤnnern 
trugen einen Kopfpuz, dergleichen wir noch nie ge⸗ 
ſehen hatten. Er beſtand aus einem Buſche ſchwar⸗ 


zar Federn, der in runder Form auf dem Wirbel 


des Kopfes angebunden war, das Haupt gänzlich 
bedekte und es dem Anſehen nach zweimal hoͤber 
machte, als es wirklich war. 

Nach dem Mittagseſſen flieg ich mit meinen Hetrn 
Neiſegefaͤhrten und dem Tupia in bie Binaffe , und 


fuhr mit ihnen nach einer Bucht bin, welche vom. j 
unſerm Anterplage obngefähr zwei Seemeilen weit . 


entfernt war. Upterwegens ſahen wir. etwas auf 
dem Wafler ſchwimmen, das und ein todtes See⸗ 


kalb zu ſeyn ſchien; als wir aber darauf zuruder- 


-ten, fanden wir, daß ed der Leichnam einer Frau⸗ 
ensperſon war, Die dem Anfehen nach ſchon vor 


| einigen Tagen geforben feyn mußte, Wir ruders 
ten hierauf nach. ber Bucht, und ſtiegen daſelbſt 
ans Land. 


Allhier hielt ſich eine kleine indianiſche Familie 
auf, die über unfere Ankunft dermaßen erſchrak, 
dag fie alle, bis auf einen Mann nach, davon lies 
fen, Mit diefem ließ fih Tupia ſogleich in eine 
uUnterredung ein; und ald bie Flüchtlinge dieſes ſa⸗ 
ben, kamen fie bald wieder zuruͤl. Nur ein einzi⸗ 


ger alter Mann und ein Kind, welche dem Frie⸗ 
den nicht zu trauen ſchienen ‚ blieben in der Ferne 


fteben, und gukten verſtohlner Weiſe durch die 
Bäume nach und her. , 
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Als wir und bei Diefen Leuten nach dem tobe 


fen Körper erfundigten , den wir auf dein, Waſſer 
angetroffen hatten, erfuhren wir von ihnen, dag 
es eine Anperwandtin pon ihnen fen, die eines na, 
. » türlichen Todes geſtorben; daß man, dem Landes⸗ 
gebrauche gemäß einen Stein an den Leichnam ges 
bunden und denſelben bieranf in die See gewor⸗ 
fen Habe; wenn wir denfelben aber fchmenmend 
gefunden hätten: fo müffe der Stein durch irgend 
einen Zufaln losgelommen ſeyn. 
. Um die Zeit, da wir hier fandeten, war die 
Familie eben gefchäftig ihre Epeifen zuzurichten. 
Ein ausgefhlachteter Hund lag im Backofen ver⸗ 
ſcharrt, und mehrere Speifetörbe landen auf der 
Erde umher. Wir warfen im MWorbeigehn unſere 
Blicke in einen derſelben, und wurden zwei ziem, 
lich abgenagte Knochen darin gewahr, welche kei⸗ 
nesweges von einem Hunde zu ſeyn ſchienen. Bel 
genauerer Befchtigung bemerften wir deutlich, daf 
es — Menſchenknochen waren. Bei dieſem Anbli⸗ 
de überfiel und Schaudern und Entſezen; obgleich 
‚die Sache. felbft nur eine Beſtaͤtigung dejenigen 
war, was wir feit unferer Ankunft auf dieſer Kür 
fe fchon oft gehört hatten, 
An dem wenigen Fleifche, welches an den Knochen 
noch übrig war, ſabe man augenſcheinlich, daß es 
gebacken worden war, und in den Ruorpeln am 
Ende des Knochens fanden wir noch die Spuren ber 
Zaͤhne, die es abgenagt hatten. Um indeß unferg 
Ueberzeugung von ber Gewißheit des abichenlichen 
86 
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Gebrauchs dieſer deute, Dienfchenfleifch u eſſen, 
Aufs höchfte zu "treiben, ließen wir durch unſern Tues 
Dia fragen; was dies für Knochen wären? Die I 
bianer antiworfeten, ohne das geringfte Brdentens 
„das Gebein eines Mannes.“ Man fragte bierauf 
wo denn das Fleiſch davon hingekommen ſey? Und 
fie verſezten; „das bätten fig gegeſſen.“ Aber fagte 
Tupia, warum habt ibrs mit dem Leichnam der 
Frauensperfon, denn wir aufdem Waſſer ſchwimmen 
ſahn, nicht auch alſo gemacht? Die Fran, antwor⸗ | 
feten fie, ſtarb an einer Krankheit; uͤberdem war 
fie unſere Anverwandtin, und wir eſſen nur Die Lei⸗ 
ber unferer Feinde, die im Gefecht, umfommen, Auf 
die Frage: mer der Mantı gemefen fey? antworteten 
fie: vor ohngefaͤhr fünf Tagen wäre eine Anzahl 
Hon ihren Feinden in einem ſtark benannten Boote 
in dieſe Bai gekommen; Davon bätten fie ſieben Ders 
fonen getödtet, und der Marin, wornach wir frage 
ten, wäre unter diefer Anzahl, ‚mit gewefen, 
Einer von und fragte: ob fie einige Menfchengen 
beine: hätten, auf welchen dag Fleiſch noch wäre? 
und ais fie zur Antwort gaben, daß fe alles Fleiſch 
Bereit aufgezehrt hätten, ſtellten wir ung, als ob 
es uns nicht glaublich vorkaͤme, daß die Gebeine 
wirklich von einem Menſchen ſeyn ſollten, und ſag⸗ 
ten, ed würden wohl Knochen von einem Hunde. 
ſeyn. Diefer Zweifel fchien Einen ‚unter ihnen im⸗ 
Ernſt zu verdrießen; er ergriff feinen eigenen Vorder⸗ 
arm ſebr eifrig, ſtrekte denſelben mit einer Art von 
ureinem gegen ung aus und ſagte: daß der Knochen, | 
Ä den 


Keine vorseenich geſtimmte Subergloclchen zu hören. 
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den Herr Banks in ber Sand hielte, zu dieſem 


Theile eines menſchlichen Koͤrpers gehört habe. Um 


und zu gleicher Zeit zu überjeugen, daß bad Fleiſch 
in der That gegeffen worden ſey, faßte er feinen 
eigenen Arm mit den Zähnen, und ftelite fich, als ob 
er aͤge; auch biß und nagte er noch an dem Beine, . 


das Here Banks genommen hatte, 309 es durch den 


Mund und gab durch Geberden zu verfichn, daß 7 
ein rechter Leckerbiſſen geweſen wäre. Alsdann gab 
er Herrn Banks den Knochen zuruͤk und dieſer nahm 
ihn, als ein graͤuliches Denkmal von dem abfcheulie 
chen Befchmade dieſer Leute mit ſich fort. | 

Unter den zu dieſer Familie gehörigen Perſonen 
befand fich auch eine rau, die ihre Arme, Beine 
und Scheufel an verfchiedenn Orten entfezlich zer⸗ 
fchnitten batte. Man fügte uns, daß fie fich. dieſe 
Wunden feldft beigebracht habe, sum ihre Betrüde 


niß über: den Verluſt ihres Mannes an den Tag 


zu legen, ber vor kurzem von den Teinden ſen ges 
tödtet und gegeſſen worden. 

Da unſer Schiff ziemlich nahe an der Kuͤſte lag, 
fo verſchaſte uns die Nachbarſchaft des Landes zur 
Nachtzeit eine Annehmlichkeit, welche wohl verbiente, 
daß man, um ihrer zu genießen, fich einige Stunde 
vom Morgenfchtaf entzog. Es wurden nämlich 


- bie Wälder ringd umher von einer ganz 'unglaublis 


hen Dienge Heiner Vögel bewohnt, deren Stimme 
alles, was wir von der Art je gehört hatten, an 
Lieblichkeit unendlich weit wbertraf. Man glaubte 


Die 


nacht anſtimmten ‚und damit bis zu Sonnenauf⸗ 
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Be Weite bieſer kleinen Singer aber war, daß 


fe ihre Rieder alemal zwei Stunden nach Mitter⸗ 


gang. fortführen, 


Als wir am nveiten Tage unfers Hierſeyns | 
nen Beſuch von einigen Indianern hatten, unter 


denen fich auch der alte Mann befand, ber. bei 


unferer Ankunft fich zuerf bei und an Bord ges 


wagt hatte, und der, wie wir. nachher erfuhren r 


Topaa hieß, lenkte unfer Tupia gleich wieder das 
Geſpraͤch auf den. geſtrigen Gegenſtand unſerer 


Nachfotſchung, und man beſtaͤtigte heute alles, 
was wir geſtern ſchon gehört hatten. „Aber, fags 
te Cupia, wo bleiben denn die Koͤpfe? Eßt ihr 


dieſe any?“ Ton den Köpfen, antwortete der Us 


te, effen wir nur das Gehirn, und das naͤchſte⸗ 


mal, daß ich wiederkomme, will ich einen ſolchen 


Kopf mitbringen, um euch zu Überzeugen, daß ich 


/ 


die Wahrheit rede, 
Als wir bald nachher nieder and Band gegnüis 


gen waren ,. fanden einige unferer Leute, neben el⸗ 


nem Dfen oder Bratloche in der Erde, drei menfche 


liche Hüftbeine, welche die traurige Ueberjeugung, 


daß der tinmenfchliche Gebrauch Menſchenfleiſch zu 
eſſen, hier wirklich im Schwange gehe,/ noch mehr 


befeſtigen halfen. 


Einige Tage nachher hielt unſer Alter Wort, Er 
brachte wirklich vier Koͤpfe von den ſieben lezterſchla⸗ 


genen und verzehrten Maͤnnern mit an Bord. Das 
PR, wie auch das Fleiſch waren noch unver⸗ 


ſehrt; 


— 


ſebrt; aber das’ Gehirn war herausgenommen. 
Das daran befindliche Fleiſch mußte auf irgend eing 
Art von der Faͤufniß verwahrt feyn, denn es roch 
nicht. Herr Banks kaufte einen dieſer Köpfe, 
Worein der Alte ungern willigte; Bon den uͤbrigen 
abet wollte er ſchlechterdings feinen mehr ablaffen, 
Wahrfcheinlich hebt man fie bier, sie in Amerika 
die Hirnſchaͤdel und Kopfhaͤute und auf Oiaheite 
die Kinnbacken als Sieges zeichen auf, Bei genduek 
Beſichtlgung des gekauften Kopfes bemerkten wir, 
daß er einen Schlag — vermuthlich mit. dem PA 
tu, Pat — in die Schlaͤſe bekommen batte, wo⸗ 
Ä don die Hienfchale war zerbrochen worden. = 
Ani zen Januar erſtieg ich den Gipfel eines 
VBerges, und wurde für die darauf gewandte Muͤ⸗ 
He reichlich belohnt: denn ich erblifte von hieraus 
die See auf det oͤſtlichen Seite des Landes, und 
demerkte, daß aus demſelben ein Kanal In das 
| Meer auf der weſtlichen Seite führte. Die jun⸗ 
gen Leſer werden diefen Kanal auf unſerer Katte 
Angegeben finden, | 
Am a4ften legten wir bei unfern aͤlteſten guten 
Freunden in diefee Gegend, eben denjenigen, die 
Bei unferer Ankunft hieſelbſt am erſten zu uns Eds 
Men, in ihrem Hippäh oder befeſtigten Dorfe, 
‚einen Beſuch ab; und wurden auch hier, wie uͤber⸗ 
all auf das freundſchaftlichſte aufgenommen. Mit 
°dem volltommenſten Vertrauen fuͤhrten ſie uns uͤber⸗ 
all in ihren Wohnungen herum, die wir ſowohl he⸗ 
Juem, als auch reinlich fanden. Auch dieſer Ort 
liegt 
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ſiegt auf dincin Felſen, deſfſen Wande fo Ref nd 
| daß ffe. eine kuͤnſtliche Befeſtigung durchaus über. 
quͤßig machen. Dennoch hatte man leichte Yale 
ſaben umhergepftanzt, und an demjenigen Theile 
des Felſens „wo er noch einlgermaſſen ins anguch 
war’, ein Streitgerüfte angebrächt.: 

Die Bewohner dieſes Orts brachten und glelch⸗ 
fand verfchiedene Menſchengebeine, wovon das Fleiſch 
rein adgenagt war, und boten fie feil: denn uns 
ſere Neubegietde hatte einen; „oedentfichen Hands " 
jungsartikel daraus" gemacht. In eineck Gegend 
| dieſes Dorfs ſahen wir, nicht ohne Verwunderung / 
Ein Kreut, welches einem Cruciſir volkommen aͤhn, 
lich war. Es war mit Federn. geziert; und' anf 
hifere Frage: zu welchein Zwecke es ebrichtet wor⸗ 
den ſey? erhielten wir zur Antwort: es ſey dad 
Denekmal eines verſtorbenen Mannes, Da wir und 
aber weiter erkundigten: was man mit dem Leiche 
ham bes Mannes , zu deffen Andenken das Kreuz 
Aufgerichtet worden fey, gemacht babe ? wollten fie 
und keine Antwort darauf geben, 2 

Als wir Tags Darauf in einer kleinen Buͤcht and 


Rand giengen, um Meerraben gu fchröffen, "die tot 


bier von vortreſiichem Geſchmak faͤnden: trafen ce 
Line zahlreiche Familie von udiarern an. "Einige .- 
don dieſen guten Leuten kamen’ und ſogleich entge⸗ 
gen ‚ und luden uns ein, mit innen ju dem Reft 
ihrer Geſellſchaft zu gehen; worein wir denn auch 
gern willigten. Die ganze Parthei beſtand aus ohn⸗ 
gefaͤhr dreißig‘ Derfonen an Maͤnnern/ Weibern und 

Kind. 
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Kindern. : Alle empfiengen und mit den herzlichſten 
Freundſchaftabezeugungen. Wir iheilten einige 
Bänder und Glatkorallen unter fie aus; darüber 
murden fie über. die Maaßen entzuͤckt, und ale, 
Funge und Alte, Ptaͤnner und Weiber fielen und 
dafür um den Hals, und berzten und kuͤßten ung. 
um uns aber ihre Dankbarkeit zugleich, „auf eine 
zeelle Weile zu erkennen zu geben, fchenften fie 
uns auch einige Fiſche. J 
Am ꝛæeſten erſtieg ich in Begleitung der Herrn 
Banks und Solander abermals einen ſehr hohen 
Berg, um die neulich von mir entdekte Straße, 
welche ans. dem. öfllichen in dad weſtliche Meer 
Fuͤbrt, ‚noch einmal in. Augenſchein zu. nehmen. 
Wir „hatten das Vergnügen, fie daſelbſt volltoms 
men überfehen zu. können. Da wir eine Menge 
pon Steinen allbier liegen ſahen: fü errichteten wir 
> sine Pyramide davon, und legten eine bleierne Kus 
gel, Schrootkörner, Glaskorallen, und anpere der⸗ 
gleichen Dinge hinein, die wir gerade bei und hats 
ten, um jeden Eutopder, der. etiniy nach uns bies 
ber kommen und diefen Steinpaufen -niederreiffen 
möchte, dadurch zu uͤberzeugen, daß andere Euro⸗ 
waͤer ſchon vor ihm hier geweſen waͤren. 
Nachdem wir dieſes Geſchaͤft geendiget hatten, 
beſuchten wir ein anderes indianiſches Staͤdtchen, 
welches, gleich dem vorigen, auf einer kleinen Fels 
feninfel angelegt war, und einen fo gefährlichen Ale 
gang batte, daß wir, um unfere Neugierde zu bes 
ſcicduen Gefabr liefen, die Halſe zu hechen. Auch 
bier 
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birer empfleng man und mit offenen Armen, führte 
ums überall herum, und zeigte und alled, was 
man nur für ſehenswuͤrdig hielt. Dieſes Städt 
chen beſtand, gleich dem vorigen, aus 80 bis 100 
Haͤuſern; es bedurfte hier aber, an einem durch 
Die Natur (bon fo fehr befefligten Orte, nur eis 
nes einzigen Streitgerüfted. Wir ſchenkten den Eins 
wohnern einige Nägel, etwas Band und Papier, 
welches ihnen fo viel Vergnügen machte, daß fie 
beim Abſchiednehmen unfer Boot aus Erkenntlich⸗ 


Leit mit gedörrten Fiſchen anfüllten, wovon fie ans - 


ſebuliche Vorraͤthe gefammlet hatten. Dan fieht, 
daß die jchöne Tugend der Dankbarkeit ein von 
Bott ſelbſt uns eingepkanzter Trieb ſeyn müfle , 
weil wir fie felbft bei diefen rohen Staturmenfchen, - 
ohne, ge Erziehung und Bildung fanden. Gchans 
De über. den forgfältig erzogenen Europder, der 
pon einer fo natürlichen und menfchlichen Tugend 
weniger, ald ein Wilder, aufzuweiſen bat! 

‚An zoften ſchikte ich früh Morgens ein Boot 
nach, einer benachbarten Inſel ab, um Selleri zu 
Holen. Als man hiemit: befchäftiget war, landeten 
vhngefaͤhr zwanzig von den Eingebohrnen, Maͤn⸗ 
ner, Weiber und Kinder, neben einigen unbewohn⸗ 
gen. Hütten, . Fünf oder ſechs Weibsperſonen ſez⸗ 
gen ſich alſobald auf die Erde nieder, und ſiengen 
an, fi ch die Beine, Arme und Gefichter mit Mu⸗ 
ſcheln oder ſcharfen Stuͤcken von Kalkſtein abſcheu⸗ 
lich zu zerfezen. Unſere Leute erfuhren, daß die 
prins derfelben neulich von den Zeinden wären 

„.tampe Reiſeb. oter cb. 6 erſchla⸗ 


erichlagen worden, und dag die Weiber nun auf 
diefe barbarifche Werfe ihre Betrübnig darüber aus⸗ 
druͤkten. Dad fonderbarfte dabei war, daß die ins 
Dianifchen Männer von diefer entfezlichen Ceremo⸗ 
nie nicht die geringfte Notiz nahmen, fondern; obs 
ne darauf zu achten, fich mit der Ausbefferung der 
Hütten befchäftigten. 

Der Scifsgimmermann hatte unterdeß zwei 
Pfoſten zurecht gehauen, die ich ald Denkmäler 
unſers Hierfeynd zuruͤklaſſen wollte, Ich ließ den 
Namen des Schiffs, nebft dem Jahr und dene 
Monate unfers Hierfeyns darein bauen, und rich⸗ 
tete den einen derfelben bei der Wafferftelle, den 
andern auf einem nahe liegenden Etlande auf, wor⸗ 
auf ich unfere Flagge von bdenfelben weben- ließ, 
Unfern alten Mann, der dabei zugegen war, ließ 
ich durch den Tupia bedeuten, daß wir ein Denk 
mal errichteten, um jedem andern Schiffe, welches 
etwa nach und hierherkommen follte, ein Zeichen 
zu geben, daß wir ſchon vor ihm da geweſen waͤ⸗ 
ren. Die Indianer waren dies nicht, nur gern zu⸗ 
frieden, fondern verrprachen auch, daf fie es nis 
mals nicderreiffen wollten, Ich befchentte darauf 
jeden von ihnen; dem alten Manne infonderheit gab 
ich ein drei BencStüd vom Jahr 1736, nebit eis 
higen großen Nägeln, auf welche das Lönigliche 
Zeichen des breiten Pfeils tief eingedrukt war; weil 
ich glaubte, daß diefe Dinge fich wahrſcheinlich am 
Jängften unter ihnen erhalten würden. Ich beehr⸗ 
te bierauf biefe Gegend mit dem Namen Königin 

Char⸗ 
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Charlotte, Bund, und nahm von biefem und dem. 

benachbarten Lande im Namen Sr. Großbritannis 

ſchen Majeftät, König Beorg III förmlich Beſiz. 

Mir tranken bierauf eine Flafche Mein auf der Könis 

ginn Geſundheit aus, und ſchenkten die leere Flaſche 

uUrſerm Alten, der eine unbeſchreibliche Freude daruͤ⸗ 
ber empfand. 

Da ich jezt entſchloſſen war, ſobald als moͤglich 
wieder unter Segel zu gehn, um den von den Bergen 
Herab bemerkten Kanal aufzufuchen: fo gieng ich auch 
sioch einmal nach dem naͤchſtgelegenen Sippaͤh, und 
Zaufte einen beträchtlichen Vorrath durchſchnittener 
amd gedörrter Fifche ein, um ihn, al Seeproviant, 
mitzunehmen. Beim Abfchiebnepmen fchienen einige . 
Indianer über unſere benorfichende Abreiſe betrübt, 
andere hingegen vergnuͤgt zu feyn. Es waren ſogar eis 
ige unter ihnen, welche dariiber, daß man mir die Fis 
ſche verkaufte, durch deutliche Zeichen ihr Midvergnis 
gen zu erkennen gaben. en 

Unfere Adreife erfolgte num zwar den Tag darauf; 
aber aus Mangeleines günfigen Windes, mußten wir 
«bald darauf wieder vor Anfer gehn. Die Herrn Banks 
and Solander benusten diefen Umftand, up mög» 
„lich, noch eine Eleine Nachlefe für die Naturgefchichte 
‚zu Halten. Da fie in diefer Möficht noch einmal ans 
Land gegangen waren, fließen fie auf die liebenswuͤr 
digſte indianifche Familie, welche fie je gefeben hatten. 
-Die-Hauptperfonen bei derfelben waren eine Wittwe 
aund ein Knabe von etwa zehn Fahren; bie erſtere be⸗ 
Ä dran. Ahren Manny. un Landesgebrauuche gemaͤß, 

unter 
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unter Verälegung manches Blutstropfens, und daß 
Kind war, durch den Tod feined Vaters Herr von 
dem Lande geworden, wo wir unfer Holz gefällt 
Hatten, Beide faßen auf Matten, und der übrige 
Theil der Familie, an. dev. Zahl ohngefähr 17 
männfichen und weiblichen Geſchlechts, faß rings 


um fie herum. hr ganzed Betragen war leutfes 


Rs, verbindlich und ohne Mistrauen. Gie gaben 
einem jeden von ihren europaͤiſchen @äften einen 
Fiſch und einen Feuerbrand, um folchen zuzube⸗ 
reiten und erſuchten fie zu wiederhoftenmalen ,- bie 
zum naͤchſten Morgen bei ihnen zu bleiben. Unſe⸗ 
ve Reifenden würden dad auch gern gethan haben, 
wenn fle nicht Hätten erwarten müffen, daf das 
Schiff wieder unter Segel gehen wurde. 

Wir ſchiften nunmehr auf die entdelte Straße 
los; aber noch che wir in dieſelbe einlaufen kvnn, 


“ten, hätten wir beinahe das Ungluͤk gehabt, unfer 
- Schiff an einem Felfen fcheiteen zu ſehen. De 


nämlich die Ebbe eintrat," wurden wir von dem 


J Strome des aͤblaufenden Waſſers fo ſchnell gegen 


— 


eine Felſeninſel, die ſich ſenkrecht aus dem Meere 


erhob ortgeriſſen, daß wir, bevor wir noch daß 
einzige zu unferer Rettung übrige Mittel anwenden 
Tonnten, nur noch eine Kabeltaulänge davon ent⸗ 
fernt waren. Dieſes Mittel befand nämlich im 
der plöslichen Auswerfung eines Ankers, von - weis 
chem aber noch gar nicht. ausgemacht war, ob er 
auch faſſen würde, Er faßte indeß gluͤklich. Ale 
kin auch dieſes wuͤrde uns nach nicht gerettet da⸗ 
ww ben, 


ben, wenn nicht der Strom durch das Anprallen 
«gegen bie Inſel eine andere Richtung defommen 
und uns baducch jenfeitd‘ der erſten Spize hinaus 
geführt Bätte 
Durch die Straße ſelbſt wurden wie durch 
Wind und Ebbe ſehr ſchnell fortgetrieben. Das 
Land auf ber nördlichen Seite derfelben wird von ' 


ben Eingebohrnen Faheinomauwe, das gegen 


Süden hingegen Poenaͤmmuh genannt. Die 
Sttaſſe wurde von wemen Herren Reifegefährten 
nad, meinem Namen die Cookſtraße genannt, 
Fahrt von der oͤſtlichen Mündung der Cook 
ſtraße rings um die fühliche. Hälfte von News 
feeland, wodurch) dieſes fand gänzlich umfchift 
wurde.  Ullgemeine Nachricht von Neuſee⸗ 
land, Befchreibung der Eingebohrnen, 


Nadhdem wie nunmehr die nördliche Hälfte von 
Neuſeeland, nämlich die Inſeln Sabeinsmauwe 
rund umher befchift hatten: fo, befchloß ich mit 
dercr ſuͤdlichen Hälfte diefed Landes, Poenaͤmmuh 
"genannt, ein gleiches zu thım. Sobald wir daher 
die Straſſen gänzlich zurüfgelegt Hatten, feuerte 
sch laͤngſt der öftlichen Küfte des füdlichen Landes 
gen Süden bin. .. 
Die erſten Eingebohrnen, die wir auf dieſer 
neuen Fahrt zu Geſicht bekamen, wagten ſich mer 
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in ihren Fahnen Bid auf einen Stnwurf. weit ak 
unfer Schiff heran; aber dann hielten fie. auch fhits 
le, und gaften und mit Bliden an, die Keine an⸗ 
dere Empfindung, als blofes Ieered Erſtaunen aus, 
druͤkten. Tupia firengte zwar alle feine Beredſam⸗ 
keit an, um fie zu bewegen, näher zu kommen; 
‚aber es war, umſonſt. Nachdem fie und eine Zeite 
lang angeflaunt. hatten, kehrten fie wieder um, und 
ruderten der Küfte zu. 

Es iſt ſonderbar, wie ſehr verſchieden der Eindruk 
war, ben wir zu verſchiedenen Zeiten und an verſchie⸗ 
denen Orten auf die Bewohner dieſes Landes machtenr 
und mie fehr ungleich fie fich gegen und betrugen, 
Bald fahen wir und, wie diesmal, mit ſtummen Ause 
druͤcken des Erſtaunens und der Furchtſamkeit anges 
gaft; bald wurden wir ohne die mindefte Veranlaffung 
dazu gegeben zu haben, als erflätte Feinde angefallen! 
bald fahen wir und nicht der mindeften Aufmerkſam⸗ 
keit werth geachtet, und wiederum bei andern Geles 
genheiten kamen die Indianer, ohne unfere Einladung 
abzuwarten, mit der größten Vertraulichkeit und Zus 
verficht bei undan Bord, Hätten wir nungleich, nach 
der erſten oder zweiten Zufammenkunft mit diefen Leutz 
ten, und anmaffen wollen, ihren Gemüthscharafter 
undihre Sitten zu befchreiben, und hätten wir, wie ed 
in Reifebefchreibungen fo oft gefchieht, dag was wir 
an einzelnen Menſchen bemerkten, uͤbereilter Weiſe 
von der ganzen Nation behaupten wollen: ſo ſieht nun 
Jeder, wie einſeitig und unrichtig unſere Beſchreibung 


ausgefallen ſeyn wuͤrde. Moͤgen meine jungen Lefet 
hieraus 
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- Bieraus lernen, daß man, wenn von ganzen Geſell⸗ 
ſchaften oder Nationen die Rede iſt, in ſeinem Urtheile 
daruͤber nie zu behutſam ſeyn koͤnne. 

Am ızten Februar befanden wir ung bei einer Als 
fel, die ich Heren Banks zu Ehren, die Banks⸗In⸗ 
fel nannte. Sie lag ohngefähr fünf Seemeilen weit 
von uns entfernt. Don bier fchiften wir, ohne merk⸗ 
‚würdige Vorfallenheiten, bid zum gten März, an wels 
chem Tage wir das aͤußerſte füdliche Ende dieſes Lan⸗ 
des erreichten. ch nannte daffelbe das Suͤdcap; 
und nunmehr fingen wir an, die weftliche Kuͤſte ents 

‚lang wieder nordiwärtd zu fegeln. Einer Inf, wel⸗ 
ehe uns bald darauf zu Geficht kam, gabich, dem 
Doctor Solander zu Ehren, den Namen Solar 
ders⸗Inſeln. 

Das feſte Land in dieſer Gegend beſteht aus er⸗ 
ſtaunlich hohen Kettengebirgen, welche uͤberall nakt 
ſind, nur daß die Gipfel derſelben mit Schnee bedekt 
find, der vielleicht von der Schöpfung her allda geles 


gen haben mag. Eineraubere, unboldere und ödere 


Gegend, als dieſe ift, kann man fid) unmöglich denken. 
Das Kettengebirge lief von Suͤden gen Norden dur 


ganze Land hin. 


Den 27ſten Mai langten wir wieder: in derjenigen 


Gegend an, berich den Ramen Königin Charlots 
tens⸗Sund gegeben hatte; fo Daß nunmehr Dad gan⸗ 


je Land von und umſchift worden war. . Da-wir un⸗ 


Seen Waſſervorrath jezt ganz verbraucht hatten, und 
dafuͤr forgen mußten, ihn, bevor wir dieſes Land vers 
| Keien, wieder zu erfegen ; fo legte ich das Schiff in, ei⸗ 
E4 ner 
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einer kleinen Bucht neben dem Charlotiens, Sunde 

zu dieſem Behuf vor Anker. Wir giengen alödanı 

ans Land, wo wir zwar verſchiedene verlaſſene Huͤt⸗ 

ten, aber nirgends Menſchen zu ſehen bekamen. 
.Ich hatte nunmehr die Wahl, ob ich von hier⸗ 


aus wieder um dad Vorgebirge Zorn auf dem 


Feuerlande, von wannen mir gekommen waren, 
zuruͤk, oder gerade aus nach dem Vorgebirge der 
guten Zofnung hinſegeln oder endlich Aber Oſt⸗ 
Andien nach Europa zuruͤkkehren wollte. Nach vor⸗ 
hergegangener Berathſchlagung mit meinen Officit⸗ 
ren, waͤhlte ich aus wichtigen Gruͤnden das Lezte. 
Aber ehe wir⸗ Veuſeeland ganz verlaffen, muß 
ich das Merkwürdigfie von unſern Beobachtungen 
über dieſes beträchtliche Land noch kurz zuſammen 
faffen, um dasjenige zu ergänzen, was ich in meiner 
bisherigen Erzählung Atwa mag übergangen ſeyn. 
Die beiden Inſeln, aus welchen dieſes Land 
beſteht, liegen zwiſchen dem 34 und 48ſten Grabe 
ſuͤdlicher Breite, fo daß die ganze Ausdehnung 
‚derfelben von dem Nordcap bid zum Suͤdcap ges 

| ® 200 geographifche Meilen beträgt. 
- Die füdliche Inſel, Poenaͤmmuh genannt, if 
‚ein überaus gebitgigtes, und allem Anfchen nach, 
unfruchtbared und unbevoͤlkertes Land. Denn anf 
fer den Eingebohrnen, die wir im Charlotteng« ‘ 
Bunde fahen, und den wenigen, von welchen wie 
in einiger Entfernung angegaft wurden: kamen 
ung gar feine Menſchen mehr zu Geſicht. Die 
nördliche Inſel hingegen, sEabeinomammwe $6= 
R nannt, 
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nannt, hat ein weit Befkerh sinn. Sie⸗ ift zwar 


auch gebirgigt, aber::die Berge And bier mir Ges 
hoͤlz bekleidet, und die zwiſchen denſelben beſindli⸗ 


chen Thaͤler werden vos. Baͤchen und Fluͤſſen be 
waͤſſert. Jeder von uns war der Meinung, daß 


alle Arten von europaͤiſchen Feld. und Gartenfruͤch⸗ 
ten bier vollkommen gut fortkommen wuͤrden. 
Der Sommer war hier nicht heiſſer, als er in 


England zu ſeyn pflegt; der Winter aber mußr - 


wie ſich aus verſchiedenen Pſtanzen, die wir bier 


vorfanden, ſchließen laͤßt, ungleich milder ſeyn. | 


Dieſes Land würde daher eine europäifche Colo⸗ 


! 


nie nicht nur mit den Nothwendigkeiten des Lebens, 
fondern auch ‚mit: den „entbrhrlicheen Mitteln zum | 
Woblleben reichlich verforgen können. 

Von vierfüßigen Thieren ſahen wir bier Feine. 
andere, ald Hunde und Kazen, und zwar von den 


leztern nur ſehr wenige. Die erfieen halten ſich auch 
„bier , wie bei und, unter den. Menfchen auf, von 
denen ihr Fleifch zur Speife, ihr Fell zur Kleidung 


. gebraucht wird. Daß es gar keine andere vierfüßige 


Thiere in diefem Lande geben muͤſſe, ſchloſſen wir 


daraus, weil wir bei den Eingebohrnen gar keine 
andere Felle bemerkten. Unter den Voͤgeln, deren 


es bier gleichfalls nicht gar viele Arten giebt, ben 


merkten wir, außer der Erdmoͤve, keine von denen, 
welche in Europa bekaunt ſind. Zwar giebt eßs 
alldier Enten, Meerraben, Falten, Eulen und 


Wachteln, welche den unfrigen einigermaffen ähnlich 
End; aber bei näperer Unterfuchung fand ed fh, 


' “; u | daß 





daß fie auf eine ſehr merkliche Weiſt davon unterfchies 
ven ſind. Der Mangel an Landthieren aber, den wir 
Hier verſpuͤrten, wird durch die Menge und Mannig⸗ 
faltigkeit, ſowohl gefunder als auch wohlſchmeckender 
Fiſche/ wovon das Meer bier an allen Orten wimmeit, 
reichlich erſezt. | Zu 
Was das Pflanzenreich betrift, fo beſtehn Die bie 
figen Landesprodukte aus herrlichen Bäumen, wel⸗ 
che in. ungeheuern Waldungen da ſtehn. Diefe wuͤr⸗ 
den, ihrer Größe, ihres geraden Stammes, ihres f& 
fien und dauerhaften Holzes wegen, zu jeder Art von 
Bauwerk, nur zu Maften nicht, als wozu fie zu ſchwer 
find, ungemein tauglich feun. Gine Gattung deriels 
ben zeichnete ſich beſonders zur Zeit unierd Hierſeyns 
durch cine Scharlachblüthe aus, die aus vielen in eins 
ander gefchlungenen Fäden beſtand. Diefer Baum 
A von der Groͤße einer Eiche, und hat ein außeror⸗ 
dentlich hartes und ſchweres Holz. Der Boden in 
diefen Waldungen iſt größtentheils mit fehr hoben 
Kräutern bewachſen, welche unfern Naturforfihern 
eine reiche Erndte an botanifchen Beobachtungen dar⸗ 
boten. VBon.xüchengewächfen fanden wir nur weni⸗ 
ge Gier. Unter diefen wurde der wilde Gelleri und 
eine gewiffe Art von Kreffe von unfern Leuten ſehr 
wohlſchmeckend und für die Geſundheit wohlthaͤtig 
gefunden. Die Eingebohenen ziehen auch Kürbiffe, ' 
deren Schalen fie ſich zu allerhand Gefälfen bes 
dienen. 

Bon dem chinefifchen Maulbeerbaume, welcher 
Hier gleichfalls, wiewohl nur felten gefunden wird, 

Ä machen 
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machen fe wie Die: Bewohner der Südfee-Infeln, 
zwar auch ein Zeug, aber in fo ‚geringer Menge; 
daß ſie es nur, ſtatt anderer Zierrathen, im die 
Ohren hängen, Fruchtbaͤume bemerkten wie hier 
ganz und. gar nicht; man müßte denn eine gewiſſe 
Staude dazu rechnen wollen, die eine: ganz un⸗ 
ſchmackhafte Beere trug. Dahingegen bringt das 
Land eine Pflanze bervor, deren die Eingebohrnen 
ſich flatt des Flachſes oder Hanfs auf eine ſo ge⸗ 
ſchikte Weiſe bedienen, daß ihre daraus verfertins 
ten Schnüre und Stricke, an Stärke und Dauer 
vaftigkeit, allen europaͤiſchen "Arbeiten biefer au 
bei weiten vorzuziehen find. 

Ob dad Land auch an Metallen ergiebig (9. 
fönnen wit, bei der geringen Kenutniß, die wie 
davon erlangten, nicht entſcheiden. Alles, was 
wir in diefem Stuͤcke bemerken konnten, war eine 
Menge Eifenfand, den wir in der Merturiusbat 

vorfanden. 
Was die Eingeboßenen betrift, fo find fie, im 
Ganzen genommen, von der größten europälfchen | 
Statur, eifchicht und von ſtarken Gliedmaßen, 
aber nicht feift, wie die trägen und üppigen Bes 


weobner der Suͤdſeeinſeln. Sie find vielmehr ge⸗ 


ſchaͤftig und, ſtark / und zeigen in allen ihren Bere 
richtungen eine ausnehmende Geſchiklichkeit. Ihre 
Farbe iſt groͤſtentheils braun, nur bei einzelnen 
Perſonen etwas dunkler, als die Farbe eines von 
der Sonne gebrannten Spaniers. Beide Gefchlech« 
ter tragen faft einerlei Kleidungsſtuͤcke, fo daß man 

' | die 





Die: Frauensperſonen nur an ihrer auſſerordentlich 
fanfteu Stimme unterfcheiden kann. Somohl bag 
Haupthaar, als auch der Bart ind bei. diefen Leus 
ten, fchwarg; ihre Zähne hingegen find fo weiß, 
wie Elfenbein und fehr wohl geſtellt. Beide Ge⸗ 
fehlechter haben angenehme Geſichtszuͤge und ges 
nießen, dem Unfehen nach, eier vollfommenen 
und dauerhaften Geſundheit. 

In Ihrem Betragen unter einander waren ſie 
uͤberaus leutſelig; aber gegen ihre Feinde ſind fie 
unverföhnlich und ſchenken ihnen nie das Leben. 
Sowohl die beſtaͤndigen Feindſeligkeiten, worinn die 
verſchiedenen Staͤmme gegen einander leben, als 
auch der abſcheuliche Gebrauch, Menſchenfleiſch zu 
eſſen, ſcheinen ihren Grund in einem Mangel an 
hinreichenden Nahrungsmitteln zu haben. Eines 
beſtaͤndigen Krieges gewohnt, waren ſie ſtets bereit, 
uns feindſelig anzugreifen, ſo oft wir zum erſtenmal 
in eine Gegend kamen. Anfangs konnten ſie keine 
andere Ueberlegenheit, als diejenige, welche in der 
groͤßern Menge beſteht; und fo oft. fi Diele auf ih⸗ 
rer Seite befand, hielten fie alle unfere Bemühuns 
gen, ihnen freundfchaftliche Geſinnungen einzufößen, 
. für bloße Beweiſe unferer Furchtſamkeit. Sobald 
fie aber. die. Wirkungen unferd Schießgewehrs ers 

„kannten, und zugleich überzeugt wurden, daß wir 
ung biefer zerflörenden Waffen nur zur Motbwehe 
und allemal mit der größten Maͤßigung bedienten: 
fo bezeigten fie fich augenbliklich liebreich, freund® 
lich und zutranlich gegen und. Auch dieſes verdient 

angemerkt 
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angemerkt zu werden, dag wir, febald erft ein or⸗ 
Dentlicher freundfchaftlicher Umgang zwiſchen uns 
errichtet worden, fehe ſelten Urſache Hatten ; ums 
über Diebftähle oder Betruͤgereien zu befchiveren. 
So fange fie und aber noch feindfellge Gefinnums 
gen zutrauten und und für Leute hielten, die auf 
ihre Koften fich zu bereichern bächten , trugen fe 
im mindeften kein Bedenken, und auf jede ihnen 
mögliche Weiſe zu hintergehen und zu uͤbervortheilen. 

In Abſicht der Schamhaftigkeit giengen: -fie im 
ihren Sitten fehr weit von anfern Freunden in dee 
Suͤdfee ab: denn fie beobachteten : ſowohl in ihren 
Geſpraͤchen, als auch in ihtenr: ganzen Betragen 
eine fo zurüthaltende Befcheidenbeit und jo viel Wohle 


Rand, ald man unter den gefittetfien Völkern in Eis . 


ropa nur immer bemerken fann, 

Der garfiige Gebrauch, fih-,- gleich den old 
dern das Haar mit Trahn und ausgeſchmokzenem 
Fett zu falben, macht, daß diefe Beute einen Euro— 
päer eben fo, wie Die Hottentotten, anſtinken, Die 
Maͤnner tragen kurze Bärte, binden das Haar auf 
dem Wirbel des Kopfes zuſammen, und Reden‘, 
"nebft einem Enöchernen oder Höljernen Kamm, aller⸗ 
band Federn zur Sierrath hinein. Die Weider Hin, 
"gegen haben das Haupthaar zuweilen verfchnittur, 
‘bisweilen aber Taffen fie e8 auch lang über Die Schul⸗ 
tern bangen. Beide Geſchlechter bezeiehnen den Leib 


"mit ſchwarzen Flecken, melche von ihnen Amokd 


genannt werden; und fie geben bei der Eingrabung 
dieſer Zeichen gerade eben ſo w Werke, wie die 


x 
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Bewohner der Suͤdſceinſeln. Die Weiber pflegen 
ſich nur die Lippennzu färben, und bie und da an 
ihrem Körper ein ſchwarzes Flekchen, gleich einem 
Schoͤnpflaͤſterchen anzubringen. Die Maͤnner hin⸗ 
gegen ſcheinen dieſen Schmuck mit zunehmenden 
Jahren zu vergrößern, dergeſtalt, daß einige, Die 
ſchon ſehr betagt zu ſeyn ſchienen, vom Kopfe bie 
gu.den Füßen beinahe ganz Damit bedelt waren- 
Außer, dem Amoko laſſen fie fich auch noch gewiſſe, 
germeiniglich ſchneckenfoͤrmige Furchen oder Linien 
ringraben, fo wie man etwa die Rinde eines jun⸗ 
gen Baums aufzurizen pflegt. Auch diefe werben 

schwarz gefärbt, wodurch das Geficht diefer Leute 
sin recht abicheuliched Anfehn erbält, Diele Lis 
mien find übrigens febr gleichförmig, und auf beis 
den Seiten des Geſichts vollkommen fimmetrifch 
gezogen. Ibre Einbildungstraft ift dabei fo frucht, 
char an Erfindungen neuer Muſter, daß unter hun, 
Derten nicht zwei gefunden wurden, welche völlig 
auf einerlei Weiſe bezeichnet maren. Es ift merk, 
wwuͤrdig, daß der Hintertheil, welchen die Otahei⸗ 
‚ser mit dergleichen Zierrathen am meiften uͤberla⸗ 
‚Den, bei den Neufteländern gemeiniglicy ganz leer 
ausgebt. Aber man begnügt fich bier nicht bloß 
mit den jestbefchriebenen, der Haut einverleibten 
Zeichen und Linien: fondern fie bemalen auch noch 
‚uberdem ihre: Leiber mit Bergroth, welches fie ent, 
"weder trocken einreiben, oder mit Del vermifcht 
‚in großen Flecken auffchmieren. 


Damit 
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Damnt aber der junge Leſer vom dem ſonder⸗ 
Haren Anſehen eines Reuſeelaͤnders eine noch ans 
ſchaulichere Vorſtellung bekomme, als eine blog 
mwörtliche Beſchreibung zu geben wermag: fo if 
durch das Titelkupfer, welches man dieſem Ban⸗ 
de beigefuͤgt hat, dafuͤr geſorgt worden. 
Die Kleidung dieſer Leute iſt eine der robeſten, 
die man ſich denken kann. Aus den Blaͤttern riner 
Art von Schwertlinie verfertigen fie eine ‚grobe zot⸗ 
tige Malte, welche ihre gewoͤhnliche Bedeckuns 
atusmacht/ Dieſe beſteht aus zwei Stuͤcken, deren 
einð um die Schultern geſchlagen, das andere um 
ben Unterleib‘ gewunden wird. Daß erſte, welches 
vorn offen ift, reicht biß an die Knie; das-andere 
Dingegen beinahe bis auf die Erde hinab. Auffer 
dieſen Matten bedienen ſie fich auch einer gewiſſen 
Art Tuchs, deſſen Obderfäche glatt. iſt, und weiches 
demjenigen gleicht, welches die Einwohner won 
Südamerika verfertigen. Man macht daffelbe im 
einem befondern Rahmen, der fo groß. ald das: zu 
berfeetigende Stuͤk, gemeiniglih fünf Fuß lang 
und vier Fuß breit it; über diefen. Rahmen werden 
die Fäden, welche in die Länge laufen ſollen, d. i. 
der Aufzug, geſpannt, die Querfaden hingegen oder 
den. Einfchlag arbeiten fie mit der Hand hinein, 
welches eine Höchklangweilige Arbeit ſeyn muß. 
Ihr größter Kleiderpuz aber beficht aus: Pelz⸗ 
werk, welches ihnen die Selle ihrer Hunde liefern. 
Mit diefem geben fie denn auch fo fparfam um, daß 
fen in Sirrifen ſchneiden und. dieſe in einer gewiſ⸗ 
Von | | fen 


go | 
fen Welle von einandıy anf die Kleider naͤhen. Es 
ſcheint hieraus zu folgen, daß auch das Hundege⸗ 
ſchlecht gar nicht zahlreich bei ihnen ſeyn muͤſſe. 
Zuweilen kamen uns einige zu Geſicht, die ihr Kleid, 
ſtatt deß Pelzwerks, mit Federn geziert hatten; und 
Einer unter dieſen hatte ſein ganzes Kleid uͤber und 
uͤder mit rothen Papagaienfedern beſezt. 
Dir: Weiber dieſes Landes ſcheinen in Anſetzung 
cines Puncts von allen andern ihres. Geſchlechts 
rine merkwuͤrdige Ausnahme zu machen; darinn 
nämlich, daß fie gegen Kleider und Puz gleichgültis 
ger, ald die Männer, ju ſeyn das Anſehn Hatten. 
Ihr Haartragen fie entweder kurz nerfchnitten, oder, 
wWenn fie ed ja wie die Männer wachen laſſen, fo 
binden fie ed doch nie auf dem Wirbel ded Kopfes 
zuſammen, zieren e8 auch nicht mit Federn, fondern 
daſſen ‘ed ganz natürlich auf die Schultern herab⸗ 
faͤllen. Fhve Kleiduagsſtuͤce find mit denen, welche 
die Männer tragen, völlig .einerfei, mie daß fie dag 
Unterkleid feft um den Leib’ binden und fich deſſelben 
nie entledigen, als wenn firins Waſſer sehn, um 
Seekrebſe zu fangen. Auch in Anfehung der Scham 
Baftigkeit verdiench biefe wilden. Frauensperſonen 
wachen ımferen feinen eutopäifchen Damen ale 
Muſtet zur Nachahmung empfohlen gu werden. 
Heide Gefchlechter haben die Ohren durchbohrt, 
‚and die. Rächer. waren durch, Die beftändige Ausdeb⸗ 
nung nad) und nach ſo groß geworden/ daß mag 
wenigſtens einen Finger biudrach ſtecken kann. Sie 
tragen allerlei Zierrathen in denſelben, die aber 
.. | freilich 
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; feat; nme nach ihrem, ‚nicht nad unſerm Geſhma | 


cke zieren 3. B. Tuch, Federn, Knochen groſſer 
Wögel, bisweilen fogar nur Leine hoͤlzerne Stecken. 


-Yuch die Rägel, die fie von uns erhielten, pfleg 


ken fie am dieſem, dem Puze geweihten Orte zu 
verwabren, und überhaupt alles dahin zu ſtecken, 
was ſich durch die Löcher nur hindurch gingen 
ließ. Die Weiber ziehen biöweilen die ſchneeweiſfe 
Mlaumfedern aewiſſer Meerdoͤgel Hindurch, und Die 
ſe breiten fich dann Hinter und vor dern. Ohre in eis 
nen Buſch aus; der faſt fo DIE als eine Fauſt ik... Died 
laͤßt freilich fonderbar, aber doch nicht haͤßlich. Auß 
-ferdem ziehen fie. auch Schnüre durch die Obren, an 
welchen noch mehr Ziertathen hängen, wit z. B. 
Meiſſel und Pfriemen, aus grünem Talkſtein verfers 
ige; Desgleichen Die Nägel und Zähne ihrer verſtor 
‚Denen Anperwandten, auch Hundszaͤhne und übers 
haupt alle, mas ihnen feiner Seltenheit wegen 
oder.. aus andern Gründen fchägbar iſt. 

"Die. Weiber ſchmuͤcken fih auch mit Am und 
Fußbaͤndern, welche.fie aus den Knochen der Vögel; 


aus Mufcheln und aus andern Dingen verfertigen, 


Die fie durchbohren und. an einen Faden anreihen 


Können, Einige Märner tragen dagegen an viner 


4 


um den Hals gebundenen Schapr ein Stuͤk Talkſtein 


der Wallſiſchknochen, in Form einer Zunge, wor⸗ 
auf eine Mannsfigur, aber, wie man denken kan, 
ziemlich unfdemlich eingegraßen if. Dielen Puz 


ſchaͤzen fie fehr hoch. Einer hatte ich den Knorpel‘ 


‚der Scheidewand jwifchen den beiden Naslöchern 


Campe Reiſeb. öter Ch. N Dusche 





derchbohrt · und: eine Feder durchgefickt, weiche auf 
bäiden Seiten uͤber die Backen hervorragte. Auch 
Veſes ſollte vermuthlich eine Zierrath ſehn. 

Her junge Leſer ſieht hieraus, mie ſehr ver⸗ 
J dbieden der Geſchmak det Menſchen in berſchiede⸗ 
nen Laͤndern iſt; und er wird ſich daruͤber um ſo 
weniger wundern ) wenn er bedenkt, wie ſchnell oft 
unter. Und) die wir und eines gebildeten Geſchmabs 
rühmen, die wandelbare Mode fich dndert und 
‚wit allgewaltiger Hand das Schöne haͤßlich und 
was Haͤßliche wieder ſchoͤn zu inachen verficht. Der 
Kiage beieißiget ſich in Dingen dieſer Art, wie in 
deinen Handlungen und Sitten überhaupt, einer 
adlen Simplichtät, iind. ſucht zwiſchen den Extre⸗ 
wien dei allen und dei neueſen Mode eine wohl 
gewaͤhlle Nitlelſtraſſe zu dalten. Dadurch erreicht 
a den doppelten Vortheil, fih von den Regelu 
‚eines wikklich. guten Geſchinals nicht zu weit zu 
entfernen ind, ohne etwas Juffalendes an ſich 


au haben, feine Kleidungsſtuͤcke nicht mit jedem 


Monate andern zu muͤſſen. Sollte dieſe Methahe 
nicht von jedem ve rnuͤnftigen Menſchen anenem⸗ 
men zu werben verdienen? 


| 
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| | 
| 
[ “ 4 
* ** v 
1 


- a * 232. 


VDon ben Wohuunmgen, der Koft. „und bebentait | 


der Eingebohrnen. Von ihrer Schiffahrt ihe 


ren Werkzeugen, Waffen, ie) und Ge⸗ 


füng, R ber. Reftgion uud 
Sprüche rt 
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Kr keine Sache perwenden dieſe deute weniger 


Sorgfalt und Kunſt,/ als auf den Bau und die 


Einrichtung ihrer Mohnungen. Dieſe find daher, 
Aenn man die Grüße, ausnimmt, kaum ſo gut 
zund ſobequem, als bei uns ein Hüupvefall, u 
Die erſte Anlage, diefer Gebaͤude oͤder bie Zim⸗ 
Aneranbeit, wenn man will, deſteht gentiniglich 


aus. dünnen Stangen; Die Waͤnde aber ſind nur 


von Heu aufgefuͤhrt, womit auch bad Dach be⸗ 
„betr. iſt. Zuweilen iſt noch eine Bedeckung von 
Boumrinde hinzugekommen. Die Hausthuͤr iſt | 
“Aleinz. daß ein Mann kaum auf Haͤnden und Küfe 
„sen hineinkriechen kann. Rahe dei dieſer ſogenann⸗ 
‚den. Thuͤr if ein: Bieredigtes Loch, welches zugleich 


biete eines Fenſters und eines Rauchfangs | 


Werteittz denn der Feuerherd liegt an deinfelben 


⸗ 


ur 1177 faſt ‚mitten zwiſchen den beiden Seiten der 


Wohnung. Der dazu beſtimmte Plaz id durch 
sböfterne oder ſteinerne Scheidewaͤnde eingeſchloſſen 


and in der Mitte dieſes hohlen Vierecks wird dad 
Feuer angezündet, Eine folche Wohnung ik uns 


‚werähe 5 bis « Fuß hoch, und ſelten über 13 bis 


K0 hreit. | J 
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Ihr Hausrath und-igte Werkzeuge beſtehen aus 
ſehr wenigen Stuͤcken. Es gehoͤren dazu ihre 
Speifekörhe, die Kürbiskafchen, die Hammer, wo⸗ 
mit ſie die FJarrenkrauiwurzeln ſchlagen, und ei⸗ 
nige andere, einfache und ſchlechtgemachte Werkzeuge, 
die mitihren Kleidern, Waffen und einige Federn zum 
Haarpuze, ihren ganzen Reichthum ausmachen. 

Einige‘ der Vornehmern ded Landes, deren 
"Haudhaktatigen zablreich And, Beflzen ein Geboͤfte 
von drei bis vier Haͤuſern; dieſe find dann zuſammen 
"von einer Wand umzogen, die aus Stangen mit 
dazwiſchen geſtektemn Heu deſteht, und vbngefaͤbr 
zehn bis zwoͤlf Fuß hoch iſt. 

Von ber Het, wie fe ihre Dörfer oder Städt. 
"Sen anlegen und zu befefligen wiſſen, iſt fan 
‚oben geredet worden. 

Ohngeachtet nn dieſe Beute tnnerdalh ihrer Hätte 
fer vor der Strenge der Witterung gut. genug verwabtt 
find: fo ſcheinen ſie doch bei ihren Herumwanderun⸗ 
gen, wann fie Farrenkraut ſammeln oder Fiſche fürs 
gen, ſich nicht das geringſte daraus zu machen, dage⸗ 
gen geſchuͤzt zu ſeyn oder nicht. Bisweilen pflegten fe 
wehl in dergleichen Fäden eine Art von Schirmdach 
gegen den Wind anfzurichten ; oftmals hingegen ge⸗ 
brauchten fle dieſe Fuͤrſorge nicht, ſondern fchliefen mitt 
ihren Weibern und Rindern bloß unter ein wenig 
Strauchwerk, wobei fie ihre Waffen rings umher m 
die Bäumelehnten. 

Ihr vornehmſtes Nahrungemittel iſt die Farren⸗ 
krauchuriel, die fuͤr mi bie. Stelle des Brodts 

ver⸗ 


_ 
— 
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Byrtritt, Die Voͤgel geben nur bisweilen einen Schmauf 
für ſie ab, Fiſche genießen fie deſto häufiger; fo wie 
ſie es auch in der Geſchiklichkeit, Re zu ſtricken, 
weiter gebracht haben, als irgend ein anderes Volk, 
welches ich kenne. 

Da ſie keine Geſchirre baben, worinn man Waſ⸗ 
fer ſieden könnte, ſo ſchraͤnkt ſich ihre. ganze Koch⸗ 
kunſt nur auf Backen und Braten ein. Beided 
verrichten fe ohngefaͤbr auf die naͤmliche Weiſe, 
wie die Bewohner der Suͤd⸗Inſeln. | 

In den nördlichen Gegenden ſieht man, wie ſchon 
oben angemerft worden if, viel wohlbearbeitete. 
Felder, auf welchen. fie Panımurzeln und füße Kate. 
toffeln bauen: in den füdlichen Gegenden abge füs 
be man dergleichen nirgende. Daß die Farren. 
krautwurzeln und die Fiſche nicht in allen Jahrs- 
zeiten zu befommen feyn muaͤſſen, läßt ſich aus den 
gedörrten Vorraͤthen Cchlieffen, Die fie von beiden. 
gefammelt Hatten, und wonon fie nur felten und. 
‚mit Mühe zu bewegen waren, nur. etwas abzulaſ⸗ 
fen. Diefer Umſtand fcheint meine Meinung zu 
Beftätigen,, daß dieſes Land kaum ſo viel hervor⸗ 
bringe, als hinreichend iſt, die dermalige nicht ſehr 
beträchtliche Anzabl feiner Einwohner zu ernähren, 
und daß diefe duch Hunger zu unaufbörlichen 
Feindfeligkeifen wiber einander und zu dem un⸗ 
menfchlichen Gebrauche, die Leiber ihrer erſchlage⸗ 
nen Feinde zu effen, fich gezwungen fehen, 

So viel wir erfahren konnten, it Waſſer durch⸗ 
aͤngig ihr einziges Getränk, Ein Mittel, ſich zu 
53 berau⸗ 
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derauſchen, ſchienen fie gar iucht zu haben und in 


dieſem Punkte ſind fie guͤticher au irgend eins 


‚yon allen mir bekannten Völker; :' 


Da Unmdgigkeit und higoang die Quelle 
der allermeiften Krankheiten find; To iſt es kein 
Wunder; baß diefe Leute bei ihrer genuͤgſamen, na⸗ 
tärlichen und immer thätigen Lebensart einer volle 
fommenen und ununterbrachenen Geſundheit ges 


nießen. So vft wir fie auch in ihren Wohnoͤrtern 


beſuchten und fo aufmerkſam wir fie quch nur eie 
ne einzige Perfan entdecken, bie mit irgend einer 
Krankheit behaftet geweſen oder fonft ein koͤrperli⸗ 


ches Gebrechen an ſich gehabt bätten, Einen Se 


weis Hingegen von ihrer vollkommenen Geſundheif 
und von der Unverdorbenheit ihren Säfte fanden 
wir unten andern darinn, daß die Wunden die fig 


waͤhrend unſers Hierſeyns empfiengen, in kurzer Seit, 


vd 


fo ganz von ſelbſt, und ohne alten Gebrauch irgend 


eines Mitteld wieder quheilten da doch einige Dies 


fer Wunden allerdings ſebr beträchtlich waren, Eden 
dieſes bewies denn auch die große Menge alter Leus 
te, die mir Gier porfanden, Vidle diefer Greiſe 
ſchienen ein hohes After erreicht zu haben, wie man 
daraus ſchließen konnte, dag fie Haare und Zaͤhne 
bereits verloren hatten; und dennoch war keiner 
derſelben kraftlos, wie bei uns die Alten ſind, und 
wenn ſie gleich nicht mehr die ganze Leibesſtaͤrke 
junger Leute befaflen, ſo gaben fie Boch an Heiter⸗ 
keit und Munterfeit Diefen gar nichts nach. 


£ Junge 
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Junger Leſer! Scheint Gefunbbelt ſcheinen 
Hanges Leben, Befreiung pon koͤrperlichen Schmere 
gen, Heiterkeit und Froͤblichleit bir ein wuͤnſchenswuͤr⸗ 
diges Gut zu ſeyn: fo lerne hier abermalß, wie du dich 
peſſelben bemächtigen kannſt. Lebe — nicht gerade 
wie ein rober Neuſeelander aber doch, fo weit «6 
einem gefitteten Menſchen in gultisirten Ländern 

‚möglich iſt, der Natur gemäß, einfach, mäßig: 
arbeitſam; Dies if das untruͤgliche Mittel dazu. 
Verſchmaͤhe alfo alle erkuͤnſtelte Genuͤſſe; ſchraͤnke 


dich auf dad Nothwendige, Einfache und Natürliche 


ein; ßiehe die üppigen Vergnuͤgungen und. gewoͤhne 

Dich zu einer raflofen körperlichen und geifligen Thaͤe 
nigkeit. Die Gefchichte aller Zeiten und aller Böller 

lehrt, daß dieſes Mittel, zur Beförderung der Ge⸗ 
ſundbeit an Leib und Seele ganı unträgliep ev. — — 


Die Geſchiklichkeit der mMeuſtelander in Handarı 
heiten zeigt ſich nirgends deutlicher, als an ihren 


Kaͤhnen. Diefe find zwar ſchmal, aber fo lang. 


. Daß ſie vierzig, achtzig, ja wohl bunderi bewafnete 
Maͤnner fuͤhren koͤnnen. Einer, den wir mgaßen / 
war 63 einen halben Fuß lang, s Fuß breit, und 
a einen halben Fuß tief. :Der Boden lief ſpinig zu, 


und jede Seite beſtund aus einem einzigen ganzen. 


Brette, welches ſehr aefchift in hen Boden eingefügt 
und an demfelben befefliget war, Eine Anzabl von 
Querhölzern lief vom pbern Rande der einen Seite, 
bid sum Rande der andern bin, war an beiden ſehr 
wohl befeſtiget, und diente, zur —— des 

2 2 Sr u Boots. 


 ı De 


Boots. Der Spiegel ) am Vordertheile ragte 5 bis 
6 Fuß, der am Hintertbeile hingegen ohngefaͤhr 14 
Fuß uͤber den Kahn empor. Beide Spiegel beſtanden 
aus Brettern, durch und durch mit vielem Schniz⸗ 
wert gegiert. An den Eleinen zur Fiſcherey beſtimmten 
Kähnen, ſtellt dieſe Schnizarizit eine Menſchenſigur 
mit dem haͤßlichſten Geſichte vor, dem eine ungeheuer 
lange Zunge aus dem Halte hängt. Die Augen deu⸗ 
‚ten fie mit einer gewiffen Dufchelfchaale an. Die 
groͤſſern Boͤte Hingegen, welche ihre Kriegäfchiffe zu 
ſeyn ſchienen, ſind mit durchbrochener Arbeit praͤchtig 
geziert, und auſſerdem mit frei herabhaͤngenden Fran⸗ 
sen von ſchwarzen Federn geſchmuͤkt, die dem Kahne 
wirklich ein artiged Anfehn geben. Außerdem waren 
auch oft die Seitenbretter am obern Rande nach eis 
nem feltfamen Geſchmacke ausgefchnigt und mit weiſ⸗ 
fen Federbüfchen geziert, die auf einem ſchwarzen 

runde angebracht waren. | 
Ihre Ruder find Elein, leicht und artig gemacht, 
Das breite Ende oder die Schaufel it oval, unten 
ſpizig, in der Mitte am breiteſten und verliert fich 
nach oden zu allmaͤblig in den Stil oder Schaft. 
Das ganze Ruder if ohngefaͤhr ſechs Fuß lang. 
Sie bedienen ſich deffelben mit groffer Fertigkeit, 
und treiben vermittelt deffelben ihre Boͤte mit er, 
ſtaunlicher Gefchwindigleit fort. In Segel finb 
| | Mae .e 


9) &o nennt man in der Schifferſprache den dußer⸗ 

fen gekruͤmmten, gemeiniglid mit Schnizwerk und 
Zierrathen werfebenen Theil det Schiffes am Bow 
Ders und Hiniertheilt defelben. 


fie weniger geſchikt. Sie wiſſen naͤmlich nicht anderd? 
als gerade vor dem Winde Hinzufegeln und verſtehen 
nichts von dee Kunſt, auch gegen den Wind Babe 
ten. Uebrigens befichen ihre Segel aud Matten. 

Ihre Werkzeuge ſind Aexte, Hobel und in. 
Die leztern dienen ihnen auch ſtatt eines Pfriems, 
um Löcher damit zu bohren. In Ermangelung des 
Metalls machen fie die Göbel und. Aexte aus grünenp 
Talkſtein oder aus einer Art harten ſchwarzen Steins; 
die Meiſſel hingegen entweder aus Menſchenknochen 
oder aus Jaspis. Won allem, was fie beſtzen, 
‚Kind ihnen die Aexte das allerkoſtbarſte. Nie woll⸗ 

ten ſie uns eine derſelben uͤberlaſſen, wir mogten 
ihnen dafuͤr bieten, was wir wollten. Selbſt das 
beſte europaͤiſche Beil ſchlugen fie ohne Bedenken 
dagegen aus. Ich vermuthete daher, dag eine Ge _ 
te Art etwas fehr, feltene® unter ihnen ſeyn muͤſſe 
Einf hatten wir einigen won ihnen ein Stuͤk las 
gegeben‘, und ſahen bald nachher, daß fie Mittel 
gefunden: hatten, ein Loch Durch daſſelbe zu hope 
ven, um ed an einem Faden, hatt eines Zierraths, 
um den Hals gu Gängen. Auf was für eine Art 
fie ihre großen Werkzeuge ſchneidend zu machen ,; 
und das Gewehr, weiches fie Paͤtn, Vaͤtu nennen, 
zu fchärfen willen, tonnten wir nicht erfahren. 
Vermuthlich gefchieht ed dadurch, dag fe etwas 
von eben dem Steine zu Pulver zermalmen und 
mit diefem zwei Stüde an einander reiben. 

Im Feldbau find fie fehr geſchikt; und miffen: 


das Erdreich durch Sälfe eines hölzernen Spaten. 


95 eben 
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eben: fa locler zw. maochyn ald es ih: miern Gaͤrten 
Br ſceyn ſcheint. Ueberoll, wo etwas hervorſproſ⸗ 
fen, follte, haften fie das Erdreich ein wenig erhoͤht. 
Diefe klemnen Feldhaͤufchen waͤren Alle ſehr regel⸗ 
maͤßig und. zwar dergeñolt aufgeworfen, daß ſie 
nach allen Seiten und ins Kreuz vollkommen ge⸗ 
wide Reihen bildeten, Dieſe Reihen waren durch⸗ 
gaͤngig nach der, Schnur: gezogen , kie wir, ſamt 
den dazır- gehörigen löschen auf’ elnigen Aeckern 
and vorfanden. 
Auf die Kriegskunſt haben ſie ſich durchaaͤngig 
steichfalte in’ ganz vorzuͤglichem Grade gelegt und 
ihre Gewehre find zum Morden alle gut ausgebacht, 
Dieſe beſtehen in Sperren, Wurfſpießen , Streits 
ärten und dem ſchon oft genannten Paͤtu⸗ Par, 
Der Speer iſt 14— 15 Fuß lang, und gemeinig, 
lan beiden Enden mit Knochen zugeſpizt. Gie 
faſſen dieſes Gewehr. gerade in der Mitte an, ſo 
daß es im Glieichgewiebt ſchwebt, wordurch das 
Treffen ſehr befoͤrdert wird. Schleudern und Bo⸗ 
gen find bet innen unbekannt. An deren Statt 
bedienen fie. Ach der Wurffieße und Steine, die 
fie aus freie Hand geſchikt zu werfen wiſſen. 
Bii ihren Gefechten gerathen ſie allemal anein⸗ 
ander, und kaͤmpfen Mann gegen Mann, es ſey zu 
Waſſer oder zu Lande. Das Blutvergießen muß 
daher groß und um deſto größer feyn, da, nach der 
Befchaffenpeit ihrer Waffen , ein Jeder feinen Geqg⸗ 
per mit einem cinzigen Streich zu Boden fehlagen 
kann. Auf d das Paͤtu, vaͤtu vetlaſſen fie ſich am 
meiſten. 


meiften, Dierrs.Häben fe mit einern ſtarken Rienien 
an dag Handgelenk gebutidcn, damit man WE Then: 
wicht aus der Band minden könne, Die Vornetz⸗ 
mern fragen ed im. Gürtel; und es iſt bei ihnen, RnB? 
bei den Standesperſonen in Afien der Dolch, in Eu⸗ 
rrpa der Degenift. Von Schuzgewehren wiſſen? ſit 
nichts; die Oberbaͤupter aber tragen, außer ihren Waf⸗ 
fen, auch einen Commandoftab; wig dtwan unfere Of⸗ 
fitiere das Spontön. Dieſer Stanb wer gemeinigs: 
lich aus einer ſchneeweiſſen Wallſiſchribbe gemachtr- 
fiber und über mit. ausgeſchnizten Sierrathen , auch 
wohl mit Hundehaaren und Federn geſchmuͤtt. Bit⸗ 
weilen war e& auch ein ohngefaͤhr ſechs Fuß langet 


Stok, der eben fo verziert und mit einer Art von 


Mufcheln, die dem Perlmutter gleich famen, eingelegt, 
Diejenigen, welche dergleichen Vorzugszeichen tru⸗ 
gen, waren gemeiniglich alte Männer ; und mit den 
Amoro mehr ald:die andern gezeichnet... | 
Sp oft fein ihren Käbnen berbei kamen, um ung 
anzugreifen, fahe man in jedem Kahne wenigſtens 
einen, oft auch mehr dergleichen befonderd audges 
geichnete Männer, die, wenn fie ſich unferm Schiffe 
etwa biß auf eine Kabeltau⸗ Laͤnge genähert hatten, 
. yon ihren Sizen aufflanden und eine gewiſſe Klei— 
dung anzogen, die vermuthlich nur bei folchen Ge⸗ 
legenheiten gebraucht wird, und faſt durchgängig 
ans Hundefellen werfertiget war, In dieſem Staate 
hielten ſie ihren Commandoſtah oder ein Gewehr in 
die Hoͤhe und befahlen alsdann ihren Leuten, was 
fie thun ſollen. Gemini ic fiengen fie hierauf any 
| und 


« 
“ 
“ 


ung· ſchon hon fern zur Seblacht aufzufordern, unb 


die Minute „deren ſie ſich dahei bedienten, waren faſt 


durchgehends folgendes: : „Baromai, haromai⸗ 
daͤrre, juta d Haͤtu⸗Paͤtu Oga! Kommt her, 
kammt ber and Sand. wir wollen euch ale mit. uns 
fern Pat Patus Hddient= Lnper folchen Drohmigen 
kamen fie allmaͤhlig ammer näher, bis fie hart neben 


dem Schiffe waren; bisweilen fprachen. fir wohl mit 


uuer auch ganz freundſchaftlich, und beantworteten 


. 


alle Fragen, die. wir-an. ſie thaten; einen. Augenblik 


nachher ernenerten fe denn ihre Ausſorderung, und 


ſiengen endlich, durch unfere anſcheinende Furchtſam⸗ 


keit kuͤhner gemacht, ihren Schlachtgeſaug und Krice 


gestanz an. Dann erſolgte auch jedesmal ein Angriff, 


der denn ſelten eher ein Ende nahm, als bis wir, 


durch Die Nothwendigkeit gezwungen, fie durch etk. 
che Schrotſchuͤſſe fortfcheuchten. Zuweilen begnuͤg⸗ 


ten ſie ſich auch wohl, uns einige Steint ins Schiff zu 


werfen, um wenigſtens die Ehre zu. haben, und eine 
Beſchimpfung angethan zu haben. 


Der Kriegstanz beſteht aus ſehr vielerlei beſtigen 


Bemegungen und abſcheulichen Verdrehungen der 


Glieder, wobei auch dad Geficht feine Rode ſpielt. 
Die Zunge wird oft unglaublich lang herausgeſtrekt, 
und die Augenlieder werden fo gewaltig auscinander⸗ 
geriffen, daß dad Weifle ſowohl oben als unten und- 
auf beiden Seiten ſtark und fürchterlich, zum Vor⸗ 
ſchein fommt. Mit einem Worte, fie unterlaſſen 
nichte, was bie menfchliche Geſtalt nur entfeglich 
And abfchenlich machen Can, Sie ſchwenken dabei 
ihre 


dire Sperre, fchaͤtteln ihre Warfſpiche WA’ hanen 


wit dem Vaͤtn. Paͤtu in der Luft Serum. Diele 


Zraͤßlichen Tanz- begleiten” fe niit einem Geſange, 

deſſen Melodie zwar wild, aber wicht utangenehin 
klingt. Jeder Abſaz endiget ſirh mit einem lauten 
und tiefen Seufzer, den fie alte zugleich ausſtoßen. 
Die Staͤrke, die Bebendigkeit des Koͤrpers, die 


ſie dei biefem Kriegstanze zeigen und die Genauig 
keit, mit dee: ſie den Tat zu beobachten wiſſen/ 


erregte unfere ganze Bewunderüng 
Idre friedlichen Lieder, befonders Diejenigen, 

welche die Weiber fingen, deren Stimme ſehr ſanft 
"und biegſam iſt / klingen ganz’ angenebin- And ruͤh⸗ 
rend. Dee Tact iſt langſam, We Melvdie trau⸗ 
ris, und es herrſcht mehr: Geſchmal varinn, als 
“man von den armen unwiſſenden Wilder‘ anes 
halb oͤden Landes erwarten ſoltte. 


Sie haden toͤnende Infirumente, die aber FERIEN Ä 


Nich den’ Namen der. muficafighin verdienen, Eins 
AR diejenige Ruſchel, die man’ die Tritonen⸗Crom⸗ 
" pete ment. - Den Laut, den fie aus der ſeiben her⸗ 


aus zwingen, tnngt faſt ſo, als wenn unſere Jungen 


anf Kuhhoͤrnern blaſen. Das andere iſt eine höl⸗ 


gerne Pfeife, die zur Muſik eben ſo "wenig taugt. 


"Sie ſcheinen diefes felbfe zu fuͤhlen; denn nie boͤrten 
wir, daß fie dazu fangen, oder abgemeſſene Töne 
herauszulocken fÜehten, Die auch nur die entfernte 
fie Aehnlichkeit mit einer Melodie gehabt hätten. 

Was die Religion dieſer Leute betrift, fo konnken 
wir durch alle nnſert Nachfoeſchangen nur folgendes 


“ 


heraus 


v 


denen äheigsen., eanben an in hoͤchſtee We⸗ 
‚gen. geſellen aber. demſelben, wie ale andere tens 
ſchen, die noch ju ſchwach und. tindiſch am Ver⸗ 
dandt find, um ſich ju der. Idee von einein einzi⸗ 
mzen bochſtrokommenen Sort erheben zu können, 
‚Hoch.andere untergeorduete Gottheiten bei. Won _ 
„dm Urfpemnge der; Welt und der Entſtebung des 
Wienſſhengeſchlechta gaben ſie uns faſt eben die 
Beſchreihung/ wie unſere Freunde zu Otaheite. 
Indeß ſchien Tupia eine viel tiefere „und weitlaͤuf⸗ 
naere Kenntniß, in Religions ſachen zu beſtzen, ale 
-irgend jemand unter dieſem Volke: denn, ſo aft 
er es ſich gefollen ließ, fie zu belehren, weiches A 
„.bigweilen. ih einer ‚langen Rede that, feblte ed ibn 
‚nie an einer Menge Zuhoͤrer, bie..in. der tiefften 
2Stille fe ehrerbietig ‚und aufmerkiam ‚auf, feine 
Worte horchten, daß wie ihnen gern einen beſſern 
„Kehren gewuͤnſcht hätten. . 
; WVon einem aͤuſſerlichen Gotteötjenf konnteu 
Wir bei dieſem Molke feine, Spur entdecken. Nir⸗ 
„gends fahen wir „Gebäude oder abgeſonderte Oer⸗ 
ter, wie die Morais auf. den. Suͤdſeeinſeln, die 
„dazu beſtimmt geweſen waͤren. Nur einmal Bis 
merkten wir bei einem mit Kartoffeln bepflanzten 
Felde einen kleinen viereckigten, mit Steinen um⸗ 
gebenen Plaz in deſſen Mitte ein ſchatfgemachier 
Stecken, deren fie ſich ſatt cines Spafens zu bes 
dienen pflegen, im die Erde geſtekt war, und an 
«welchem. ein Korb mit Farrenkrautwurzeln bieny. 


Bf gefchehengd., Nachfragen meldeten ung die Ein: 
gebohr⸗ 





gebobrnen, daß dieſet sein Opfer für diguäftter 
fey , wodurch man ihren Segen und clam.fgiche 
Erndte zu erhalten hoftfte. na 
Es Teuchtete. uns uͤbrigens aus verſchiedenen 
Umſtaͤnden ſehr deutlich ein, daß die Eingabahmen 
dieſes Landes und die. Bewohner ber Suͤhſet⸗ Fu 
fein, einerdei Urſprungs fean muͤſſen und: dag die. 
dvemeinſchaftlichen Voreltern beider Voͤller, aus db 
nem und eben demſelhen ‚Lande ſtammen. ‚Beide 
baben eine Sage, nach welcher ihre Voreltern var 
fehr langer Beil aus eintm andern: Lande Perges 
kommen ſehn ſollen, welches fe -Himiie: nannten. 
Was: aber die Sache anſſer allen Zweifel fat iſt 
die Aehnlichkeit der. Sprachen, Dieſe iſt, wie ip 
ſchon oben augemerkt · habe, ſo groß, daß das hit⸗ 
ſige Volk unſern Tupia, eo oft. er ch amuebetey 
Bollkomnien verſtehen Eommte. — Hier iſt ads Eleinoß 
Ver zeichniß von Wörtern, moras.inan.diefe Wei 
Ücpkeit. Deutlich erſehen kann. 1744 zur 
Deutſch. Neuſeolaͤndiſjch. Otaheitiſch. 


m, Earas ., 
Man, — Taste ee Tanke... : 
Weib. — Whabine -lvahing- 

VFiſche. ee, Heiez „m. Ein, 4. .1 
Kartoffeln. — Cumula — Cumala, .:i..’} 
Voͤgel. — Mannu — Mannu. 

Eins. — — um. „Tahai, 

Zwei. —Ruùa — Rua. 
Drei. — rorou — Totou, 
Vier. — Ha -Hea. 


rn . Füuf 


RE Ren; 
VDSech -  -ÖOnoii Ono. 
Sieben. — ktu — Hetu. 
a: Ware —  Warow 
tank — Iva -neva. 


Zehn.. — Angakouru Anourn. 
VDieſe Probe beweiſt deutlich, daß die neuſee 
fandiſche und Die otaheitiſche im Grunde einerlet 
And, und nur als verſchiedene Dielecte von ein⸗ 
wer Abweichen. 

Die Frage: and: welchem Bande beide Völker 
ſthaften· ſtammen mögen? getraue ich mich nicht 
mit Zuverſicht zu beantworten. Daß ihr Urſprung 
nicht aus. Amerika ſeyn koͤnne, das war und ab 
Ih vhllig‘ entſthieden. Die Wieinung aber, daß 
nein groſſes, DIE jezt unbekanntes ſuͤdliches 
Land gebe, iſt durch unſtre Reife, auf weicher wir 
HE die gertagſte Anzeige davon bemerken konnten, 
gar ſehr entkraͤftet. Es blieb uns daher, um die 
Hetnäft dieſer Leute zu erklaͤren, weiter nichts, 
als die Bermuthung uͤbrig;, daß es vielleicht von 
hieraus weſtwaͤrte noch ein feſtes Rand. geben koͤn⸗ 
ne. Ich beſchloß daher‘, um hieruͤber zur Gewiß⸗ 
heit zu gelangen, in dieſer Richtung weiter zu 
ve Ä 
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Lauf von Neuſeeland nach der oͤſtlichen Kuͤſte 
von Meuholland. Vorlaͤufige Nachricht von 
dieſem Sande und von ben Einwohnern 
— deſſelben. 


& war der feste Tag des Mar monats 1770, 
abe wir endlich von Neuſeeland Abſchied Nahe 
men. Wir nannten dad Worgebivge, bei welchem 
“wir adfegelten dad Cap Lebewohl (Cap Fare- 
"yrell,)-und ſteuerten nun wieder mit einem fri⸗ 
"(hen Nord⸗Nord⸗Oſtwinde gegen Welten bin; 
Da der merkwürdigen Begebenheiten und Ne 
‚obachtungen , die ich dem jungen Lefee in dem 
Fortgange dieſer Reifegefchichte zu ersäbfen habe, 
‚noch fo viele find‘; -fo ſey es mir erlaubt, alles 
"minder Ynteseffante zu übergeben; und den Faden 
"der Befchichte erſt da wieder aufzunehmen, wo 
"wir und der Küfte ven Neuholland näberten , 
dem erfien Lande; welches wir wieder zu Geſicht 
“bekamen. 
Diies gefcbahe am asten April; alfo am 2oſten 
' „Tage nad) unſerer Abreife von Creufeeland. Die 
Gegend, in welchen wir das Land zuerſt erblilten, 
"if auf unferer Karte" deutlich angegeben. Mein 
Lieutenant Sicks war der Erſte, welcher es bes 
merkte; ich nannte daher die daſelbſt ‚befindliche 
Landſpize nach ſeinem Namen. 


un . Campe Reif öter u. — Wir 


Wir aaberten und dem Lande ,ſo weit ed thun⸗ 
lich war, und ſteuerten hierauf im Angeſicht der 
Kuͤſte nordwaͤrts. Das Wetter war beiter, und 
wir konnten das Land ſehr deutlich ſehen. Es hat 
allhier, ein gar reizendes Anſehn, iſt nicht febr 
hoch, die Ausſicht aber abwechſelnd. Bald fiebt 
man angenehme Berge und. Thäler, bald Hügel 
und Auen, mit unter auch Kleine Ebenen, bie 
öber faft alle mit Holz bewachfen waren. Die Hüs 
gel und Berge find weder bach noch ſteil.. 
Wir erblikten an verfchiedenen Stellen des Lau⸗ 
des aufſteigende Rauchſaͤulen; ‚aber von den Eins 
gebohrnen bis zum 22ften feine. Erſt an dem ge⸗ 
nannten Tage, an. welchem wir bein Lande fehr 
habe kamen, konnten wir einige berfelben deutlich 
unterſcheiden. Sie fchienen ſchwarz, wenigſtens 


Vvon ſehr dunkler Farbe zu ſeyn. 


Wir führen. fort, in der. angefangenen Richtung 
nordwaͤrts zu ſteuren, und. als wir. am 27ſten dent 
Lande wiederum febr nahe gekommen waren, er⸗ 
blikten wir abermals verfchiedene Eingebohrne amt 
Strande, welche eilfertig laͤngſt der Füfe binliefen 
and deren einige einen Elcinen Kahn aufden Schul⸗ 
teen trugen. Bir fchloffen Hieraus, daß fie. gefons 
. nen wären, zu und ans Schiff. gu kommen; allein 
dieſe Hofnung fchlug fehl. Ich flieg daher mit den 
‚Seren Banks, Solander, Tupia und vier Mas 
troſen in die Joͤlle, um zu ihnen hinüber zu fahreng 
wir hatten aber bei unſerer Annaͤherung das Mis⸗ 
Bergnägen au ſehen, daß ke in die Waͤlder —— 

| ir 
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Bir wünfchten indeß doch and Land zu gehn; als 


:Jein der Verſuch fchlug fehl: denn überall. rannte 


‚bie Brandung mit ſolchem Ungeſtuͤm gegen die 
Kuͤſte, dag wir mit unferm kleinen Boote unmögs 
lich landen konnten. Wir mußten daher unver⸗ 
richteter Sache wieder zuruͤkkehren. Um dieſe Zeit 
fiel eine Windſtille ein. Unſere Lage war hiebei 
‚eben nicht die angenehmſte: denn unſer Schiff lag 
nahe an der Kuͤſte und war rings umher mit blin- 
„den, das iſt, mit ſolchen Klippen umgeben, welche 
das fie bedeckende Waſſer unſichtbar macht. Je⸗ 
Doch zum Gluͤk erhob ſich ein gelinder Wind. vom 
‚Lande her, mit deſſen Beihulfe wir Bald auffer 
Gefahr kamen und hierauf. mit demſelben nord⸗ 
Imärtd weiter ſteuerten. J 
Sobald es am folgenden Morgen tagte, erblik⸗ 
ten wir eine Bai. Sie ſchien gegen alle Winde ge⸗ 
ſchuͤzt zu ſehn, und ich nahm mir Daher vor, in die u 


ſelbe einzulaufen. In dieſer Abficht ſchikte ich den 


Schiffer mit der Pinaffe voraus, um die Einfahrt . 
ſondiren zu laffen ; ich aber fuhr. inzwiſchen fort ges 
sen den Wind nach derfelben hinzulaviren. 

Nach einiger Zeit fahen wir auf der. Küfe einen 
Rauch auffteigen, ind durch Kerngläfer bemerkten 
wir zehn Leute, die das Feuer unterhielten, bei 
unſerer Annäherung aber es verlieffen und ſich auf 


eine Beine Anhöhe zurük zogen. Es mwährte nicht . 


'Sange, fo fielen zwei Kähne, deren jeder zwei Mann 
rap ‚Bord batte, hart unter der Anhöhe aus Land, . 
und die vier Männer eilten, ſobald ſie ausgeſtiegen 
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waren „zu den andern, Die auf. dem Gipfel des 
Huͤgels fanden, Die Pinaſſe näherte fich hierauf 
dieſem Orte, worauf die Indianer ſich alſobald 


" sweiter zuruͤkzogen, einen einzigen "ausgenommen, 


der fich. zwifchen etlichen an der Landungöfele ge— 
legenen Felſen verſtekte. J 
Als hierauf die Pinaſſe laͤngſt der Kuͤſte hin⸗ 
lief, nahmen die Indianer, in einer gewiſſen Ent⸗ 
fernung vom Strande, eben den Weg und blieben 
ihr gegen über, Bei Zuruͤkkunſt des Boots erzaͤhl⸗ 
re der Schiffer, „daß in einer innerhalb des Has 
fend gelegenen Bucht einige ven ihnen an den 
: Strand herabgekommen wären, und ihn durch 
Worte und erklaͤrende Zeichen eingeladen hätten, 
ans Land zu kommen; daß ſie aber insgeſamt mit 
langen Piken und einer Art von hoͤlzernen Saͤbeln 
bewafnet geweſen wären. Andere hingegen mach⸗ 
‚ten drohende Gtbehrden und ſchwenkten ihre Waf⸗ 
fen; vornehmlich zwei, die ein ſehr ſeltſames Au⸗ 
ſchn Hatten. Ihr Geſicht mar weiß gepudert und 
ihr Leib mit breiten weiſſen Streifen bemahlt} die 
ihnen quer über Bruſt und Rüden binabliefen, 
“ :fafl: fo wie die Riemen der Batrontafchen und die 
Degengehente, welche die englifchen, auch die hatte 
‚nöperifchen Soldaten kreuzweiß uͤber die Bruſt und 
den Ruͤcken hinabhaͤngend tragen. Eine ſolche Art 
Streifen war auch in Form brelter Kniebaͤnder 
um ihre Beine und Schenkel gemacht. Jeder von 
„ihnen hielt dad Gewehr, welches einem Saͤbel aͤhnlich 
38 ſeyn fehien, in der Hand, und ſie ſchienen zugleich 
fehr eifrig mit einander zu ſprechtn. Gegen 


"Wegen Abend erreichten mir. eine Stelle inner, 
Halb der Hai, mo mir mit Eicherheit vor Anter 
schen-Tosinten: Es geſchahe; und wir erblikten 
auf zwei Landſpiten, welche dieſen Anterpiag ein⸗ 
ſchloſßſen, einige Huͤtten und eben denſelben ver⸗ 
ſchiedene Eingebohrne, Maͤnner, Weiber und Kin⸗ 
der. Unter der ſuͤdlichen Landſpize ſahen wir vier 
Heine Kaͤhne, deren jeder einen Mann an Bord 
hatte, die indgefamt ſehr geſchaͤftig zu ſeyn ſchienen, 
mit einer Art von. langer Bike: Fiſche zu treffen. 
Sie wagten fich beinahe bis in die Brandung hinein, 
und waren fo erpicht auf. ihren Fang, daß fie auf 
md und unfer Schiff, obngeachtet wir ihnen ziem⸗ 
lich nahe kamen, kaum einmal die Augen wandten. 
Algs wie eben im Begriff waren, dad Boot aus⸗ 
zuſezen, fahen - wir eine. alte Frau, „welcher: dreh‘ 
Kinder nachfolgten , aus dem Gehölze kommen. 


Sie tung ein Buͤndel Brennholz, und jedes Kind. -- 


war ebenfalls mit: eine <tieinen Bide beladen. 
Obnweit den Hätten kamen ihr noch drei andere 

Kinder, bie jiinger :ald die erfleren waren ‚ entge⸗ 
gen. : Gie:bilkte zwar oft nach, bem Schiffe, aͤußer⸗ 
te aber weder Furcht noch Verwunderung. Es 

währte nicht lange, fo zuͤndete fie ein Feuer an /⸗ 
und die vier Kaͤhne, deren ich vorber gedachte, fas. 
men vom Fifchen zueül, :Die Männer. 4andeten; 
jogen die Kähne auf den Strand; ſingen an ihr: - 
Mittagseffen zu kochen, und. waren, allen Anſehn 
nach, unfertivegen unbeforgts Es duͤnkte und: merke: 
MU dag unter allen den Leuten, big teinklegenn -" 
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geſehn batten, auch. nicht Einer bie singe Ste 
kleidung au tragen ſchien. 
Nach dem Mittagseſſen ließ ich die Boͤte beman⸗ 
nen, und wie ruderten mit dem Tupia den Orte 
zu, wo jene Leute waren. Da fie biöher fo wenig 
auf und geachtet hatten, fo haften wir, daß fie 
fich auch nicht darum befümmern würden, ob ir 
ans Land kämen oder nicht. Aber darin irrten wir 
uns gar fehr. Denn fobald wir nahe an die Felſen 
belangten, kamen alfobald zwei von den Männern. 
berab , um ung bie Landung firditig zu machen, 
und die andern liefen Davon, Feder von den beiden, 
Vorfechtern war mit einem obngefähr 10 Fuß langen: 
Spieße und miteinem kurzen Stocke bewafnet, deſſen 
er ſich als eines Werkzeuges zu bedienen ſchien, um 
jenes deſto leichter und beſſer zu werfen. 

Sie riefens uns laut und in einer rauhen ſebr 
uͤbelklingenden Sprache zu, von ber weder Cupia noch 
wir auch nicht ein einziges Wort verflanden. Das 
bei ſchwenkten fie ihre Gewehre und fehienen ents- 
ſchloſſen zu feyn, ihre Küfe bis aufs aͤußerſte zu 
verteidigen, obmgeachtet ihrer nur zivel und unfes 
rer go waren. Ich mußte ihren Muth bewundern, 
und da ich gar nicht willend war, dB Feindſelig⸗ 
feiten., am wenigſten bei fo umgleicher Macht, zwi⸗ 
fchen und vorgeben follten: fo befahl ich den Rude 
rern ſtill gu Halten. Wir ſtengen hierauf eine Hinter, 
rebung durch Zeichen an, die wohl eine Viertelſtunde 
wäbrte, wobei ih, um und ihr Woßlwollen zu 
een, ihnen Nägel, Sinötoraken und andere: 

Kleinige 


. 


heiten zuwarf, ‚Die ef Känkäich aaſboben und 
fi fehr daran zu ergögen ſchienen. 

Ich gab ihnen Hierauf durch Zeichen zu verſu⸗ 
Hen, daß wir Waſſer verlangten, und wendete als 
Ye nur -erfinnliche Mittel: an, um fit. zu uͤberzeugen, 
daß wir ihnen kein Leid zugufügen gedaͤchten. Dicke 
auf winkten fie und, und ich nahm dieſes Zeichen 
für eine Einladung. Aber kaum fingen wir an, 
Bas Boot etwas näher zu ihnen binzutreiben fo 
mußten wir fehen, daß ſie ſich umferer. Landung 
aufs neue widerſezten. Der Eine fehlen gin Juͤng⸗ 
ling son ungefäße wanig Jahren, und der Ar 
dere ein Dann von rhittlerem Alter zu foyn., De 
wir nun zur Erreichung nnferd Endzweks kein an⸗ 
deres Mittel übrig ſaben, fo feuerte ich eine Mudy 
Sete zwifchen ihnen Hin. Auf den Knall ließ der 
Füngfie vor Schrecken einen Buͤndel Lanzen fallen, 
-allein’ce erbolte fich 'augenbliflich von feiner Ber. 
Aürjung, und bob fie: ſehr eilfertig wieder auf, 
Alsdann murde ein Stein nach uns geworfen. Ih 
Ne Hierauf eine mit Schroot geladeng Flinte ade 
feuern, und der Schuß. teaf den aͤlteſten auf Die - 
Beine ; worauf beide nach den Gütten liefen, Die 
ungefaͤhr 300 Fuß weit von dannen lagen; 


Runmehr hofterich, daß aller Kampf ein Ende, 


Baben würde, und ſtieg Daher ſogleich ans Land. 
Aber kaum waren wir aus dem Boote getreten, ald 
der Verwundete mit feinem Streitgefährten ſchon 
wieder zuruͤk kam; und es zeigte ſich; daß er nur 
deewegen forigelauftn. war,.um einen Schild zu ſeia 
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ner Vertheibigung zu holen. Beide werfen ihre 
Lanzen nach und, Dieſe fielen zwar da, wo mir 
am difften flanden, nieder, verwundeten ‚aber um 
Gluͤk niemand. Ich hieß daher noch einmal eine 
wit Schrot geladene Flinte auf fie abfeuern. : Dies 
Beantiwortete der Eine von ihnen dadurch, daß er 


"eine Lanze nach und warf; worauf beide in Sof 


fee Eile davon liefen. ‚ 

ir gingen hierauf nach den Hätten: bin; and 
fanden in einer- derſelben bie Kinder hinter einem 
Schilde und Hinter Baumrinde verfielt. Um dieſe 
nicht gu erfchreden, ſtellten mir uns, als ‚merkte 
wir fie nicht; legten aber beim Weggehn einige 
Bänder, Glaskorallen, kleine Stülchen Tuchs und 
andere dergleichen Geſchenke Hin, wovon wir glaub⸗ 


ten, daß fie ihnen angenehm ſeyn duͤrften. Alle 


Lanzen, die wir herum liegen ſahen, an der Zahl 
ungefähr fünffig, nahmen wir mit, Dieſe waren 
von 6 bis 15 Fuß fang, und jede hatte vier Zin⸗ 
fen mit Fiſchgraͤten zugeſpizt. Wir bemerkten/ 
daß dieſe Spizen init einer gruͤnen, klebrigten Sub⸗ 
ſtanz beſchmiert waren, welches Die Beſorgnißtr⸗ 
regte, daß ſie vergiftet ſeyn moͤgten. Wir fanden 
indeß bald, daß dieſe Beſorgniß ungegruͤndet; denn 
aus dem daran klebenden Meerkrnuute koͤnnte man 
fchließen, dag man biefe Lanzen zum Fiſchfangen 


- brauche. : Die Käbne, welche wir hier auf Dem. 


Strande liegend fanden, waren unter allen ,. Die 
wir bisher gefehen hatten, die fehlechteten. Sie: 
waren kleiner, und jeder derſilben as aus einem: 


einzigen: 


4 - 
i 


wigen Stut Baumrinde gemacht das an den bei⸗ 
den aͤußerſten Enden zuſammengezogen, ſeſtgebun⸗ 
den in der Mitte Durch bindiugeblemmte Sieden 
von einander gehalten wurde, eo Ä 
Erſt am folgenden Tage, da wit abermals and ' 
„gand alngen, gelang: dnkndreigen kleinen Bach 
4’ finden, ans dem wir md wit. friſchem af 
yerſorgen konnten. Mir beſuchten bei. dieſer Gelee 
genheit noch einmal diejcnige Hütte, in welcher 
wir die Kinder - ‚angetroffen hatten: Hier mußten, 
wir zu unſerm Mispergnuͤgen ſehen, daß bie klei⸗ 
nen Sachen, die wir allda zum Geſchenk hinterlaſſen 
batten, noch alle unberührt auf eben dem FRE lagen, 
. wo. wir fie hingemorfen hatten. Auch kam dicde 
mel nicht ein einziger Indianer zum Vorſchein. 

Indeſſen num cine Parthei unferer. Mannfchaft 
ſich mit Holzfaͤllen und Waſſerſchoͤpfen befchäftigte, 
fuhr ich ſelbſt in der Bai herum, um uͤberall zu 
ſondiren. Bei dieſer Gelegenheit ſahe ich verſchie 
dene von den Eingebahrnen; ſie ergriffen aber bei 
meiner Annaͤherung allemal die Flucht. An einer 
von denjenigen Stellen, wo ich ausſtieg, fand ich, 
mebrere Kleine, Geugr- und frifche Mufchelfifche zum 
Roͤſten darauf gefezt, ich ſahe daſelbſt auch etliche - 
ſo große. Außerfehaalen ;. ald mir noch niemals vor 
gekommen waren. 

Sobald die Holsbauer und Waßferſchopfer gegen 
Mitta nach dem Schiffe zuruͤkkehrten, kamen zehn 
bis zwoͤlf von den Eingebohrnen an die Waſſerſtellen 
herab, und beſaben die nerütaclaſſcxen Wafkefäfke, 
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fehr aufmerkſam und neugierig; ruͤhrten fie aber 
nicht an. Stenabmen nur ihre Kaͤhne mir fich fort, 
und nerloren fih Damit aus unſerm Geficht. Des 
Nachmittags, da unfere Lentd wiederum am Lande 
waren, ruͤkten 16 bie 18 insgeſamt bewafnete In⸗ 
dianer ganz kek gegen ſie an; machten aber doch, al® 
ſie ſich bis auf ungefähr 300 Fur genäpert hatten, 
plöslich Halt.“ Iwei derfelben wagten fich indeg 
noch etwas weiter heran, und Died‘ bewog Herrn 
Hits, der die Mannſchaft am Lande kommandirte, 
thnen in Begleitung Eines von feinen Leuten gntges 
gen zu gehn. Er zeigte ihnen bei feiner Annaͤherung 
Geſchenke vor, und bem uͤhete iich durch alle nur er⸗ 
denkliche Zeichen fie zu überzeugen, daß er friedferti⸗ 
ge Befinnungen gegen fie bege. Umſonſt! Sie zogen 
fi in eben dem Maaße zur ; in melchem er fich ib» 
nen näherte, und die Hofnung ju einer friedlichen 
Züſammenkunft ſchlug alfo abermals fehl. 

Am folgenden Morgen trat ich mit. ben Deren 
Banks und Solander und fieben andere Perfonen 
eine Luftreife Ind Land Hinein an. Wir gingen zu⸗ 
erft nach den an der Wafferfiehe gelegenen Hätten, 
wo einige von den Eingebohrnen noch täglich aus 
und ein gingen. ‚Hier fanden wir abermald, daß 
unfere kleine Geſchenke noch immer: an der Stelle 
lagen, wo wir fie hingerworfen hatten: wir legtem 
‚aber dem obngeachtet noch einige neue Yon etwas 
größerem Werthe, ald Tuch, Spiegel, Kimmen, 
1. w. hinzu, und festen alddann unfere Reiſe ins 
Land Hinein weiter fort, 

| Der 


Der Boden beſtand theild aud Sumpf, theils aus⸗ 
leichtem Sande, und die Oberfläche des Landes war: 
abwechfelnd mit annuthigen Wäldern und Auen bes 
Heidet. Die Bäume find lang und gerade; niedriges 
Geſtraͤuch giebt es nicht dazwiſchen, und fe ſtehen fo 
weit auseinander, daß man dad Land urbar machen: 
könnte, ohne dag man nöthig hätte, einen einzigen: - 
Stamm deswegen abzubauen. Wir fahen viele Hüte 
ten der Eingebohrnen und andere Stellen, wo ſie ohne 
alles Obdach, auf dem Graſe geſchlafen hatten; von; 
den Leuten feibft aber kam und nur einer zu Gelicht ‚ . 
der, fobald er und erblitte, davon lief. An allen dies 
fen Drten lieffen wir Geſchenke zuruͤk, in der Hofnung, 
uns Doch endlich dad Zutrauen und die Gunft der 
Eingebohrnen dadurch. zu erwerben. Wir erblikten 
ein vierfüßiged Thier, das ungefähr fo aroß als ein. 
Kaninchen fen mogte; fahen es aber nurim Vorbei⸗ 
laufen, alfo fehr unvollkommen. Bon einigen größtes 
ren Thieren fanden wir zwar Spuren, bekamen aber 
von ihnen ſelbſt nichts zu Geſicht. :, 
Die Herren Banks und Solander fanden hier 
eine reiche Erndte an unbekannten Kräutern, deren 
Einfammiung fie auf die angenehmſte Weife be, 
. fchäftigte. Dies veranlafte mich, diefe Gegend die 
Botanik⸗Bai zu nennen; und meine jungen Leſer 
werden aus den Zeitungen wiſſen, daß diefer Name. 
feit einiger Zeit beruͤhmt geworden if. Man hat 
nämlich im vergangenen Fahre von England aus 
eine beträchtliche Anzahl von Dienfchen dahin ges 
ſchit, die ſich allda anbauen und niederlaſſen ſollen. 
Aber 


/ 
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Aber / was fuͤr Menſchen Den Audiwirefder eng⸗ 


liſchen Nation, Schelme, Diebe und Räuber, für: 
deren amwachſende Zahl die Gefaͤngniſſe zu enge. 
wurden. Mit diefer edein Zucht will man nun 


dunaͤchſt die Gegond der Botanik⸗ Bai, und, von. 


da aus nach und nuch das ganze große Land bes: 


nölfzen, wovon jene einen - Theil ausmacht. Die 
armen. Eingebohrnen, die dieſem Geſindel ihr Land. 
einraͤuten / und europaͤiſche Suten nn Futur on von 
ihm annahmen ſollen! 
So lange wir hier vor. Anker lagen, ließ ich 

die engliſche Flagge täglich auf dem Sande wehen, 
zu einem Beweiſe, daß wir dieſes Land nunmehr 
fuͤr daB, unſrige erklärten. Ich that aber auch 


woch mehr, um dies zu beweiſen; ich ließ namlich 
auch den Namen unſers Schifs/ nebſt der Jahrs 


\ 


zahl in einen bei der Waffesfielle ſtehenden Baum 
Bauen; und nun wird wohl keinem der jungen -Res’ 
fer ein Bweifel mehr übrig bleiben , daß die englis 
fche Nation ein vollkommenes Recht auf dieſes 
Land erworben habe! 

Nachdem alle-unfere- Bemühungen. eine näßere. 
Bekanntſchaft mit den Eingebohrnen zu erlangen 
vergeblich. gewefen waren, giengen wir den  sten- 


—Mai wieder unter Segel und ſteuerten nordoſt⸗ 
waͤrts laͤngſt der Kuͤſte hin. 


Im Vorbeifahren ſahen wir faſt aberal Rauch⸗ 
ſaͤulen aufſteigen; und je weiter wir kamen, deſto 
bergigter wurde dad Land. Der Anblik deſſelben 
war in dieſen ‚Gegenden ungemein mannigfaltig und 
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anmuthig, indem holzreicht Berge, Huͤgel, Thaͤler 


— 


und Ebenen beſtaͤndig mit einander abwechfelten. 


Am 23ſten Mai, da wir abermals. die Anker 
fallen ließen, ging ich mit meinen Reiſegefaͤhrten 
and Land. Wir fanden bie Witterung jest fo kalt, 
Daß mir ung ſaͤmtlich mit Oberroͤcken verſchen 


mußten. Das Merkwuͤrdigſte, was wir hier vor⸗ 


fanden, war eine beſondere Art von Ameiſen, die 
fo grün wie Gras find, und eine. gewiffe Baum⸗ 
art garz bedekten, Die Stiche dieſer Thiere wa⸗ 


zen außerordentlich ſchmerzhaft. Außerdem fanden 
wir Die Blätter. der naͤmlichen Baumart mit klei 


nen gruͤnen Raupen beſaͤet, welche ſich mit Beob⸗ 


achtung der groͤßten Regelmaͤhigkeit reihenweiſe an⸗ 


geſezt batten. Sie waren rauh, und wir empfan- 


den, indem wir ſie beruͤhrten, daß das Haar auf 
ihrem Leibe wie Brenneſſeln ſtach. Noch bemerk⸗ 
ten wir bier einen Baum, den wie ſchon In bey. 


Gegend. der Botanik, Bai vorgefunden hatten, wels 
her. ein Gummi enthält, das mit dem ſogenann⸗ 


-ten Drachenblute übereinfommt. Zwiſchen den 


Untiefen und Sandbaͤnken fahen wir eine Her grofs 


fer Vögel, die zwar wie Schweine geftaltet, aber 


‚viel gröffer waren. Aufferdem gab es Hier Trap⸗ 


pen von aufjerordentlicher Groͤſſe. Einer derfelden, 


: den wir ſchoſſen, wog nicht weniger ald ſiebenzehn 


und ein halbes Pfund, und fein Fleiſch war un⸗ 


gemein wohlſchmeckend. Died gab: Veranlaſſung 


dieſe Gegend: die Trappen · Bat (Buftird - Bay) 


is nennen " 


. 
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Die See war hier ungemein ſiſchreich. Unter 
andern gab es hier unzaͤhlig viele Auſtern von aller, 
let Gattungen; befonderd ‚eine Menge Eleiner Perl⸗ 
'aufteen, daher ich: vermutbe, daß man eine vor⸗ 
theilbafte Perlenſiſcherei bier anlegen Könnte, 

Bon den. Eingebohrnen befamen wir gar feine 
zu Geficht. Diejenigen aber, welche an Bord des 
Schiffes zurüfgeblieben waren, erzählten und bei 
unferer Zuruͤkkunft, daß in der Zeit, welche wir im 
Malde zugebracht hatten, ungefäht 20 derſelben Dem 
‚Schiffe gegenüber an den Strand herabgelommen 
und, nachdem fie das Schiff eine Zeitlang angegaft, 
wieder weggegangen wären. Wir felbft hatten unters . 
def eine Stelle beſehn, Die ihnen zum gewöhnlichen 
Aufenthalte zu dienen ſchien, ohngeachtet wir weder 
eine Hütte, noch irgend cin Obdach daſelbſt vorfan. 
‚den. Dagegen fanden wir zehn Eleine Feuer je eins 
nur wenige Schritte weit von dem andern, und eben 
demſelben Gefäße aud Baumrinde verfertiget, die 
vermutblich zu Trinkgeſchirren dienten; auch Ueber» 
bleibſel einer erſt kürzlich vergehrten Mahlzeit, naͤm⸗ 
lich Muſchelſchaalen und Sifchgräten. Außerdem ſa⸗ 
hen wir verfchiedene Städe weicher Baumrinde auf 
dem Boden liegen. Diefe waren ungefähr fo lang 
und fo breit als ein Mann, und wir hielten fie für . 
‚ihre Betten. Nach der Windfeite hin war vor dem 
Feuer eine Eleine Wand oder Schirm von Baum⸗ 
rinde, ungefähr anderthalb Fuß hoch aufgerichtet.- 
Der Ort ſelbſt war in einer: Dicht oprwachfenen Wals 
dung, wo man vor dem Winde guten Schuz batte. 

Das 


o 


\ 
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Das Erdreich ift ſehr feſt getretten. Wir vermuther 
ten daber, daß dies ihr gewöhnlicher Aufenthalt 
‚wäre, und daß fie eben fo wenig ein Obdach, als 
"Kleider zur Bedeckung ihrer Leiber brauchen. Selbſt 


‚Tupia| fchüttelte darüber mit der Miene eines Dan, 


‚ned, der feine Vorzüge fich bewußt ift, mitleidig den 
Kopf und fagte: die armfeligen Elenden! 
Am folgenden Tage ſezten wir unſern Lauf in 


der bisherigen Richtung laͤngſt der Kuͤſte fort. An 


einigen etwas ſeichten Stellen konnten wir deutlich 
wahrnehmen, daß der Grund des Meers faſt ganz 
mit Seekrebſen bedekt war. Sie waren aber von 
weierlei uns ganz unbekannten Arten. Die eine 


derſelben zeichnet ſich durch ein herrliches Blau 
aus, und der Unterleib derſelben war ſo weiß und 


fo glatt wie Porcellan. Die andere Art bin.eyen 


‚war nur an den Gelenken und auf dem Rüden 


‚mit dem erwähnten fchönen Blau geſchmuͤkt und 
‚außerdem mit braunen Flecken bezeichnet, bie ihr 
‚ein ſonderbares Anſehn gaben. 

Am ꝛgſten Mai legten wir und abermals in dis 


| ne Bucht vor Anker, und ich verfügte mich mit 


einigen der Heren Reifenden and Land. Uber. bier 


wurde und dad Geben ungemein erfchtwert, weil 


ber Boden mit einem Graje bewachfen war, wels 


‚ches ftachlichte und mit Wiederhaden verfebene Saas 
‚menköpfe hatte, . An diefen blieben wir nicht nur 
‚ade Augenblicke mit den Kleidern hängen, ſondern 


‚wurden auch von den flachlichten Miederbaden auf 
bie empandlichſe Weiſe ‚oft verwundet. Auſſerdem 
waren 
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waren wir unaufboͤrlich mit einer ganzen Worte 


von der bekannten Sliegenart, Muskito's genannt, 


„ umgeben, beren Stachel ung noch groͤßern Schmerz 


e 


verurſachte. 

Auf den Aeſten der hier beſindlichen Gummi. 
baͤume gab es Ameiſenneſter, die aus Lehm verfer⸗ 
tiget und fo groß waren, als ein engliſchs Gchefr 
ftimaaß. Die Ameifen felbft waren Elein und 
weiß, andere ſchwarz. Leztere Hatten Die Aeſte eis 


ned uns unbekannten Baums durchbort, das Kerns 
holz herausgearbeitet, und die dadutch ausgchöhle 


sen Röhren zu ihren Neſtern gemacht: Mit Vers 


> wunderung bemerkten wir, daß die nämlichen Zwei⸗ 
“ge dennoch Blätter und Blüthen'ttugen. Schmet⸗ 


terlinge gab es allhier in unglaublicher‘ Menge. 
Die ganze Luft war damit angefült: _ 
- Ganz befonderd merkwürdig fcbienen und ges 
wiſſe kleine Fiſche von feltfamer Art zu ſeyn, ders 
gleichen in keiner Naturgeſchichte jemals beſchrieben 
worden ſind. Sie hatten vorn an der Bruſt zwei 
ſehr ſtarke Floßfedern, mit welchen fie fo geſchwind, 
als ein Froſch, davon huͤpfen konnten. Es fcyien, 
‘old wenn fie eben fo gern, oder vielmehr noch lies . 
ber fich auf dem Trockenen, als im Woſſer fan. 
den, ſprang er jedesmal heraus und huͤpfte anf 
der Erde fort, War ed an einer Stelle, wo ver⸗ 


ſchiedene Steine über die Oberßaͤche des Waſſers 


hervorragten: fo fahe man an ihm, ſtatt Hinz 
ſchwimmen, von einen auf den andern üderfprin. 


‚gen, u | 
“ Weil 


Lauf von bee Deeleinigfeitsbai nach dem En⸗ 


— a. 
Weil ii an dieſem Orte gar ein friſtches Waß⸗ 


fe fanden; fb nannte ich ihn, indem wir weiten 


„Fupeen‘ i den Durſt Sund/ (ririty Sound.) 


Nach einem Lauf von einigen Tagen giengen 
pie. abermals in einer Bal vor Anker, die ich, 
weil eß gerade der Sbuntag Trititatis war, die 
Dreieinigteitsbai (Prinity-Bay), nannte. Die 
kanden wir friſches Waſſer, und ſammelten einen 

nothdurſtigen Vorrard davon ei 


— 


bdevbut Mevier. Höchftgefäßtliche age des 
Schifs waͤhrend dieſer Fahrt. | 


HM waren an ber gefaͤhrlichen Küfle dieſes Lan⸗ 
Dei, Wo die See allenthalben Klippen und untiefen 
verheelt, die oft ploͤzlich und unvertnuthet vom 
Strande aus in die See laufen, oft ohne war⸗ 
nenbe Anzeigen pyramidenfoͤrmig aus beni Gründe 
des Meers, wir Thuͤtme, empor ſtiegen, nunmehe 
fon 22 Grade, das iſt 330 deutſche Meilen fort» 
geſegelt, ohne einen beirachtlichen Schaden gelitten - 
: der dedentende Unglüksfaͤlle erfahren” zu haben. 
FJejit aber war die Zeit gekommen, da wir dhif 
dem Ungluͤk naͤher bekannt werden ſollten; und die 
Beſdihee unſeret Abenlheuet, welche Dem jungen 
Campe Beifeh 6ter Ki . 5 LEeſer 
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Leſer Bid dahin nur zur Unterhaltung, und zur Beleh⸗ 
‚sung diente, wird, wie ich mir ſchmeichle, non nun an 
auch dag theilneßmenpe Mitleid deſſelben exregen. 
Wir waren dis zum ı6ten Grabe der Südbreite 
‚fortgerüft und hatten, argen-Moxden bin am fernen 
Horizonte ı eine andfpj ke, im Geſſcht, welche nach⸗ 
‚bee, um ein Dentma aͤnſerer Roth uu ſeyn, den 
Namen des Vorgebirges der Drangfal (Ca> 
Tribulation) erhielt. Es war des Abends um ſechs 
Uhr, als ich da gefaͤhrlichen Stellen wegen, bie 
ſich und von fern jeigten , landabwaͤrts ſteuern ließ; 
- at während der Nacht Nie höhe See ‚u galten, 
Wir waren in diefer Richtung mit gutem Winde 
und. bei Hellem Mondſcheine bis gegen neun uhr 
fortgeſegelrz und da wir eer Gefahr, womit Un⸗ 
Aiefen uns hedroht ‚hatten ) nunmehr zluͤklich eit⸗ 
gangen zu ſeyn glaubten: ſo wollten wir eben un⸗ 
ſer aufgeſchobenes Abendeſſen einnehmen; als Plözs 
Hich Die Tiefe pon ao zu & Klaſtern abnahm. Ich 
kommandirte augenblithich Jeden an ſeinen angewie⸗ 
ſenen Poſten, um dad Schiff gu wenden und vor An⸗ 
fer ju legen: allen dei nochmaliger Answerfung des 
Senkblei's fanden wir zu unſerm groffen Vergnügen 
wieder tiefes Wafer, und.glaubten alſo diefe Vor⸗ 
ficht nicht mehr nöthig zu haben. jedermann ver 
muthete/ daß wir in dem vorhergehenden Augen⸗ 
blik über den Schwanz jener Untiefe, die, wir beim 
“Untergang der Sonne wmahrgenommen hatten,. hin⸗ 
Wegauiseht ſeyn maßreh, . und daß wir nunmehr 
one: ah: Gefahr wären... Dis Herren Rejiſenden 
ug kAgrließen 
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wartichen Daher das Verdek gay uubefongt, unb J 


giengen zu Bette. 


Ment gegen ri Uhr nahen bie: Tiefe xldilich 


wieder von za zu 5 Klaftern ab, und ehe man 
noch dad Senkblei don neuem auswerfen konnte, 
rannte das Schiff auf den Grund, und blieb feſt 
und unbeweglich darauf ſizen. Der Schrecken brach⸗ 
de alle auf die Beine; in wenigen Augenblicken 
war die ganze Schifsgeſellſchaft auf betti Verdecke, 
und Feder las in: des andern Mienen, wie ſchrek⸗ 
lich unſere Lage war. Wit waren beinahe bier 
Stunden lang mit friſchem Winde ſeitwaͤrts geſe⸗ 


gelt; wir mußten daher wohl, daß wir dem Lan⸗ 


de nicht ſehr nahe ſeyn konnten, und ed wat des⸗ 
wegen nur allzu wahrſcheinlich, dag wir Auf einer 


Korallenklippe geſtrandet waren, bie gefaͤhrlicher iſt, 


als irgend eine andere, weil jede, auch die gering⸗ 
. Be Spize derſelben ſcharf und bie Oberfaͤche uͤberall 
raub zu ſeyn pfegt. In dieſer traurigen Lage wur⸗ 
Ben alle Segel augenbliklich eingenommen, die HB, 
te ausgeſezt; und da zeigte es fich denn beim Son⸗ 
diren leiber! nur gu bald,. daß det Schrek das Un⸗ 


guͤk nicht groͤßer gemacht hatte, ald es wirklich war. 
Die Wellen hatten das Schiff uͤber den Rand einer 


Klippe hinuͤber geworfen, und es lag nunmehr in eis 
ner Vertiefung der Klippe gleichfam cingeſchloſſen. 
Es fand ſich, daß beim Hintertheil des Schife 


noch die groͤßte Tiefe war. Hier wurde alſo augen⸗ 


Bitlich ein. Anker ausgeworfen, und wir verſuchten 
hierauf durd Huͤlfe deſſelben, mit der außerſtes An⸗ 
. 83 ſren⸗ 
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Arengang unſerer Kräfte an Schifehaspel, das 
Schiff, wo moͤglch, hinab gu menden. Aber alle 
unſere Arbeit war whfenft ; das Schiff blieb unbe⸗ 
weglich, und wurde dabei ohne Unterlaß von Dem 
Stoß des Wellen.fu Heftig gegen die Klippe geſchla⸗ 
gen, dag wir kaum aufrecht gu Rechen vermogten. 
Zur Vergrößerung unſers Jammers faben wir Beim 
Mondlicht ſchon die aͤußerſten Bretter des Schifs 
amd endlich auch den Aſterkiel Davon ſchwimmen, 
fo daß wir die See nun ſchon als unſer gewiſſes 
Grab betrachten mußten. 
Dennoch legten wir aus Berieifelung bie Hande 
Acht in den Schooß, ſondern verfuchten, auch 
ohne Hofnung eines gluͤklichen Erfolgs, jedes Mike 
tel, das zu unſerer etwannigen Rettung moͤglicher 
Weiſe etwas beitragen konnte. Wir wollten Das 
Schiff durch Auswerfung ſchwerer Sachen erleich, 
teen; allein wir bemerkten bald, daß zur Wergrößes 
zung unfered Ungluͤks bereits die Zeit ber Ebbe an 
gegangen war, und daß das abnehmende Waſſtr 
jede Erleichterung des Schifs vergeblich. machen 
würde. Indeß erfolgte Doch das Gute darand, daß 
das Schiff fich fehler auf die Klippen legte und folg⸗ 
fich die Wellen ed nicht mehr fo ungeſtuͤm gegen 
diefelden hin und her werfen kounten. | 
Wir festen jezt unfer ganzes Vertrauen auf bie 
Ruͤkkehr der Fluthzeit: aber wer konnte ſagen, ob 
unſer Schiff ſo lange aushalten und nicht ſchon vor⸗ 
ber in Trümmern zerfallen würde? Bir mußten 
indeß fo handeln, als wenn dieſes nicht zu beſorgen 
geweſen 
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 ährfen waͤre. Wie eilten daher, daB Schiff zu 
- geleichtern; verfhütteten zu dieſem Behuf unfeg; 
Teinkwaſſer; warfen ſechs Kanonen, unfern. Ballalı 
an Eifen und Steinen, Faͤſſer, Oelkruͤge, abge« 
must und verberbene Vorraͤthe a. ſ. w. mit da 
rösten Eilfertigkeit uͤber Bord, und. Jedermann 
ſtrengte dabei feine aͤußerſten Kräfte gern und freue , 
Dig an, ohne die mindefte Verdroſſenheit Dabei Alle: 
cken˖zu laſſen. Und doch fuͤhlte das uefammmeg 
Schifsvolk die Geſadr, worin wir Achwebten, ſchn 
Ilebhaft: denn keinem nen ihnen entfuhr anch nicker 
eis einziger Fluch, womit dieſe rohen Laute das? 
Jeuſt fo freigehig zu ſeyn pfiegem.: : Johan fürchteis; 
ſich Bei der ſichibaren Annaͤherung des Todes nach: -. 
ſtrafbarer zu werden, und dieſe Furcht war vere 
moͤgend auch Die Gartinisfigfie Sawobadai zur ande 
lofigkeit zu beſiegen. 

Unter dieſen Arbeiten brach der Tas an, und: 
wis ſahen nunmehr, daß wir acht Seemeilen weibt 
vom Lande entfernt waren, Die hhahfie Fluthzeik 

ſollte, unſerer Rechnung nach, gegen 11 Uhr wies; 

der eintreten; es wurden daher ums voraus lin 
nöthig fcheinende · Vorkehrungen gencht, um. das⸗ 
Echiff alſdann von dem Geifen ‚hinab u windend 
Gluͤklicher Weiſe erſtarb um dieſt Zen her hin 
mu es entſtand eine vollkommene. Stille: wäre 
Died nicht geweſen, ſo wuͤrde & ‚Untergang, 

Ci far a Na Ba —— 
— kon, 


. . PR! 
.. Pr | ⸗ 
Kerr — 








ne ———- 


Die Fluth kam; allein zu uam mtauihteche 
Jichen Misvergnjgen war das Schiff noch immer 
nicht leicht genug. Es fehlten wohl.noch anderhai® 
Fuß daran, daßees nicht ſlott war; und gleichwol 
hatten wir ed beinahe um so Tonnen, das if vg 
yoon. Echtner, erleichtert, Wir mußten es alfe 
„ noch miehr gm erleichtern ſuchen, und warfen Dede 
wegen alles über Bord; was nur einigermaffen ent⸗ 
behrt werden konnte. Biöher hatte das Schiff nach: . 
wicht viel Waffer eingelaifen ; attein ſobald die Fluth 
ſtel, ſchoß das Waſſer fa ungeſtuͤm herein, daß wei: 
Pampen , au denen. pnaufboͤrlich ararbeitet. ward, 
kaum mehr howeichten, cd wieder hbinaus. zu ſchaffen, 
Uin wei Uhrneigte ed ſich aquf ben Starkord*),. 
und vlieh im dieſer ſchiefen Stellung liegen. 

Nunmrehr blich uns keine Hofmung mehr uͤbrig, 
old diejenige, bie wir nach immer auf Die Huͤtfe 
einen neuen. Fluthzeit zu fegen: wagten, Wir kehr⸗ 
sen daber alle nur erſſunliche Mitiel vor, um bad. 
Schiff/ wenn 18 big dahin aushaiten ſollte, durch 
Auſtrengung aller unſerer: Kraͤfte von’ dem Felſen 
abrubringen. Um + the Des Abende bemerlten wir, 
daß die zuruͤkkehrende Flutbzeit ihren Anfang nabm; 
wir fanden aber auch init Schrecken, daß der Led 


ef eine ſurchteruche Weiſe ſich erweiterte. Win: 
bemamnn⸗: 


@y Wenn wan auf dem Pintertbeile des Scifs MN" 
md das Geficht nad dem Worderrbeile vidters fo‘ 
beißt diejenige Seite des Schifs, die man rechten - 
Hand hat, der Starbord oder Steuerbord, 


. amd bie nach der linken Hand der Bakbord. 





— J 919 


vrinalicten baher jn größter Eile noch zwel andert 
Firmpen; Allein zum Umdlit konnte Die eine dekſelbeſ 
welche ſchadhaft geworden war/ fitcht in Gang gedrdif@ 
werden, Ein neuer kramiger Strich Mick unſerrerHoſt 
nung J Indeß wurde am den drei uͤbrigen Pinmpen un⸗ 


. mbiäig otanbeitet; un Ärgen 9 WOPLIHIeG DaB 


Saf wieber'anf; 
| Allein jest nabm bad einfhärgende Waſſer, au es un⸗ 
ſers Beſtrebens ohngeachtet, fo ſehr uͤberhand, dag 
wir beſorgen mußten, dos. Schiff wuͤrde, ſobald eß 
flott werden ſollte, augenbliklich interſijnken. Und num 
Mehr war unſere Rage wirklich graͤßlich, weil uns bei 
des, daB Sizendlelhen auf dem Felſen und das Flotte 
werben, einen gleich. unvermeidſichen Untergang dro⸗ 
hete. Wir wußten, daß unfere Bote bei weitem nicht 
binreichen würden, und beim Hntergange des Schiffes 
ade aufzunehmen. Wir mußten, daß in jenem fuͤrchſtr⸗ 
ſichen entſcheidenden Augenblicke aller Befehl und al⸗ 


fer Gehorſam aufhoͤren mußten, und daß wahrſcheinx 


licher Weiſe ein blutiger Kampf haraus eutftthen wuͤr⸗ 
de, wer beitn Ketten don! Hasen ſolllez daß bie⸗ 
fer Streit die Schrecken deß Schtfbeuchs noch vergron 
fern und daß es am Eirde pielltikhi · gar ſo weit kommen 
würde,’ daß die Schifsgeſtuiſchaſt ſih unter eimandes 
aufriebe. Uny' doch begriffen wir auf der andern Seir 
te, daß diejenige unter uns, Die bon den Wogen veb⸗ 
ſchlungen werden ſointen, wahrſcheinlicher Weiſe ni 
Gluͤklicheren ſehn wuͤrden: deu folfte's: den uvrigen 
auch gelingen / das Land zu errelchen, föfchien ihrEchtt 
fÄL nord dich aualvotter und bebaurenswuͤrbthet iu’ 

Le fon, 
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gan, Von allen Mitteln u ger Erhaltung lid; 
guußten fie dort in einer den Wuͤſte, unter beſtaͤndi⸗ 
gein Kampf mit Wilden, welche zu den roheſten Be⸗ 
wohner der Erde zu gehoͤren ſcheinen, und ohne Hof⸗ 
nung eines Erldſung, den traurigen Ueberreſt ibhres 
eleaden vekens hinbrivgen. Eine ſchreklicht kiusicht l 
Nur diejenigen, welche in einer ſo veruweifelten Lage 
eine Zeitlang auf die Gntſcheiduns ihres Scikfald: ges 
. Wartet haben, Dürfen ſagen, daß ſie den Tod in fein 
ner ganzen fehreklichen Gehalt kennen gelerut haben! 
Waͤbrend der Annaͤherung des fürchtenlichen Augen⸗ 
Bi, yon dem unſer Schikfal abhing, ſab⸗ Jeder 
das, was ex ſelber fuͤhlte, auf dem Geſichte lines 
Ungluͤksgefaͤtzrten ausgedruͤkt. 

Soe wie die Stuunde ber hoͤchſlen Ilucht Gera 
yütte, wurden fo niel Bene, ald man, bei,den Pum⸗ 
pen nur enthebren fonute, an bie Cichifäminde ge⸗ 

Febk. Der. Augenbut erſchien; es war. ahngefäße 
zo Minuten nach 12. Uhr, old das Gaciff wieder 
zu ſchwimmen begann; alle Kräfte wurden in die⸗ 

em tritiſchen Augenblicke ‚wit der Anferken Anſtren⸗ 
guns aufgeboten / und esß gelang und, dad Sei 
yan.der Klippe slüflich. hinabzawinden. Zu zAnſerm 
freudigen Erflauntn bamerkten wir, daß es jezt we⸗ 
nigſens nicht mehr Maffee eindringen ließ / als es 
rorhtzer anf der Klivpe eingelaſſen hatte; und obgleich 
auch dieſes mebr wer, als die Pumpen wieder bitte 
ausſchaffen konnten; ſo gab doch die Mannſchaſt 
ibre Arbeit deswegen nicht auf, ſendern fampfie, 
mit dem Waſſer in und win dem Saint oc Am. 


allen Kräften, Edin hen nachdem he Abm pei 24 
Stunden lang. unmenfchlichg Arbeit und begaͤndige 
Todesanoſt ausgeſtanden hatten, fingen. fie. zulezt, 
nach. gänzlicher Erſchoͤnfung ihrer Kräfte an, matt 
und muthlos zu werben, Keiner non: ihnen, Lonnte- 
 jegtiuche über 5 Di 6 Minuten lang. nach einander, 
an der Bumpe acheiten; alddann waren fie ganz er⸗ 
ſchoͤpft, und warfen ſich aufs Verdek nieder, ohne ſich 
im mindeſten daran zu kehren, daß cin a Zoll tiefen 
Waſſerſtrom von ben Pumpen der nnauf boͤrlich dare 
über lief. Wenn dann Die, welche Re abgelößt,. eben, 
ſo longe gearbeitet hatten, und nun auch ihrer Seiu 
entkraͤſtet waren: fo warfen Re ſich auf bie naͤmliche Art, 
nieder, und die erſten fprangen wieder an ihre Stelle. 
So zerarbeiteten wir und cine geraume Zeitlang 
Bis ein Zufall die Verzweiſtung des Schifeyollq 
aufs boͤchſte brachte, Die Planken, meichg gang, . 

unten. im Schiffe den Gupboren ausmachen, merden 
die Decke genannt, Zwiſchen dieſer und den Plauken 
des wirblich aͤußerſten Bodens, ber. Die. Haut gee 
nannt wird, if cin —— von obugefaͤhn 
8 Zoll, Run hatte der Mann, der an den Schifs. 
brunnen geſtelt worden war, um bie Tiefe des 
darin beſindlichen Waſſers zu beobachten und von 
Zeit zu Zeit anzugeben, bisher nur immer bis an. 
die Decke gerechnet und die Waſſertiefe im Schiffe; 
nach diefem Maaße angegeben, Diefer wurde jen 
abgelöfet, und derjenige, welcher au ſeine Stelle 
drrat, rechnete die Waſſertie fe bis an die auswendig. 
gen Planken oder bis . fogenannte Haut. Mad, 
| 5 gab 
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gab mit menmnti Anen Unterſchied von F Son. Ye 
dermann glaubte daher, daß das Waffer in wenig Mi⸗ 


nuten und fo viel hoͤher geſtiegen ſey, und vnß es folglich 


um fo viel ſlaͤrker eindringen miltßte. Anf! diefe Gott⸗ 
ſchaftwat ſelbſt det Beherzteſte im Begriff, die Arbeit 
zuſanmmt Der’ Hofnung aufzugeben. Der Irrthum 
brauchte num nur noch ein vaak MNinuͤten lang unent, 

dett zu bietbeñ und unſer Schikſal war entfchicden, 
Er! ward äber gluͤlſicher Meife noch zu rechter 
PR entdettz ‚und ſobalb man hörte, daß unfere 
Lüge noch wicht fo gefährtich wäre, old man fd) ſol⸗ 
de vorgeſtellt Hatte: fb 'entftand eine pldiliche und 
allgemeine "Kreide "durchs ganze Schiff, die wie 
ein Zaubermittel wirkte, Es ſchien, als glaubte/ 
ſorzu frau, keiner mehr, def noch im geringften 
- de wireliche Gefahr Üdrig waͤre. Neue Hofnung 
md Juverſicht ſdßten einem Jeden neue Kräfte 
ein’; und Öhngeachtet wir in Wahrheit jezt nicht um, 
ei Haar“beſſer "daran iplrch'r als vorher, du Die 
Mannfihaft’Tanfing, aus Mattigfeit und Mutblo⸗ 
ſtgkeit in der Arbeit nachzhfaffen; fo ernenerten fe: 
doch nunmehr ihr Beſtteben mit ſolchem Eifer und 
mit ſolcher Munterkeit, Daß durch herzhaftes Pum⸗ 
pen das eindringende Waſſer noch vor acht Uhr 
debß Drorgend merklich mar verringert worden. Je⸗ 
permann fprach nun ſchon dapon, dag man das 
Schiff nach irgend einem Hafen dringen follte, ale 
von einer Unternehmung, die gar keiner Schwierige 
keit mehr unterworfen wäre, ohngeachtet unfer Zu⸗ 
And h der Lhet noch yon e bedenklich war. 
Denn 
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Denn wir. fand um baflız Daß Die Aherfnannigg, 
Kräfte. der Mannſchaft bis dabin ausdauren mix, 
dep; und wer Fonnte ſagen, ob Winh,und Wetten, 
nnd erlauben mürden, , nus ber Küfe.gu mäbeın ?, 
oh gellte Inbeh, ale. Monnſchoft, die bei den, 

gpumwen jet. entbehrt werben konnte ayaigı um Die, 

\außgemorfenen. Yten m lichten. damei derſelben 
detamen wir gluͤllich an Bard.; Bet, Dritte Dinge, 


gem.gieng mit ben. gomign. Rabeltaueßänge, das ig. 


wit 120 Klafigen des Ankertaues, yeripren. Ein, 


zwosited Kabeitan haston wir ſchon aufn der. Klintze 


eingehüßt, Aber das. waren in pufgger.igggen La⸗ 
ge Kleinigkeiten / vm Die, wir uns Faſt gas, Nik, 
einmal. belͤmmerten, fo empſindlich, auch ein ſol⸗ 


cher Verluſt un atder andern. Zeit, geweſen fon, Ä 


müde, Das Glaͤf ſchien und beguͤnſtigen au poly. 
Ion; wir. bekamen Agm · 1j Uhr gingen, Wind Hau, 
der See her, giengen damit, ghatlich wieper znter 
Segel und ſeuexten dem Sande zu. 


. nE_ 
, Allein es war ſuͤr Jeden, den Fruit, Y Höfe, 


munq nicht perblendek atken, warherzuſe n R aß die, 


‚enitgäftete Mannfhaft die noch inmer wnaufbärg “. 


Jiche-Arbeit des Pumrens nicht ſo lange wuͤrde aufge, 


halten koͤnnen, alk rrfodert worde / wenn wir Dad, 
ur go. 


“ Land erreichen ſollzen. Indem nun Dick 
zu gegründete Beſeranis mich aͤnghigte⸗ fam cin 


yon. meinen Unteretticieren, Der. Monkhauſe. / 


wie ‚cin Engel Gottes zu mir und ſchiag mie Fig, 
Huͤlfamittel por, Daft: ee ebemals, unter aͤhnlichen 
Umſtaͤnden, am Bord eines Kanffarſhriſchiffes batıe, 
en nn gebrauchen 
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gedrauchen ſehen Dieed et; er eb, war * 
KR, daß ed in einer Stunde mehr ald vier Fuß 
Maſſer eindrisigen lieh, und demohnerachtet wurbe er 
durch dieſes ‚Hälfsmittel wohl behalten aus Virginien 
nach London gebracht; ja der Schiffer, der es führte, 
feste eine ſolche Zuberſicht auf die Wirkſamkeit dieſes 
Mittel, dah ob ibm gleich der Zuhand des Schifa 
wohl bekannt war, er dennoch mit demſelben auelief⸗, 
und es nicht einniul der Muh werth achtete, fo lange 
im Hafen ja "arten, bis der Led auf irgend ehus 
andere Art Hätte verhopft werden koͤnnen. 

Ich hatte mir dad Mittel, welches man in deu 
Syrache ber "Seefahrer ein Schiff Fhttern beißt, 
Lan’ beſchreiben laſſen, als ich die Guͤte deffeiben - 
anerkannte , und dem Wanne auftrug, es ſogleich 
zu veranſtalten. Ich vrdneie! ihm vice oder- Fünf 
Mann als Gehuͤlfen su, und #r Heike Nerauf Die 
Sacht auf folgende Urtan, Er ließ Kaften aufge⸗ 
drehter Schifeſeile mit Wolle vermiſchen, und biefg 
Bermiſchun⸗ klein backen. Dann breitere. er das 
Kieingebatte ‘auf mem Segeltuche aus, und heſtet⸗ 

art Nadti und Swirn, eine Handvoll nach der au⸗ 
Bern, fo leicht als möglich; Darauf an, Hierauf 

ſchuͤttete cr eine Lage Schaaf Dünger und andern 

Budtchrig Darüber heus- Plerdmiſt aber, wenn wir. 

ſalchen gehabt Häfen, wuͤrde noch beſſer dazu ger 

weſen ſeyn.UAls Sad Segeituch ſolchergeſtalt bes 

Belt war, wurde es vermittelſt einiger Seile, bie cd 

ausgeſpannt hielten, unter den Sehifeboden gezogen. 

en ſog man der Leck zugleich dat dem Waffen, dig‘ 

llein, 
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leingehaklen Faſten von Hanf und- Molke ein; dieſe | 
„aber blieben darin hängen, und verflöpften die Rizen⸗ 
Die Wirkung ging zur großen Freude der ganzem 


Schifsgeſell ſchaft über ale Erwartugg.s denn bey 


Eeck wurde fo fehr dadurch vermindert, duf er jen 


vohne große Arbeit Durch eine eindae Dunpe Isis 
‚ten werden konnte, 

So rettete die Aufmertſamleit, mit welcher 
om Monthaufe Ach diefed Mittel zu einer Zur 


gemerkt hatte, wo er nicht wußte, oh eu jemalkß 


„würde Gebrauch Davon machen koͤnnen, dad Schiff, 


uns und ſich ſelbſt! Das iR alſo abermals ein Be. 
weiß, daß man.jened Achtgeben aufaled, mas man 


hört und ſicht, befonderd jene Aufmerkfamkeit auf- 


‚alle nuͤzliche Erfindung und Gefmäfte der Mens 


ſchen, Fehermann, beſonders aber ungen Leuten 


die am .wenigfien vorherfehen Können, in was für 
‚Lagen und Umflände fie einft kommen werden, nicht 


"genug empfehlen kann. Dadurch waͤchſt der menfche 


che Geiſt an Erfahrung, Klugheit und gefunden 


Menſchenverſtande, wodurch er bei tauſend Vor⸗ 


foaͤllen im menſchlichen Leben ſich und Andern weit 
mehr Mugen ſtiften kann, als durch die größte Ge⸗ 


lehrſamkeit. Moͤgte Doch jeder. meiner jungen Leſer 


ſich diefed Beifpiel und die Daraus fließende Lehre 
merken, und bie leztere bei jeder Gelegenheit, wa es 


etwas Müzliches zu ſehen oder zu hören giebt, in 


Ausübung zu bringen fichen ! 
Hofnung, Troſt und Freude waren jest auf. jeg⸗ 
lichem Geſichte zu leſen; und man fprach nun kaum 
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° noch von der Nothwendigkeit "einen Hafen aufzu⸗ 
= füchen‘, und den erlittenen Schaden gehörig aue⸗ 
" gadeffeen , fondern man tebete von der Fortfeung 
" nferer MARY mach dem urſpruͤnglichen Entwurf 
tDerſelben,aAls ob' nid gar kein Unfall begegnet 
*waͤre.“Ich kann bei dieſer Gelegenheit hicht weis 
bin, dem Schifsdolke und den Herren Reiſenden, 
vdie ah Bord waͤren, die Gerechtigkeit wiederfab⸗ 
ren zu laſſen, zu beteugen, daß gurJeit unſerer 
Kordäten Nach, da Jebermann die Gefahr, worin 
- Wir ſchwebten, ſehr richtig und vollſtaͤndig zu fuͤh⸗ 
len ſchien boch niegendd weder ſlehentliches: Jam⸗ 
Eiern, noch!: wilde Gebehrden gu ſehen ober zu hoͤ⸗ 
“ten waren. Jeber ſchien ſich feiner vollkemmen 
bewußt und ſeiner maͤchtig zu ſeyn; und Jeder 
ſſlrengte * feine aͤußerſten Kräfte mit jener des 
laſſenen und gedultigen Standhaftigkeit an, die von 
· dem tobenden AUngeſtuͤm des Schreckens und von 
"Ser duͤſtern Unthaͤtigkeit der Ver weifelung steil) Ä 
weit entfernt if, 

Nach vielen aundeſchreiblichen Arbeiten, und 
nach eden fo vielen, neuen Gefabren, denen wir 
ſtuͤndlich unterworfen waren, gelang es und end⸗ 
lich, aber doch erſt am fünften Tage, einen Has 
- fen und mit ihm das Enbe unſerer diesmaligen 
Noth zu erreichen, 


\ 
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Aufanpale im Endeavour s Revier, Beſcheei⸗ 
"bung des Landes in dortiger Gegend, nebft 
Machricht von dem, während unfr 
Aufenthalte daſelbſt vorfiel. 
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Nanmehr wurde alles, was im Schiffe noch uͤb⸗ 
rig geblieben: war, ans Band..gebracht, um hier⸗ 
Nnaͤchſt dad, Schiff ſelbſt ayf Die Seite legen ‚zu koͤn⸗ 
nen, Gobald Died nun bewerkſtelliget war, zeigte 

es ſich, daß wir unſere Rettung einem ſonderbaren, 

ſehr zufaligſcheinenden Grunde zu verdanken hat⸗ 
sten. Der Feld nämligh, der ‘den größten- Leck vers 

urſacht hatte, war in dem gemachten Loche ſtecken 
geblieben, und hatte es ſolchyrgeſtalt ſogleich größe 
tentizeils wieder zugeſtopft. Waͤre dieſes nicht ges 
ſchehen, fa. haͤtten wir nothendig in eben dem | Au⸗ 
genblicke zu, Grunde gehen müßten, in welchem 
dad Schiff von der Klippe herabgewunden warb. 
GSedermann wat nunmehr ;febr Defchäftiget , 
theils um ‚dad Schiff twieder in brauchbaren Stand 
zu fegen, thejls um -Lebensmittd und Erfriſchun⸗ 
gen auftutreihen, deren beſonders unfere Scharbofa 
kranken fehr-hedurften. _ Man fand etwas Palm⸗ 
kohl und einige. Plantanen; aber Filche zu fangeny 
wollte uns hier gar nicht gelingen, ohngeachtet 
wir Fen, daß die Ges bier im Hafen dayon 
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Mehrere von unferer Wefelfchaft betamen bier ein 
Thier zu Geßcht, das ſo groß wie ein Windhund, 
ſchlant mauſefarbig und auſſerordentlich ſchnell war, 
vvnqgeachtet es mehr zu huͤpfen als zu laufen ſchien. 
Ein Matrofer der für ſich allein im Walde herun ſpa⸗ 


iert war, hatte sin anderes geſehen, das er in tänee 


Dummheit für den leibhaftigen Teufel hielt. Wir 
fragten ihn natuͤrlicher Weiſc, wie denn dieſer Teufel 
ausgeſehen hätte? und ſtine Antwort war ſo ſonder⸗ 


.* har, daß ich le mit feinen eigenen Worten hier anfuͤb⸗ 


ren will. „Et war (ſagte Hans) fo groß aid ein vier 


Kannen⸗Faͤßchen und faſt eben fo geſtaltet; er hatte 


Hbrner und Fluͤgel; doch kroch er ſo langſam durchs 


Gras, daß ich ihn hätte greifen koͤnnen, wenn ich 


mich nicht gefürchtet Hätte.“ Wir fanden nachher, 


daß diefer angebliche Teufel weiter nichts ald eine groſ⸗ 
fe Fledermaus geweſen war, Man muß aber auch 
geſtehen, daß die biefisen Fledermaͤuſe wirklich fürche 
terlich ausſehn; Re find ſchwarz von Farbe und vol⸗ 
‚kommen ſo groß, als ein Rebhuhn; Hoͤrner haben ſie 


mar nicht, allein Die Einbiſdungskraft eines Mannes, 
der den Teufel zu fehen glaubt, konnte dieſt Attribute 
der Hoͤllenbewohner leicht hinzu mahlen. 


Als ich am folgenden Tage ein wenig herum ſpa⸗ 


ierte, bekam ich das erſterwaͤhnte unbekannte Thier 


felbſt zu ſehen. Es mar von einer hellen Maufe⸗ 


farbe, gleich an Geſtalt und größe einem Wind⸗ 
bunde. Einige Tage darnach war Herr Gore ſo 
glütlich,, eins detſelben zu erlegen, wodurch wir in 


Ben Stand geſezt wurden, es genauer lennen gu lernen. 


— 
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Es war cin noch junges Thier, und wog daher nicht 
mehr, als 38 Bund. Die Vorderfuͤſſe deſſelben 
. waren nur 8 Zoll, die Hinterfuͤſſe hingegen 22 Zoll 
dang. Vermoͤge dieſer Baur iſſes nur zum Huͤ⸗ 
ven, nicht zum Laufen geſchikt; aber die Säge, 
welche es dabei macht, find ſehr groß, und fobald 
es ſtill ſteht, richtet es ich auf den Hinterfüffen in 
Die Höhe, indem es die kleinen Borderfüfle dichtan 
Die Gruß Hält, Die leztern fcheinen ihm bloß zung 
Scharren gegeben zu fepn, De Schwanz dei 
Thiers if fang and DE. Dee Kopf und -die Oh⸗ 
ven haben beinahe Haſenfarbe; das ganze übrige. 
Geil Hingegen if mauſefabl. Won den Eingebohr⸗ 
men wird dieſes Thier, wie wir in der Folge eis 
fuhren, Kanguru genannt. "Wir fanden daB 
Fleiſch deſſelben von ungemein lichlichem Geſchmak. 
. Einer von meinen Unterofficieren, der mit cis - 
ner Kugelbuchſe ausgegangen war, hatte einen 
RXolf geſehn und darnach veſchoſſen; allein er hat⸗ 
‚w.ihn nicht erleget. 
Ein wiederholter Verſuch, Fiſche zu fangen, fiel, 
über alle 'unfere Erwartungen glüflich aus.- Man 
ſing iu einigen Zügen eine ſolche Menge derfelben, 
DAS auf jeden Dann anderthalb Pfund ausgetheilt 
Werden founten. . Verſchiedene Kräuter gewährten 
uns ein nicht unebenes Zugemuͤſe. Auſſerdem fau- 
den wir biew eine Frucht, ohngefaͤhr von. ber Größe 
"gives Heinen Renettenapfels, nur etwas flacher und 
von dunkler Purpurfarhe,, Die, wenn fie einige Tage 
— ‚Hatte und wuͤrbe geworden. war, ehngefaͤhr 
‚Campe Reiſeb. bter Th. 3 wie 
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wie eine Pflaͤume ſchmekte. Auf den Feiſen und au 
ſeichten Oertern, die zur Zeit der Ebbe trocken blieben, 
fand man jedesmal eine erſtaunliche Menge großer 
Meerſchnecken und, was uns am meiflen erfreute, zu 
weilen atıch groß und ungemein leere Schildkröten, 
Einige von uns befanten zwar von Zeit zu Zeit 
‚einzelne Wilde zu Öeficht; allein es veriöffen meh 
ald zwanzig Tage, ebe uns der Wunſch, daß es zu 
‘einer Zufammenkunft und unterhaltung zwiſchen 
ihnen und uns kommen moͤgte, gewaͤhrt wurde. 
Erſt am roten Julius ließen ſich viere derſelben auf 
einer und nicht fernen Landſpize ſehen. Sie be⸗ 
ſchaͤftigten ſich eine gute Weite mit Fiſchen; und 
wir von unſerer Seite ſahen ihnen geruhig zu, ohne 
ſie zu unterbrechen. Hierdurch wurden zwei derſel⸗ 
ben bewogen, ſich unſerm Schiffe bis auf einen 
Flintenſchuß zu naͤhern. Dann blieben fie ſtehen, 
"and ſprachen mit einander ſehr lange und ſehr laut. 
Auf unfere wiederholten Einladungen und Freunde 
fchaftäbeseugungen wagten fie ſich endlich ganz bicht 
ans Schiff heran, Wir machten ihnen allerlei Ges 
ſchenke; Re nahmen diefelden an, aber ohne ſonderli⸗ 
ches Wohlgefallen daran zu bezeigen.. Einer von uns 
fern Leuten warf ihnen endlich einen kleinen Fiſch 
u» daruͤber aͤußerten fie eine fehr lebhafte Freude, 
und nun gaben ſie zu verſtehen, daß fie ihre Kame⸗ 
raden auch herbeihslen wollten. Dies geſchahe. 
Alte vier erhielten jezt von neuen Geſchenke; wor⸗ 
auf ſie ſich wieder entfernten. Sie ruderten einer 
‚ro des Strander in wo unfer Tupia fich mit 

| "einigen 
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einigen Andern niedergeſezt hatte. Dieſer bewog 
fie ohne viele Muͤhe, ihre Waffen niederzulegen 
und ſich zu ihm zu ſezen. Ich ſelbſt ging, nebſt 
einigen Andern auch dabin, und wir brachten die 
Zeit bis gegen Mittag ganz vertraut und freund» 
ſchaftlich mit einander. 
Dieſe Männer waren von gewoͤhnlicher Statur, 
hatten aber ſehr kleine Gliedmaaſſen. Ihre Haut 
war ſchwaͤrzlich oder dunkelbraun, ihre Haar ſchwarz, 
‚aber nicht wolligt, ſondern abgeſtuzt. Den Leib 
hatten ſie mit rother Farbe bemahlt, und einer von 
ihnen hatte ſich die Oberlippe und die Bruſt mit 
weiſſen Streifen gezeichnet. Ihre Geſichtsbildung 
war uͤbrigens angenehm, ihre Augen lebhaft, ihte 
Zähne weiß und gut geftellt, ihre Stimme wohl. 
Alingend und fo biegſam, daß fie ohne die geringfte 
Mühe und alles nachfprechen konnten, on 
Drei von dieſen unfern neuen Bekannten fehrten 
“am folgenden Morgen zurüf, und brachten einen 
Fremden mit, den fie unter dem Namen Nariarko 
und, wie Leute die zu leben wiſſen, ordentlich por 
Reiten. Diefer Herr zeichnete fi) durch einen be, 
fondern Puz aus; er hatte nämlich den Naſenknoͤr⸗ 
pel durchbohrt, und einen Vogelknochen hineingeſtekt, 
der uͤber einen halben Zoll dik und ohngefaͤhr ſechs 
Zoll lang war. Bei genauerer Beobachtung wurden 
wir in der Folge gewahr, daß hier jeder die Nafehs 
‚wand, fo tie die Ohren burchlöchert hatte, ohngt. 
achtet nicht jeder eine Herrath darin trug Sie 
datten einen Fiſch mitgebracht, den fie uns ver⸗ 
nn 9a4 mutblich 
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muthlich aus Erkenntlichkeit für den ihnen geſtern 
geſchenkten, zum Geſchenk uͤberreichten. Uebrigens 
waren ſie ſehr aufgeraͤumt, und ſchienen gar nicht 
willens zu ſeyn, und fo bald wieder zu verlaffen. 
Als aber Einer von und zufaͤlliger Weife ihren Kahn 
mit einiger Aufmerkjamteit betrachtete: fo fprangen 
fie augenbliklich ganz erſchrocken in denfelben hinab, 
und ruderten, ohne ein Wort zu fagen, mit der 
größten Eilfertigkeit von bannen. -Bermuthlich mußte 


wohl die Beforgniß in ihnen auffteigen, dag man. auf 


— 


wem Knaben, Die, ‚glich allen übrigen, gang 


diefes ihr Eigenthum einen Anfchlag babe, 
Sie mußten indeß die Begegnung, die wir ihnen 


Hatten wiederfahren laffen, ihren Landsleuten im 


Banzen geruͤhmt haben: denn am folgenden Mer, 
gen fanden fich drei Andere bei und ein, und waren 
mit der Aufnahme, die fie bei und-fanden, fo wahl 
zufrieden, dag. Einer von ihnen fortruderte, um 
noch, zwei andere feiner Landsleute herbeizuholen. 
Auch digfe ftellten fie und, !ihrer beftändigen Ge⸗ 
wobnheit gemäß, mit Anzeige” ihrer Namen vor. 
Jezt bemerkten wir, daß diefe Leute wirklich nicht 
fo ſchwarz waren, als fie ung anfangs zu ſeyn 
jchienen, fondern daß ihre Schwärze großentheils von 


| Unreintgkeit und Rauch herruͤhre. Denn ſo groß auch 


Die Hize in dieſer Gegend tft, "fo ſehen fie ſich doch 
gendthiget, fich größtentheild beim Feuer aufzuhalten, 
um wenigfiens jur Nachtzeit vor den fchmershaften 
Stichen der Muskitofliegen ficher zu fen. 

In der Serne bemerkten wir eine Frau nebf eis 
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nokt einberging. Einer von unſern heutigen Gaͤſten 
trug ein aus Muſcheln ſehr artig verfertigtes Hals⸗ 
Band und ein Armband, welches aus verſchiedenen 
Schnuͤren, etwa wie unſere ſeidenen Cordons, zu⸗ 
ſam mengeflochten war. Auch hatten dieſe Leute ein 

Stuͤk Baumrinde vor. die Stirn gebunden. 
Da es nunmehr zu einem ordentlichen freundfebafte 


lichen Umgange zwiſchen den Indianerkund uns ge. 


komimen war: ſo erhielten wir von Zeit zu Zeit im⸗ 
mer mehr Beſuche von ihnen. Wenn aber wir von 
unſerer Seite ein Verlangen aͤußerten, ſie zu den Ihri⸗ 
‚gen zu vegleiten: fo gaben fie allemal zu erkennen, daß 
ihnen mit unferm Beſuche gar nicht gedient fey. Uns 
ter allen Sachen, welche fie bei uns fahen, reiste ihre 
Aufmerkſamkeit und ihre Begierde nichts fo fehr, alt 
Die von uns gefangenen Schildkröten, welche denn | 
auch wirklich Hier ſo wohlſchmeckend waren, ald wir 
in England deren mie gegeffen hatten. Diefer Umftand 

peranlaßte folgenden unangenehmen Vorfall, 
Einsmald, da wir zwölf dergleichen Stücke, deren 
jegliches im Durchfchnitt feine dreifundert Pfund 
wog, auf dem Verdecke vorräthig hatten, erbiclten 
wir einen Befuch von zehn Indianern ; und es zeigte 
fich bald, daß die Abficht ihrer Diedmaligen Höflichkeit 
Feine andere war, als und- eine dieſer Schildkroͤ⸗ 
ten abzunehmen. Sie fchienen fogar, auf ben Fall 
einer Verweigerung von unferer Seite, daranf gea 
faßt zu ſeyn, Gewalt zu gebrauchen, ‚denn fie drach⸗ 
fen diesmal mehr Langen, als gewoͤhnlich, mit. 
Si ſezten indeg bei ihrer Ankünft dieſe Waffen an 
33 einen 
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einen Baum, und liefen einen Dann und einen KEna⸗ 


ben zur Bedeckung dabei zurät, Dann kamen fie gu 


und an Bord. Hier erfuchten fie und nun, ihnen eis 
ne der Schildkröten zugeben; und da man ihnen Dies 
fe Bitte abfchlug: fo gaben fie durch Blicde und Ges 
behrden den größten Zorn darüber zu erkennen. Ich 
bot zu einiger Erfesung dem Einen von ihnen ein 
Stuͤt Zwieh®t an; gierig riß er mir daſſelbe auf dem 
Händen, und warf es mit Verachtung über Bord, 
Ich ließ das gutfeyn. Ein Anderer wandte fich hier⸗ 
auf an Herrn Banks, und wiederhoite ihr gemeins - 
fchaftliches Anliegen; und da auch diefer eine ab» 


ſchlaͤgige Antwort erhielt, ſtampfte er mit dem Fuße, 


und ſtieß ibn, won Zorn und Rachſucht entbrannt, 
einige Schritte weit von fich weg. Auch diefe Grob⸗ 
beit wurde von und nicht geahndet. Nachdem fie fich 


hierauf wechfelöweife an Jeden gewandt hatten, vou 


dem fie vermutheten, Daß er auf dem Schiffe etwas 
zu befehlem babe, fiengen fie endlich. an, Gewalt zu 
gebrauchen, erhafchten zwei Schildkröten, und wol, 
ten fie nach ihrem Kahne fchleppen. Daran wurden 
fie nun von unfern Leuten verhindert; aber nichts Des 
ſtoweniger waren fie gefonnen, ihr Vorhaben durchs 
zufegen. Endlich aber, da fie ſahen, daß alle ihre Muͤ 
he vergeblich war, fprangen fie, mit allen Merkmalen 
der größten Wut, in ihren Kahn, ruderten hurtig 
nach dem Lande, ergriffen einen Feuerbrand, und jüns 
peten mit Demfelben im Wegrennen das lange und 
pon der Hige gedörrte Grad an, womit der Boden hier 
bedett war. Io Abſicht dabei war boshaft genug, 

Dieſe 
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Dieſe ging naͤmlich dahin, unſere noch am Lande 
hefindlichen Sachen in Brand zu ſtecken; und noch. 
ehe wir diefen ihren Anfchlag merkten, fland ſchon 
altes rund umber in Flammen. Zu unferm groffen 
Gluͤcke war dad Schießpulver und die meiften anderg, 
unentbehrlichen Vorraͤthe kurz zuvor ſchon wieder 
an Bord gebracht, ſo daß unſer Brandſchaden eben. 
Richt von groffer Erpeblichkeit war, 

Noch nicht zufrieden mit der Rache, die fü e da, 
burch ausgcuͤbt hatten, liefen unſere erbitterten Ju⸗ 
Pianer nach einem andern Drte bin, 100 einige unfes 
- rer Leute mit Wafchen befchäftiget waren, und bie 
Sifchnege nebſt einer anſehnlichen Menge von Leines 
wand zum Troknen ausgebreitet hatten, Auch bier 
fetten fie, aller unferer Bitten und Probungen 
unerachtet, das trafne Gras in Brand, Hier glaube. 
ten wir denn genöthiget zu ſeyn, eine mit Schroot 
geladene Flinte auf Einen derſelben abzuſeuern, wo⸗ 
durch er verwundet ward. Er und ſeine Kameraden. 
ergriffen hierauf augenbliklich die Flucht. 

Bald darnach ſahen wir eine Parthei Indianer 
in der Ferne gegen uns ausruͤcken; und ich gieng mit 
Herrn Banks und einigen Andern ihnen entgegen, 
Mach einigen Verſuchen, ihnen wieder freundfehafte 
Jiche Geſinnungen einzufügen, glükte es und endlich, 
durch Bermittelung eines Greiſes unter ihnen, der 
Fehde ein Ende zumachen. Sie präfentirten und . 
darauf, wie gewöhnlich, Diejenigen von ber Gefells. 
frbaft, Die wir noch nicht kannten, und zur Beftäti, 
gung-ihrer gänglichen Ausſoh nung mit und un 
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fie ung gegen das Schiff zurüf, Aber mit uns 
wieder an Bord zu ‚sehen, dazu Waren fr durch 
nichtd zu bewegen. 

Waͤhrend unſers ganzen Aufenthalts in dieſer 
Gegend 'befchäftigte mich die Sorge, wie wir durch 
die Klippen und Untiefen, weiche dad Meer hie felbſt 
ſo aͤußerſt unſicher machen, einen Ausweg finden 
wuͤrden. Ich hatte von Zeit zu Zeit die in der 
Naͤhe liegenden Berge beſtiegen, und wurde fowol 
“Durch meine Augen, als auch durchden Bericht 
des Schiffers, den ich zum Sondiren ausgeſandt 
haite; immer mehr übergengt, daß das Unterneh⸗ 
men, wieder unter Segel zu gehn, mit tauſend 
zum Theil fichtbaren, zum Theil unfichtbaren Ge⸗ 
fahren verknüpft wäre. Dennoch mußte es ge⸗ 
wagt werden. Unſer Schiff war nunmehr, ſo weit 
es ſich hatte wollen thun laſſen, wieder ausgebeſ—⸗ 
ſert: wir erwarteten daher nur eine guͤnſtige Land⸗ 
luft, nm wieder in die. See zw ſtechen. 

Mittlerweile hatte Einer unferer Leute ſich im 
Walde verirrt; und ehe er es ſich verſabe, ſtieß er 
auf vier Indianer, die ſich hinter einem Buſche ges 
lagert hatten. Er ſtuzte zwar einen Augenblik, hatte 
aber doch Beſonnenheit genug, um ſogleich zu be⸗ 
greifen, daß er einer groͤßern Gefahr ausgeſezt ſeyn 
würde, wenn er liefe, als wenn er ſich zuverſicht⸗ 


liächbezeigte. Dieſer richtigen Ueberlegung zufolge 


nahm er ein munteres aufgeraͤumtes Weſen an, und 
beſchenkte fie, weil er ſonſt gerade nichts bei ſich hats 
Nez wit feinem Taſchenmeſſer. Die Indianer beſe⸗ 
| Ä > ben 
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Yen daffelbe Einer nach dem Andern, und — fleliten es 


ihm hierauf wieder. zu. Jezt mollte er ſich ihnen em⸗ 
pfehlen, allein fie beſtanden darauf, daß er noch da 
bleiben foßte; und er hatte Standhaftigkeit genug, 
ich, ohne die geringfie Furchtſamkeit zu äuffern, bei 
ihnen niedergulaffen. Sie betrachteten hierauf ſowohl 
ibn, als auch feine Kleider, mit groffer. Aufmerkſam⸗ 
keit und betafleten feine Hände, ald wenn fie ſich übern 
zeugen wollten, daß erein Weſen von einerlei Art mit 
ihnen fen. So brad,te man ohngefaͤhr eine halbe 
Stunde ganz. freundfchaftlich und vertraut mit einan⸗ 
ter zu; dann gaben fie ihm Durch Zeichen zu verfichen, 
daß er nunmebr wieder gehen konnte. Ev machte ſich 
diefe Erlaubniß ſogleich zu nuze; allein er verfehlte - 
beim Weggehn den rechten Weg. Die Indianer, wel⸗ 
che dieſes bemerkten, ſtanden ſogleich von ihrem Feuer 
auf und kamen ibm nachgegangen, um ihm zu zeigen, 
wohin ergehen muͤſſe, um. wieder zu dem Schiffe zu 
gelangen. Gewiß wurde Diefe unvermuthete Zuſam⸗ 


mienkunft keinen fo angenehmen Ausgang gehabt hası - 


ben, wenn unfer Mann, ſtatt Vertrauen und Zuver⸗ 
ficht, Furchtſamkeit geaͤuſſert haͤtte; alſo abermals ein 
Beiſpiel, daß der Beherzte in den meiſten Faͤllen weni 
ger Gefahr laͤuft, als der Furchtſame. | 

Here Banks, der unterdeß auf der andern Seite 


des Reviers nach neuen Pftanzen ausgegangen. war, 


fand dort — was er nicht fuchte, den größten Theil 
des Tuche, dad wir den Indianern bei verſchiedenen 
Zuſammenkuͤnſten mit ihnen geſchenkt hatten, auf 
einem Haufen beiſammen liegen. Da dieſe Leute 
.. J $ keine 
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krine Bekleidung noͤthig zu haben glauben, fo hatten 
fie vermuthlich dies ihnen geſchenkte Tuch für uns 
nuͤzes Zeug und alſo nicht fuͤr werth gehalten, ſich 
Damit zu ſchleypen. Als wahre ausuͤbende Philo⸗ 
ſophen, welche das Ueberſtuͤßige und Unnuͤze vers 
ſchmaͤhen, hatten ſie daher den ganzen Plunder von 
ſich geworfen, ſobald fie aus unſerer Geſellſchaft 
wieder in ihre Wildniß zuruͤkgekehrt waren. Haͤtte 
Herr Banks weiter nachſuchen wollen, ſo wuͤrde er 
vermuthlich auch die uͤbrigen Kleinigkeiten, die wir 
ibnen gegeben hatten, ebenfalls gefunden haben: 
denn ſie ſchienen alles, was wir um und an uns 
datten, als unnuͤze Sachen, ſehr geringe zu ſchaͤzen, 
nur die Schild kroͤten ausgenommen, die / ſie eben fo 
gut, wie wir zu brauchen wußten. Aber dieſe wa⸗ 
ren nun gerade ein Artikel, deſſen wir am aller⸗ 
wenigſten entbehren konnten. 

Da das Schiff nunmehr fo gut wieder herge⸗ 
ſtellt war, als es Hier geſchehen Konnte; fo ſehnten 
wir uns nach einem Landwinde, der uns wieder 
in die Sec hinausfuͤhrte; fo beſorgt und auch auf 
der andern Seite die. vielen gefährlichen Stellen ' 
machten , die wir bei unſerer Abfahrt zu pafliren 
hatten. Allein wir konnten doch nun einmal nicht 
immer bier bleiben; die Abfahrt mußte gewagt 
werden. Wir freueten und daher, als der laͤngſt 
gewünfchte Landwind endlich auffprang, und gien— 
gen in Gottes Namen unter Segel. 
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_ Meue vr und Noth, worin das Schiff 


gerieth. Entdeckung einer Straße, wodurch 


Nenu Holland von Neu⸗Guinea getrennt 
Zu wird. 


Um den neuen Gefahren, denen wir jezt entgegen.” 


fegelten,, mit ‚fo vieler. Vorficht, als mir möglich 


war, auszubeugen, ließ ich bei unferer Abfahrt - 


vom Endeanous, Revier die Anker von Zeit zu Zeit 
wieder fallen, um erſt jedesmal neue Beobachiun⸗ 
gen uͤber die Art und Weiſe anzuſtellen, wie wir 
und dutchzuwinden hatten. Einige meiner Officire 
und ich beftisgen den Mafttorb, wo mir das Labys 


rinth von Klippen und lintiefen, womit wir rund 


umher umgeben waren, überfehen konnten; ein 
Anblik, der nicht ſehr tröflich war, Vergebens 


forfchte unfer Auge nach, ob ed zwiſchen denſelben 
nicht einen Kanal von ficherer Tiefe zu entdeden 


vermoͤgte, durch welchen wir in die offene See 


| binaus kommen kännten, Ein ſolcher Kanal zeigte 


fih aber nirgends. Zur Verichlimmerung unferey 
Lage bei diefen mislichen Umſtaͤnden, wurde dag 


Wetter um diefe Zeit ſehr ſtuͤrmiſch; und dieſes 


nee Misgeſchik hielt mehrere Tage lang ununter, 


brochen an. Wir fahen und dabei genöthiget vor 


Anker liegen zu bleiben. - Allein auch dag gewährte 
und feine völlige Sicherheit; denn das Schiff fing 


von Zeit zu Zeit an zu treiben, das ift, mit Nachſchlep⸗ 
pung 


— 
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pung der Anker fortbemegt gu erben, und wir 

hatten jedesmal viel Muͤhe es wieder feſtzulegen. 

In dieſem aͤngſtlichen Zuſtande mußten wir 
ſechs Tage lang zubringen. Endlich legte ſich ber 
Sturmwind, und. wir wagten cd nun, wieder un⸗ 
„ter Segel zu gehen, und ung mitten zwiſchen jene 
" Untiefen su begeben, um einen Ausgang aus den⸗ 
ſelben zu ſuchen. 

Allein ‚wicht lange, To befanden wir und ſchon 
in einem fo gefährlichen Waffer, daß ich es für 
sinumgänglich nötbig hielt, uns wieder vor Anker 
zu legen, um erſt von neuem Scobachtungen und 
Unterſuchungen anzuſtellen. In diefer Abficht fuhr 
ich ;_ nebft Herrn Banks, fobald das Schiff gefi, 
dert war, in dem Boote nach einer Inſel bin, 
die ohngefähe fünf Seemeilen weit vom. Lande 
entfernt lag. Hier bofte ich, von dem Gipfel ck 
nes dafelbft befindlichen Berges , die Lage der Un— 
tiefen beſſer, ald vom Lande ber oder vom Mafts 
forbe berab , überfehen zu koͤnnen. 

Allein zum Ungluͤk wurde das Wetter an dies 
fem Tage fo trübe, Daß ich Die etwannigen Hivke 
fchenränme oper Kanaͤle swifchen der ufadfehlichen 
Felſenreihe, Die, fo weit meine Augen reichten, 
in die hohe See hinauslief, nur ſehr undentlich 
bemerken Konnte. Ich befchloß daher, auf der In⸗ 
ſel zu übernachten, in der Hofnung, daß am fols 
genden Morgen der Geachtetren ſich vielleicht aufs 
Wären dürfte: 


Sobald 


Sobald es Tag geworden war, ſchikte ich da# 
Boot nach dem Felſengriff zum Sondiren aus; Herr 
Banks ging ſeiner Kraͤuterangelegenbeit nach, ich 
ſelbſt aber beſtieg von neuem den Berg, um Be⸗ 
obachtungen anzuſtellen. Allein zu meinem großen 
Misdergnuͤgen wat und: blieb das Wetter heute 
noch trüben, als es den Tag er geweſen war, 
und dabei fo ſtuͤrmiſch, daß das Boot unverrich⸗ 
teter Sache zurüffehren mußte, Ziemlich mismu⸗ 
thig über dieſe neue Widerwaͤrtigktit verließen wir 
die Inſel, und ich gab ihr den. Namen Eideren⸗ 
inſel, weil. wie. fein anderes Thier, als eine Ark 
‚großer Eideren, alba zu Geftcht bekommen hatten, 
- Bet umferer Rückfahrt ſtiegen mir auf einer an 
dern niedrigen Inſel aus, auf weicher. wir ‚cine 
anglauhliche Menge Vögel .unds,..auffer einem Ads 
lerneſte, noch ein anderes ungeheures Neſt fantenz 
deſſen Erbauer und: Beſtzerwir aber leiden! nicht 
au fehen befamen, Nach dem limfange ded Neſtes zu 
urtheilen, mußte es ein Vogel von erflaunlichee 
- ‚Größe ſeyn. Diefer Umfang: hekentg :namlich nicht 
‚weniger, als 26 Fuß, und die Hoͤhe des Neſtes Fuß 
8 Zoll. Es war von duͤnnen Knuͤppeln auf der Er⸗ 
de erbaut. Ich gab dieſer Infelden Nainen Adlers⸗ 
inſel. Sowol hier als auf dem:erfien Eilande fan⸗ 
‚den -soir deutliche Spuren, welche zeigten, daß die 
Indianer vom feſten Lande zuweilen heruͤber kommen 
muͤßen, um dem Fiſchfange daſelhſt obzuliegen. 
Am 13. Aug. wagten wir cd von neuem, die Anker 
zu lichten, und unſere gefahrnalle Fahrt fortzuſezen. 
2 39 
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‚Bosgfren’®) zu laſſen. Wir andern. m veed wa⸗ 
ren dabei auch nicht muͤßig, ſondern erleichterten 
Die. Arbeit dadurch/ daß wir am Hintertheile des 
Schifs lange Ruder brquchten. Und ſo gelang es 
uns das Vordertheil gegen Norden herum zu keh⸗ 
ren; eine Wendung, . bierumfern Untergang zmar 
noch nicht hindern, aber doch verzoͤgern konnte. 


qullein auch bloße Verzögerung‘. des Verderbens iſt 


für Leute in einer ſo verzweifelten Rage, als bie 
unfrige war, fehon Bemim. 

Mit diefee Arbeit Hatten wir Bid um Pr uhr 
Angebracht; allein wir waren darüber auch fü nabe 
an die Felſen Hingrrathen, daß mit kaum noch 300 
Fuß weit davon entfernt waren, und daß. chen diefels 
"ge Woge, welche ich in dieſem Augenblicke gegen 
Das Schiff brach, den Augendlik darauf, wenn fe 
zenſeits deſſelben wieder empor ſtieg, ſchon an bie 
Rkppen prallte und. fürchterlich. hoch gethuͤrmt fi fich 
daran zetſchellte. Zwiſchen und und; dem Unter 
u gauge war alſo une, noch ein ſchmales, fuͤrchter⸗ 
Aches hal, nicht ‚breiter ats die Grundäche ei⸗ 
ner Woge! Und doch war die See moch immer 
‚ammgettblich tief; wenigſtens konnten wir wit 120 
Miaftern noch leinen Boden errrichen. | 
... Allein obgleich ale Hafnung zu unferer Ret⸗ 
Stang ‚jegt verloren ſchien: fo uͤberließen wir uns 
Race demes Weges einer feigen Verziveiftlung; ſon⸗ 
| dern fuhren fort zu arbeiten, als wenn wir eines 
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Alulichen Erfolss gewiß geivefen wären, Ber Zim⸗ 


mermann hatte unterdeß Mittel gefunden, die Pinaſſe 


wenigſtens in fo weit wieder zuſammen zu ficken, 
dag ſie Waſſer Halten konnte, Sie ward hierauf ale 


genbliklich ausgehoben, und den andern Boͤten beim 


Boogſiren zu Hilfe geſandt. Aber auch died und 
all unſer Beſtreben würde. fruchtlos gewefen ſeyn, 
wenn nicht die alleslenkende Voͤrſehung gerade in 
Dem entſcheidendſten Augenblicke unſers Schitfald 


ein faſt unmerkliches Luͤftchen geſandt haͤtte, welches 


fanft in die Segel hauchte; zwar fo ſanft, daß wir 
gm jeder andern Zeit es kaum gemerkt haben wuͤr⸗ 
den, aber jest doch hinreſchend, der Wageſchaale, 
auf welcher ünſere Rettung ſchwebte, den Ausſchlag 


zu geben, und das Scyhiff, mit Huͤlfe der Boͤte, 


um cin Merkliched queer von dem Riffe weg zu führen, 
. Yun lebte die Hofnung von neuem in und aufs 
ohlein weniger ald zehn Minuten tyar es wieder 


eben fo windfiill als vorher; die Wellen jägten dag’ 
Schiff von neuem den Klippen zu, und ſchon ſahen 


wir zwiſchen uns und dem Tode abermals nur einen“ 
Zwiſchenraum von 800 Fuß. Aber in dem Augen⸗ 
bie, da unſer Untergang zum zweitenmal andere 
meidlich ſchien, erhob ſich, Dank ſey der mitleid⸗ 


gen Vorſchung! zum zweitenmal ein fanftes wohl u 


tbaͤtiges Luͤftchen und hielt ungefähr 10 Minuten 


lang an In dieſer gluͤklichen Zwiſchenzeit erblikten 
wir eine kleine Oeffnung im Riffe, die uns einen 
Durchweg zu verſprechen ſchien. Ich ſchikte augen- 


blitlich einen von des Schiffer? Gepätfen. aus, um 
Lampe Reiſeb. eter Th. RU die‘ 





dieſelbe zu unterſuchen: und es währte nicht Tange 
fö kam er mit der Nachricht zuruͤk, daß fie zwar 
nicht breiter als das Schiff lang fen, daß aber jenſeits 
derſelben das Waffer ſtill und vollkommen ruhig waͤre. 
Nam dieſer Entdeckung ſchien unſere Rettung 

nunmehr hoͤchſtens moͤglich — aber auch nicht um 
ein Haarbeit mehr als moͤglich — zu ſeyn, in dem 
Fall nämlich, Daß ed un® glüden follte, das Schiff 
duͤrch dirfe Oeffnung hindurch ju führen. Dies 
ward nun fogleich verfucht, Allein ein unvermu⸗ 
theter Vorfall, machte es und unmoͤglich, unſere 
Abſicht zu erreichen. Als wir naͤmlich durch die 
vereinigte Huͤlfe des ſchwachen Windes und der Boͤte 
endlich bis an die Oeffnung hingekommen waren: 
fanden wir, daß bie Fluthzeit eben aufhoͤrte, und 
dag das zurüffirömende Waſſer der Ebbe ungeſtuͤm, 
mie aus einer Schleufe, durch die Oeffnung und 
entgegen ſchoß. Diefer Strom riß und über eine 
Viertelmeile gewaltſam Mit fich fort; und entfernte 
uns dadurch zwar von den Klippen, aber leider nicht 
weit genug. Wir hatten Daher noch immer alle Urſache 
ah unſerer Rettung zu zweifeln, ſelbſt dann ‚noch zu 
‚eifeln, ivenn die gelinde Luft, die nunmehr gänzlich 
erftorben war, auch nach einmal wieder Aufwachen 
foßte, Noch Waren mir im Angeſicht des Riffs, und 
ſobald die Ebbe voruͤber war, trieb die Fluth, ſo ſehr 
wir auch dagegen kaͤmpften, das Schiff von neuem 
wieder in ſeine vorige Lage zuruͤt. 


Um diefe Zeit erblikten wir eine andere Deffnung | 


nwiſchen DM Klippen, die ohngefaͤhr eine Weile vs 
» 
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wehrnärtd ı von uns lag. Ausenbliklich ſchikte ich den, 
erſten Lientenant Hrn, Sicks, im. kleinen Boote dahin 
ob, um dieſelbe unterſuchen zu laſſen; wir Andern aber 
kaͤmpften unterdeß aus allen Kraͤften mit der Fluth. 
Bald gewannen wir sin wenig über ie, bald fie wieder 
über und; Dennoch hielt Jedermann in der Arbeit 
unverdroſſen an, und that feine Schuldigkeit eben fo. 


puͤnctlich und ruhig, als ob gar keine Gefahr vor 


Banden geweſen wäre. 

Herr Zicks kehrte nach einiger Zeit mit der Nachricht 
murat, daß Die Oeffnung zwar enge und gefaͤhrlich waͤ⸗ 
ve; daß man aber doch, wenn das Gluͤt uns begüinfige, 


8, hindurch kommen könne. Die bloße Möglichkeit - 


bindurch zu kommen, war und ſchon genug, Den Vex« 


fach zu wagen: denn wer ſcheuet eine gewiſſe und noch 
entfernte Gefahr, wenn ed Darauf ankommt, einer ‚gen 
wiffen und gegenmartigen zu entfliehen? Gluͤtlicher 
Weiſe erhob fich zu eben der Zeit ein leichter Wind, der 
ung zur Erreichung unſerer Ab ſicht guͤnſtig war; denn 
dieſer brachte uns, mit Huͤlfe der Boͤte, nicht nur big 
pr Oeffnung bin, fondern auch — glaͤklich hindurch. 
Ja eben die Fluth, die unſern Untergang nur — * 
ſchleuniger befdrdert haben würde, wenn nicht bier einge 
Oeffnung geweſen wäre, trug jezt zu unferer Ret. 
tung bei, Ihr Strom riß und fo entſezlich ſchned 
wait ſich fort, daß das Schiff gerade, mie ein Preilz 
hindurchſchoß und. weder gegen Die eine noch gegen 
bie andere Geite Des Kanals anſtoßen konnte. In 
dieſem Schlunde fanden mir. das Waſſer von ſehn 


wungleicher Tiefe: Denn es mechfelte a iu 
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eben Klaftern ſeht vldrlich ab, und ber Karen. war 
— zugleich febe gefährlich, | 


. Sobald wir Innerhalb des Rifa gekommen wa⸗ 
ren, ließen wir gleich die Anker fallen; und — ſo 


groß üund fehne find oft die Veraͤnderungen des Les 


bends — wir hielten ung jet für glüdlich, wieder 
in der nämlichen Lage zu ſeyn, aus der wir erſt vor 
zweien Tagen uns fo ſehnlich hinausgewuͤnſcht und die 
Gewährung dieſes Wunfrbes ald das größte Gluͤk bes 
teachtet hatten, snelched und widerfahren konnte. Go 


gefährlich es indeß atıch immer feyn mochte, mit einem 


ſchon Halb zertruͤmmerten Schiffe Innerhalb des Riffs 
zwiſchen einer ungahlbaren Menge von Klippen herum 
zu ſegeln: fo nahm ich mir doch jezt unwiederruſlich 
vor, auf meinem ferneren Laufe gegen Norden, das fe⸗ 
ſte Land nie wieder zu verlaſſen, es moͤchte auch gehen 


‚wie es wolle: denn die Entſcheidung der Stage: ob 
Neu⸗Guines mit diefem Lande zuſammenhaͤnge oder 


ficht? war mir viel zu wichtig, als daß ich nicht gern 
mein Leben daran gemagt hätte, um eine beſtiiumte 
Entſcheidung darüber zu erhalten. Der müßige und 
feige, Wollüflling, der feinen andern Beruf. in fich 
fühlt, als die Süßigkeiten und Gernächlichkeiten eines 
üppigen Lebens zu genießen, mag diefe meine Ente 


ſchließsung immer Tollkuͤhnheit nennen. In feiner 


Augen muß fie das freilich auch wohl ſeyn; in ben 
Mmeinigen war fie eine T-’cht, die ich dem Vater 
lande, welches mich auf Gntdeckungen Aausgefande 


hatte, und: der ganzen Menſchheit, der dieſe Ente 


deckungen 
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peckungen zu ſtatten tommen ronnten, peu hu 
fegnreradilete, 

um meine Leſer nicht Durch Einformisttit zu 
ermuͤden, uͤbergeh ich alle bie. ferneren Schwierig⸗ 
keiten und Gefahren, die ſich sind von hier an ſtuͤnde⸗ 


lich now neuem in dem. Weg fegten, und begnuͤge 


mich, pur zu melden; daß; wir endlich am: 34ſten 
-Yugufi. eine Gegend erreichten, wo das Land ein 

Ende zu nehmen und von verſchiedenen noch weiter 
noͤrdlich /gelegenen Inſeln durch einen Kanal. abge⸗ 
ſchnitten zu ſeyn ſchien. Runmehr waren wir alfe. 
an "ven Flek gefommien, wo die Frage: ob dieſes 


Land mit Land⸗Guinea gufammenhänge oder nicht? 
‚entichieden werden. mußte, Um hieruͤber zu einge 


poͤlligen Gewißheit gu"gelangen, lief ich in den beſag⸗ 
‚sen Kanal hinein ; legte das Schiff por Anker und 
gieng unten einer Bedeckung bewafneter Leute und in 
Begleitung meiner. Herrn Reifegefährten aus Land, 
‚am einen Berg zu -beficigen;..von wannen ſich die 


Segend rund umber: bequem beobachten lich, 


Als wir vom Schiffe abfließen, erbfikten wir zehn 


Indianer am Landes. neun derſelben warencmdt 


Langen, der Zehnte aber mit einem Bogen und einem 
Buͤndel Pfeilen bewafnet, welches ung bier zu Latte 
Be etwas 'gani neues: und dag yſte Beiſpiel in der 


rt war. Drei derfelben, unter denen fich guch dee” | 


Bogenſchauͤze befand, kamen an den Strand berab, 
and ſtellten Ach und gegen über. . Wir glaubten, 
daß fie und die Labung fireitig machen ‚wollten; ald :- 
wir uns aber bis auf cinen Flintenſchut genaͤhert 
#3 | ‚ baten 
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hatten, giengen fe ganz gemächkich und friebfam or. 
Wir fliegen hierauf fogleich ans Land, und kletterten 
. "Dann den Berg binauf, welcher dreimal fo boch als 
. "Per Maſtkorb und dabei voͤllig Tabl war, Jezt ſtan⸗ 
“den wir auf dem Gipfel deſſelben umd ſchaueten um⸗ 
her. Zu meinem Vergnügen war, fo weit ich ben 
“Kanal gegen Suͤd⸗Weſten mit meinen Augen verfol, 
“gen konnte, Keim Land zu feben ; ich zweifelte alfp auch 
nunmehr im geringen nicht mehr, bier eine Straße 
gefunden zu haben, welche aus der Suͤdſee nach 
dem indianifchen Meer hinüber führe, und Neu⸗ 

‚Hollanp von Veu⸗ Guinea trennte. 
Machdem ich nunmehr an der Öfllichen Küfte von 
Neu „Holland, die, wie ich gewiß weiß, noch 
kein Eurdpäer vor mir beſucht batte, vom z8ffen 
Srade der Breite bis zum sıten- Grade, alſo eine 
Strecke von 400 dentſchen Meilen lang, geſegelt 
"par, und jezt im Begriff. ſtand, dieſelbe zu verlaſ⸗ 
ſen; fo Heß ich zum Abſchied noch eine Flagge wehen, 
und nahm nunmehr die ganze öfliche Kuͤſte für feine 
Majeſtaͤt König GeorgTIL, unter dem Mamen Neu⸗ 
Sud «Wallis, mit allen daran liegenden Meerbu⸗ 
fen, Häfen, Revieren und Inſeln foͤrmlich in Beſu. 
Wir gaben hierauf eine dreimalige Salve aus dem 
kleinen Gewehr, die im gleichen Maaße vom Schiffe 
and beantwortet wurde, Die Jpſel, worauf wit 
Diefe Geierlichkeit vornahmen, nannte ich Beſizneh⸗ 
“ mungs Eiland (ofſeſſion Island;) worauf wi 
uns wieder in unſer Boot degaben, und nad dem 
Egiffe zuruͤtruderten. 
* 


Am folgenden Tag giengen ı wir wieder unter Seat 
und fuhren nunmehr in Die Strafe hinein, jebr ver⸗ 
gnuͤgt uͤber die Entdeckung derſelben. Dieſe Stra e 
‚wird auf der Süpoftfeite von Neu Holland und adf 
der Nordweſtſeite von einer Menge Inſeln begrenzt, die 
ich des Prinzen von Wallis Inſeln genannt hab}, 
und die fich wahrfcheinlicher Weiſe bis gan; nach Cyetis 
Guinea erfireden. Auf den meiften von diefeh Hilo 
fein fahen wir Rauch in die Höhe fleigen; ein feperk 
Beni, daß ſe bevoͤllkert fein muͤſſen. 


186 11 
27 
Umſtaͤndlichere Beſchreibung dee oͤſtüchen Kuͤſte 
von Neu- Hofland , nunmehr Deu : Glids 
. Wallis genannt, Won den Maturgätemn : 
mad ben Bewohnern dieſes Landes, 


Dies Rand iſt größer, als irgeyd ein anderes bet 
bekannten Welt, das hicht den. Namen eingd fehen 
Landes oder eines Welttbeiis führt. Wir lernten 
zwar nur die oͤſtliche Kuͤſte deſſelben kennen; aper da 
Diele, ſo weit wir fie befubren, ſchon uͤber 400 Deutz 
ſche Meilen beträgt; fo läßt ſich Daraus, fehlichen, 
daß der Slächen: Zinhalt des ganzen Landes 
weit groͤßer ſeyn muß, als der von ganz Ku⸗ 
ropa. Der. tüdliche Theil. des Landes iſt, ſo weit 
wir ihn geſehen Haba Ä "reg und Mag; Mt), 
F | K 4 Ä Norden 


* 


12  — IN 


Norden hin wird es war höher, dech nirgends fa 
ſeht, daß man es gebirgige nennen koͤnnte. Im 
Ganzen ſcheint der Boden gar nicht fruchtbar zu 
Kon, Das Gras iſt zwar mehrentbeils hoch, aber 
euch dünne; und jn den Gegenden, wo die größten 
Bäume wachen, fieven fie wenigſtens 40 Fuß weit 
aus einander. Es war gerade die duͤrrſte Jahrtzeit, 
in welcher wir uns hier befanden; dennoch, fanden 
‘wir viele Kleine Baͤche und Qellenz aber keine große . 
Fluͤſſe und Ströme, welches gleichfalls bereifet , , 
Daß das Land feine hohe Gebirge haben muß, 

Unter den biefigen Fruchtbäumen fanden wir dreis 
erlei Arten von Palmbaͤumen. Dev Kohl, den man 
"auf zweien Arten diefer Baͤume findet, if zwar klein, 
aber ungemein füß und ſchmakhaft. Die dritte Art 
trägt keinen dergleichen Kohl, aber, gleich den uͤbri. 
gen, eine Menge. Nüffe von der ‚Größe einer. großen 
Kaſtanie. Da wir bei den Feuerſtellen der Indianer 
viele Schaalen ſolcher Ruͤſſe gerſtreut umberliegen 


ſahen: ſo ſchloſſen wir daraus, daß dieſe Frucht | 


eßbar feon muͤſſe. Allein der Verſuch den tinige 
von uns damit anſtellten, mußte theuer bezahlt wer⸗ 
den ; denmn die Frucht wirkte als ein heftiges Brech⸗ 
und Purgiermittel. Daß gleichwohl die Indianert 
fie genießen, ſchien ung ausgemacht zu ſeyn: aber 
freilich hat der rohe Indianer auch eine ganz andere 
Natur, als der verzaͤrtelte und geſchwaͤchte Euro⸗ 


paͤer.“ Dies haͤtten wir bedenken ſollen. Selbſt | 


unſere Schweine febienen dieſes Futter nicht ertragen 


» fünnen, ' Sie frahen zwar davon, und es m 
sine 


“ 


eine Zeitlang, ald wenn fie ſich wohl babel Kafänden’s 
aber nach Verlauf von ohngefähr acht Tagen we - 
dei fie krank; zwei derſelben ſtarben, und die uͤbri⸗ 
"gen wurden mit genauer Noth gerettet, | 

Außer dieſen Baumen giebt es der‘ noch verſchie⸗ 
bene kleine Baͤumchen und Stäuden, bie in Europa 
völlig unbekannt find, Eins’ von diefen bringt eine 
elende Art Feigen hervor s ein anderes trug eine Art 
von Pflaumen, die mit den unfrigen weiter nichtd, 
als die Farbe, gemein baden; ein beitted" cine ur 
Tage liegen, ließ, ohngefaͤhr wie eine 63 
ſchmekten. 

Der Kraͤuterforſcher iindet bier einen Reichtbum 
von neuen, unbekannten Pfſanzen; es giebt air 
nur ſehr wenig eßbare darunter... 

Bon. vierfüßigen Thieren, bie wir hier vortah⸗ 
den, babe ich ſchon oben den Hund, und dos im | 
Europe. nach nicht: bekannte Anguru genannt, 
Außer dieſen ſahen wir auch eine Art von Iltis, und 
einige von, und wollten auch Wolfe bemerkt haben, 
Einer unſerer Matroſen glaubte fogar , wie ich (ey 
oben ertaͤblt babe, auch ‚ven Teufel Bier geſehn zu 
haben; aben es fand ſich, Da es nur eins große Flee 
dermaus geweſen war, Mon biefen gab «8 hier ver⸗ 
ſchiedene ‚Arten, und unter dieſen sine fo eh 2 —W 
man ſie ſonſt nirgends Endet, 

See «und Langefügel- giebt "ed hier in: noler 
Menge und Wiennigfaltigleit,. Zu ben leztern. getzo 
.— Kr ren 
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zen: agch "große. zund Kleine Papageien, . Cacadous 
und andere dergleichen ausnehmend ſchoͤne Voͤgel. 
Von Tauben inſonderheit fanden wir eine unglauh⸗ 
lich große Menge. Diefe Vögel find bier ſehr faon, 
‚und. haben «ine. „ganz befondere Art von Tollen, der⸗ 
gleichen wir zuvor no nie gefehen hatten, 
2, Unter. andern. triechenden Thieren ſindet man hier 
Zeſchiebene Arten von Schlangen, deren einige giftig, 
aabere aber. unfe waͤr lich ſind; ferner Scorpionen, Cen⸗ 
Npeden und. Eiheren. Inſecten gibt es nur wenige; 
and ynjer biefen ſind die Muskito's und die Ameifen Die 
nornehniſten. Eine Art der legten ift grün, wie Gras, 
wohnei anf den. Bäumen, und bauet bort Nefter von 
perfchjedener Größe, Die kleinſten einer Fauſt, und Die 
eines Maunstopfes groß. Die Bauart dieſer 
er iſt ſehr merkwuͤrdig; fie beſtehen aus mebreren 
Baumblaͤttern; deren jedes einer Handbreit iſt. Von 
Vieſen biegen fie mehrere krum, und leimen die Spiz⸗ 
gen derſelben dergeſtalt zuſammen, daß ſie ohngefaͤhr 
die Geſtalt eines Beutels befommen, Der Leim, deſſen 
He ſich dazu bedienen, iſt ein. Saft, den. die Notur 
ſitibſt in ihrem Koͤrper zubereitet. Wie ſie es aufan⸗ 
den, die Blätter niederzubeugen und zu kruͤmmen, 
bies gu beobachten hatten wir feine Gelegenheit« 
allein an-den bereits gebogenen Blättern faben wir 
Tauſende derfelben, wie ſie ihre vereinigten Kräfte 
anſtrengten, um foiche krumm zu halten, indeffen 
ein anderer arbeitfamer: Saufen inwendig beichäftis 
get war, dieſelben anzukleben, Damit fig nicht wie⸗ 
der in ihre vorge Sage und Gehalt: Zusukichnelicn 
zu J. moͤgten. 
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moͤgten. Um md zu uͤberzeugen, daß Die Voͤrcer bieß 
durch die angeſtrengten Kräfte dieſer kleinen Kiinllge 
sinnen gebogen und niedergehalten wuͤrden, ſtoͤbrten 
wir fie in ihrer Arbeit und treiben ſie davon wea; wor⸗ 
auf die Blätter augenbliklich in ihre, natürliche Lage 
zurüßtehrten, Die elahiſche Kkaft, durch welche Dieb 
gefchabe, war fo ſtart, dag mar kaum bie Woͤgllchkeit 
vegreifft, vol dieſe Kraft-von fo kleinen Geſchoͤffen 
aiberwunden werden könne; Wetl wir aber unſtöe 
Meugierde auf ihre Koſten befrichigten, fo’ liehet ſke 
auch den ihnen zugefuͤgten · Schaden nicht ungeahnden 
Tauſende dergleichen fielen uns augenbliklich an, und 
verurfachten und durch ihre Stiche die unausſſehlich 
Ren Schmerzen, Am meiften mußten wir von denen 
auöftehen, dir Rh an unſere Haͤlſe und In Dehte 
ſezten: weil man fie da nicht fo leicht wicber-An@niehe 
den konnte, Ihr Stich war beinahe eben fo emfinle : 
ich, als der einer Biene ;' doch’ bauerte den Schmen 
jebdeßmal nur eine Minute Fang. Wir fauden dick 
noch einige andere Arten von Amelſen / deren chi 
welche die Aeſte der Bäume auehoͤblt / unl ſe zu· Ich 
wohnen, ich ſchon oben beſchrieben habe." =: - 
Das reichnchſte Nahrungsmittel. gzewaͤbrt "bei - 
Eingebohrnen die Eee, Selten warfen wir "DAB 
große Nez aus, ohne 50— 200 Vfund Fiſchezu fau⸗ 
gen, womit die meiſten ſehr wohlſchmeckendnd. 
Huf den Kiffen und Baͤnken giebt es eine unglaubin 
che Menge der befien grünen Schildkroͤten, auch 
mancheriet Auſtern, befonders Kelfen:und Verlen ⸗ 
aufsen, Außerdem gicbt es hier auch Meerſchreclen 
u | | == und 
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und Seekrebſe, uñd in einigen Baͤchten auch Lilliga⸗ 
tors (eine Art einer Kepkodile.y : 0. | 
In Betracht der Größe dieſes Landes ſcheint die 
Dahl ferner Einwohner allerdinas ſehr geringe zu ſeyn. 
Die. größte Zahl, DIE wir je beifammen faben; belief 
> PO nicht inde beeälg Derfonen, un. 
Es in uwar wahr, „Baß-tolr, von -Diefes ganzen 
Soende geiter hichta, alß. die oͤſtliche Kuͤſte geſehn 
Haben ‚und. zwiſchen biefgs und der weſtlichen Kuͤſte 
Bisgt: freilich: ein ungeheurer Strich Landet mitten 
dune, der noch nicht unterſucht worden. ifL;, ‚allein 
esih doch ſehr wahrſcheinlich, Daß dieſe ganje-grofe 
Strecke entweder durchaus öde, ober wenigſten⸗ 
goch · ſparſamer benollert ſevn muͤſſe als, dig Kuͤſten. 
Krane Aclerbau wuͤrden die Bewohrer in ben innern 
beulen des Landes obnmoglich zu allen Jahrs zeiten 
u lLeben Baden. herſtuͤnde man ſiſh. aber mitten ing 
Bande. Darauf, dad Feld zu hauen, fo. wuͤrde man. 
auf den Küfen etwaß davon wiſſen. „Hier „aber 
fanden wir nicht die geringfie Spur dabon. , Es fick 
daber zu vermuthen, daß ‚nur, Diejenigen. Gegenden 
: Biefeb Landes beboͤlkert ſeyn -müffen, wo die Get 
um ‚Mntehalt der Cinwohner Pak Ihrige mit hei⸗ 
tragen kann, en tage | . 


- Mir Bewohner derjenigen Gegend, wo bad Shi 
ausgebeſſert wurde, und wo win und am laͤngſten 
wufbielten, beliefen Ach: nur auf ein und zwanzig 
Werſonen, ‚nämlich zwölf Maͤnner, fieben Weiber, 
un Runde und. sin Mädchen. _ Die Weider haben 
a Ä 5 wir 
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wir nie in ber Mäge zu fehen bekommen; deun fo -ofk. 
die Männer zu und kamen, blieben jene allemal in einer 
gewiſſen · Entfernung zurül, „Die Erſteren waren von 
mittler Grüße, wohlgebildet, und ungemein ſtark, mun⸗ 
ter und hurtig. Ihrer Geſichtabildung fehlte es nicht 
ganz an Ausdruk; und ihre Stimmen waren ſanfter 
und feiner, als man ſie an Maͤnnern hoͤren mag. Uebri⸗ 
gens ſahen fie am ganzen Leibe fo unſauber aus, als 
nn fie mit Schmuz gleichſam uͤberzogen geweſen waͤ⸗ 
zen. Wan konnte daher auch gar nicht bemerken, wel⸗ 
che Farbe der Haut Ihnen eigentlich natürlich ſey. 
Wir verſuchten es zwar durch Abwaſchen und Abrei⸗ 
ben dahinter gu kommen: aber das Half beinahe ſo 


viel als gar nicht. Die Schmuzrinde ſchien in die 


Haut hiuein gewachſen zu ſeyn. Die lezte Farbe, die 
ſich nicht weiter abwaſchen ließ, glich der Chocolade. 
Ihre Nafen find nicht platt und eingedruͤkt, und ihre 
Lippen gar nicht aufgeworfen. Sie haben ſchoͤngereihte 
weile Zaͤhne: ihr Haar iſt ſchwarz und lang von 
Natur, aber fie pflegen es durchgängig kurz abine 
ſchneiden. Auch dieſes war, wie ihre ganze Perſon, 
klebrigt und ſchmuzig, aber frei von Ungeziefer. 
Ihr ſchwarzer Bart iſt buſchigt und ſtark: ſie kuͤr⸗ 
zen ihn aber gleichfalld ab. Wie fanden bei genaue. 
zer Unterſuchung, daß fie ibn abzuſengen pflegen. 
Hit dem Haupthbaare 'verfahren-fie vermuthlich eben 
ſo; denn nie faben wir. ein. fehneidendes Werteus 
von irgend einer Art bei ihnen. 
Ihr ganzer Körper iſt durchaus bedekt, und ie 
ſWeinen, wie die al für-Schampaftigfeit. kein 
Seuh 


| 77 BE 25 

Gekfuoͤhl zu baben. Und doch And fie — was am 
fd armſengen menſchlichen Geſchoͤpfen ſehr befretn⸗ 
bend ſcheinen muß — keinesweges frei von. Eitele 
keit. Denn wenn fie gleich. nicht nöthig Anden, ihre 
Bloͤße zu bedecken: fo. finden fie es doch ſehr nöthig, 
fe gu pugen. Worinn ihr Puz beſteht? Erſtlich 
und hier bitte ich diejenigen „meiner: jungen Les 
ferinnen, welche ſich felbR gern puzen mögen, ja 
recht aufmertfam zu fenn — in ‚einen ſingerdicken 
and fuͤnf bis ſechs Zoll fangen Knochen, den ſie in 
die zu dieſem Behuf durchbohrte Scheidewand zwi⸗ 
ſchen den beiden Naſeloͤcher ſtecken. Dieſer Knochen 
reicht ihnen ſolchergeſtalt quer uͤber das ganze Ge⸗ 
ficht and verſtopft ihnen beide Naſenloͤcher dermaßen, 
daß fe, um Athem gu: fchöpfen, den Mund weit 
anfgefperrt halten muͤſſen. Ihre Sprache wird 
dadurch fo undeutlih, daß Ale fich ſelbſt unter. eine 
ander kaum verfieben können. Died gab ihnen in 
unſern Augen ein fo feltfames Anſehn, daß wir, ehe 
wir des Anbliks gewohnt ıburden, jedeömal große 
Muͤhe hatten, uns des Lachens zu enthalten. Sie 
ſelbſt ſchienen ſich etwas darauf zu Gute zu thun. 


So verſchieden find bei den Menſchen die Begriffe 


von Schönheit und Häßlichleit! Was dem Einen uns 
aus ſtehlich ſcheint, das Eömmt dein Audern entzuͤckend 
dor. Beide gehorchen dabei dem Geſez der Mode. 
Außer dieſem fonderbaren Naſenſchmuck trugen 
ie auch Halsbaͤnder Die aus fehr artig gefchnittenen 
und an einander ‚gereister Muſcheln befanden; auch 
 Birmbänder von . Kleinen Schnuͤren, bie zwei bis 
dreimal 
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dreimal um den Obertheil des Arnis gewunden waren. 
Eine ähnliche Schnur, von Menſchenhaar geſſochten, 
„Die nur fo dit als ein Zwirnsfaden war, hatten ſſe um 
Den Unterleib gebunden. Noch ſchmuͤcken einige uns 
ter ihnen ſich mit Bruſtbaͤndern von Muſcheln, welche 
vom Nacken quer über die Bruſt binabpiengen, Auch 
bemahlen fie ihre mit Schmuz uͤberzogenen Leiber hin 


“und wieder mit weiſſer und rother Farde, um ihnen 


ein recht buntſchaͤckigtes Anſehn zu geben. Von der 

weiſſen Farbe legen fie auch kleine Schoͤnſleckchen auf: | 

Das Geſicht und ziehen um jedes Ange einen Kreis: 
davon. Die rothe Farbe fehlen Bergroth zu ſeyn; 
was aber das weiſſe eigentlich ſeyn mogte, haben wir 
nicht entdecken koͤnnen Es ſahe aus, als ob es lauter 
kleine hart bei einander liegende Koͤrner waͤren. Ihre 
Ohren waren zwar auch durchloͤchert, wir ſaben aber: 
Keinen, der etwas darinn trug. Br 

Gern hätten wir von den genannten Zierrathen 
einige Stüde eingetauſcht; aber ſie hielten dieſelben 
viel zu hoch, als dag mir fie hätten bewegen koͤn⸗ 
men, und auch nur dad geringfe davon zu überlafe 
fen. Died war um befle fonderbater, da unfere 
Graskorallen und Baͤnder nicht bloß ein aͤhnlicher 
Puz, ſondern auch noch viel glaͤnzender waren, ! 
Aber ich muß auch zugleich anmerken, was noch viel 
Tonderbarer fedeinen wird, daß diefe Leute don Han- 
dei und Taufch micht den allergeringfien Begriff 
Batten, und daß es und unmöglich fiel, ihnen einen 
davon beisubringen. Was wir ihnen gaben, nah⸗ 
men fe an; di wir aber etwas dagegen: verlangten,‘ 
. war 


war ihnen ſchlechterdings ‚nicht begreifich zu machen, 
wir mogten es anſtellen wie wir wollten. Auch war ih⸗ 
nen alles, was wir hatten ‚ober vorzeigten, durchaus 
gleichgültig ; fie begehrten Daher nicht nur nichts Davon 
gu Laufen, fondern fie fühlten auch ganz und gar keine 
Merfuchung, und zu beſtehlen. Haͤtten fie nach mehrer 
tem gelüfet, ſo wuͤrden fie auch weniger ehrlich gewe⸗ 
fen ſeyn. Denn daß ihre, anfcheinende Ehrlichkeit nicht 
ſowohl.aus Tugend, als aus einem Mangel an Begier⸗ 
den herruͤhrte, das zeigte ſich bei der Gelegenheit, da 
wir und weigerten, ihnen unfere Schildkröten zu ges 
ben. Wie fie ſich dabei nahmen, ift ſchon oben erzählt 
worden. Außer dieſem Einen Artitel Hatten wir aber 
- nichts, worauf fienur den geringfien Werth gefezt bdis 
ten. Ste warfen daher Die ſchoͤnen Sieben ſachen, die 
wir ihnen ſchenkten, groͤßlentheils in den Waͤldern 
umpder, wie Kinder mit ihrem Spielſachen zu thun 
DRegen fobald fie ſich fatt daran gefehn baben. 


Dieſe armfeligen Befchöpfe fchienen indeß an 
bem erfien und gröften Gute des Lebens, an Bes 
fundheit, viel reicher ald wir zu feyn. Wir fahen 
ſchlechterdings keinen einzigen, unter ihnen; der ſich 
nicht vollkommen wohl befunden haͤtte; und man 
konnte keine andere Merkmale von uͤberſtandenem 
roͤrperlichen Leiden, als große ungeſtalte Narben ent⸗ 
decken, die von Wunden herzuruͤhren ſchienen, die 
fie fich mit irgend einem flumpfen Inftrumente fels _ 
ber beigebracht hatten, und woran fie und auch 
rn Zeichen zu vafehen gaben N Daß. es Denkmaͤler 
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ne Bern über dat oferden ihrer Wrennde 
wãren. | 
vBeſtaͤndige Bohne. ſcheiuen fe nitgendt tr 
haben." Ihre elenden Huͤtten waren ſowohl nach ige“ 
rer Bauart, als nach ihrer innern Einrichtung kunſt⸗ 
loſer und nachlaͤßiger, als a3, was wir in der Art 
je" geſeben hatten. Sie beſtehen aus diegſamen 
Zueigen; dieſe werben bogenfoͤrmig gekruͤnmt und: 
fo mit. beiden Enden in die Erde geſtekt und alßs.“ 
dann mit Palmblaͤttern und. großen Stuͤcken vor“ 
Baumrinde bedett; fo daß die Wohnung an ya: 
und Anſehen einem‘ Borfofen gleicht, Sie iſt dabet 
Toren und niedrig, daß ein Mann weder haufrecht 
darinn niederliegen und aus ſrrecken kann.Unter fol.“ 
chen Hütten oder Schauen liegen ſie in einer ge 
kruͤmmten Stellung, fo daß die Fuͤte beinahe gegen 
ben Kopf heraufreichen Niund In’ dieſer unbequemen 
Eage mögen drei bis vier Perfonen nothduͤrftig Map: 
daͤrinn Haben. In ben Helfen Gegenden des Lundes 
fanden: wir. diefe Hütten noch nachläßiger gebaut, : 
. Sie bewohnen biefelben auch. tt Für miner; denn - 
ſie bleiben in einer Grgende ner fo lange, als fie 
Lebensmittel daſelbſt -Andeati Sind dieſe aufgezehrt, 
ſo ziehen fie weiter, und laſſen die Wohnungen da 
hinten. * Wenn fie ſich aber gleichfam auf dem Mar 


ſche befinden, und nicht Nager als’ ein paar Tage: 


irgendwo zu bleiben gedenken: fo lagern fie fich une - 
term freien Himmel, und flatt alles Obdachs diene : - 
ihnen dann Bloß das Buſchwerk oder er ws 
bier gegen zwei Fuß hoch waͤchſtt ar 
Campeneifeb, tel, 8 de 
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Ihr unbebeutender Hausratb cimum— mit ihren 
Wohnungen überein; er iſt eben fo armſelig, als 
dieſe. Ein laͤnglichtes, aus Baumrinde verfertig⸗ 
res Gefaͤß, zum Waſſerſchoͤpfen; ein Kleiner aus; 
Garn zuſammengeknuͤpfter Beutel, worinn fie ges 
woͤhnlich etwas Farbe. gum Schminken, etliche Aue : 
gelhacken und Angelfchnäre und einige Spizen zu 
Wurfſpießen auf dem Ruͤcken tungen, mechen ale 
ihre Beſizungen aus, | 
SObre Angelhacken find. aus uſchelſthaalen ge⸗ 
macht und ungemein ſauber gearbeitet. Die dazu 
gehdrigen Schnuͤre, wovon die feinſten kaum dicker 
alß ein Haar, die ſtaͤrkſten hingegen einen, balben 
Ze, dick And, verfertigen ſie aus ben Fibern einer 
Wanze/ die wir kennen zu lernen keine Gelegenheit 
fanden. Außerdem haben fe ſich ein kuͤnſtliches Werk⸗ 
zeng zum Schildkroͤtenfang: erdacht, deſſen Beſchrei 
bijus nicht hinreichen wuͤrde, Deinen Leſern einen 
anſchauender Begriff dahan zu. geben. Ich thue 
daher Verzicht darauf. Aber man bemerke, wie 
erſinderiſch und ſiunreich hier, wie uͤberall, das Be 
duͤrfniß macht: und mie: ndthig es daher ſey, wenn 
man feinen Verſtand andbilden und recht klug wer⸗ 
den. will, ſich von fruͤber Jugend an fo wenig ald 
möglich son Andern bedienen zu laffen, und feine, 
Beduͤrfniſſe, fo fehr es inemer tbunlich iſt, durch 
eigene Ueberlegungen und durch eigene Ktaſtanwen. 
dung zu befriedigen! 
Ihr Hauptnahrungsmittel machen die giſche anz 
wa mögen ft juni , wo Gelegendtit ſin⸗ 
ee *44 F bi. 
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Den ein Ranguru — meine: jungen Leſer werden 


ſich der obengegebenen Beſchreibung dieſes Thiers 
erinnern — und verſchiedene Voͤgel zu erlegen. 


N 


Die leztern find indeß bier ſo ſcheu, daß man ihnen , 


kaum mit der $linte beikontmen konnte. Die ein⸗ 
zige biefige Pflanze, die man als ein wirkliches Nah⸗ 
xkungẽmittel anſehen kann, iſt dit Yamwurzel; doch 
Scheint man ch. auch einiger Baumfrüchte dazu zu 
Hedienen. So viel wir bemerken fönnten, effen fie 


Feine Art von Gieifch roh; weil fie Aber kein Gefäß. 


Haben, worinn man etwas kochen koͤnnte: fo roͤſten 
fie es entweder anf Koblen oder backen es vermittelſt 
heis geniachter Steine in anggegrabenen' Erdldchern ⸗ 
wie die Bewohner der Südfer» Inſeln. | 

Wir beobachteten, daß verfchlebene van ihnen 
tine gewiſſe Art Blaͤtter bekändig im Munde Hatteny 


fo wie einige Euvopder den Taback, die Offinbianm 


den Beetel zu kauen pflegen. Von was für eine 
Rare bieſe Blaͤtter ſeyn mogten, tonnten wie | 


weht erfahren, 

Von der Ant, mie fie. Bem Wilde nachſtellen, 
| ‚Vielleicht auch Vögel’ zu haſchen fuchen, glaubten 
wir folgende Spuren gu bemerken, - Wir fanden ale 


lenthalben, daß He in die Stämme großer Bäume 


ſtufenaͤhnliche Einfchmitte- geimacht Hatten, Vere 


muthlich geichiebt dieſes, um deſto bequemer hina 
aufzukleriern, um: dort gu lauern; bis ein Thier 
vorbei ind ihnen nabe genug koͤmmt/ um. ed durch | 


einen Wurf mit der Range erreichen zu Tönnen : Und 


auf eben: bien GStandssten greifen fie vielleicht dit 


Er zu Bi 
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Vohel welche ſich des Abends auf die Gaͤume Kir 
nm barauf w übernachten. - Ä 
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Fortſezung von Men: Sin Wallis Wahre. 
von da nach Neu⸗ Guinea. rt 

Da: PER umd die. Geſchwindigtelt N womit die wil⸗ 
den Bewohner dieſes Landes Feuer hervorzubringen 
wiſſen, if. bewundernswuͤrdig. Sie nehinen zu 
dieſem Behauf zwei Stuͤcke drres und weiches Holz; 
das eine if ein Stecken, obngefaͤhr acht bis nem: 
Bol lang, das andere. ein flached Stuͤk. Jenem 
gaben fie eine ſtumpfe Spize, fieflen ihn alsdann 
it dieſer Spize auf das andere Stuͤk und drehen 
ihn Hierauf zwiſchen ihren Haͤnden, gleich einem 
Querl, geſchwind herum,.: Das Holz fängt hier⸗ 

durch in weniger ald zwei Minuten an zu guͤmmen; 
und alddann ift ihnen. dev kleinſte Funke ſchon ge 
nug, weil fie das euer fehe geſchikt und ſchuel u 
pergröflern wigen: Die Art, wie fie ſich dabei bes 
nehmen, iſt folgende: Sie umwickeln den, erregten 
Funken mit einer- Handvoll duͤrres Gras: und fegen 
fih damit fo fort-in Lauf. Es waͤhret nicht: langer 


fo ergreift dad glimmende Feucr, durch die Tchnefle - 


Bewegung angefacht, das Heu und biefed gerät 
. in Flamme. Dann büden He fich einen Augen«⸗ 
blilz legen Bas brennende Brad nieder; wickeln 
purtig 
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hurtig einen’ neuen Funken⸗ in einen anbern Baͤſchel 
und rennen, wie zuvor wieder don dannen. Ueber⸗ 
all, wo fie ſich niederbuͤcken, ſſeht man vunmitlel⸗ 
‘bar. darnach die Flamime :aufledern, weil das All, 
herſteheunde duͤrre Brad von dein niedergeiegten Feuer | 
ogleich ergreiffen wird. Ba Pu re ve 
Auf diefe Weiſe tönnen fie, wie rich ſchon oben 
"erzäblt babe, .in. kurzer Zeit eine ganze Gegend in 
Brand fezen; und nermuthlich. bedienen ſie ſich diik⸗ 
PB. Mitteld, um das Raͤngaru zu fangen, indem 
- fie ed rund umber mit Feuer einfihliegen. Wende 
‚rend bemerkten wir, dag dieſes Thier Sich vori dem 
ctzeuer anßerordentlich. fürchtete; ja es ſcheuete ſich 
wor: bloßen Brandſtellen, auf denen: kein’ Gene 
mehr zu fpüren war, fü fehr, daß man es daum 
durech die Huade zwingen konnte; Darüber wean 
Jaufen. =... 
HDie Waffen biefer- Indianer beſtehen aus Sies | 
ſen oder· Lanzen/ und fie haben deren in verſchiedo 
"zer Art. Einige Hatten. vier Zinken, deren jedt 
acht nur mit einer Spize don: Knochen, ſanders 
auch mit einem Wiederhacken verfchen ‚war. . Die 
Spize uͤberzithen fie ‚mit einem harten Harze, wo⸗ 
Durch ‚fie. nicht nur glängend, -fanbern auch. glatt 
werden, und vermöge dieſer leztern Eigenſchaft 
drinzen fie Jeichter und-tiefen. in den Segenftand, den 
He treffen, ein. x In andern Gegenden führt man 
‚Langen, die nur eine Spize haben. Der Schaft 
beficht. aus einem Rohr oder dus einem, Gewaͤchs 
Das dem Rohr gleicht. Er wird acht bis —** 
23 Fut 


08 lang gemacht, beſteht. aber nicht aud einem eing⸗ 
gen Stüde, fondern aus mebrern, bie in einander ge⸗ 
Achoben und dann ſeſt gebunden find, Die Gpize, 190» 
miit ex verfehen wird, beflcht bald aus einem harten 
and ſchweren Holze, bald aus einer Fiſchgraͤte. Anſtatt 
Der Widerbacken pflegen dieſe Spizen mit verſchiedenen 
Beinern Gräten verbunden gu ſeyn, die ruͤkwaͤrts im 


. ‚entgegenkchender Richtung daran befeſtiget find. Im 


Die von Holz gemachten Spijen pfleget fe fcharfe 
Gtüden. von zerbrochenen Muſchelſchaalen hineinzu⸗ 
Bedlen , und die Fugen mit. Her; auszufüllen. 
Eixne mit Deugleichen Wiederhacken verſebene Lange 
äſt in der That ein fuͤrchterliches Gewebr. Denn 
wenn fie. trift und einmahl eingedrungen if, ſo kaun 
won ſie nicht wieder aus der Wunde bringen, ohne 
Bas Fleiſch mit hinweg zu reiſſen ober die ſcharfen 
And fchroffen Splittern der Graͤten oder der Muſchel⸗ 
Saale, die den Widerhaden ausmachen, in dee 
Munde zuruͤk zu laſſen. Sie miſſen dieſe Waffen 
mit ungemeiner Stärke und Geſchiklichkeit zu werſen. 
Auf zo bis So Fuß werfen fie damit aus freier Sands 
ſollen fie aber auf 100 bis 250 Fuß weit tragen: fo 
Bedienen ſie ich dazu eines Inſtruments, welches 
wir einen Wurfſtok nannten. Dies if cin eben 
- glatter Sieden, aus einem harten Hol; verfertigeie 
ungemein ſchoͤn geglaͤttet, ungefähr zwei Zoll breit, 
einen halben Zoll dick und drei Fuß lang; und fe 


WPedienen fich deſſelben, um die Lanze damit fortzu⸗ 


ſchnellen, auf eine Weiſe, die ich meinem. jungen 
Befion auſchaulich zu wachen bergebend he 
r 


— 
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= ware Die Wirkung davon if bewundernwuͤrdis 
denn ſie treffen auf dieſe Weiſe in einer Entfernung 
mon 1560 Fuß ihren Gegenſtand ungleich zuverlaͤßiger, 
"418 wir es mit einer einzigen Kugel vermögen. + 
Von Schuzwaffen bemerkten wir bei den Eifigen 
bohrnen nichts, als eine Tartſche oder einen Schild, 
der laͤuglicht und ohngefehr drei Fuß hoch, sun 
Halb Fuf breit und aus der Rinde eined Baum 
verfertiget war. Dergleichen Schilde muͤſſen * 
von den Eingebohrnen Häufig gebraucht wirden⸗ 3 
denn wir fanden oft Baͤmme, an welchem! ſolche 
GStüuͤcken Rinde fehlten, als dazu, ber Form nach, 
gehoͤren. Bisweilen fanden wir auch die ganze Form 
des Schildes in die Rinde eines Baums wirklich 
eingeſchnitten, doch fo, dag man die Rinde nitht 
wirklich abgeloͤſt, ſondern nur den Rand derfelben 
xingsum ein wenig aufgehoben und burch hineinge⸗ 
triebene Keile in dieſer Lage erhalten hatten. Die 
Eingebohrnen muͤſſen alſo wohl bemerkt haben, daß 
Baumrinde deſto dicker und flärker mächft, wenn 
man ein Stuͤk davon rings umher ausſchneidet und 
fie in dieſem Zuſtande noch eine Zeitlang am Baume 
"Sen läßt. | 
Die Kaͤhne diefed rohen Rott And eben fo kunſt⸗ 
108 und ſchlecht, als ihre Hütten... Am ſuͤdlichſten 
Tbeile dee Kuͤſte beſtehen fie blog aus einem Stuͤck 
Baumrinde, das ohngefaͤhr Zwölf Fuß lang, dm 
den Enden zuſammengebunden und in der Mitte 
durch kleine Stecken auseinander getrieben iſt. Ser 
elend und unſicher aber ein ſolcher Kahn auch Hl 
ee ſo 


— 
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ſo ſaben wir doch einſtmals, daß er drei Werfen 


fuͤhren koͤnne. In ſeichtem Waſſer ſtoßen fie dieſe Mas 


chen durch Stangen fort, und wo ed tiefer if, Da ge⸗ 


. Brauchen fie Bache Ruder, So ſchlecht dieſe Kaͤhne ahet 


auc immer ſeyn mögen, fo haben fie Dach ihre Vorthei⸗ 


le. Sie geben z. B. nicht tiefim Waſſer und find ſehr 


leicht ;, Be Können alſo in Denfelben auf bie ſeichteſten 
Schlammbaͤnke fahren, um Schaalenffche aufzuleſen, 
wchheß der wichtigfte Gebrauch if, den fe davon zu 
machen haben. Wir beobaghteten noch. bag mitten.in 
dieſen Kaͤhnen allemal ein großer Büfchel Seegras 
Jag, und dag auf demfelben ein Kleines Feuer angezuͤn⸗ 


det zu ſeyn pflegke, vermuthlich, Damit die Leiste, wenn 


fe auf den Fiſchfang ausgehn, ihren Hunger. gleich 
auf der Stelle ſtillen und was fie fangen alſebald ze. 

bereiten und verzehren, koͤnnen. Als wir weiter gegen 
Norden kamen, fanden wir die Kaͤbne ſchon vom hegerm 
Anſehn. Hier beſtanden ſie auch nicht mehr au 


Baurinde, ſondern aus ben Stamme cines Vaum⸗⸗ 


der durch Feuer aufgeböhlt und bieenäcft kuͤnſtlich 


genug bearbeitet war. 


Die einzigen Werkzenge, deren ſie ſich dabei bes 


. bienen, find ein Beil, weiches aus Stein, ‚aber 
. herglich ſchlecht verfertiget ift, einige ‚Kleine Stüden 


des nämlichen Steind , welche die Geftalt eines Keils 


. hatten, ein hoͤlzerner Sammer, ein paar Mufcheie 


fchaalen und etliche Stüde Korallen, jene zum 


Schneiden, diefe zum Rofpeln. Zum Glätten ih⸗ 


nen fie ſich ber Blater von einer Art wilden Seien 


zer Wurffiöde und der Spize ihrer Langen bedie⸗ 


um, 
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‚A; Dieſes Laub greift.dad.-Onlı. fafl:chen fo 
ſcharf any als das Schachtelrohr, degen unſere Tifche 
ler ſich zum Poliren bedienen, >: Mit dieſen elenden 
Werkzeugen und mit Huͤlfe bei Feuers einen, Kabn aus 
dem Stamme eines Baums iu verfertigen mug. glg 
mal eine hoͤchſiſchwere. und langwierige Arbeit ſeyn 
ja uns Eurspaͤern, Die wir au den Gebrauch metalli- 
. (cher Werkzeuge gewöhnt And; fommt bied, beinahe, gan⸗ 
unmoͤglich vor. Aber man fieht auch hier aus, dag keine u 
. Schwierigfeit fo groß iſt, daß anhaltender Fleiß, Gy⸗ 
dult und Standhaftigkeit fie nicht. ſollten überwinden 
können; eine Wahrheit, die ich meinen jungen Lefern 
nicht zu oft wiederholen zu koͤnnen glaube. Schande 


uͤber die. ſchlaffe Menſchenſeele, die vor jeder. Schwie 


rigkeit erfchrikt, und ein. nügliches Vorbaben auf 
„giebt, ohne erſt alles, was menſchliche Kräfte u 
„ge, dabei verſucht zu haben!.... ... | 
Ich habe ſchon oben geſagt, dag bie Beröllesung 
diefes großen Landes außerordentlich gering. if. 
„Was die Urfache davon ſeyn moͤge: ob fe fich, aleich 
den Bewohnern von Neuſeeland unter einander 
ſelbſt aufreiben; „gb ſie Durch ‚Hungersnot weage⸗ 
raft werden, oder ob es irgend eine andere Urſache 
giebt, welche der Vermehrung ihrer Art im’ Wege 
echt? dad muͤſſen wir künftigen Geefabrern zu tie 
terſuchen uͤberlaſſen. Unſere eigenen mangelhaften 
Beobachtungen feien und noch nicht in den Stanb, 
‚darüber zu entſcheiden. Daß fie. Kriege mit einatte 
per ‚führen,. laͤßt ſich aus ihren Waffen. deutlich 
ſchlieſſen. Denn wenn man auch annehmen weilte 
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daß ihre‘ Langen nur zum Firchen und Tagen gebraucht 
"würden: fo könnte boch der Schild; zu nichtE anders, 
als zum Schuz wider die Angriffe eines Feindes die⸗ 
nen. Gleichwohl fanden wir fein anderes Merkmal 
Argend einer veruͤbten Feindſeligkeit unter ihnen, ala 
Einen Schild, der durch eine Lanze durchbohrt war, 
Mir Können nicht‘ eimmal mit Zuverficht entfcheiden, 
05 fe Teig: oder herzhaft find? Zwei von ihnen wider 
‘festen fich freilich einmal mit vieler Entſchloſſenheit un⸗ 
ſerer Landung, als wir und mit zwei ſtark bemannten 
Boͤten ihrer Kuͤſte naͤherten; und die Hartnaͤckigkeit 
des Einen, der; nachdem er ſchon mit Schroot verwun⸗ 
"Bet koar, noch einmal umkehrte, um ims Troz zu bie⸗ 
ten, ſchien zu beweiſen, dag fle nicht nur von Natur 
Her / haft, fondern auch mit den Gefahren des Krieges 
webannt und ein freitbares Volk ſeyn muͤßen. Allein 
an allen andern Orten betrugen ſie ſich ungewoͤhnlich 
Feig und ſchuͤchtern; denn ſobald wir uns nur ſehen 
Neẽsen, entſlohen fie in größter Eile und wagten es 

nicht einmal, uns von weitem zu drohen. Died _ 
machte und denn geneigt, fie im Durchſchnitt mehr 
fuͤr feig, als für herzhaft zu erklaͤrrn. 


Go viel von den Bewohnern dieſes Landes. Yet 
will ich. den Faden unferer Keifegefchichte wieder 
eufiiehmen. und bie ferneren Abentheuer erzählen / 
denen wir von hieraus entgegen giengen, 


Wir ſteuerten nunmehr gen Well» Nord, Welten, 
Da aber gegen Abend ein wibriger Wind eintrat: 
p ſaben wir und genötigt, einen Anker auszuwer⸗ 

fen/ 
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fen, und die Nacht über ſtillr zu liegen. Gegen Mom 
gen wollten wir ibm wieder lichten, um weiter zu 
fegeln ; allein wir hatten das Ungluͤk, daß dad Ka⸗ 
Heitau riß und der Unter alfo auf dem Grunde bed 
Meers zuruͤkblieb. Ihn im Stich. zu laſſen, wäre 
«in zu großer Verluſt fuͤr unsd geweſen; ich lich das 
Her geichwind ‚einen. andern Unter audwerfen, um 


das Schiff feſtzuhalten, und wir verſuchten hierauf, 


ob es möglich wäre, des verlohrnen wieder habbaft 
gu werden. Es glüfte und, die, Stelle, wo er log, 
ausfindig gu machen; und da wir bierauf anfleus 
gen die See, wie ed in der Schifferſprache genaunt 
wird, gu kehren ): fo hatten wir auch bald das 
Vergnuͤgen, ihn zu faſſen. Er ward hierauf wirklich 


His uber dad Waſſer beranfgewunden: aber in dem 


Augenblicke, da man ihn ins Schiff heben: mollte, 
gleitete dad Seil ab, und wir faben ibn vor unſern 
Augen wieder in die Tiefe: zurulänten. Wir ließen 
indeß nicht nach, kehrten die Ges zum zweitenmalz 
Yatten von neuem das Guͤlk ihn zu faſſen, und num 
* wurde 
J u 
0 Sbetedt en beißt, ein langes @eil auf dem 
Grande der Eee binzieben, um buch Huͤlſe beffelben 
einen obgerifienen Unter ıc. wieder zu Mndei’unt ek 
faſſen. Zu dieſem Bebuf werden die beiden Ende der 
Seils an zwei Böse befeftiget, die in einiger Entfernung 


einander gegen üher rudern, Un bie Mitte des Seile: 
hängt man zwo Kanonenkugeln oder andere Gewichtes 


Die .ed auf den Boden binabdräden. Indem nun die 
Boͤte fortrudern, ſchleppen fie dad Sell auf den Brum 
de des Meers nach, und dieſes faht den Unker. 


— 


wurde a endlich glaͤltich an Worb gebracht, Sebe 
wergnuͤgt uͤber dieſen Erfolg gingen wir berauf wie⸗ 
der unten Segel, = 
- Noch an dem naͤmlichen Tage Gatten wie Das 
Ungüt, zwiſchen Untiefen zu gerathen, wo unſer 
Antergang unvermiedäich: geweſen ſeyn wuͤrde, wenn 
Per Anker, Der in der größten Geſchwindigkeit geſenkt 
wurde, nicht augenoͤlillich gefaßt haͤtte. Rings 
umher. waren ‚Bänke; gegen welche Wind und Fluth 
‚uns zugleich ‚Gintrichen ; doch betrug gfüflicher Weiſt 
an: :derjenigen Btelle, wo der Anker das Schi 
feſthieln, die Tiefe noch ſechs Klafter. In einer 
"feinen. Entfernung von da fand inan nicht mehr als 
inet Klafter. Nnſer aller Leben bieng jest zuſammt 
dem "Schiffe an dem außgeworkgnen Unter. Hätte 
Vieſer nicht alſobald gefaft ,- per hätte er. der Ge 
walt des Windes und der Fu die und fortzureiß 
eu Rrebten,, nachgegeben fo- hören wir ohne Ret⸗ 
tung serien gerdeſen. Dieß geſchahe · indeß nichts 


und wir blieben af ber naͤmuichen Stelle fo lange 





Jlegen, bis man die Gegend ringͤumber durch Son⸗ 
dieren erforſcht und den Ganz den dad Schiff neh⸗ 
men mußte, um aus dieſem Labyrinth von Sand⸗ 
‚bänten herauszukammen, gefunden hatte. Wir Ins 
gen alfe- auch dieamal nur mt einer. Seängftigung 


von, ne 
— Tage nachher hetamen wir die fuͤdliche 
Rüfle von Neu⸗Guinka zu Geſicht. Allein obnge⸗ 
achtet wir nicht uͤher ‚vier Seemeilen weit davon 
entfernt vn. konntin wir es doch feiner nie⸗ 
drigen 
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drigen Dberhäche wegen, kaum unterſcheiden. Es 
ſchien indeß gut mit Gehoͤlz bewachſen zu ſeyn. In 
verſchiedenen Gegenden erdlikten wir Rauch, und 
konnten alſs ſicher ſchlieſſen, daß es dert benohnb 
ſeyn müffe 

Eine große Echlemmbant, welche wiſch⸗ ung 
und dem Lande ununterbrochen gegen Weſten forb 
lief, machte ed und unmöglich, uns ihm zu naͤhern⸗ 
fo oft wir es auch verſuchten und fü. ſehr wir eg 
"auch wuͤnſchten. Nachdem wir num ſolchergeſtalt 
ſechs Tage. lang vergeblich allhier zugebracht hat⸗ 
ten, wurden wir es endlich uͤberdruͤßig, den ſuͤdlichen 
Paſſatwind, der und nach Batavia führen ſollte, 
noch länger ungenuzt zu laſſen, um fo mehr; da em. 
Der Jahrszeit nach, nicht lange mehr wehen konnte. 
Es wurde alſo beſchloſſen, daß wir. fo nahe als 
möglich gegen die Kuͤſte hinſteuern, fobann in deu - 
Pinaſſe and Land gehen wollten, und dag dad Schiff - 
unterdeß, daß wir .die Naturguͤter und Bewohner 
deſſelben unterfuchen würden, bie zu unferer Zurdfe 
Zunft ab und zu Japiren follte, | 

Eine leichte Luft wehete und um dieſe Seit die | 
lieblichſten Wohlgeruͤche zu, welche Die Baͤume, 
Stauden und Kraͤuter des Landes auiduften, und 
weiche uns um fo viel begieriger darnach machten. 
Wir naͤherten und daber demſelben fo weit wir 
konnten, das iſt, ohngefaͤhr bis auf drei Seemeilen 
weit. Hier legten wir das Schiff bei und ich ließ 
die Pinaſſe ausheben, die ich denn in Geſellſchaft der 
Sam Banke und Solander und: neun anderen. © 

nu u Leute In. 
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_ Beite befteg, Wir waren rämtiie) woͤhl bewafnet; 


J 


und fo ruderten wir. dem Strande zu. 


aAlgs wie noch gegen 600 Fuß davon Entfernt mar 

den, wurde dad Waffer fo leicht, daß die Pinaſſe 
Nicht weiter fortlommen konnte. Wie faben uns 
alſo gendthiget ; wollten wir anders nicht unverrich⸗ 
teter Sache zuruͤkkehren, dieſe Strecke bis nach 
dem Bande bin zu durchwaden. Dies wurde denn 
bewerkſtelliget, indem wir zwei Matroſen zur Bewa⸗ 
chun⸗ des Boots zuruͤkließen. 

So bald wir ans Ufer traten erblikten wir hart an 
Ber Ser; da wo der Sand jest zur Ebbezeit trocken war/ 
menſchliche Fußſtapfen; Folglich mußten diejenigen, von 

vbenen fie herruͤhrten, nur ohnlängft erft hier geweſen 


om Das Land war Bier mit einem bickverwach⸗ 


ferien Walde bedeckt, der bis auf einen Flintenſchuf 
weit zu unſerer Landungsficle Herabrcichte. Die Klug⸗ 
heit erfoderte daher, auf unſerer Hut zu ſeyn, um nicht 
in einen Hinterhalt zu ſallen und den Ruͤckweg nach 
dem Boote frei zu behalten. Wir giengen daher laͤngſt 
der Außenſeite des Waldes nach einem Hain von Ko⸗ 
kasbaͤumen, der die Ufer eines kleinen Bachs beſchat⸗ 
tete, deſſen Waſſer wir ſalzig fanden. “Die Bäume wa⸗ 
Ken nicht groß, aber mit Früchten beladen; und uns 

ter denfelden fand eine Hütte oder ein Schauer mit 

Blaͤttern bedekt, wovon jedoch die meiften ſchon abge 

fallen waren. Um bie Huͤtte her lag eine grofe 

‚Menge Kokosnußſchaalen zerfireut, und einige ders 
ſelben fchienen fo frifch su ſeyn, als ob fie erfi-cben 

um Stamme gekommen wäre Sehnfachtsnon 

beofu⸗ 
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beſteten ſich unſere Mugen auf die. [hun Sküffgs 
allein da es gar nicht rathfam mar, auf die Bäume 
Hinanfgufteigen, weil wir im jedem Augenblicke einem 
Ueberfall zu beſorgen hatten fo ‚mußten wir unſe⸗ 
rer Begierde Einhalt thun und den Ort verlaſſen, 
vohne nur eine einzige Nuß gekoſtet zu haben. Wohl 
bekam es und jest, daß wir durch Hebung. wre | 
Hatten, unfere Begierden zu beherrſchen: 
Nicht weis won da ‚fanden wir Zuͤntanen und 
einen. Bradfruchtbaum ; ber. leztere trug aber Dada. 
mal nichte,. Indem wir ung. nun, ſo von unſerm 
Boote immer mehr und mehr entfernten, ſpraugen 
auf einmal drei Indianer mit eingm entfezlichen Ste 
ſchret and dem Walde hervor und kamen auf une 
augelaufen.. Der vorderſte ſchleuderte in vollem 
Bauf etwas aus der Hand , das ſeitwaͤrts von ihm 
ſog und vollommen wis Schießpulner brannte, aber, 
keinen Knafl von ſich gab. Die beiden andern war⸗ 


fen zu gleicher Zeit ihre Lanzen nach. uns. Es fehlen. 


Aun, Als wenn wir mit unſerer Gelbfivertbeidigung: 
fein Zeit zu verlieren häktens-48 warb daher mi, 
root auf fie gefeuert. Allein dad. Schroot trug, 
wahrſcheinlicher Weiſe nicht fo weit: denn ob fig, 
gleich einen Augenblik fill ſtanden, fo weichen. ſie doch 
nicht zurüf, fondern warfen vielmehr einen dritten, _ 
Wurffpieh nach und, Da wir nun ‚glaubten, def; 
dem Blutvergießen, weiches jezt unvermeibHdg 
ſchien, am befien vorgebeugt werden könnte, wenn 
wir fe nicht näher Kommen lieſſen; ſo ladeten wie 
unſere es mit cFoeen und feuerten zum zwei⸗ 
tenmai | 


E un 
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tenmal. Diesmal Würden’ vermuthlith ein paar 
von ihnen verwundet; aber hoffentlich wicht gefaͤhr⸗ 
Ach, denn fie ergrieffen augendlicklich die Flucht, und 
wir ſaͤhen mit Vergnügen, daß fie ſchnel und mun⸗ 
ter davon’ Tiefen." " 

So ungenepm is und geivefen waͤre / die Feste: 
bieſet vandes zu genießen, und unſere Wißbegierde 
wit Unterfuchung der Beiwobner deſſelben und ſei⸗ 
ner Raturguͤter zu befriedigen: ſo wohteüich boch 


wedet dad Kine noch Ed Andere mit dem Blute 


dee einen erkaufen. Mir machten und das’ 
her auf den Ruͤckweg, und eilien "dem Bobdte zu. 


Indem wir nun laͤngſt der Kuͤſte Hingiengen,, bes 
werfteh- wir, daß bie im Boote zuruͤkgelaſſenen Ma⸗ 
troſen uns durch Wirken zu exkennen. gaben, daß 


mehrere Indiauer zum Vorſchein taͤmen; und ehe 


wir noch das Waſſer erreichten, „ſahen wir ſelbſt 
verſchiedene derſelben um eine Landſplre Jerumkom⸗ 


en, die indeß noch ziemlich weit von ums entfernt 


waren. Vermuthlich mogten dieſe den’ drei Fluͤchtlin⸗ 


gen begegnet feyn und ſchon einige Nichricht von 


unſerer Aebermacht Äingegogen‘ haben! denn ſobald 


fit und:fahen, fanden fic:Rill‘, ‘ "und fchienen darauf 
38 matten, dab das Hauptcorps, welches vielleicht 


Brit ſeyn mogte, näher herankommen ſollte. 


Bir unſerer Seits giengen indeß ungeſaͤumt ins 
Waſſer und wadeten nach dem Boote; ſie bingegen 
blieben auf ihrer Stelle ruhig ſtehen. 
Sobald wir an Bord gekommen waren, ruder⸗ 
vn’ wir dem Orie gegen Aber wo fie auf. einem” 
Ban ” | Haußen 


m 
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Haufen uſammenſt anden. Ihre Anzabl hatte ſich 
zgezt bis gegen hundert vermehrt. Wir betrachteten 
fie vom Waſſer her eine ganze Zeitlang, und fanden 
fie faſt von einerlet Anfehn mit den Neuſcelaͤndern. 
Ihre Statue war ohngefaͤhr die nauͤmliche; auch⸗ 
giengen ſie gleich jenen voͤllig unbekleidet. Nur die 
Farbe ihrer Haut duͤnkte uns etwas weniger dun⸗ 
kelbraun zu ſeyn, welches vielleicht daher ruͤhren 
mogte, daß fie nicht ganz fo ſchmuzig waren. 

Waͤhrend der Zeit, daß wir ſie ſo anſahen, 
foderten fie und unabläßfg und unter beſtaͤndigem 
Gefchrei zum Kampf heraus. Ye vier oder fünf: 
berfelben brannten dabei von Zeit zu Zeit ihr Fener 
ob. Was dieſes eigentlich für. Feuer feyn mögte, 
und wozu das Abbrennen dienen follte, das Eonnten : 
wir nicht ergründen. Was wir dabei untericheiden 
Eonnten, war Folgendes: Sie hatten einen kurzen 
Stok, vielleicht ein hohles Rohr in der Handz 
dieſes ſchwenkten ſie neben ſich ein paarmal im 
Kreiſe herum; dann ſahe man ploͤzlich Feuer und 
Rauch hervorkommen, beides in der Art, als wenn 
eine Muskete losgeſchoſſen wird; auch war es von 

eben jo kurzer Dauer. Vom Schiffe aus hatte 
dieſe bewundernswuͤrdige Erſcheinung ein ſo taͤu⸗ 
ſchendes Anſehn, daß dort Jedermann in der That 
glaubte, die Indianer hätten Feuergewehr und 
feuerten Pelotonweiſe. Nachdem wir fie eine Zeit⸗ 
lang betrachtet hatten, obne und an ihr Geſchrei 
und Blizen zu kehren, fo feuerten wir endlich ei . 
nige Musketenſchuͤſſe über. ihre Köpfe bin, Der 
Lampe Beifeb, HC MM. Kual 
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Knall und dad Raufchen der Kugeln zwifchen den 
Haumen thaten ihre Wirkung; fie wurden dadurch 
erſchrekt und zogen fie zuruͤk. 

Die Waffen, welche fie nach und geworfen hats 
fen, waren eine Ark leichter Wurfſpieße. Sie bes 
fianden aus Rohr, welches mit hartem Holje juges 
ſpizt. Dieſe warfen fie mit bewundernswuͤrdiger 
Staͤrke; denn ohngeachtet wir 180 Fuß weit von 
ihnen ſtanden, ſo flogen fie doch noch weiter bei uns 
voruͤber. 

Nachdem wir. and Schiff zuruͤkgekommen warer/ 
ließ ich das Boot einheben, und ſteuerte weſtwaͤrts; 
denn ich hatte keinesweges Luſt, meine Zeit an 
diefer Kuͤſte länger zu verlieren. Der größte Theil 
des Sciffsvolt war über diefen Entfchluß ſehr 
vergnuͤgtz aber zu meinem Leidwefen muß ich hits 
zufügen, daß Einige von diefen Officieren mir jezt ſehr 
anlagen, ich möchte eine Parthei Mannſchaft and 
Land fhiden, um die Kokosbaͤume umbauen zu 
lafen, damit man fich ihrer Fruͤchte bemächtigen 
koͤnnte. Allein dies Anfinnen ward rund abges 
ſchlagen, weil ed mir ungerecht und graufam zu 
ſeyn ſchien. Die eingebohrnen Hatten und ja ihre 
friegerifchen Gefinnungen deutlich genug feben laß 
fen; und da fie es fchon fo ubel empfanden, daß 
wir nur auf ihrer Küfte and Land tratın: fo war 
leicht vorherzuſehen, daß fie alled würden anges 
wandt haben, ihr eigenthbum zu fehlizen, wofſern 
wir es hätten antaften wollen. Es wuͤrde alfo 
ohne viel Blutvergießen nicht abgelaufen ſeyn. Und 
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da ſchien es mir — und ich glaube daß jeder 
menſchlichgeſinnter Leſer mie darinnen beiſtimmen 
werde —, daß es ſehr grauſam und firaffar gewe⸗ 
fen ‚wäye, Has Leben oder die Gefundheit vieler 
Menſchen in Gefahr zu ſezen, um einige Hundert 
Kokosnuͤſſe zu erhalten, die uns höchftend nur ein 
voruͤbergehendes Vergnügen gemacht hätten, Diefe 
wichtigen Gründe. behielten denn auch das Ueberge⸗ 
wicht bei mir, und wir festen unfere Reife fort, 
ohne die mindefle Erquickung von bdiefem Lande er, 
palten zu haben | 
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Sabre von Neu: Guinea nach, der Inſel Savu. 
Nachricht von unferm Auſbuben 
daſelbſt. | 
Vom dritten September, da wir wieder unter 
Segel giengen, bis zum 1 7ten ſiel michts Erhebliches 
vor, welches hier erzaͤhlt zu 353 Es 
kamen und war verſchiedene theils ſchon bekannte, 
theils unbekannte Inſeln zu Geſicht; aber da ich 
bei keiner derſelben zu verweilen fuͤr rathſam fand: 
fo werden meine Leſer ed vermuthlich gern fehen , 
Daß ich das in jeder Betrachtung Unbedeutende, 
was wir etwa von fern darauf bemerken Eonnten, 
übergebe und fie ohne Aufenthalt zu intereffantern 
Auftritten führe. 

Es war an dem leztgenannten Tage, als wir 
wider unſere Erwartung hoch eine Inſel erblikten, 
die wir anfangs für eine neue Entdedung hielten, 
von der es fih aber nach her fand, daß es die ſchon 
dekan ate Inſel Savu war. Wir faben, indem 
wir uns ihr mäherten, Käufer und Kokosbaͤume, 
und zu unferer angenehmften Leberrafchung -ganze 
Herrden Schaafe auf der Weite. Welche Verſu⸗ 
chung für Leute in unfern Umftänden, die nun fihon 
fo lange aller frifchen Nahrungsmittel hatten ent 
bebren müffen! Da wir num überbem piele Kranke 
an Bord hatten: fo ward befchloffen,, hier vor An⸗ 
ker m gehn, und au verfuchen, ob man von den 
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, ——— 181 
Eingebohrnen etwas würde erhalten koͤnnen. Die 
Pinaſſe ward alſo ausgehoben, und der zweite Lieu⸗ 
tenant, Hr. Gore, abgeſchikt, um ſich vach einer 
bequemen Landungsſtelle umzuſchen. u 

Als er fortgerudert war, erblitten wir vom 
Schiffe aus zwei Männer zu Pferde, welche fpastes 
ren zu reiten fchienen und oft fill hielten, um das 
- Schiff zu betrachten, ° Aus dieſem Umſtande ſchloſ⸗ 
fen wir, daß wir bei einem Lande wären, worauf 
. Europäer ſich niedergelaffen hätten. Hr. Bore lan⸗ 
Dete unterdeg in „einer Elsinen Bucht, wo am Ges 
ſtade einige Wohnungen fanden. - Wir bemerkten, 

daß ihm acht bi zehn von den Eingebohrnen entge⸗ 
‚gen Eamen, welche an Geftalt und Kleidung den 
Malaien aͤhnlich waren. Sie hatten keine andere 
Waffen bei ſich, als Meſſer, welche dieſes Volk im 
Guͤrtel zu tragen pflegt. Sie luden Herrn Gore 
ein, ans Land zu kommen, und unterredeten ſich durch 
Zeichen mit ihm: allein keine von beiden Partheien 
konnten recht verſtehen, was die andere meinte. 

Herr Gore kehrte mit Ber unangenehmen Nach⸗ 
richt zu und zuruͤk, daß er keinen Ankerplaz für das 
Schiff gefunden habe. Demohngeachtet ſchikte ich 
ihn zum zweitenmal nach der nehmlichen Gegend 
bin, und gab ihm Geld und Waaren mit, um, 
wo möglich, einige. Erfriſchungen, menigftens fire 
die Kranken, einzutaufchen, Herr Solander Des 
gleitete ihn. Unterdeß lavirte ich mit dem Schiffe 
ab und zu; und wir bemerkten, bevor noch das 


Boot den Strand erreicht hatte, zwei andere Reuter, 
Br N; mMovon 
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wovon der Eine einen blauen Rock, eine weiße Weſte 
und einen Treſſenhut trug, alfo ganz nach europäis 
ſcher Art gekleidet war. Diefe Ichienen auf Das 
‚Broot, welches unterdeß landete, gar nicht gu achten, 
fondern trabten umher, und hatten dem Anfehn 
nach ihre Aufmerkfamteit nur auf das Schiffe gebef» 
tet. Unfere Leute fliegen nunmehr and Land, und 
wir ſahen, daß etliche andere Reuter und eine große 
Menge Fußgänger ih um fie ber verſammleten. 
Bald nachher bemerkten wir, dag fe Kokosnuͤſſe 
nach Bem Boote trugen ; ein Anblil der ung überaus 
angenehm war, weil wir daraus fchliefen Tennten, 
Daß ein friedlicher und freundfchaftlicher Verkehr uns 
tee ihnen Staat finde. 

Nachdem unſere Leute ohngefaͤhr anderhalb 
Stunden am Lande geweſen waren, gaben ſie uns 
ein Zeichen, daß nach ciner gewiſſen Richtung hin, 
die ſie andeuteten, eine Bai beſindlich waͤre, worinn 
das Schiff ankern koͤnnte. Wir ſteuerten alſo gleich 
derſelben zu; das Boot folgt und nach, und kam 
bald darauf an Bord, 

Der Lieutenant berichtete: er. habe einige von 
den vornehmften des Landes gefehen, Die in feine 
Leinewand gekleidet giengen und goldene Ketten um 
den Hald trügen, Er fagte: er habe nichts einhan⸗ 
deln können, ‚weil der Dann, dem die Kokosbaͤume 
gehörten, nicht zu Haufe geweſen wäre ; indeß habe 
man ihm ohngefähr zwei Duzend, ald ein Ge⸗ 
ſchenk, ind Boot gefchikt, und ſich's gefallen laffen 
etwas Leinwand dafür anzunehmen, Er erzählte 
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ferner, tie die Leute ed angefangen Hätten, wi 
ihm auf die Erkundigung nach einem Hafen Nach" 
richt zu geben; fie hätten nämlich zu diefem Behufe 
eine Landkarte in den Sand gezeichnet, und fowohl 
den Hafen, ald auch eine dabei liegende Stadt, zwar 
ziemlich unförmlich, aber doch verfländlich ange _ 
deutet, Auch gaben fie ihm dabey zu verficben, daß 
es dort bey der Stadt Schaafe, Schweine, Ge⸗ 
fluͤgel und Fruͤchte in großer Menge gaͤbe. Sie hat⸗ 
ten dabei das Wort Portugieſen wiederholentlich 
ausgeſprochen; woraus wir ſchloſſen, daß es hier 
irgend wo eine portugifiche Niederlaſſung geben 
Auf.‘ 

‚Abends um fieben Uhr erreichten wir die uns 
bezeichnete Bai, und legten uns darinn vor Anker. 
Wir erblitten auch wirklich am Strande derfelben 
ein großes indianifches Dorf, und ſtekten deßwegen 
eine kleine Flagge auf, um Die Bewohner bdeffelben 
zu begrüßen. Es mährte hierauf nicht lange, fo 
wurden in bem Dorfe oder, wenn man will, in der 
Stadt gleichfalls Flaggen aufgeſtekt, und zwar zu 
unſerer großen Verwunderung hollaͤndiſche. 

Bei Anbruch des folgenden Tages ſahen wir eben 
dergleichen Flaggen auf dem Strande, dem Schiffe 
gegen uͤber, aufgeſtekt. Da ich hieraus ſchlieſſen 
mußte, daß die Holländer hier einen Pflanzort Häte 
ten: fo fchikte ich einen Dfficier and Land, um dem 
Statthalter, oder wer font die Hauptperfon des 
Orts ſeyn möchte, die Aufivartung zu machen, und 
ihm zu melden, wer: wir wären, und was wir hier. 
M 4 ſuchten. 
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ſuchten. Dieſer fand an dem Orte, wo er landete, eine 
Mache von 20 bis ze mit Musketen bewafneten In⸗ 
dianer, die ihn in Empfang nahmen und nach der 
Stadt fuͤhrten. So bald ſie daſelbſt anlangten, wur⸗ 
de er dem Raja oder Koͤnig der Inſel vorgeſtellt, dem 
er, vermittelſt eines portugiſiſchen Dolmetfchers, dem 
erforderlichen Bericht abftattete, Der Raja erwiederte, 
Daß er bereit wäre, und mit allem, was wir noͤthig haͤt⸗ 
en, zu verforgen; weil er aber mit der bolländts 
ſchen oftindifchen Compagnie im Buͤndniß ſtuͤn⸗ 
de: fo durfteer mit feinem andern Volke Handlung 
treiben, bevor er nicht von gedachter Compagnie die 


Erlaubniß dazu erlangt babe; und um diefe Erlaub, 


niß wollte er fich bei einem in Dienft der Compagnie 
ſtehenden Holländer, welches der einzige weile Mans 
auf der Inſel wäre, fogleich bewerben. 

: An diefen Mann, der in einer gewiſſen Entfers 
nung ven der Stadt wohnte, nerfertigte man denn ſo⸗ 


- fort einen Brief ab, mwerinn ihm unfere Ankunft 


und unſer Verlangen gemeldet wurden. Au mid 
ſchikte der Officier gleichfalld einen Boten ab, um 
mir von dem bisherigen Verlauf der Sache Nach⸗ 
xicht zu geben. Es verfioffen bieranf einige Stuns 
den, worauf der holländifche Reſident felbft erfcbien, - 
und die Antwort auf den an ihm abgelaffenen Brief 
mündlich zu ertpeilen; und man erfuhr nunmehr, 
daß er ein geborner Sachſe war und Johann Chris 
ftoph Lange hieß. Es fand ſich auch, daß er Die 
namliche Verfon war, die wir bei unferer Ankunft 


in enropaiicher Kleidung Batten zeiten ſehen. Er 
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vetrug ſich gegen unſern Officier, den Herrn Gore, 
ſehr hoͤſlich, und gab ihm die Verſicherung, dag es 
und völlig frei ſtehen follte, alles einzukaufen, was 
wir nur mollten oder nöthig hätten, Er bejeugte 
hierauf Luft an Bord zu fommen und fowohl der 
Raja ald auch verſchiedene von feinem Hofſtaate 
Außerten dad nämliche Verlangen, Herr Bore war 
ſogleich bereit, ihnen zu millfahren ; und da man 
ihm den Wunfch zu erkennen gab, daß zwei von 
unjern Leuten unterbeß als Beiffeln am Lande zus 
züfgelaffen werden moͤgten: fo ward ihnen auch dies 
ſes ohne Bedenken zugeftanden. 

Um jwei Uhr langten fie allerfeitd beim Schiffe 
an; und ich ließ, um ihnen cine Ehre zu eriweifen, 
die Serfoldaten auf dem Verdek unters Gewehr 
treten. Da unfere Mittagnrahlgeit eben fertig 
war: fo ließen fie ſichs gefallen, mit und zu fpeifen, 
Der König allein fehien etwas betreten zu ſeyn, ale 
ob er nicht wüßte, woran er waͤre; endlich fagte 
er mit einiger Verwirrung :,cr fönne es faum glas 
den, dag wir ibm erlauben wollten, fich zu und 
Binzufegen, da wir doch weiße Männer, und er 
von einer andern Sarbe wäre. Man kann hier 
aus fchlieffen, an was für einen Grad europaͤiſchen 
Uebermuths man diejenigen Bewohner dieſes Welt⸗ 
theild, welche von Europäern abhängig geworden 
find, nach und nach gewöhnt haben müffe! Wir 
benahmen ihm dieſe Beforgniß auf eine verbindliche 
Weiſe, und num fezten wie und indgefamt fehr aufs 
geraumt und. auf eine vertrauliche Weife zu Tiſche. 

Ms Zum 


Zum Gluͤk durften wir nicht um Dofmetfcher ver⸗ 
Jegen fenn, weil zwei meiner Herrn Mitreifenden 
Holdndifch genug verflanden, um mit Herrn Lan, 
gen ein Geſpraͤch zu unterhalten; und verfchiedene 
unferer Matrofen Fonnten mit denjenigen fprechen, 
weiche. Bortugiflich redeten, 1 

Unfere Mahlzeit beftand gerade aus Hammelkeifch, 
und der Raja nahın daher Gelegenheit, fich ein eng” 
Jicches Schaaf auszubirten. Nun hatten wir zwar 
nur noch Eins übrig; aber auch diefed Eine wurde 
ihm zugeftanden. Diefe unfere gutherzige Bereitwilligs 
Leit Köfte ihm fernered Zutrauen ein, und er gab nun 
zu verfteben, daß ihm ein englifcher Hund fehr ange⸗ 
nehm feyn würde, Herr Banks war fo höflich, ihm 
fein Windfpiel zu überlaffen. Nun kam die Reihe an 
Herrn Langen. Er bethruerte, dag ein Fernglas ein 
fehr fehAzbared Ding fey, und daß er gar fehr wuͤnſch⸗ 
‘ 2e, eins zu haben, Auch diefer Wunſch ward fogleich 
befricdiget, 

Jezt fingen unſere Gaͤſte an zu erzählen, was 
für cinen Ueberflug an Büffelechfen, Schweinen, 
Schaafen und Federvieh ed auf der Inſel gäbe, und 
daß gleich Morgen am Tage alles diefes in. Menge 
an den Strand berabgetrieben werden follte. Dies 
machte und allen daB Herz recht groß, und vor 
Freuden Tiefen wir dad Glas faſt öfter herumgehn, 
ald weder der Indianer noch der Sachſe ertragen 
konnten. Sie waren indeß ſelbſt ſo vernuͤnftig, au 
den Abſchied zu denken, bevor fie noch gang betruns 


ken waren. Bei ihrem Weggehn ließ ich die Schifs⸗ 
mann⸗ 
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mannſthaft abermals paradiren; und weil ber Rajn 


“ein Verlangen äußerte, etwas von unfern Kriegesuͤbun⸗ 
gen zu fehn: fo that ich ihm den Gefallen, fie ſaͤmtlich 


dreimal feuern zu laffen. Er ſahe dabei fehr aufmerk, 
fam zu, und wunderte fich ungemein über die Schnel, 
ligkeit und Regelmaͤßigkeit, womit alles von ſtatten 
gieng, beſonders daruͤber, daß fie den Hahn fo ſchnel 
und ale sugleich ſpennen Eonnten, Das erſtemal, da 


ſie Diefed Tempo machten, war er ganz erflannt, ſchlug 


mit einem Stok, den er in der Hand batte,- an die 
Seite des Schifs und ſchrie überlaut. Ald nun auch - 
dieſe Seierlichkeit vorbei war, entließen wir fie reichlich 
befchentt, und begrüßten fic beim Wegfahren mit neum 
Kanonenfchäffen. Sie von ihrer Seite dankten ung 
mit einem dreimaligen Feudengeſchrei. Die Herrn 
Bants und Solander fuhren mit ihnen nach der 
Stadt, - 
Diefer Ort ift in Anſchimg der Anzahl von Hufen 


woraus er beft.bt, beträdstlich genug: aber Diefe Haͤu⸗ 


fer befichen Durchgänging nur aus einem Dache, daß 
fiber einem mit Brettern belegten Boden auf Pfoſten 
ruht, die ohngefaͤhr, vier Fuß hoch ſind. Mann be, 
wirthete unſere Herrn Reiſende mit Palmwein, der hier 
gewonnen wird. Dieſes Getraͤnk iſt aber nichts als der 
ſuͤße ungegohrne Saft, der aus den Palmbaͤumen treu⸗ 
felt; und ſchmekt nicht unangenehm. Gegen Abend 
kehrten die Unſrigen wieder an Bord zuruͤk. 

Am folgenden Morgen gieng ich ſelbſt, in Be— 
gleitung verſchiedener meiner Herrn Reiſegefaͤhrten 
and Land, um Dem Koͤnige meinen Gegenbeſuch 
| | abzu⸗ 
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abzuſtatten; eigentlich aber, um die Buͤffelochſen 
Schaafe u. ſ. w. einzuhandeln, die, wie man und 
geitern verfprochen hatte, heute in Menge an den 
Gtrand berabgetrieben werden follten. Allein wir 
fanden zu unferm großen Mißvergnügen, Daß man 
noch gar feine Anftalt dazu gemacht hatte. „Wir 
giengen alfo .nach dem Berfammlungs „oder Stadt⸗ 
Haufe) weiches, nebſt zwei oder drei andern, vom 


‚ der holländifchen oftindifchen Compagnie allhier er« 


“ baut worden it. Diefe Häufer unterfcheiden ſich 
bloß durch zwei krumme Stüden Holy, die, wie ein 
paar Kuhhörner ausfehen und an beiden Enden des 
Dachgiebeld angebracht find, fo daß fie darüber Hin; 
audragen. Der junge Lefer wird wohl fehon etwas 
Achnliched an den mit Stroh gedekten Bauerütten 
in Deutfchland gefehen haben, 

In diefem Verſammlungshauſe trafen wir ſowobl 
Heren Lange ald auch den Raja an, ber eben eine 
Menge von feinen vornchmften Hofleuten um fich 
hatte. Wir. eröffneten ihnen nun, dag wir mans 
cherlei Waaren in unferm Boole mitgebracht häts 
ten, und nun .bäten, daß ed erlaubt feun mögte, 
fie and Land zu bringen, und fie gegen Lebensmits 
tel zu vertaufchen. Das erſte wurde fogleich bewils 
liget; und wir fingen nun an, wegen des Preiſes 
in Unterbandfung zu treten, den wir für- verfchiedene 
Hauptartikel, als Büffelochfen, Schaafe, Schwei⸗ 
neu. ſ. w. in Gelde erlegen folten. Allein: fobald 
wir die Rede auf Diefen Punkt Ienkten, machte ich 
Herr Lange fort, uud fagte beim Abſchiednehmen, 
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dag wir uns daruͤber mit den Eingebohrnen verglei⸗ 
chen muͤßten; er habe, fuͤgte er hinzu, einen Brief 
von dem hollaͤndiſchen Statthalter auf der Inſel 
Timor erhalten, deſſen Inhalt er und bei feiner Ruͤk, 

kunft mittheilen wollte. | 
Der Mittag nahete unterdeg heran ; wir. fuͤhlten 
Hunger und waren gar nicht geneigt, u den. gedoͤrr⸗ 
ten, geſalzenen und verdorbenen Speiſen, die wir 
an Bord hatten, zuruͤkzukehren, da wir hier lauter 
friſche Lebensmittel, die uns eben ſo viel Leckerbiſſen 
duͤnkten, vor Augen batten. Wir baten daher den. 
König um Erlaubnig, ein. Eleined Schwein und_ets 
was Reis taufen und beides durch Dero Unterthanen 
zubereiten laffen zu Dürfen. Auf diefe Bitte erwies 
derien Ge. Majeſtaͤt überaus gnädig, daß, wenn 
ir Speifen genießen Eönnten, die von feinen Unter, 
thanen wären zubereitet worden — welches er doch 
kaum vermuthen dürfe — er ſelbſt fih die Ehre 
geben wolle, und zu Bewirthen, Died ward mit 
Dank angenommen und jogleich ein Bote nach dem 
Schiffe abgefertiget, um einige Flaſchen Wein dazu 
su bolen, | 
um fünf Uhr "war Die Mahlzeit fertig. Sie 
wurde in 36 Eleinen Schuͤſſeln oder vielmehr Körbs 
chen aufgetragen, in denen wechfelsweife Reid und 
Schweineſſeiſch; aber jedes beſonders zugerichtet 
war. Noch wurden drei große irdene Suppenſchaa⸗ 
len voll klarer Schweinefſeiſchbruͤhe aufgeſezt. Dies 
alles wurde auf den Fußboden hingeſtellt, und rings 
umher breitete man Matten aus, auf welchen wr 
ſtzen 
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fijen oder vielmebr liegen ſollten. Vorher aber 
mußten wir die Haͤnde waſchen / und wurden des⸗ 
halb zu einem Loche auf dem Flur gefuͤhrt, wo 
einer der Eingebohrnen aus einem Gefaͤße, das aus 
den Blaͤttern des Fächerplambaums gemacht war, 
und das Waſſer aufgoß. Wir festen und hierauf 
um die Gerichte ber und. warteten des Könige, Al⸗ 
Tein er blieb aus; und auf die Frage: warum dies 
geſchehe; erhielten wir die Antwort, daß der Lan⸗ 
desgebrauch demjenigen , der ein Gaſtmabl gebe, 
nicht erlaube, ſich zu feinen Gäften hinzufegen; wenn 
wie aber befürchteten, daß. die Speifen ‚vergiftet. 
feyn mögten, fo wollte er kommen, um fie erſt zu. 
koſten. Wir betheuerten augenblillich., dag wir 
weit entfernt wären, fo etwas zu beforgen, und 
baten zugleich , daß man unfertiwegen ja nicht von 
den eingeführten Gebraͤuchen abgehen mögte, 

In Ermanglung des Königs fpeifete fein erſter 
Miniſter und Here Lange mit und, und wir liegen 
ed und über die Maaßen wohl ſchmecken. Sowohl 
das Schweinefeifch, ald auch der Reid, waren vor⸗ 
treſtich: und die Brühe war keinesweges zu verach⸗ 
ten. Die Löffel, die man und dagu gab, waren aus 
Blaͤttern verfertiget ; aber fo klein, daß wenige unter 
und die Geduld hatten, fich derſelben zu bedienen, 
Nach geendigter Mablieit gieng der Pokal fleißig her⸗ 
sm; aber unſer koͤniglicher Wirth wollte auch hieran 
keinen Antheil nehmen. Denn, ſagte er, bey einem 
Gaͤſtmal Darf der Hauswirth ja nie trunken ſeyn; 
und um dieſes zu vermeiden, giebt es kein beſſeres 

Mittel, 
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Mitie, als daß man die berauſchden Getraͤnke gar 

nicht koſte. Eine ſolche Maͤßigung und Klugheit 

bey einem halbwilden Potentaten zu finden, ſezte uns 
in keine geringe Verwunderung. 


So bald das Trinken angegangen war, hatten 


wir den Ort veraͤndert, um den Matroſen und Bes 
dienten Plaz zu machen, fuͤr welche die Ueberbleib— 
ſel der Mahlzeit beſtimmt waren. Dieſe nahmen 
daher unſere Size ein; allein das Gaſtmahl war ſo 


reichlich eingerichtet geweſen, daß auch fie dad, was 


davon noch übrig war, nicht aufzuzehren vermogten. 
Man nöthigte Re aber, die Reſte mitzunehmen, 


Wir Andern ſaßen unterdeg noch immer being ' 


Glafe, und zwar — ich muß es nur gefichen — 


nicht ohne Abſicht. Der Wein erfreut ded Menfchen . 


Herz und pflegt: es gutiwilliger zu machen. Ich hofte. 
daher durch Hülfe deffeiben eine Sache zu Stande 
zu bringen, die mir natürlicher Weiſe fehr am Herz. 


zen liegen mußte; und lenkte alfo, fobald ih 


‚glaubte, daß der rechte Augenblik dazu gekommen. 
wäre, dad Gefpräch allmählich auf die Schaafe 
und Büffelochfen, deren dieſe ganze Zeit über mit 


feiner Silbe mehr war ‚gedacht worden, Allein - 
meine Polilik fchlug fehl, Unfer fächfifcher Holläns . 


der wurde auf einmal fühl, und fieng an und ben 
Inhalt des Briefes mitzutheilen, den er, feinem Bors. 


geben nach, von dem Statthalter auf der Inſel 


Timor erhalten haben wollte. Diefer lief denn dar⸗ 
auf binand, dag man uns nicht geſtatten fellte, 
Knast, an die Vann Vadwerdelen es erſoderte 

bet 
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Bei dieſer Inſcl zu bleiben, und dag man und abs 
halten folte, irgend. Einem von den Eingebohrnen 
eine Sache von größerem Werth, als etwa Glass 
£orallen und andere dergleichen Kleinigkeiten gu ſchen⸗ 
Een. — Wir waren ale der Meinung; daß Dieier 
Brief eine bloße Erdichtung ſey, die feine andere 
Adficht babe, als uns in die Nothwendigkeit zu 
fegen, den Heren Reſid enten mit Geld zu beftechen, 
‚Damit er's nicht fogenau nehmen, ſondern ein wenig 
durch die Finger ſehen moͤgte. | 

Mahrend diefer Verbandlung, die und nicht wenig 
Merdrug machte, wurde mie vom Marktplaze ber 
gemeldet, daß weder Buͤffelochſen noch Schweine, 
ſondern nur einige wenige Schaafe binabgebracht, 
aber auch wieder fortgetrieben waren, che diejenis 
gen von unfern Leuten, welche an Bord geeilt was 
ren, um Geld zu holen, wieder hatten zurück kom⸗ 
men können, Nur einige Stuͤk Federvieh und einen 
guten Vorrath eines, gewilfen Sirups, der and ‚dem 
Pulmbaumſaft gemacht wird, Hatte man dinzutaus 
fen Gelegenheit gehabt, 

Wir drangen nunmehr bei Herrn Lange auf eine 
Erklärung warum man und jo große Hofnungen 
gemacht habe, und nun gleichwohl nichts davon er» 
füllte? Und feine diesmahlige Ausrede war: wenn 
wir felber anf den Marktplaz gegangen wären, fü 
Hätten wir kaufen Eönnen, was uns nur Beliebt 
Hätte; von unſern Leuten fcheneten fich Die Einges 
behrnen Geld zu nehmen, aus Beforgnif, dag man 


Äpnen falfche Münze aufbängen moͤgte. So albern 
| dieſe 
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diefe Ausſlucht auch zu ſeyn fchien, fo wollte ich dach 
‚auf meiner Seite es an nichts ermaygeln laſſen, um zu 
meinem Zwecke zu gelangen; ich ſtand daher augenblik, 
lich auf und verfügte wich nach dem Strande. Aber 
Da waren weder Hornvich noch Schaafe zu feben; ja 
es war nicht einmal Vieh in der Nähe, dad zu Marks 
Hätte.gebracht werden können. Indeß haite ber Raja 
uns Heute eine Verſicherung gegeben, Die etwas wahrs 
fcheinlicher klang: er fagte nämlich: daß die Verzoͤ⸗ 
gerung bloß Daher rübre, weil die Buͤffelochſen weit 
Land einmwärts getrieben wären, und nicht fogleich 
wieder hätten herbeigeführt werden koͤnnen; morgen 
wuͤrden fie ohnfehlbar eintreffen. | 
Wir Heften alſo auf morgens; und ſobald der 
Tag wieder angebrochen : war, berfügten wir ung 
abermals ans Land, Doctor Solander gieng nach 
der Stadt, um mit Heren Bange zu reden: ich 
aber blieb am Strande, um zu fehen, was man 
heute zu Markt bringen wuͤrde. Ich fand hier eis 
nen alten Indianer, der in- einigem Anfeben beim 
Volke zu fliehen fchien,. und den wir Deswegen feherge 
weife den Premier Minifer des Königs zu nennen 
pflegten. Dieſen Mann münfchte ich mir zum 
Sreunde zu machen, und ſchenkte ibm daher ein 
Gernglad. Bald darnach murde ein einziger kleiner 
Buͤffelochs zu Markt gebracht; und ich fragte: was 
er koſten follte? Die Antivort war: fünf Guineen! 
Dies war „zweimal fo viel, als das Thier werth 
war. Um indeg den Handel zu eröffnen, bot ich 
drei Guineen dafür. Dem Manne, der ihn feil 
Campe Beifeb, sah R bot 
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det, ſchien dies, wie man wohl an ſeiner Mlene ſehen 
konnie gut bezatzſt zu ſehn; er ſagte aber dennoch⸗ 
daß er, bevot er den Handel ſchlieſſen duͤrſte / erſt 
einen Boten an den Raja abferligen müßte. Died 
geſchahe; und Det Bote kam mit ber Antwort zuruͤk: 
Bas dad Thiet nicht wohlkeiler, als für fünf Guineen 
vertauft werden ſollte. 

"Sein Verdruß hieruͤher ſoilte noch vergroͤßert wet» 
den; denn als ich meine Augen auf eine Menge India⸗ 
tier richtete, welche ich bon det Stadt herkommen ſaͤhe: 
erbisfte ich zu meinem großen Erſtaunen unfern Doctor 
Solander, der gleich einem Gefangenen von mehr ald 
bundert Mahn begleitet wurde, bie inaͤgeſamt theils mit 
Anasteten, theils mitLanzen dewafnet waren. Ich erkun⸗ 
digte wich ſoleich naͤch der Urſache dieſes beftemden⸗ 
den Aufzuges, und erhielt vom Doktor Solander fol 

gende Nachricht: Cange babe ihm eine Erklaͤrung des 
Königs verboliirtfcht, die dahin lautete: „die Leute 
wollten nicht mit uns handeln, weil wie ihnen nicht 
mehr als die Hälfte des Werthk für ihre Waaren bis 
ten; und man werde und überhaupt hicht länger old 
beute nöch erlauben, Handlungen ju treiben, wir Mög 
ten nachher auch noch fo viel geben vollen. * An der 
Sbyize des indianiſchen Corps ftand ein Mahn, der zu 
Timot von. pörtugififchen Eltern geboten und .eine 
Art von Amtsbruder. des holländifchen Factors war, 


| ö Diefer wiederhohlte, waßs Gert Solander mir ſo 


ethhen gemeldet hatte. 
Wir waren alle uͤberzeugt, daß dieſe neue Maaß⸗ 
von din neuer ander | des ſaubern dm gange 
. . Sehr 
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Pay, um Gelb von und zu erpreffen. Indem wie 
aber noch ziemlich unentſchloſſen da ſtanden, und noch 


Nicht recht wußten, wie wir und dabei benebmen 


föhten , glaubte der Portugtſe feine Abſicht Dehio ge⸗ 
ſchwinder in erreichen und uns um ſo viel beſtuͤrzter 
zu machen / wenn er Ernſt zit brauchen (hin. Er 
fieng alſo au, die Beute, welche Gehügel und Eis 

rup zum Verkauf betabgebracht hatten, und andere, 
Die eben mit Buͤffelochſen und Schaafen anlang⸗ 
gen, zuruͤk und wirklich fort gu treiden. Ich arg 
in dieſem Augenblik meine Augen auf den alten 
Mann, dem ich das Fernglas geſchenkt hatte; und 
ba ich in ſeinen Geſichte deutliche Spuren von Une 
zufriedenheit über dad, was vorgieng, zu bemerke 

glaubte: fo nahm ich ihn bei ber Band, und 
fchentte ihm einen alten Soldatendegen. Died balf 
und auf einmal aus aller Verlegenheit. Entzüukt uͤber 
den ihm geſchenkten Degen, ſchwenkte er denſelben, 
Bor Freude gleichſam außer ſich, dem gefchäftigen 
Portugiſen ein paarmal über den Kopf Hin und her, 
und brachte ihn dadurch auſſer aller Faſſung. Er 
befabl Hierauf ihm und den Übrigen Anſuͤhrern der - 
Parthei, Ach hinter ihm Auf Die Erbe zu ſezen; 
und der Portugiſe ſchmiegte ſich nun vor ihm, mie 
der Fuchs vor dem Loͤwen, ohne es zu wagen, ihn 
die geringſte Gegenvorſtellung zu machen. Die Ein 
gebohrnen, welche uns von Anfang an nichts weni⸗ 
ger als ahgeneigt geweſen waren, machten ſich 
nun augenbliklich den Vortheil zu Nuze, den ber 
alte Premier, Miniſter ihnen verſchaft altes; und 


- 


der Marktpla; war auf einmal angefällt. Mir 
lauften nunmehr, da der Kandel frei war, die 
mehruͤen Buͤffelochſen, ein Stuͤk wie das andere, 
für eine Flinte, und um dieſen Preis ‚Hätten wir 
zulezt eine ganze Schiffsladung einhandein koͤnnen. 
Was doch ein alter Soldatendegen, zu rechter Zeit 
geſchenkt, nicht alles auszurichten vermag! 

- Die Srfitfchungen, die wir bier einnahmen, be 
flanden in neun Büffelochfen, ſechs Schaafen, drei 


Schweinen, dreißig Duzend Stuͤcken Federpich, 


einigen wenigen Limonien und Kokosnuͤſſen, einer 
Menge Eier, (die aber zur Haͤlfte verdorben was 
zen) etwas Knoblauch und viel hundert Gallons *) 
Palmfrup. 
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Veſchrelbung der Inſel, Ihrer Naturgiter und 


Einwohner. 


Dick Inſel, welche bisher nur wenig bekannt war, 


- if von Dften nach Wellen obngefähe acht Seemei⸗ 


ten lang, mie breit fie feyn may, kann ich nicht ans 
geben,‘ weil ich nur ihre Norbfeite gefeben habe. Die 
Seekuͤſte iſt niedrig; allein gegen die Mitte der Inſel 
hin fieht man anfehnliche Gebürge hervorragen. 
Es war zur Zeit unferd Hierſeyns gerade gegen das 


. Ende der dürren Jahrszeit, und ed hatte fchon feit 


ſieben 
eu engtifches Du, has vier Sam enthält 
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sfichfp «Monaten nicht geregtnet. dennoch Tann: man 
fieh nichts anmutbigered und reijenderes .einbüben, 
al dig: Ansicht auf dies Land, - ven. Sehiffe het, 
wor. Die Ebene am, Straude war mit, Kolosbaͤu⸗ 
mir und„einee Ars von. Palmen,Arekaugſnaunt, 
bedekt; weiter hin erhoben: ſich: allmaͤlig, Berga, die 
handen Bipfel-mit Fächespalmbäumen Dicht ver 
wachſen waren. - In einer feifchen Jahrszeit, 10 
das Erdreich uͤberall, -felbit die kleinſten Flekchen 
gpifehen den Baͤumen mit mannuͤgfaltigem Gruͤn, 
4. B. mit indianiſchem Korn, Hirſe, Indigo u. ſ. m. 
‚Pelleidet ſind, muß die Anmuth dieſes Landed unbe⸗ 
ſchreihlich groß ſeohnn. 

Außer · den genannten Wewaͤchſen bringt dien 
Inſel auch „Reid Wafermelonen, Zuckerrohr, Stk 
lert, Majoran, Fenchel „und Knoblauch, und für 
den Yupug, Betel, Arekanuͤſſe, Tabak, Baummolk, 
Indigo und etwas weniges Zimmer berbor. Einige 
andere Fruͤchte, die ich meinen Leſern doch wicht deut⸗ 
un; genug beſchreiben koͤnnte, uͤbergehe ich. J 

Zu ˖ den zahmen Thieren, die man hier jn Menge = 
sieht, gehören: Büffelochfeny. Schaafe, Ziegeib, 

 Schweing, Federvieh, Pferde, Hunde und Kazen 
Die: Büffel ſind von-unfenm europaͤiſchen Hornvieh ' 

in -pisler Abſicht ſehr verfchieden. Sie haden 5. 8. 

piel größere Ohren; ihzre Haut iſt faſt kablz Die Hoͤr⸗ 

ner ſind gegen einander einwaͤrts und beide, gleich 

Bon dee Wurzel aus, ruͤkwaͤrts gebogen; auch has 

ben. fie am Halſe keine Wammen. Verſchiedene der⸗ 

kibn, Die wir ee an Groͤßs ezuen ‚seoh, 

gewach⸗ 


— 


gewachſenen entopäifchen Ochſen nichte Mor 4 
muß aber auch moch größere darunter geben‘; Denn 
Herr Banfs ſahe ein pagr Hörner, bie an den Spi⸗ 
‚gen fat vier Fuß weit aus einander fanden, Uebrie 
gend fanden wir fie, vermuthlich Der hingen Dürr 
wegen, Außerordentlich mager. 

Die biegen Pferde And zwar nur klein, aber 
doch muthig und hurtig, beſonders im Trade, wel⸗ 
ches ihr gewoͤhnlicher Bang iſt. Die Eingebohrnen 
pflegen fie ohne Sattel zu reiten, und nur einen Streit 
Katt deß Zuͤgels su gebrauchen. Die Schaafe tra⸗ 
gen, ſtatt der Wolle, Haare, baben ſebr lange Ob⸗ 
ren, die ihnen unter den Hoͤrnern berabbängen, 
and ibre Mare iſt gewoͤlbt. So geſtaltet ſehen fie 
eber den Siegen, als den europaͤiſchen Schaafen 
Abnlich. Das Fleiſch davon war nicht nur gleichfalt 
mager, ſondern auch ſo ſchlecht yon Geſchiak, ali 
fir je etwas gegeffen hatten, Die Echrötihe waren 
deſto fetter, ohngeachtet ſie, wie man und. fagte, 
grdßtentheils nur mit den aͤußern Reishuͤlſen aefüt, 
fert werden, Dias Geßuͤgel beſteht groͤßtentheils aus 
Emma es ih groß, It aber nur kleint 


Von den Fiſchen, welche die See allhier gichte 
| wiſen wir nicht viel gu ſagen. Bisweilen ſindet am 
Schildkroͤten an ber Käufe, die Hier, wie überall; 
fuͤr große Leckerbiſſen gelten, 

Die Eingebohrne find uͤberbaupt eber klein, als 
groß; beſonders gilt dies von den Weibern, die und 
wäh klein aber nnterſcit ai Ihre * 


v oo . 
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che Farbe ih Dunkefhräifn; idr Haar durchgebenbs 
ſchwarz und ſchlicht. Die Männer And überhaupt 
woblgebildet, ſtark und thaͤtig; und in ſhren Ge 
ſichtszuͤgen berrſcht eine große Verſchiedenheit: die 
Frauensperſonen hingegen ſahen ſich unter einander 
faſt alle ähnlich. Woher dies wohl rühren mag? — 
Bermuthlich daher, weil in ben Geſchaͤften und, dee 
danzen Lebensart der Männern, qlſo auch in ihre 
Empfindungen eine größere Nannigfaltigkeit; vei 
‘den Weibern hingegen in allen dieſen Stügfen eine: 
größere Einfdrnifgteit hexrſcht. Die Seele trägt 
nämlich, wie wie miffen, durch bie Empfindungs⸗ 
arten, die ihr gewoͤhnlich find, fehr viel jur Sirpung Ä 
der Gefichtösüge ihres Körpers bei, me 

Die Männer tragen dad Haar, vermittelſt eines 





Kammes, auf dem Wirbel des Kopfs feſtgeſtekt. 


Die Weiber binden es in einen kurzen dicken Buſch 
binten zuſanmen, und biefe Mode ſteht ihnen ſehr 
uͤbel. Die erſtern pflegen dad Barthaar ausziran 
fin. Zu. diefem Ende tragen die Vornehmen Alle 
zeit eine kleine ſilberne Zange bei fich, die ihnen 
an einer Schnur, vom Halſe herabhaͤngt. Einige 
laſſen indeß etwas weniges nuter der Naſe als einen 
kleinen Stuzbart ſtehn, den ſie aber nie lang wach⸗ 

| fen laffen. 
Beide Geſchlechter tleiden ich in Kattun, der 
burchgehends blau von Farbe iſt. Dieſen verferti⸗ 
gen ſie ſelber; und zwei Stuͤcke, deren jedes ohnge⸗ 
füge ſechs Fuß lang und uͤber vier. Fuß breit ie. 
reichen zu einer vonätbipen Kleidung hin, Bas eine 
N 4 > davon 


davon tragen fe um bie Hüften gewickelt, das an⸗ 
dere zur Bedeckung bes Oberleibes. Arme, Beine 
und Fuͤße bleiben allezeit unbedekt. Der Unterſchied 
zwiſchen der Kleidung der beiden Geſchlechter beſteht 
vornehmlich in der Art das Unterkleid zu tragen. 
Denn anſtatt, daß die Mannsperſonen den untern 
Saum dieſes Stuͤks zwiſchen den Beinen durch feſt 
anziehen und den obern Saum ſchlaf laſſen, um 
ſich deſſelben ſtatt einer Taſche zu bedienen, ziehen 
die Weider im Gegentheil den obern Saum feſt ans 
und laffen den untern, gleich einem Weiberroder 
bis an die Knie hinabfallen. Noch unterſcheiden 
ih beide Geſchlechter dadurch, daß die Weiber alles 
zeit mit entbloͤßtem Haupte gehn, die Männer bins 
gegen ſich eine Art von geRochtenem Zierrath um 
bie Köpfe winden, wozu fie gemeiniglich den feinften 
Zeug nehmen, welcher nur zu befommen iſt. Wie 
ſahen ‚Einige, welche feidene Schnupftücher, An⸗ 
dere, welche feinen Kattung oder Muifelin dazu ge, 
brauchen. Died wird denn in Form eines kleinen 
Turbans um den Kopf gewickelt. 

Auch diefed Volk Bezeuget, daß bie Neigung ung 
Puz, fo wie die Quelle derſelben, die Eitelkeit, fich 
überall verbreitet hat: denn auch fie haben eine 
Menge von mannigfaltigen Zierrathen. Einige der 
Vornehnmien trugen eine goldene Kette. um den Hals; 
Die aber im. Grunde nichts als ein metällener - Drath. 
und nur mit Gold eingelegt, - folglich leicht und. 
von geringem Werthe mar. , Andere trugen Ringe, 


die aber fo abgenugt waren, daß ſie von dem Ur⸗ 
groß⸗ 








großvater auf den Urenkel fortgeerbt zu ſern ſchienen. 


Moch pflegen ſie ſich mit einem gas Glaskoralben 
verfertigten Geſchmeide, bald in Form einer Halqͤ⸗ 
ſchnur, bald ‚gu Armbaͤndern Zingerichtet, zu pu⸗ 
zen. Dieſen Staat bobew beide Geſchlechter mit 


einander gemein; aber die Weiher zeichnen ſich da⸗ 


bei och‘ durch einen Leibguͤrtel von dergleichen aufs 
gereibten Glasſkorallen aus. Beide Geſchlechter 
haben Löcher in den Ohren, aber-ed kam und maß 
rend unſers ‚biegen Aufenthals auch nicht ein ein⸗ 
ziges Beifpiel vor, daß - Re Ohrengebänge tragem, 


- ur der Raja und fein Miniſter unterfchieden. ch 


von allen Webrigen durch eine eigene Tracht, „Die 
eine Art yon Schlafrot Wagaschänige Männer tru⸗ 
gen auch. zwei Zoll breite und zuͤber einen Zoll dicke 
elfenbeinerne Ringe am Oberarm; und dieſe Dis 
Durch ausgezeichneten Berfonen. waren tbeils ai 
. des Raja's, theils Oberhaͤupter. 622 


Es if merkwuͤrdig, daß auch bite, wie bei, oden 


wilden Voͤlterſchaften die Mode · hervſcht. Napa 
ducch unaugtilgbare Figurem zu begeichnen. Untzn 
den Männern war faſt keiner der -nicht-feinen Namen 
in ſchwarzen Zügen auf dem Arme trug, und den 
Frauensperſonen war eine aͤbnliche Verzierung vom 
ſchwarzen Linien, die ein Viereck bildeten, eingebranng 
Woher es komme, daß dieſer Gebrauch unter den Wil⸗ 
den in allen Theilen der Welt gefunden wird, berdinie 
wohl einmal eine eigene Unterfuchung.: =» ,- 


Ibre Häufer, welche nur. aus-einer auf :Ayfofien, 
rynbhenden Verdachung brfiepus ik. ſcha an, SUB 
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den derdiente. Es iſt. folgendes: Sir graben eine 
HJorizontale Höhle in die ESede; (beige koͤnute ſte 
ruͤglich im Fenerhrerde nnebracht werdie) Dieſe 
Meghngefaͤhr ſechs FFuß lang, und an dem einen 
Bude mit einem graßen;- un dem autpkn'mit einem 


Mfginen Loche verfehen. < Dutch das eyſtere wird das 


Irner hineingelegt, und BB. andere dint: ſtatt eines 
Zuglochs. Ueber dieſer Hoͤhle ſind runde Loͤcher 
eingeſchnitten, Die- bis: zu Dem Teuer hinanter gehen; 


dadı:in dieſe ſtellt man irdene Töpfer: dierin- bey 


Miite:tuckt-.und- gegeh den Boden bin .ıenger' find; 
fo. daß: das Feuer. rund umber iden kath. - Fe 
der von dieſen Töpfen faht über dreißig Quart in ſich ; 
desaach hedarf ed nur eines unglaublich hier Feuer, 
um dieſe uaßen Gefäße ſteßkend zu machen, und man 
lrautht: van Zein u Zeit nur ein Valmblatt oder ein 
nehns Arie Kirieinmßerffi;,. uam; fie Massftacheır zu 
alte... Min ſo geringes Feuer iſt age ſum Sie⸗ 
den Dee Girups und. des? Zuclerg/ welcheq: auf: dieſen 
Qcheeqgeſchieht, hinreichend. So stud Eheapn; win 
Uuin Errnpaͤer· man zu: hoͤrenr oder zu leſen, ud ihm 


en Werl, zu: geletu allrin —ohne >05 nochzuab⸗ 


Meike mar dad? Etyca Ardiwegen, weil wir ERlngen 


Eyropinn.ta ich wid fo velerlei leſen⸗ Un win gene 


Anwenden des Geleſenea "feine Zate uxbe baden? 
} er. etwas: anderem: weht —* 
ahmt zu werden verdient. Beide Geſchlechter ſinin 
ber: häßtichn. und. fchäblichtn, Gemohnherit: erxgrbem⸗ 
ohre unittlaß OR singt eaiſſen Arnd 
—R Rau 


u, 
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- Bauen, welche aus Betel, Areka, Muſchelkalch 
oft auch ein wenig Tobak beſtebt. Diefer garſtige 
Gebrauch macht, daß ihr Mund hoͤchſtekelhaft ana 
zuſehn und ihr Athem ſtinkend iſt. Der Betel und: 
ber Kalch beizen ihre Zaͤhne fo ſchwarz und muͤrbe, dag 
fie ausgebrannten Kohlen gleichen. Daß der Kalch 
die Knochen anfrißt iſt eine bekannte Sache; und da 
unſer raffinirter Hutzucker eine beträchtliche. Menge 
davon enthält, fo begreift man leicht, Daß auch Dies 
fer den Zähnen ſehr ſchaͤdlich ſeyn muͤſſe, wie bie Ei 
fabrung es auch beftätiget. Wünfchen daher meine. 
‚jungen Lefer, ihre Zähne weiß und gefund zu erhals 
ten: ſo muͤſſen fie fich gefallen laſſen, auf den bau | 
gen Genuß des Zuderd Verzicht zu thun. _ 

Eind oder das andere thun Die biefigen Einge, 
bohrnen — bie einzige Zeit der Mahlzeiten ausge 
nommen — gewiß; entweder fie kauen die befchriee 
bene Betelmaffe, oder fie rauchen Tabak. Died lege 
tere ihun fie.auf folgende Art. Sie vollen etwas 
Tabak anf, und fieden es in ein ſechs Zolk langes 
Roͤhrchen, welches aus einem zufammengeroliten 
Palmblatte beſteht. Von dieſem nehmen ſie das 
eine Ende in den Mund und zuͤnden das andere an. 
Da ſich aber in dieſe Pfeifen nur ſehr wenig Tabak 
einfuͤllen läßt: fo verſtaͤrken fie, und zwar beſonders 
Die Weiber, die Wirkung deffelben dadurch, daß fie 
den Rauch Hinunterfchluden. Wohl bekomme deu 
fehönen Damen diefe Dampferfrifchung ! 

Die Inſel fol, wie Herr Lange und berichtete 
u fünf Fuͤrſtenihuͤmer oder Königreiche, wenn man 
will, 


will, eingetheilt ſeyn, di 1. Re ſoll fünf Naja’d oben 
Dberhäupter haben, welche als Vundesgenoſſen in 
Friede und Freundſchaft mit einander leben. Ge⸗ 
gen, auswaͤrtige Feinde, ſezte ee Hinzu, habe dieſes 
Volk ſich immer tapfer gewehrt; und es koͤnne noͤ⸗ 
thigoenfauls über 7000 ſtreitbare Männer ficken, 
die mit Musketen, Lanzen, Schilden und einer Streit⸗ 
art bewafnet wären. Wit. ihren Langen ſollen fie ſo 
gefchift und nacäbrüdlich zu werfen wiſſen, daß fie 
auf 60 Fuß weit einen Mann gerade ins Heiz tref⸗ 
fen und ihn durchbohren. Was wir ſelbſt von 
ihren Kriegsweſen zu beobachten Gelegenheit hal 
ten , Wößte und eben keine große Meinung davon ein. 

Der linterfchied des Anſehns, worin Einet vor 
dem Andern fand, fchien fich bloß nach det Größe 
des Landeigenthums eines Jeden zu richten, Die 
gemeinen Leuten treiben Handwerke, arbeiten Aid 
Tageloͤhner oder And. gar Sklaven. Dieſe lesteeu 
gehören Bier, wie bie Reibeigenen Bauern in ver⸗ 
ſchiedenen europaͤiſchen Ländern, zum Landgiite 
und beide find erbliches Eigenthum, doch unter 
Einſchraͤnkungen, welche menfcblicher find, als die 
* angeblichen Rechte, welche in vielen Laͤndern chrifls 
liche Herrn fich über ihre unglüdlichen Mittnen ſchen 
angemaßt haben, Der Beſiger des Guts darf 
1. B. feine Sklaven zwar verkaufen; er bat abet 
font gang und gar feine Gewalt über ihne Perſon; 
es ift ihm fogar, ohne Vorwiſſen und Einwilligung 
des Raja's, nicht einmal erlaubt, ſie zu zuͤchtigen. 
Einige haben soo ſolcher Skladen, Andere. re 
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Der gewöhnliche Preis, ty weichen man p kauft, 
iſt — ein gemaͤſtetes Schwein. Hobe menfchliche: 
MNatur, wie ſehr wirſt du oft ſogar vom denen ders 
kannt, welche dich, det Gottheit Ebenbild, ſelder 
an ſich sragen! . . | 
So HK ein Vornehmer ‚ausgeht, lift er ſich 
allemal von zweien ſolchen Leibeigenen begleiten, . 
Der Eine trägt ihm ein Schwert oder einen Hirſch⸗ 
fänger, mit einem fildernen Handgriff und großen 
Troddeln von Roßhaaren gesiert, der Audere einen _ 
Beutel näch, der mit Betel, Arcka, Kal und Tabak 
angefuͤllt iſt. Diefe Begleitung macht ihren ganzen 
und ihren hoͤchſten Staat aus; Der Raid felbf hat für 

feinen Rang kein Anderes Unterfcheldungszeichen. 
Bir fanden ed merkwürdig, daß unter biefen 
batbwilden Leuten die Ahnengrille eben fo ſehr, wie 
dei unſern engliſchen Edelleuten aus der Landſchaft 
Wallis und bei bem unwiſſendern Theile des deutſchen 
Adels herrſcht. Dieſe Inſulaner thun ſich naͤmlich 
gleichfalls erſtaunlich viel darauf zu gute, wenn ſie 
einen großen Stammbaum angeſehner Vorfahren 
aufweiſen koͤnnen, gleichſam als wenn ihren eigenen 
Perſonen irgend ein Werth oder Verdienſt daraus 
erwachſen könnte Ich muß indeß zur Entſchuldigung 
dieſer Indianer hinzufuͤgen, daß dieſe Grille hier 
mehr auf eine allgemeine Vorliebe fuͤr alles, was 
alt iſt, als auf die Einbildung eines ihnen daraus 
erwachſenden Vorzuges ſich zu gruͤnden ſcheint. 
Wirklich ſcheint die Verehrung des Alterthums bier 
viel weiter/ als in Ingenb einem andern. Lande ge⸗ 
| trieben 


* 


trieben zu werden. Sogar ein Haus, welches meb⸗ 
rere Menſchenalter hindurch wohlbewohnt geweſen 
iſt, wird bloß deswegen fuͤr ein Heiligthum gehal 
ten, und unter allem, was zu den Beduͤrfniſſen 
oder zu den Ueppigkeiten des Lebens ‚gehört, giebt 
ed wenig Dinge, die fo hochgeachtet oder fo theuer 


u bezahlt wuͤrden, als ein Stän, worauf man fo lang 
“ gefeffen bat, bis er gang eben -oder glatt geworden 
iſt. Diejenigen, welche dergleichen Steine beſizen 


oder kaufen koͤnnen, ſtellen fie rings um ihre Wob⸗ 
rung bin , um ihnen und ihrer Samilie zu Sin 
zu. dienen. | 

Bei Gelegenbeit biefer Steine ii noch anzumers 
Een, daß jeder Raja zum Dentmat feiner Regierung 
in der Haupiſtadt feined Bezirks, einen großen Stein 


- aufrichtet, An demjenigen. Orte, bei welchem wie 


— 


vor Anter lagen, gab es dreizehn foicher Steiner 


- aufer vielen Ueberbleibfein von andern, ‚die vor Alter 


ſchon zerfallen waren. Viele von dieſen Steinen 


- find fo groß, daß es ſchwer zu begreifen iſt, durch 


was fuͤr Mittel ſie an ihren jezigen Standort, der 
noch dazu auf dem Gipfel eines Berges itt, haben 
hingebracht werden koͤnnen. | 

Diefe Steine dienen aber-nicht bloß zu Dentmäs 


— lern der Regierungsfolge, fondern auch noch zu 


einem andern, und zwaͤr Außerft ſeltſomen und 
unfinnigen Gebrauch, der, fo viel ich weiß, dieſem 
Lande ganz eigenthuͤmlich iſt. Wenn naͤmlich ein 


Raja ſtirbt, fo wird ein allgemeiner Schmaus in 


feinem ganzen. Sande auegerufen / und ale feine 
Unter⸗ 
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Vitrethtrren verſammlen ich um dieſe Steine her. 
ad man alsdann von lebendigen Geſchoͤpfen nur 
immer habhaft werden kann, das wird ohne Gnade 
und. Barmherzigkeit geſchlachtet und aufgegeſſen. 
Ein ſolcher Schmaus dauert fo viel Wochen oder 
Monate lang, ald das zum Verzehren beftimmte 
ſaͤmmtliche Vieh des Landes vorbält: "Die Grdächte 
sißfteine dienen dabei zu Tiſchen. Es iſt begreifliich, 
daß auf eine ſolche Raferei allemal: eine Hungerss 
noth folgen muß; und fällt fie ungluͤklicher Weiſe 
in dir duͤrxen Jahrszeit vor, wo Keine Pflanzen zu 
bekammen find, fo muß das ganze Land fo lange 
von Shyhrup und Waffen leben, bis Die wenigen Thies 
ve, die dem allgemeinen. Gemezel etiwa noch“ entlome _ 
men find, fich wieder vermehren Können, oder bie: 
man hergleichen aus den angrenzenden Diſtrikten ers 
handeln kann. Aber auch dieſe Nachricht "gründet 
ch bloß auf-eine. Ausſage des Herren Lange. 


Bon ihren Marufakturen fahen wir weiter nichts, 
ald den baummollenen Zeug oder Kattun, den fie 
fpinnen, weben und färben. Ihre Spinnmafchiene 
iſt eine Spindel, dergleichen man, flatt des Spinne 
rades, auch in Schleſien, wie in verſchiedenen an⸗ 
dern Ländern braucht. Ihre Weberſtuͤble waren an, 

derd und, unferer Meinung nach, “beffer als die 
unfrigen eingerichtet: aber ich getraute mich nicht, 
meinen jungen Leſern, ohne Huͤlfe eines Models 


oder einer Zeichnung, ‚eine anſchauende Vorſtellung 
davon zu machen. | 


Campe Keiſeb. ster Cr D | . Die 
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Die Rellgion biefer Leute lernten wir gleichfals 
nur aus Herrn Langens Eriehlung, alfo aus eis 
mer nicht gang zuserläßigen Quelle, kensen. Geis 
nem Berichte zufolge beſteht dieſelbe ia einer ſehr 
ungereimten Att von Heidentbum. Jeder wählte 
ih ſeinen eigenen Gott und bient demſelben, wie 
er ed ſelbſt am ſchiklichſten und: am beanemflen fin, 
Bet; daher ed denn fa eben fo viel Goͤtter und Arten 
von Bözendienfi, aid Berfonen auf ber Inſel giebt, 
Doch foll ihre Gittenichre, fogar mit den Grund 
fügen des Chriſtenthums verglichen, untadelhaft fepn. 
Wiemand darf mehr ald Eine Frau nehmen; und von 
einem unerlaubten Umgange beider Gefchtechter Bat 
man bier kein Beifpiel. Disbereien fallen felten vor, 
md von Machfucht iſt man fo meit entfrent, bag man 
bei vérfallendem Zwiſt ſich nicht einmal einen Wort⸗ 
wechſel erlaubt, aus Beſorguiß ſie moͤgten dadurch zur 
Feindſchaft und zur Rache gereist werben, Sie brin⸗ 
gen ihre Sache vielmehr alſobald vor den Raja, und 
was dieſer entſcheidet, dabei laſſen ſie es bewenden. 
Dies alles klingt denn doch ſogar heidenmaͤßig nicht; 
und wenn Herr Lange auch dies unter ibhrem unges 
reimten Heidenthume mit begriff: fo muß man in der 
That geftepn, daß daſſelbe, wenigſtens von Diefer 
Seite betrachtet, chriftlicher als: das Chriftentkum 
mancher Chriſten fcheint. | 

Diefe Leute feinen durchgängig «einer ſeſten 
Geſundheit zu genießen; auch bemerkteg wir, daß 
einige unter ihnen von Vocken gezeichnet waren, 
Unfer Gewaͤhrsmann, Herr Lange, berichtete uns 
e | | | wieruͤber, 
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Mierüber, dah, fo oft Diefe Krantheit ſich Bier zu Außern 


anfange, man eben fo ſtrenge Maaßregeln dagegen zu 


nehmen pflegte, als man bei uns zu Lande gegen Die 


Wer anwendet. Sobald naͤmlich Jemand von den 
Blattern befallen werde, bringe man ihn vorzüglich 


an einen einſamen, von allen Wohnungen weit entleges 


gen Det, überiaffe daſelbſt die Krankheit der Ratue 


und reiche bloß. dem Patienten bie ihm nothwendigen 
Erfrifchungen vermittelt einer langen Stange. Wie 
mag es doch kommen, dag wir in Europa, wo dieſe 
peftilenztaliiche Seuche jährlich fo wiel taufend Men⸗ 
ſchen abfchlachtet oder verunſtaltet, noch immer nicht 
daran gedacht haben, fie durch ähnliche Vorkehrungen: 


einzuſchraͤnken? Dad wir, fobald eine Viehſeuche 


ausbricht, ibre Ausbreitung Durch die ſerfaͤltigſte 
Aufſicht und durch bie zwekmaͤßigſten Anſtalten u 
verhindern ſuchen, indeß wir Die moͤrderiſchen Pok⸗ 
ken von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf und 
aus einem Lande ind andere ungehindert fortfchleis 
chen und fo viel Verwuͤſtungen anrichten laſſen, als 
fe wollen? Solte cin Indianer von Savu, wenn 
er von diefer unferer unbegreifichen Sorgloſigkeit ein 
ugenzeuge waͤre, nicht auf die Vermuthung gera— 
then müßen, dag cine alte Kuh bier zu Bande einen 
größeren Werth habe, als der Menſch, und dag ung 
an.der Erhaltung eines Kindes nicht fo viel ald am 
der Erhaltung eined Kalbes gelegen fen ? 


: Ron dem Hanslichen Leben dieſer Indiauer und: 


son ber Innern Einrichtung ihres Hausweſens koun⸗ 
ten wir feruia nicht viel beobachten: aher sin dabin 
23 gehi⸗ 
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gehoͤriger Umſtand, der uns ſehr ſonderbar duͤnkte ver, 
dient hier doch aufgezeichnet zu werden. Wir ſahen 
naͤmlich nirgends, auch nur die geringſte Spur von ei⸗ 
ner körperlichen Ausleerung; ja wir konnten weder 
ausfindig: machen, noch muthmaaßlich errathen, wohin 
der Unrath gebracht werden moͤgte, ohngeachtet Viele 


von uns drei Tage nach einander, vom fruͤhen Mor⸗ 
gen bis in die ſpaͤte Nacht am Lande waren, Es iſt 


ſchwer gu begreifen, wie in einem fo volkreichen Lande 
eine ſo ſeltſame Verheimlichung moͤglich zu machen 


ſey; und ich glaube, daß es in der ganzen Welt kein 


Rand giebt, wo man in Anſehung dieſer Art von Pas 


turbeduͤrfniſſen ſchaamhafter wäre, und fo heimfich 


dabei zu Werke ginge, ald hier. Ein merkwuͤrdiger Zug 
in dem Gittengemählde eines übrigens: noch ſo rohen 
Volks! Wie weit ſtehen die niedrigſten Volksklaſſe n 
in Europa ihnen darin nach! 

Die. Portugieſen waren die erſten, welche dieſe 
Inſel entdekten und ſich darauf niederließen. Die 
Holländer vertrieben fie davon, doch ohne ſelbſt eine 
eigentliche Wiederlaffung darauf anzulegen; fie Des 
gnügten fich bloß eine Verbindung mit dem Raja's 
einzugehn , vermoͤge welcher fie fich verbindlich mache 


ten, einem Jeden derfelben jährlich mit einem bes 


flimmten Vorrath - von Geide, feiner Leinwand, 
Meſſerſchmidts/ Waaren, Arrat und andern: Eas 
chen zu verſehen. Dagegen mußten die Raja's ſich 
für ihre Perſonen und für ihre Unterthanen verpflichs 


ten, mit Niemand anders, als mit der bolländifchen 
Sompagnit, Handet zu tieiden, and jährlich. einen 


- | gewiſſen 
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gewiſſen Borat von. Reiß, Anbianiger-Kon und 
. andern Produkten. zu iiefern. DE 
Dieſem Vergleiche zufolge müßen drei im. Dienft 
‚ber . Compagnie. ſtebende Perſonen, ſich auf diefee 
Inſel, aufhalten, um dohin zu ſeben / daß. die: ver⸗ 
Aſprochenen jährlichen Lieferungen zu. Schiffe gebracht 
and. nach Concordia, dem, Kaubtort.der Hollaͤnder 
auf der Inſel Timor, gebracht werden, Dieſe drei 
-Refidenten waren zur. zeit unſers Hierſerns „ spfer 
. Songen, ein ſchon oben’genanhter Portugiefe und 
ein gewiſſer Friedrich Craig, welcher lezterer einen 
Holländer zum Vater und eine Indianerin zur Mut⸗ 
ter gehabt hatte. Lange "muß, feinem Amte nach, 
die Raja's einen nach dem aͤndern, alle zwei Monate 
einmal-befuchen. Wenn er in diefer Abſtcht auf der 
VJuſel amberreifet, ‚hat er: ein. Gefolge. von ‚fünfjig 
Stlavben zu Pferde. Findet er, daß die Dhechäupter 
:im Landbau faumfelig geweſen find: fo ermahnt er 
fie zur Arbeit und ſiehet nach, wo bie Fruͤchte etwa 
ſchon eingeſammlet nd / um: Schelippen dahin: zu 
ſchiken und fie fortführen-gu laffen, - Auf: dergleichen 
Reifen: führt er allegeit einige Flaſchen Arrak bei ſich; 
den: er hat gefunden, dag ihm dieſes Serränt unit | 
mein gute Dienfte.bei den Raja's leiſtet. 
>». Sriedrich Craig iſt eigentlich. zum "Sehhinreifer 
der biefigen. Jugend beſtellt, die er im. Leſen md 
Schreiben, auch im Chriſtenthum unterrichten. muß; 
Die Holländer. babe zu dieſer Abſicht daß neun Te⸗ 
Mament, den Katechlämus pind einige Erbauungs⸗ 
vůcher in die Landes ſprache uͤberſe zen und drucken 
ed D 3 laſſen. 
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laſſen. D: Solander ſahe nicht bloß dieſe Bücher, 
ſondern auch die Handſchriften der Kinder, darunter 
mehrere fehr fauber und ſchoͤn gefchrieben waren. 
Craig rühmte ſich, daß cr ſchon mehr als 6eo 
EHriften gemacht habe; worinn aber das boländi, 
ſche Chriſtenthum dieſer Indianer eigentlich befteben 
mag, iſt leicht zu errathen, da es auf. der ganzen 
Inſel weder Kirche noch Brediger giebt, 
So viel von der Infel Savu. 


g31. 
en von ber Inſel Saou nach Varar 


Erauitt and nengefärtt durch Landluſt und feifche 


Eebensmittel, Taten wir unfere Abfahrt von Savu 
000, und verfolgten unfern anf gen Wehen. Vom 


2uſten September, dem Tage unferer Abreiſe, bis 
zum zeflen, ereignete ſich / indem wir ununter⸗ 
brochen fortiegeiten, gar nichts Merkwuͤrdiges. In 
der Nacht vom zoſten zum zıflen batten wir ein Ste 
goitter mit Heftigem Donner und färchterlichen Blizen 
und da ereignete ich ein Umſtand, der bie von jedem 
nachdenfenden Menſchen ſchon Tängf gemachte Er⸗ 
fahrung beſtaͤtigte: daß das, was wir Ungluͤk zu 
nennen pflegen, oft eine wahre Woblthat Gottes iſt, 
und wirkliches und größered Ungluͤt von und abzu⸗ 
wehren. Als nämlich um Mitternacht ein ſchrek⸗ 
VUcher Blizſtrahl den oimmet und das Meer ni 
entde 
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entdelten wir bei dem ſchauderbaften sit deſſel⸗ 
ben . Land! Ohne dieſen wohlthaͤtigen Bliz waͤren 
wir“ in der Dunkelheit der Nacht datauf Insfegelud, 
“pielleicht gefcheitert, nun aber war ich gewarnt; 
. Ientte daher den Lauf des Schifs von der Gefahr ab, 
und entkam ihr glüllich, Gegen Anbruch des Tages 
Keuerte ich wieder nach der Gegend des bemerkten 
Landes hin; und nachdem es völlig heil geworden 
war, erfannten wir daſſelbe für die Iuſel Java, 
„auf melcher befanntlich ber Hauptort der Holländer 
in Dindin — Bitapia liegt. — 
Wir naͤherden und dev Küfle, fo fehr wir konnten; 
. und da unfer armer Tupia fehr krank geworden wars. - 
ſo ſchikte ich ein Boot and Land, um, wo möglich 
einige Erfriſchung für. ihn, zugleich auch stwes 
Gras. für die noch Icbenden Biffelochten zu Holen. 
Nach einigen Stunden kehrte daſſelde zutüt, und 
brachte vier Kolosnuͤſſe, ein Bündel Plantanen und 
etwas Grad zuruͤk. Fuͤr die Fruͤchte hatte man ds 
nen englifchen Schilling (7 Ggr.) bezahlen urüffen; 
mit dem Graſe bingegen waren die Eingebohrnen 
fo freigebig gewefen, daß ſie nicht nur nichts dafuͤr 
nehmen woliten, fondern es unfern Leuten noch oben 
ein unentgeldlich abſchneiben halfen, Das Land wear 
in dieſer Gegend dermaaßen bewachfen , daß cd wie 
ein einziger großer Wald an zuſehen war; und Der Mn 
DIE deſſelben kam und ſehr anmuthig Hot, | 
Um’ ıı Uhr fahen wir zwei hollaͤndiſche Schiffe 
ohnfern der Kuͤſte vor Anker liegen, und ich ſchikte 
aſſoban⸗ Herrn Hide dabin ab, um ſich nach Neuig⸗ 
| De. keiten 
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keiten aus unferm. Vaterlande zu erkundigen, von 
dem wir nun ſchon fo lange nichts vernommen hats 
ten. Er kehrte mit der ‚Nachricht zurüt, Daß die 
beiden Schiffe hollaͤndiſche Oftindienfahrer wären, 
die von Batavia kaͤmen. Er Hatte auch ein Paket⸗ 
Boot daſelbſt vargefunden,. welches, : dem Vorgeben 
nach, dazu beflimmt war, die Briefe.der allhier eins 
Iaffenden "Schiffe nach Batavia zu. Bringen. Wir 
vermutheten aber, Daß es vielmehr dort zur Wache 
ausgeſtellt fey, um ankommende Schiffe zu beob⸗ 
achten und auszufragen. Es lichtete naͤmlich, ſo 
ie wir weiter fegelten, die Anker, um und-zu fol⸗ 
gen. Als aber der. Wind eine andere Richtung nahm, 
entfernte es fi) von und; wir hingegen kegten uns 
zwei Seemeilen weit vom Lande vor Anker. 
Gegen Abend bekamen wir einen. Befuch von eis 
nem malaifchen Boote, in welchen fich der Schiffer 
des befagten Paketboots befand, Er brachte zuvoͤr⸗ 
derſt aflerlei frifche Lebensmittel, ald Enten , große 
und Kleine Papagaien, Reißvoͤgel, au Affen und 
andern Waaren zum Verkauf mit; er bielt aber 
alles ſehr theuer. Ich Taufte ihm indeß eine Schild⸗ 
kroͤte, die ohngefaͤhr 36 Pfund wog, für einen ſpani⸗ 
ſchen Thaler ad. Für den namlichen Preis erhielt ich 
auch zehn Stuͤk größeres Federpieh; nachher fünfzehn 
Stuͤk. Zwei Affen und einen garen Käfig voll Reiß⸗ 
poͤgel hätten wir zu eben dem Preiſe Haben koͤnnen, 
wenn wir gewollt hätten. - Nach, geendigtem Handel 
309 er zwei Bücher hervor, und indern er eind davon 
uns überreichte, fo bat er, daß doch einer von und Hinz 
oo — ir 
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“einfchreiden. moͤgte: wie das Schiff heiße, von wem es 
kommandirt werde; mo es herkomme, wo ed hingedaͤch, 
te, und was wir ſonſt etwa noch an beſondern Nachrich⸗ 
‚ten nach eigenem Gefallen hinzuzufügen belieben woll⸗ 

ten. Es geſchehe Died, fügte er hinzu, lediglich dazu, 
um. unfeen Bekannten oder Freundeh, die nad) und 
fragen mögten, Nachricht ertheilen zu koͤnnen. Herr 
gicks begruͤgte fich bloß den Namen des Schifs mit 
dem Zufage „and Europa“ hineinzuſchreiben. Dee 

. Schiffer. las 2das Gefchriebene und verſicherte, daß 

es ibm völlig. einerlei waͤre, wie viel oder wie wenig 
wir von ans. wollten wiſſen laffen. Er ſelbſt ſchriep 
den Namen des Schifs und den meinigen in das 
andere Buch ein, um, wie er ſagte, dem. Stath 
halter und dem: hollaͤndiſchen aſindiſchen Stagteraih 

Bericht zu ertheilen. a on 

:. Nachdem wir am, fofgenven Tage nach: einer 
‚Kurgen“ Sahırt.längit der Karſte bin, des ſchwachen 

‚Windes wegen, abermals hatten vor Anker gehen 
muͤßen: naͤherte ſich ‚ung wieder ein Boot. Ein dar 
rin beſindlicher holbaͤndiſcher Officier ſchikte mir einen 
in engliſcher Sprache gedrukten Zettel mit vielen 
Fragen berguf, welche unfer Schiff, deſſen bishe⸗ | 
sigen Lauf und feine Beſtimmung betrafen, Ich 
gand für gut nur zwei Davon zu beantworten, naͤm⸗ 
lich die: welcher Nation das Schiff gehoͤre, und 
wohin es gedenke? Als der Officiex dieſes fahe, ſagte 
er: dies waͤren die Hauptpunkte, welche man zu 
wiſſen verlange; an den übrigen liege nicht viel: 
und ai xuderte er wieder von dannen. — 
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Der junge Leſer wird wol von ſelbſt fo billig ſeyn, 
mein Betragen bei diefer Gelegenpeit einem vernuͤnf⸗ 
tigern Grunde, als einem blogen kindiſchen Eigen⸗ 
finne zuzuſchreiben. Ich hatte mir vou glaubwuͤr⸗ 
digen Perſonen ſagen laſſen, daß die Hollaͤnder es 
fich erſt ſeit einigen Jahren herausgenommen ‚hätten, 
fremde, hier anlangende Schiffe auszufragen; und 
ich glaubte daher meiner Nation und der Ehre ihrer 

Flagge nichts vergeben zu duͤrfen. 

Wir mußten noch oft vor Anker gehn, che wir 
Batavia erreichen könnten, Bei einer. bon den vie⸗ 
len Elcinen Jaſeln, welche bier herum liegen, ka⸗ 

men zwei Malaien — fo werden die Eingebobrnen 

Diefer Weltgegend genannt — in einem: Eleinen india⸗ 

niſchen Fahrzeuge and Schiff, und brachten drei 

Schildkroͤten, einen Vorrath getrnfneter Zifche und 

:  Kürbiffe zum Verlauf, Die Schildfröten wogen zu⸗ 

ſammen 146 Pfand, und wir kauften fie für einen 
ſpaniſchen Thaler, womit wir ſehr zufrieden waren; 
die Malaien nicht minder. Aher nun foderten ſie 
fuͤr die Kuͤrbiſſe gleichfalls einen Thaler; und daß 
wir dagegen zu erkennen gaben, daß das zu viel waͤ⸗ 
ve; fo antwortete der Eine von ihnen, das ſey wahr; 
wir möchten alfo nur einen Thaler zerſchneiden und 
ihm ein Stüf Davon geben. Wir zeigten ihm Hier 
auf eine Kleine portugieſiſche Münze, wofür er und 
denn feinen ganzen Vorrath von Kürbiffen, ſechs 
und zwanzig an der Zahl, uͤberließ. Vergnügt ru⸗ 
derten ſie fort, und baten nur noch, daß wir zu 


Batavia doch ja sion fagen moͤgten, daß ſie zu 
uns 
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mind gelommen wären. Vermutlich iſt ben armen 
Leuten alles Handeln mit. fremden Schiffen ou 
eötrafe unterfagt worden, 

Erſt am neunten Tage mach unferer Ankunft 
Sei der Inſel Japa, gelang. es uns bie Rhede 


son Batavia zu erreichen und daſelbſt vor Anter iM = 


sehn, 
Wir. fanden bier drei eslifche Schiffe ımb cine 
"Menge bolländifcher vor. Eins der lestern, welches 
einen Befehlshaber⸗ Wimpel führte, fertigte alſobald 
ein Boot an und ab, um uns zu befragen : wer 
wir wären und woher wir kämen? Worauf ich. ſv 
viel antwortete, ald ich für gut fand, Der anfra⸗ 
gende Dfficier ſowohl, als feine Lente, faben fo blaß 
wie Leichen aus; eine traurige Vorbedentung von 
den Leiden, bie auch wir in diem ungeſunden 
Lande würden auszuftehen haben! Unſere Leute in, 
Deß, die, bis auf den Tupia, alle frifch und gefund 


waren, nahmen died wenig zu Herzen, weil fie nach 


fo oftmaligen Veränderungen bed Himmelsſtrichs, 
gegen jede Einwirkung eines ungefunden Klima’s 
voͤllig abgehaͤrdet zu feyn glaubten. Ich ſchikte mitte 
lerweile einem Dfficier and Land, um den Statthal⸗ 
ter komplimentiren laſſen. 

Unſer Schiff ward jest bei einer genauen unter⸗ 
ſuchung ſo leck und baufaͤllig befunden, daß es mehr 


als verwegen geweſen ſeyn wuͤrde, von hierans weis 


ter nach Europa zu ſegeln, obne vorher erſt eine 
Ausbeſſerung damit vornehmen zu laſſen. Dazu 


danrſie es nun erſt, wis man nur mat eines Ste 


\ laudnit 





laubniß vom̃ hieſigen Staatsrath; ich wußte mich 
:alfo.Deunemen, Darum anzuſuchen. 

Wir gingen ‚hierauf and Land , "und befuchten 
zunaͤchſt einen gewiffen Herten Leith, "weicher der 
:einHläe “angefebene Engländer iſt, der bier wohnt. 
. Mon dieſem hörten wir, daß es eine Art von Galle 
hof bier gäbe, der auf Befehl und Veranfialtuug der 
Regierung gehalten würde; in dieſem müßten alle 
fremde Kaufleute und Reiſende wohnen, und . der 
Gaſtwirth forge Für die nöthige Verwahrung ihrer 
"Güter, / wofuͤr mar denn ein halbes Procent an Las 
gergeld‘ zbezahlen mußte. Man ließ alſo daſelbſt Quax⸗ 
tier fuͤr uns beſtellen; ich aber verfuͤgte mich erſt 
nad dem Pallaſt des Statthalters, um ihm meine 


Hoͤflichkeit zu bezeigen. Ich wurde fehr guͤtig von 


dm empfangen; ‘er ſagte mir, ich ſollte alles er, 
Halter, was ich nur beduͤrfte, und meine Bittfchrift 
ſollte gleich am folgenden Tage dem Staatsrath 
vorgelegt werden, vor welchem ich ‘mich deshalb eins 
Anden moͤgte. Es geſchahe und ich erhielt was 
ich verlange, + 

Mitlerweile Hatten . unfere Keifenten ſich mit dem 
Gaſtwirthe, ihrer Wohnung und Koſt wegen, dahin 
verglichen, das jeder von ihnen täglich vier hollaͤn⸗ 


diſche Gulden, das ift etwas mehr als zwei Thaler, 


erlegen ſollte. Fuͤr jeden Fremden, den ſie etwa 
bewirthen wuͤrden, füllte eben: ſo viel bezahlt werden. 
Thee, Kaffee, Punſch, Tabak und Pfeiffen waren 
in dieſem Handel mit: begriffen, ſie undihre Gaͤſte 
mögen. nun auch ſo viel danon brauchen, : alt; Se 

. \ wollten. 
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wollten. Fuͤr jeden Bedienten ſollte taͤglich eine 


halbe Rupie, das iſt ohngefaͤhr zehn gute Groſchen 


bezahlt werden. 

Unfern Reifenden famen Diefe Vedingungen gang 
milde vor; fie erfuhren aber in der Folge, daß fie 
in der That zweimal fo viel bezahlten , als Koft und. 
Wohnung hier fonft gerechnet werden. Ihre Tafel 
ward nun dem Anfeben nach ganz herrlich, im 
Grunde aber. doch fehr fehlecht bedient. Ed wurden 
nämlich des Mittags fünfzehn, des Abends dreizehn 
Schaffen aufgetragen; allein -zu neun bis zehn die⸗ 


fer Gerichte ‚hatte man die wohlfeilfte Art. Federviebh 


genommen, und ed nur auf verfchiedene Art zube⸗ 
reitet. Auch fand es fich, daß eine und eben dieſelbe 
Schuͤſſel, nur etwas anders gugerichtet; wol drek. 
bis viermal nach einander auf den Tifch fam, und 
jedesmal für eine neue galt. Man erfuhr indeß 
bald, daß der Gaſtwirth ed in Anfehung der Kof 
nur erh fo zu verfichern pflege, ob die Fremben gute - 
berzig oder achtlos genug. waren, fich eine fo fchlechte 
Bewirtung gefallen zu laffen; im bejahenden Sal 
fahre ev damit fort; fobald man fich aber befchwerg 
te, fo würde von Stufe zu Stuff beſſer zugerichtets 
bis die Gäfte endlich ſelbſt erklärten, daß fie zufrie 
den wären. Ban benuzte diefe Nachricht,’ beſchwerte 
fih , und Die Mahlzeiten wurden beſſer. 

Eine nicht: geringe Unannehmlichkeit, deren ein 
Sremder ſich on diefem Drte ausgeſezt ſieht, if die, 
dag man unaufhörlich von Leuten überlaufen. wird. 

Denn jeder voruͤbergehende Hollaͤnder kommt ohne 
| umftände, 
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Umſtaͤnde, wie eiwa in unſern Gafthoͤfen die Eſchaͤ⸗ 


cherjuden, herein und fraͤgt: was man. zu verka ufen 


babe? weil es ſelten iſt, daß Privatperſonen hleher 
Sommen , die nichts zu verhandeln haben. 

Jedermann miethet fich bier ein Fuhrwerk, weil 
es beinahe für ſchimpfich gehalten wird, ich ſetner 
Fuͤße zu bedienen. 

Sobald Herr Banks am Lande eingerichtet war 
ließ er unfern Tupia zu fich holen, der feinee fort⸗ 
dauernden Krankheit wegen, die in einem Gallenſie⸗ 
ber beftand , bisher noch an Bord geblieben war, 
und fich fchlechterdings geweigert hatte, irgend ein 
Arzneimittel zu nehmen. Er fam nunmehr mit 
feinem indianifchen Begleiter, dem jungen Tayeto, 
gus Land; und ob er gleich nach fehr ſchwach und 
niedergefchlagen war: fo fchien er doch beim Eintritt 
in die Stadt, wo fich ihm fo viel nie Geſehenes und 
fo viel Wunderbares darbot, auf einmal ganz von 
neuem wieder aufinleben. Die Häufer, die Fuhr⸗ 
werte, die Straßen, die Leute und fo viel andere 
Gegenſtaͤnde, die ihın durchaus neu waren und num 


. anf einmal feiner Aufmerkſamkeit zuſtroͤmten, wiefs 


sen wie Zauberei auf ihn. Tayeto aͤußerte feine 
Werwunderung und fein Entzuͤcken mit noch weniger 
Zuruͤkhaltung; er tanzte foger, wie anfer ſich, laͤngſt 
den Straßen bin, und. betrachtete jeden Gegenſtand 
mit freudiger und feurigee Wißbegierde. Was dem 
Cupia zuerſt und am meiſten auffiel, war die Ver⸗ 
ſchiebenheit in den Kleidungen, welche er an den Vor⸗ 
deigebenden hemertie: und als man ibm ſagte, daß 

an 
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an dieſem Orte, wo Leute von fo vielen verſchiede 


nen Bölker zufammen kämen, ein Jeder fich nach 
ſeiner Landesart zu tragen pflege: fo verlangte ex 


alſobald, diefe Mode mitzumachen, und in otabeie | 


tiſcher Tracht zu erfcheinen. Man’ willfahrte ihm 


fogleich, febitte nach dem Schiffe, um Suͤdſee ⸗Tuch 


holen zu laffen, und unfer Freund fland- in feinem | 
vaterländifchen Anzuge da. | Eu 

um dad Schiff kielholen zu laffen, mußten wir 
es von der Rhede, mo es vor Anker lag nach ber 
kleinen Inſel Onruſt bringen, wo die Holländer ihre 
 Söifdwerften nebſt den dazu gehörigen Schifömates 
riallen haben. 

Wir ſingen aber nunmehr ſchon an, die ſchaͤdli⸗ 
chen Wirkungen der hieſigen Luft zu empͤſinden, ohn⸗ 
geachtet ſeit unſerer Ankunft nun erſt acht Tage ver⸗ 
floſſen waren. Tupia beſiel von neuem, und wurde 
mit jedem Tage ſchlechter; Cayeto bekam eine Lun⸗ 
genentzuͤndung; Herrn Banks beide Bediente er⸗ 
krankten gleichfalls, und bei ihm ſelbſt und Herrn 
D. Solander ſtellten ſich Fieber en. In wenig 
Tagen war faſt Jedermann von unſerer Geſellſchaft, 
er mochte in der Stadt oder auf dem Schiffe ſeyn, 
Trank oder doc) wenigſtens kraͤnklich; und dies rührte, 
ohne Zweifel von der niedrigen, ſumpfigen Lage des 
Oxrts und von den unzaͤhlichen unreinen Kanaͤlen her, 
wovon die Stadt und die Gegend uͤberall durch⸗ 
ſchnitten wird. Ich ließ zur Beherbergung des 
Schifsvolks ein Gezelt aufſchlagen; nur wenige das 

yon waren noch im Stande ihre Arbeit wu verrichten, 
Ä | on Der 





. De arme Tupia, mit dem es immer. ſchlimmer und 
ſchlimmer ward, wuͤnſchte aus der Stadt nach dem 
Schiffe gebracht zu werden, weil er dort eine friſche 
Luft einathmen˖ würde. Herr Banks brachte ihn da⸗ 
her auf die Inſel, bei der das Schiff jest lag, und ließ 
alda ein Zelt für ihn errichten. Hier wehete nun fü 
wol die Landluft als auch der Secwind gerade uber 
ihn Hin, und er war nunmehr mit feiner Lage wohl zus: 
ftieben. Here Banks, der poll edler. Dienfchenliebe 
die zaͤrtlichſte Sorgfalt fuͤr dieſen armen Leidenden 
trug, ohngeachtet er ſelbſt krank war, wiche zwei Tage 
Fang nicht von feiner Seite. Erſt am dritten Tage, da 
fein. bisherige Wechfelfieber fich in ein dreitägiges vers 
wandelt hatte, und die Anfälle fo bäftig wurden, daß 
ee während derfelben feiner Sinne nicht mehr mächtig 
wär, fehrte er wieder nach der Stadt zuruͤk. Um 
eben diefe Zeit nahm auch des D. Solanvders Krank⸗ 
keit uͤberhand; und Herr Monkhouſe, unſer Schifs⸗ 
arzt, würde gleichfalls bettlaͤgerig. 

Lezterer, ein einſichtsvoller und geſchikter Mann, 
wurde das erſte Opfer dieſer menſchenfreſſenden Ge⸗ 
gend; ein Opfer, welches wir bei unfern damaligen 
Umftänden doppelt ſchmerzhaft fühlten, Unſere Lei⸗ 

den waren jest in der That fehr hoch geftiegen, und 
unſere Ausficht in die Zukunft war ſchwarz und 
hofnungslos. Die Gefahr, welche uns drohete, 
war unglüklicher Weife nicht von der Art, daß wir 
ſie durch eigenes Beſtreben hätten überwinden eön. 

nen, Muth, Gefchiklichkeit und Fleiß waren bier 
alle gleich fruchiloh. Der Tod ruͤkte uns mit jedem 
Tage 
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Tage ſichtbar näher, und wir waren In einer Lage, 


wo wir weder fliehen, noch ihm wiederſtehen Fonts 


ten. Wir mietheten malaiiſche Bedienten zu Kran⸗ 
kenwaͤrtern; aber dieſen ſehlte es entweder an Melle 


„nn 


ſchenliebe oder an Gefchiklichkeit ihre Pflicht zu thun: 


denn ed war ung nicht einmal möglich, fie dahin zu 


Bringen, in der Nachbarfchaft der ihnen anvertrau⸗ 


Xen Patienten gu bleiben; dieſe mußten oft aus dem 


Beite anffiehn und fie fuchen, wenn fie etwas Bas 


Den wollten, Der Ziveite, den und der Tod. raub⸗ 


te, war der arme indianiſche Juͤngling Tayeto; 
und Tupia wurde durch die Nachricht von deffen u 
Abſterben erſchuͤttert, daß man zweifelte, 0b er 


Den folgenden Tag erleben würde, 
Mitlerweile hatte man das Schiff auf die Seite 


gelegt und den Boden deſſelben unterſucht. Da zeige 
te es ſich denn, daß unſere aluͤtliche Ankunft bei die: 
ſer Inſel beinahe einem Wunder zuzuſchreiben war. 


Ein anſehnliches Stuͤk des Kiels war fort: ein großer 
Theil der ſogenannten Haut, das iſt, der aͤußern 
Bekleidung des Schiffes, war gleichfalls wicht mehr 


da. Die innern Planken waren an einer ſechs Fuß 


dangen Stelle dermaaßen abgerieben und wegge⸗ 
ſcheuert, daß ſie kaum noch die Dicke eines Stroh⸗ 
halnis Hatten, und bier hatten ſich nun vollends 


auch die Wuͤrmer eingefunden und die Ribben des 





Schifs zernagt. Dennoch war das Schiff in dieſem 


erbaͤrmlichen Zuſtande viele hundert Meilen weit 
uber cin Meer geſegelt, wo die Schiffart ſo gefaͤhr, 
lich iſt, als Re auf irgend einem andern Theile des 

Campe Reiſeb. “Ch. 8 .. Deand 
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Oceans nur immer feun mag. Zum Gluͤk hatte 
keiner von uns gewußt oder nur geahndet, daß zwi⸗ 


ſchen uns uud den Abgrund nur eine morſche Schei⸗ 


dewand, kaum fo dik ald eine. Schuhfohle, wäre: 
wen würde fonft der Muth nicht entfallen ſeyn! 
Aber es fchien jest, ald wären noir den Wellen nur. 
deöwegen entlommen, um hier am Lande durch 
Seuchen aufgerieben zu werden. Die Heren Banks 


und Solander waren ſo Frank, dag ihr Arzt ver 
- ficherte , das einzige Mittel zur Genrfung, von dem 


ee noch etwas hofte, wäre, fie aufs Land in eine 


friſchere Luft zu dringen. Es wurde alfa ein klei⸗ 


nes Landhaus für fie germiethet, und fie ließen ſich 
dahin bringen. Um der elenden Bedienung der ma⸗ 
laiiſchen Sklaven uͤberhohen zu ſeyn, kaufte jeder 
von ihnen eine Sklavin, von denen fie ungleich beſſer 
verpflegt wurden. 

Unſern guten Tupia rafte nnterdeß / zu unſer 
aller Betruͤbniß, der Tod dahin. Der arme Mann 
hatte kaum vernommen, daß ſein junger Gefaͤhrte 


und Diener Tayeto, den er mit der ganzen Zaͤrt⸗ 


lichkeit eines Vaters liebte, nicht mehr lebe, als er 


zuſehens und wie auf einmal zu der lezten Stufe der 
Krankheit binabſank, und bald darauf verſchied. 


Das Schiff wurde unterdeß moͤglichſt ſorgfaͤltig 
ausgeſtikt, und man vollendete die Arbeit zu meiner 
aͤußerſten Zufriedenheit, Ich muß bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den Beamten und uͤberhaupt allen Arbeitsleuten 


‚auf dieſen Werften das öffentliche Zeugniß geben, 


daß e meines Erachtens feinen Drt in der Welt giebt, - 
* wo 
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wo man zur Ausbeſerung eines Sqift Beißiger und 
beffer. bedient würde, als hier. a 

Herr Banks und D. Solander fingen glüklicher: 
Meife nach und nach wieder an zu genefen. Die Lage 


ihbres Landhaufes, welches überall der frifchen Luft: 
ausgeſezt war, und bei welchem ein Eleiner Bach 


vorbeirieſelte, trug vermuthlich mehr, ald die Atze - 


neimittel, dazu bei. Unterdeß war die Reihe frank 
zu werden, auch an mich gelommen; und von dee’ 
ganzen übrigen Mannſchaft waren nicht mehr. als 
zehn Mann noch im Stande, ihren Dienſt zu ver 


‚richten, Dennoch fupren wir fort, das Schiff für 


die Ste auszurüften, um Ddiefe ungefunde Gegend, 
fobald es nur immer thunlich wäre, zu verlaffen, -: 

Aber die Unannehmlichkeiten unfere biefigen Auf⸗ 
eathalts follten erft noch zu einem böhern Grade ſtei⸗ 
gen; Died gefchahe, indem nunmehr die regnigte Jahrs⸗ 
zeit eintrat, Die Froͤſche, welche hier zehnmal lauter 
als die europäifchen faudfen, verfündigten dieſelbe aus 
allen Kanaͤlen durch ein unausſtehliches Geſchrei; und 
die Muͤcken und Muskito's *), die uns ſchon vorher 


beſchwerlich genug gefallen waren, vermehrten ſich 
jezt auf eine mnbdefchreibliche Weife. Sie ſchwaͤrmten 


uͤber jeder Waſſerpfuͤze, wie Bienen aus ihren Koͤr⸗ 
ben ſchwaͤrmen; allein ſo ſehr ſie uns auch zur Nacht 
zeit qualten, fo müßen wir ihnen doch die Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren laſſen, zu geſtehen, daß ne ie und den 
Tag über ziemlich in Ruhe ließen. 


| P a | Bu Sm 
. Eine Art ſaatftechender kliegen. | 
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Am zaften December, alfo ohngefaͤhr schn Wo⸗ 
chen nach unferer Ankunft bei Batavia, waren 
wir mit der-Ausrüftung fertig und bereit wieder 
unter Segel zu gehen. Die Zahl unferer Kranken 
belief fih noch, auf vierzig; die Webrigen ſtanden 
zwar nicht mehr auf der Krankenlifte, aber fie wa⸗ 
ven doch. alle, bis auf Einen nach, noch ſehr 
ſchwaͤchlich. Dieſer Eine, der während der ganzen 
Zeit unferd Hierſeyns allein gefund blieb, war un 
fer Segelmacher, ein Knabe gwifchen 70 und go 
Jahren, gerade derjenige, dee nach dem gewähns 
Jichen Lauf der Natur, am erſten hätte erliegen 
muͤßen, weil er keinen Tag bingeben ließ, ohne fich 
durch Beraufchung zum Vieh zu machen. Eichen 
Perſonen hatten wir hier begraben müffen, die, den 
einzigen Tupis andgenommen, alle friſch und gc⸗ 
‚fund bier angekommen waren. 
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Beſchreibung der Städt Batavia und der 


umliegenden Gegend zuſamt dem 
| Natutguͤtern derſelben. 


Meine jungen Leſer kennen die Stadt Batavia 
ohne Zweifel ſchon aus der Eröbefchreibung , und 


wiſſen alfo auch, Daß fie nicht nur der Hauptort auf 


‚ber Infel Java, fondern auch die Gauptfladt ber 
‚‚botändifchen Befizungen in Oſtindien und unter allen 
‚Mhanzörteen der Europäer in Afen der vorzüglichfie 
ziſt. Es wird indeß, hoffe ich, ihnen nicht unangenehm: 
‚seyn, noch etwas mebr davon zu ‚hören, ' 

Sie liegt an der Nordſeite der. Infel Java in 
einer niedrigen und fumpfigen Gegend, Werfchiedene 
Fluͤſſe fallen daſelbſt ins Meer. Sowol durch dieſen 
als jenen Umſtand ſind die Hollaͤnder wol vorzuͤglich 


bewogen worden, dieſen Ort zu ihrem vornehmſten 


Handlungsplaze zu machen, weil ſie dadurch Gele⸗ 
genheit erhielten, eine Menge von Kanaͤlen anzule⸗ 
gen, die der Handlung: zur groͤßten Bequemlichkeit 
dienen, und diefe Gegend eben dadurch zu einen 
zwriten Holland zu machen. Es giebt in diefer Stadt 
wenig Straßen, durch welche man nicht einen, ziem⸗ 
Jich, breiten Kanal geführt hätte; und außer diefen 
wird fie noch von fünf oder ſechs Fluͤſſen durchſchnit, 
tn, Die Straßen. find durchgängig breit, und Dig 
Haͤuſer groß; aus beiden Urfachen hat dieſer Ort, 
nach Verhaͤliniß ber Zahl von Geboͤnden, ziüen 
ie ardhern 
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groͤßern Umfang, als irgend eine andere Stadt in 
Europa. 
Die Kanaͤle, welche die Stadt durchſchneiden, 
ſind auf beiden Seiten durchgaͤngig mit Baͤumen 
bepflanzt. Dies giebt dem Innern der Stadt zwar 
«in munteres Anfehn, aber ed trägt auch auf der 
:andern Seite dazu bei, diefen Ott noch ungeſunder 
zu machen, ald er, ſchon and andern Urfachen if. 
Die Kandle, welche größtentheild ein ſtillſtehendes, 
ſehr verunreinigted und faulee Waffer enthalten, 
duͤnſten in der heiſſen Jahrszeit einen unausſtehlichen 
Seſtank aus, und die vielen Baͤume hindern den 
Freien Zufuß der Luft, wodurch jene ſchaͤdlichen 
Ausduͤnſtungen noch einigermaßen zerſtreut werden 
Lönnten. In der naſſen Jahrszeit entſteht ein Webel 
anderer Art. Dann ſchwillt das Waſſer in dieſen 
unreinen Kanaͤlen dermaaßen an, daß es aus ſeinen 
Ufern tritt und in den niedrigen. Gegenden der Stadt 
die untern Stokwerke uͤberſchwemmt. Iſt ed wie⸗ 
der abgelaufen, ſo ſindet man da, wo es ſtand, eine 
unglaut liche Menge von Schlamm: und Koth. 
Das leztere Wort if Hier in feinem ſchmuzigſten 
Sinn genommen. Es herrſcht hier nämlich der üble 
Gebrauch, allen Menfchenkorh dieſer großen und 
volkreichen Stadt, in der man nicht einen einzigen 
Abtritt hat, Tag für Tag in die Kandle zu werfen, 
Mun if ed zwar an dem, daß die Kanaͤle bisweilen 
wereiniget werden ; aber die Art, wie dies gefchicht, 
macht das Webel nur noch drger. Man wirft naͤm— 
lich den aufgebrachten fintenden Schlamm an di 


Ufer 
fi 
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Ufer der Kandke, das if, in die Strafen bin, und 
laßt ihn da fo lange, bis er hart genug ift, um in 
Boͤte geladen und darin fortgebracht werden zu koͤn⸗ 
nen, Man denke nun, wie durch das Austroknen 
‚einer fo unreinen Maſſe die Euft vergiftet werden 
muß! . 

Aber nicht bloß die ſtehenden Waſſer in den Kanaͤ⸗ 
ku, fondern auch die ſſießenden in den Fluffen werden 
durch. die Machläfigkeit und Unpäterei. der hisfigen 
‚Einwohner für die Geſundheit ſehr fehadlich gemacht, 
Man wirft naͤmlich die Mefer der Thiere dahinein, 
und läßt es fich gar nicht Nmmern, daß bier ein 
todtes Pferd, dort ein Hund u. ſ. w. aufden Sand 
getrieben wird und bis zum gänzlichen Verfaulen 
daſelbſt ftegen bleiben. Zur Zeit unferd Hierſeyns 
Jag ein todter Buͤffelochs auf einer folchen feichten 
Stelle in einem Fluffe, ber Durch eine der Haupt 
fragen fickt; aber da war feiner, welcher ihn 
fortfchafte, 

Dieſe noerzeihliche Nachlaͤßigkeit befeemdet hier 
um ſo mehr, da die Liebe zur haͤuslichen Reinlich⸗ 
keit ein bekannter Nationalzug der Hollaͤnder iſt, der, 
was, das Innere des Hausweſens betrift, ſich hier 
eben ſo deutlich als in Holland zeigt. Wie ſoll man 
es erklaͤren, daß die zarte Empfindlichkeit dieſer Leu— 
te in ihren Wohndänfern durch das geringſte Staͤub⸗ 
chen beleidiget wird, und daß gleichwol eben Die - 
ſelben Menſchen eine burch Ihre Nachtäfigkeit: fin, . 
tend und giftig gewordene Luft ohne Miedermillen 
einathmen? Ein Beweis, wie inconſequent Dig 
P Menſchen 





232 — 

Menſchen oft in ihren ustbeen, Neigungen uud 
Gewohnheiten find! | 

- Um den jungern Lefer noch mehr in ben Stand zu 
ſezen, die ungefunde Befchäffenheit dieſes Orts zu 
beurtheilen, füge ich noch folgende Nachricht hinzu 
Von hundert Soldaten, die aus Europa hieher gee 
Ichleppt werden, follen, wie man und verficherte, 
am Ende des erſten Jahrs kaum noch fünfzig am 
Zeben feyn. Von diefen Fünfzigen liegt dann ge⸗ 
wöhntich die Hälfte im Hofpital, und unter den 
VUebr gen follen taum zehn fich völlig. gefund befinz 
den. Diefer Bericht kann etwas übertrieben ſeyn; 
allein die blaffen und duͤrren Todtengerippe, die 
wir mit einer Muskete herumkriechen ſahen, heſtaͤ⸗ 
tigten gleichwol dieſe Ausſage nur zu ſehr. Und 
nach dieſer Moͤrdergrube wird fo mancher Europäer 
geſchleppt, der aus jugendlicher Unerfahrenheit oder 
Durch ein ausſchweifendes Leben jenen teufelfchen 
Menſchen in. die Hände fiel, die unter dem Dias 
men der Seelenverkaͤufer ein verruchted Gewerbe 
mit geftohlenen Menfchen treiben !, Ich beziehe mich 
hierbei auf die im dritten Theile diefer Reifen bes 
findliche Warnung, von der zu wuͤnſchen wäre, dag 
fie jedem leichtfinnigen jungen Menſchen m Ohren 
kommen möchte, 

Da Krankheiten und Tod an dieſem ungefunden 
Orte zu den häufigen und gewöhnlichen Borfälen 
- gehören, die man uͤberall ficht und wovon man 
überall hört: fo redet man bier nom Sterben, ald 


yon einer greishgültigen Sache, Sagt Einer dem 
Andern: 





’ > 233 
Andern; dieſet oder jener von feinen Bekannten ſey 
geſtorben, fo iſt die gewoͤhnliche Antwort: aut, xe 
war mir nichts fehuldig ; oder: da muß ich mein 
Geld von feinen sErben fordern! Uebrigens liegt 

Jeder mit Krankheit und Tod ohne Unterlaß gleich— 
fohh zu Felde und ſucht fie von ſich abzuhalten, fo 
gut er kann. Man braucht, daher unabläßig Vers 
wahrungsmittel, nimmt Tag fuͤr Tag Arzenei, faſt 
eben ſo richtig und ordentlich, als man ſeine Mahl⸗ 
zeiten einnimmt, und ſieht der Ruͤkkehr gewiſſer 
Krankheiten eben ſo gewiß entgegen, als wir die 
Ruͤkkehr der Jahrs zeiten erwarten. In ganz Bata⸗ 
via iſt uns nicht ein einziger Menſch vorgekommen, 
der recht friſch und geſund ausgeſehen haͤtte! 

Die Haͤuſer ſind fuͤr dieſe Himmelsgegend recht 
gut und zwekmaͤßig eingerichtet. Der untere Ges 
Schoß beſteht gemeiniglich and einem einzigen großen 
Saale, deſſen entgegenfichende Thuͤren gewoͤhnlith 
offen ſind, damit die Luft ungehindert durchſtroͤmen 
koͤnne. An dem einen Ende dieſes großen Raums 
iſt vermittelſt einer Scheidewand ein Zimmer fuͤr 
den Hausherrn abgeſondert, worin dieſer feine Ge⸗ 
ſchaͤgte verrichte. Ein anderer Verſchlag dieſes 
Raums macht den Hof aus, in welchem die Fami— 
lie zu fpeifen pflegt, Zu andern Zeiten Halten jich 
bier die Skavinnen auf, weil Died der einzige Dit 
iſt, wo fie fich niederſezen dürfen, 

Die Stadt iff mit einer Mauer, mit einem Wall, 
und mit einem Riefenden Waffer umgeben. Das 
Schloß oder die Citadelle Hegt ap dem nordoͤſtlichen 
P5— Ende 


— 
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Ende derſelben. Dieſes if ſtark befeſtiget; und auf 
den Fall einer Belagerung find für den Statthalter 
und für die Herren des Staatsrath Wohnungen 
‘Darin zubereitet. Außerdem giebt es daſelbſt auch 


große Waarenlager, welche der Compagnie gehoͤ⸗ 


ren. Uebrigens ift Das ganze Land ringe umher 
durch Forts und Blokhaͤuſer befeſtiget; aber von 
Der Seeſeite Her iſt diefer Ort vollends ganz und 
‚gar undezwingbar gerhacht worden. "Denn bid auf . 


einen Kanonenfihuf vnn der Stadt if dad Waſſer 
fo feicht, daß faum cin großes Boot, geſchweige 
ein Kricgsſchiff, ich ihr nahen kann. Nur ein einziger 


hinlaͤnglich tiefer Kanal, das Revier genannt, führt 


Durch dies feichte Waffen zur Stadt; allein dieſer ift 
ſehr fchmal, auf.beiden Seiten mit ſtarken ſteinernen 
Vorſaͤzen eing2faft und kann von den ſtaͤrkſten Bol, 
werfen der Eitadelle der Länge nach beſtrichen werten, 
wodurch es iedem Schiffe ganz unmdglich gemacht 


"werden kann, fich der Stadt zu naͤhern. Der Hafen 


von Batavia wird fir den beften in Oſtindien gebal⸗ 
ten, und allem Anfehen nach mit Recht. 


Auf der Landfeite von Batavia tft die Gegend 


weit und breit überall voller Gärten und Landhaͤu⸗ 
fer. Allein um auch bier das Zuftrömen ciner befs 
fern Luft zu hindern, bat man Sorge getragen dieſe 
Garten fo -dicht mit Baͤumen zu bepflanzen, daf 
Stamm an Stamm fi) Ichnt, und das Ganze eis 
ner undurchdringlichen Waldung ähnlich ſicht. Diefe 
Waldungen von Obſtdaͤumen befchatten eine weiter 


ſchnurgerade Gegend, welche nach allen Seiten hin 
m 


) 
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mit. Kandien und Gräben durchfchnitten if. Mur 
«des Statthalterd Landhaus fleht auf einer kleinen 
"Anhöhe, die aber fo unbeträchtlich iſt daß ſie uͤber 
Dir Ebene- kaum merklich hervorragt. Doch haben 
Se. Excellenz es ſich was Tuͤchtiges koſten laſſen, 
Dero Garten auch hier auf der Anhoͤhe, mit Ri. 
Henden Waſſergraͤben einzufchließen: fo groß if die 
Macht der Gewohnheit, und fo fehr beherrfcht fie den 
Geſchmak und den Verſtand der Menfchen! 
- Daß übrigend dieſesß niedrige Land ungemein 
feuchtbar ſey, wird der Lefer wohl fchon von ſelbſt 
vermuͤthet haben, weil died bekanntlich der Vorzug 
alte niedrigen Gegenden zu feyn pflegt. Aber wie 
weit jene Fruchtbarkeit bier bei Baͤtavia gehe, das 
don wird man ſich fehrberlich einen Begriff machen 
tönnen, Alles, was zu den erften Bedürfniffen, wie 
zum Wohlleben gehoͤrt, waͤchſt bier im größten Ueber 
Buß. Zu jenen gehören Reiß und indianiſches Korn 
oder Mais, die bekannten beiden Betraidearten der In: 
dianer. In den Gärten sieht man nicht nur die mei— 
Ten in Europa befannten Gartengewächfe, fondern auch 
andere, welche diefem Himmeldftriche befonders eigen 
find. An Obſt beſizen fie einen eben fo großen ald 
inannigfaltigen Reichtbum, Dazu gehören außer fols 
genden auch in Europa bekannten Gewaͤchſen: Ana⸗ 
na, füge und bittere Pommeranzen, Pumpelmuffe/ 
Limonien, Eiteonen, Piſang, Weintrauben, Waller 
melonen, Kürbiffe u. ſ. w. eine Menge andermweitiger 
indianifcher Früchte, mit deren Befchreibung ich dent 
Leſer nur Langeweile machen würde, 

PM 
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Es iſt beinahe unglaublich, was fuͤr eine Menge 


von Früchten in der, einzigen - Stadt: Batavia ver⸗ 
zehrt wird. Ans der ganzen umliegenden Gegend 
wird weit umher alles hierher gebracht? und für 
einen Europäer ift der Zuſammenfſuß und die Menge 
ſo mannidjfaltiger und ſchoͤner Früchte, ald man 


auf den Marktplaͤzen hier aufgehänft ficht, ein febe 
reizender Anblik. Vierzig bis fuͤnfzig Frachtkarren 


‚poll der ſchoͤnſten Ananas, hier auf einmal zu— 


fammentreffen zu ſchn, iR etwas gar nicht Unge⸗ 
woͤhnliches. 

Eine, den Bewohnern dieſer Stadt eigenthuͤm⸗ 
iche Art von Ueppigkeit verdient bier noch ins beſon⸗ 
dere erwähnt zu werden. Sie verbrennen nämlich 


unaufhoͤrlich wohlriechendes Holz und Harz, und 


verſchwenden eine Menge von Blumen, um uͤberall 
einen Woblgeruch um ſich ber zu "verbueiten. - Dies 
ſoll vermuthlich zu einem. Gegengift wider die ſchaͤd⸗ 
Jichen Ausdünftungen ihrer -Kanale dienen: aber im 


Grunde dient cd doch nur dazu, den übeln Geruch 


dieſer Duͤnſte in ihren Haͤuſern unmerklich zu ma⸗ 
chen. Den ſchaͤdlichen Wirkungen derſelben kann 
dadurch nicht ſehr abgeholfen werben. Man bat 
hier eine große Mannigfaltigkeit von Blumen, wel⸗ 
che in Europa unbekannt ſind, und beide Geſchlech⸗ 
ter pflegen dergleichen beſtaͤndig um und an ſich zu 
haben. Außerdem tragen fie die zerſchnittenen Blaͤt⸗ 
ger einer ſehr wohlriechenden Pflanze, Pandang 
genannt, in den Kleidern und in den Haaren; am 


reichlichſten aber beſtreuen “ ihre Betten damit, 1b 


bag 





— 00.17 


daß fie wachend und ſchlafend angufbdrich Wohl. 
gerüche einathmen, | 


Don Gewürzen wird auf der Inſel J Java jet 


nur noch der Pfeffer, aber dieſer auch in ſehr großer 
Menge gebaut. Den Anbau der Würgnägelein ha⸗ 
‚ben den Holländer aus Politik, um ſie nicht‘ durch 
Vervielfältigung um ihren hohen Werth zu bringen, 
auf die einzige Inſel Umboina, und den der Muss 


katennuͤſſe auf Die Inſel Bandg eingeſchraͤnkt. Die’ | 


Art, wie fie Died zu bewerkſtelligen wußten, war 
folgende: als fie ſich nach und nach ale die india— 
niſchen Raja’d oder Fürften, welche: dieſe Inſel des 


herrſchten, unterwürfig gemacht batten, fchrieben” 


fie ihnen in den mit ihnen errichteten Verträgen, 
Die Zahl der Naͤgelein⸗Baͤume vor, die jeder in fein 
nem Lande zu haben befugt ſeyn follte, So oft 
nun nachher irgend ein Kleiner Zwift unter beiden 


Partheien entfiand, fo züchtigte man die armen Ras - - 


408 allemal durch Verminderung der ihnen veriviliige 
ten Anzahl von Bäumen. Died wiederhohlte man 
fo oft, bis man fie der Freyheit, dergleichen Bäume 
an ziehen, ganz und gar beraubte, | 

Zu den zahmen Thieren, welche man bier ſieht, 
gehören Pferde, Hornvieh, Schaafe, Ziegen, 
Schweine, Hunde und Kazen. Die Bferde find 
fehr Hein, aber ungemein munter. ‚Außer dem ges: 


woͤhnlichen Rindvich giebt. es bier auch Büffel in 


Menge; allein die Hollaͤnder eſſen von leztern we⸗ 
der Fleiſch noch Milch; weil ſie ſich einmahl einge⸗ 
bildet baden, daß beides be Sefundpei nachtheilig 


fen 


ſey. Die hier wohnenden Chineſer, welche dieſes 
Vorurtheil nicht haben und beides eſſen, befinden, 
ſich wohl dabei. Die hieſigen Schweine, beſonders 
die, welche die Ehinefer ziehn, ‚find an Gefchmat 
. unverbefferlich ; dennoch ziehn die Holländer , die 
für alles, .wad aus ihrem Vaterlande kommt, 
fehr eingenommen find, Dad Schweinepeifch bon 
holländifcher Zucht weit vor, und. mögen jenes nicht. 
anrübren. 


In den bergigten Gegenden der Inſel giebt es 
nicht nur wilde Pferde und wildes Rindvieh, ſon⸗ 
dern auch eine Menge von Rehen und wilden 
Schweinen. Eben daſelbſt findet: man auch Tiger: 
und Mhinoeeroffe, jedoch leztere nur in geringer 
Zahl. Affen ſieht man fehon in der Nagbarſchaft 
von Batavia. 


Fiſche giebt es hier in erſtaunlicher Menge; da aber 

gerade die beſten Arten am bäufßgften, einige fchlechs 
tere Hingegen feltener gefangen werden: ſo kommen 
nur diefe lezteren, als die koſtbarſten auf die Tafeln 
der Herrn; die beffern hingegen fallen, weil fie die 
- wohlfeilften find, den Sklaven zu. . 


Das hiefige zahme Federvieh, ald Enten, Gaͤnſe, 
Tauben und welſche Huͤhner, ſind gut, und die er⸗ 
ſtern beiden Arten ungemein wohlfeil. Wildes Ge⸗ 
fuuͤgel iſt ſeltener; doch muß ich vom einer Art deſſel⸗ 
ben, den Schnepfen, anmerken, daß wir ſie in allen 
Welttheilen, auch hier fanden. | 


In 


— 


Trunkenheit verboten haͤtte! 


> 
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In Anfefebung der Getränfe ift- die Natur hier 
fparfamer, ald in vielen nördlichen Ländern ges 


weren. ein bringt die Inſel gar nicht hervor. 


Da indef die: meiften Eingebohrnen Muhamedaner 


find, welche feinen Wein trinten; fo haben fie nicht 
Urfache, ſich über den Mangel daran zu beklagen. 
Zum Erfar dafür kaͤuen fie, um ſich zu beraufchen, 
Dpium, und bringen fih-gadurch um Verfland und 
Geſundheit; gleichiam ald wenn Muhamed. ihnen 
nur eine gewiffe Art fich zu betrinten und man die 


Außerdem verfertige man bier Arrak! aus Reiß 
und von dem Safte des Palmbaum eben die Art 


Wein, die ich ſchon oben dei der Sarel Savu be⸗ 


ſchrieben habe. 


/ 
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Gerne Nachrichten von 2 tavia, beſonbere 
von den Bewohnern der Stadt und des tandes, 
von deren Sitten, Gebräuchen' und. 
tebeneart, 


Saar der fünfte Theil der Bewohner dieſer Stadt 
amd der umliegenden Gegend befteht aus wirklichen 
Holländern- oder nur aus Leuten, die. von chemali, 
"gen Holländern abſtammen. Die meiften find Pors 
tugifen und Chinefer, wozu noch eine Menge Neger 
ſclaven und Indianer aus allen Nationen kommen. 
Unter den hieſigen Truppen kann faſt jeder Euros 
päer, aus welchem Lande er auch immer ſeyn mag, 
Landsleute finden; doch find die Darunter befind, 
fichen Deutfchen zahlreicher ald die Uebrigen zuſam⸗ 
mengenommen. Nur ein bürgerliches Amt beklei— 
den oder an ber Regierung Theil nehmen, Tann 


dier wiemand, ber nicht von bollaͤndiſcher Abkunſt 


aft. Wer fich aber zu Batapia niederzulaffen Luft 
Hat, der kann Died ſchlechterdings nicht anders, als 
in der Qualität eined Soldaten thun, und er muß 
ſich, ehe er dazu angenommen wird, verpflichten, 
fünf. Jahre lang zu dienen. Doch muß ich binzu⸗ 
fügen, daß es mit. dieſer Verpflichtung nicht viel 
aAuf fih bat; denn man erhält vom Siaatsratbe 
leicht die Erlaubnig, fich von dem Corps zu entfer⸗ 
. men, und als ein freier Menſch Handel und Verkehr 
gu treiben, „fo viel man will. So iſt ed alſo au 
.5 verſtehn, 
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Brnflehn, wenn gefagt wird, daß alle weiffe Einwob ⸗· 
wer dieſer Stadt Soldaten find. = 


Frauenzimmer dürfen, wenn fie wollen, ſich hier 
AShne alle weitere Umſtaͤnde niederlaſſen. Gleichwol 
waren zur Seit unſers Hierſeyn, wie man uns ver⸗ 
ficherte, nicht über zwanzig wirkliche Eutopäerinnen 
da. Die übrigen weiffen Damen, die wir bier ſa⸗ 
Hen, waren alle in Indien gebobren und nur vom ' 
europälfger Abkunft. Diele Frauenzinmer ahmen 
die. Moden und Gebräuche der Indianerinnen in allen 
Stuͤcken, fogar darin nach, daß fie ihren Beiel eben 
ſo gut als jene kauen. N: 


Den Hiefgen Kaußeuten wird der Händel ſehr 
leicht gemacht. Die Chineſer, ihre Maͤkler, muͤßen 

- das Meiſte dabei thun. Kommt ein Schiff an, um 
cine Ladung einzunehmen, fo laͤßt der Kaufmann, 
an den der Schiffer fich deshalb wendet, den Chine⸗ 
ſer rufen, mit dem er in Verkehr ſteht. Ihm giebt 
er das Wergeichniß: der Waaren, welche verlangt . 








werden; diefer fchaft fie denn an Bord, und bringe - . 


dem Kaufmann das Geld, der feinen Gewinnſt das 
von nimmt, und das Uebrige dem Ehinefer zur Be⸗ 
zablung der Waaren zuſtellt. 


‚. Die bier wohnenden Portugiſen find kat gang 
aufgeartert. Sie reden meiftentheild Malaiiſch, 
boͤchſtens nur noch gebrochen Portugiſiſch, find von 
"der roͤmiſchen zur lutheriſchen Kirche übergegangen, 
und Eleiden füch gerade wie die Eingebohrnen de 
‚Bandes, Man zählt fie zu der seinen Klaffe von 
> Sampe Beifeb, HH. DO Leuten. 


Leuten, die mit allerhand niedrigen Arbeiten ihr 
Brod verdienen, Viele derfgiben leben von der “Yagd; 
Andere befchäftigen fich mit Zeug Wachen, und bie 
Uebrigen treiben Handwerke. | 

Die in der Stadt und in der umliegenden Gegend 
lebenden Indianer find keine Javanenſer, fondern 
- flammen aus verfchiedenen andern nfeln-her , ‚von 
. wannen fie ald Sklaven hierbergebracht worden find, 
‚Nach und nach hat man fie freigegeben. Sie Hei 
fen insgefammt Iſalam, das if, Rechtgläubige, 
weil fie — Muhamedaner find. : Der junge Lefer 
wird ich tiber die Anmaafung eincs folchen Titels 
wohl nicht mehr wundern, meil er vermuthlich fchon 

bemerkt Haben wird, daß jede der unzähligen Kelis 
gionspartheien, die es in der Melt giebt, fich für 
die rechtgläubige, und ihren Gla Iauben für den allein, 
feligmachenden balt. Das muͤſſen wir gegenfeitig 
sinferer Kurgfichtigkeit und Eitelkeit zu gute halten. — 


Diefe Indianer, welche fich größtentheild von 
Gärtnerei und Obſthandel ernähren, handeln ganz 
allein mit Betel und Arefa, Die bier in erflaunlicher 
Menge verbraucht werden, meil bier Jeder, wes 
Standes und Bejchlechtd er auch feyn mag, beides 
wnabläßig zu kauen pflegt. uch hier mifcht man 
Kalch, aber abgelöfchten, zu, weshalb er die Zähne 
weniger, ald auf Savu, anzugreifen pflegt. Dan’ 
miſcht hier auch Kardamomen und viele andere Ge 
wuͤrze darunter, um einen wohlriechenden Athem 
in haben. 
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Die Frauenzimmer dieſer Indianer halten viel auf 
ſtarkes Haupthaar, womit ſie von der Natur ſchon 
teichlich genug verſehen ſind. Aber damit noch nicht 


ufrieden, ſuchen fie den Wachsthum deſſelben durch 


den Gebrauch gewiſſer Oele und anderer Mittel zu Des 
fördern. Die Art, wie fie dieſes ihr dickes Haar, wel, 
ches durchgehens ſchwarz iſt, zu tragen pflegen, wurde 
von und allen für eine der niedlichen und geſchmakvoll⸗ 
ſten erklärt. Sie wickeln es nämlich auf dem Wirbel 
des Kopfes In Geſtalt eines runden Kranzes wufammen, 
fiecden «8 alsdann mit einer Haarnadel ſeſt und um, 
Winden ed mit einem reizenden Siumenkrange. - 

Beide Geſchlechter dieſes Volks baden ſich Tag 
für Tag wenigſtens einmal in fteenden Wafler, 
welches in ‚einem fo Heiffen Lande, ſowol der Reins 
ſichkeit ald auch der Gefundheit wegen, fehr note 
wendig iſt. Auf ihre Zähne wenden fie eine sang 
befondere Sorgfalt; aber nicht auf die Farbe — 
benn dieſe iſt des befiändigen Betelkauens wegen 
durchgaͤngig gelb — ſondern auf die Form und Ge⸗ 
ſtalt derſelben. Sie reiben naͤmlich die ſcharfen En⸗ 
den derſelben mit einer Art von Schleifſtein fo lange, 


bis ſie alle voͤllig gleich und eben ſind. Dann ſchnei⸗ 


den fie — ich weiß nicht warum; vielleichk um die 
gleiche Größe aller Zähne durch eine gekade Linie 
noch bemerkbarer zu machen — in die obere Reihe 
eine tiefe Rinne ein, die mitten über alle Zähne weg 
und mit dem Zahnfeifch parallel. läuft. Da diefe 
Rinne durch die Emaille bis in den Knochen geht: 
ſo follte man glauben, daß der dadurch verlezte Zahn 
W | 23 nachher 
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nachher leicht würde angefreſſen werden. Aber nein | 
Zu unferer Verwunderung wurden wir bei Keinem 
derſelben jemals einen faulen Zahn gewahr; eine 
Sache die uns unerklärlich blieb. 

Ich tomme jezt zu der Beſchreibung eines unter 
dieſen Leuten herrſchenden entſezlichen Gebrauchs, 
Den man das Schweiß⸗Rennen oder, nach hieſiger 
Mundart, dad: Muck⸗Rennen nennt; eine Befchreis 
bung, Die der gutmütbige junge Lefer nicht opne 
ein fhmerzliches Gefühl von Mitleid über die ſchrek⸗ 
lichen Verirrungen lefen wird, zu denen die unge⸗ 
bildete Menſchheit aller Orten durch Leidenfchaften 
fortgeriffen wird. Die Sache ift dieſe. 

Wenn einem biefigen Indianer irgend eine ſchmerz⸗ 


bafte Beleidigung widerfäßrt, wodurch er in Wuth 


‚gerätb: fo beraufcht er fih durch Opium, flürzt 
elödann wüthend, von Leidenfchaft und Truntenpeit 
mit irgend einem Gewehr in der Band hervor, fucht 
zuvoͤrderſt den, der ihn beleidiget hat, zum erſten 
Opfer ſeiner Raſerei zu machen,. und durchläuft 
nachher mit gleicher Wuth und mit ſchaͤumendem 
Munde die Straßen, um. Jeden, der ihm in den 
eg kommt oder ihn ‚aufzuhalten fucht, gleichfalls 
niederzuftoßen. Dies if ed,.wad man Muck Ren 
nen nennt Hiervon ereigneten fich, während uns 
ſers Hierſeyns, verſchiedene Beiſpiele; und Einer 
von den Gerichtsbedienten, welche die Verpflichtung 
baben, dergleichen raſenden Menſchen aufzufangen, 
verſicherte uns, es vergehe ſelten eine Woche, daß 
er, oder einige ſeiner Amtsbruͤder nicht aufgefordert 

wuͤr⸗ 
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warden, einen. folchen Wuͤthende en in Verhaft zu 


u nehmen. Diefe Gerichtödiener find bevollmächtiget, 


dergleichen Unglülfiche todt oder Iebendig zu liefern; 
im leztern Fall erhalten fie eine Belohnung, im er⸗ 


"teren bloß ihren feftgefegten Lohn. Allein die Wuͤ⸗ 


thenden verkaufen ihr Leben teuer, und fie bringen 


. gerneiniglich, bevor fie ‚übermwältiget werden, erſt 
mehrere von denen um, welche fie erbafchen wollen, 


obngeachtet dieſe mit gewiſſen groſſen Zangen verſehn 
And, womit ſie die Raſenden von fern ergreifen und 


feſthalten koͤnnen. Diejenigen, welche man leben. 
‚Big. bekommt, werden ohne Gnade lebendig geraͤdert; 


Wnd: fe verwundet, wie das denn gemeiniglich der 


Gott: iſt, und erklärt dev Wundarzt nach gefchehenene 
Beſichtigung bie Verlegung für tödtlich: fo gehet Die 


Execution augenblittich vor ſich, und zwar gemele 
niglich an derjenigen Stelle, we der ungluͤtliche | 
Ben erſten Mord beging. . | 
‘ Einer von denen, welche bei unferm Hierſeyn 
muckrannten, war cin feeigelaffener und Dabei mohle 
Babendet Mann. Er war auf feinen Bruder eifer 
füchtig geworden, und dieſen tödtefe er im Anfall 
der Raſerei zuerſt; nachher zwei Andere, die ſich 
Ion wiederfegen wollten. Dieſer kam indeß nicht aus 
feinem Haufe heraus, fondern ſuchte ſich innerhalb 
beffelben zu nertheidigen. Er Hatte drei Tlinten bei 
ſich, mit welchen er ſich die Gerichtsdiener vom Leibe 
dalten wollte; er war aber dermaaßen feiner Sinne 
beraubt, daß er nicht merkte, daß keine einzige davon 
geladen warxrx. 
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Wie weit Diefe Indianer, ohngeachtet fe nun fo 
lange ſchon unter Europäern leben, an. Ausbildung 
des Verflandes und an. Aufklärung noch zuruf find: 
das mag man and folgenden aberglänbifhen Mei 
nungen und Gebräuchen ſchließen, die noch dit un⸗ 
ter ihnen im Schwange gehn. Ä 
 - Sie halten den Teufel, den fie Satan nennen, für 

den Urheber aller Krankheiten und alles Uebels übers 
haupt. Wird alfo Einer unter ihnen krank oder geräte 
er ſonſt in Noth: fo eilt er, dem Teufel Fleiich, Geld 
und andere Dinge, ald ein Verſoͤhnungsopfer darzu— 
Bringen. Hat Jemand einen Traum, der ihm merkwuͤr⸗ 
dig vorfommt, fo wähnt er, der. Satan wolle im Day 
durch irgend einen Befehl, kund thun / den er volkgichen 
muͤße, wenn er ſich nicht Die Strafe einer Krankbeit oder 

gar des Todes zuziehen wolle. Er ſtrengt alſo feine gan⸗ 
ge Einbildungskraft an, um den Inhalt bes Befehls Im 

erratben. Kann er damit nicht zu Stande kommen; 

fo nimmt er feing Zulucht zum Kawin:oder Prieſter, 

der ihm den verborgenen. Sinn des geheimnißvollen 

Traums auf ein Haar zu-fagen weiß. Gemeiniglich 
läuft die Sache daranf hinaus, daß der Teufel ein Ges 
ſchent an Lebensmitteln oder Geld verlangt; und es 

verſteht fich von felbft, dag ihm das Verlangte ‚nicht 

verweigert werden dürfe, Man legt es denn auf 
einen von Kokosblaͤttern verfertigten Zeller, und 
. hängt biefen an den Zweig eines Baums, der fehr 
Habe am Waffer ſteht. Als Herr Banks einſt Einen 
. von ihnen fragte: ob fie denn glaubten, daß Satan 

das geopferte Geld zu irgend etwas anwende und 
— | | | die 
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Die Lebensmittel verzehrte? fo antwortete er: das 
Geld wäre nicht fowol cine Gabe, die der Teufel für 

' fich:fodere, ald vielmehr eine Strafe, die er ihnen für 
irgend eine Uebertretung auflege. Wem es nachher zu 
Theil würde; darum Bärten fie fich nicht zu bekuͤmmern. 
ad aber das Fleiſch betraͤfe, fo wüßten fie wohl, dag 
der Teufel zwar die groͤbern Theile nicht Afe, aber fie 
wären gewiß, daf er das Maul ganz nahe daran halte, 
um es rein aus zuſaugen; denn nachher habe es weder 
Saft noch Kraft mehr.’ ” 

Dieſer Aberglaube it nun freylich ſchon ungereimt 
genug; aber noch ungereimter if folgender. Dieſe 
Leute hegen unter andern auch den thoͤrigten Wahn, 
daß eine Frau, die von einem Kinde embunden wird, 
manchmal auch mit’ Anem jungen Krokodill, als 
rinem Zwillingskinde zugleich niederkomme. Freägt 
man, mo ein ſolches Geſchoͤpf denn nachher Elcibet 
ſo iſt Die Antwort: die Wehmuͤtter truͤgen ed. alt 
bald nach dem Fluſſe und fegen. cd daſelbſt ins Waß 
fer. Die Famile, der man aufgebunden hat; daß 
fie: eine folche Miſgeburt von Anverwandten ku 
Fluſſe habe, bringt derfelben in der Folge ohne Un- 
terlaß Lebensmittel zu; beſonders muß’ derjenige, 
den man für den Zwillingsbruder des Krokodills 
hält, fo fange er lebt zu gewiſſen ˖Zeiten an den Fluß 
gehn, um, diefe brüderliche Pflicht zu erfüllen. Späte 
er Died je verſaͤumen, ſo wuͤrde er, wie ſie durch⸗ 
gaͤngig glauben, mit Krankheit oder gar mit Verluſt 
des Lebend dafür geftraft werden. Wie ein fo un 
gereimter und unfinniger Aberglaube habe entfliehen - 

a 4 U koͤnnen/ 
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kaͤnnen, iſt ſchwer zu begreifen. Vielleicht mag er von 
Den Inſeln Celebes und Boutu berſtammen, wo 
‚viele von den Einwohnern Krokodille in ihren Haͤu⸗ 
‚fern zu unterhalten pfiegen. Dem ſey aber imie ibm 
wolle; jest bat er ſich über die meiſten oſtin diſchen 
Inſeln verbreitet, und dig Leute ind durchgängig ſo 
feft überzeugt , daß dieſe unmoͤgliche Begebenbeit ſich 
täglich ereigue, daß jeder Indianer, den wir Darum 
Befragten, ganz treuherzig bezeugte: es fen wahr und 
wahrhaftig fo, und nicht anderäl - 

Dergleichen Krokodil, Zwißinge heißt man Suda⸗ 
ras Die Indianer lichen ſicha, ſo oft Die Rebe Das 
yon war, gar ſehr angelegen feyn, uns von. dem Das 
ſeyn dieſer ſchimaͤriſchen Weſen zu uͤberreden, und 
‚Husten ihre Verſicherungen mit manchen abgeſchmal⸗ 


ten Maͤhrchen auf. Eine junge Sklavin 3. B. die et⸗ 


was Engliſch reden konnte, erzaͤhlte Herrn Banks: 
ihr Vater babe ihr auf feinem Todtenbette entdekt, 
er habe einen folchen Bruder Sudara: Fe mogi⸗ 
alſo, dies war ſein feierlicher lezter Wille, dieſen ih⸗ 
ren Onkel im Fluſſe wobl pfegen und denſelben nach 
ſeinem Tode gehoͤrig fuͤttern. Dazu werde weiter 
nichts erfodert, als daß fe in einer gewiſſen Gegend 
an das Ufer des Fluſſes treten und ben Namen Rad⸗ 
ja Douti! das if, weiſſer König rufen muͤſſe: fe 
. werde er.gleich aus der Tiefe berauf kommen. Sie 
habe dieſen vaͤterlichen Befehl befolgt, un? auf ibr 

Hufen, fen der Krokodill alfobald. zum Voxſchein ge⸗ 
- Zommen und babe die Speifen, welche fie ihm milge⸗ 


bracht, aus ihrer dand Den uf bie "Fragt: 
wit 
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wie der Herr Onkel denn ausgeſeben gabe: war. ihre 
. Antwort: o! er fahe nicht wie andre Krokodille and, 
fondern war weit fchöner; er war über den ganzen 
Leib gefickt, hatte eine roihe Naſe umd goldene Rin⸗ 
ge an den Füßen uud in den Ohren. Herr Banks 
hielt es nicht der Mühe wert, dad alberne Mädchen 
zu erinnern, daß bie. Krofodille feine Ohren baden, . 
alſo auch keine Obrengebänge tragen können. 
Man ſicht, daß die unwiſſenden und abergläus 
bifchen Indianer das Daſeyn diefer erbichteten Kro⸗ 
kodillenbruͤder wirklich glauben und daher — wie 
das bei aberglaͤubiſchen Leuten, immer der Gall iſt — 
fein Bedenken tragen, zur Ueberredung Anderer, 
die nicht. fo Jeichtglänbig And, allerlei Märchen er⸗ 
- Pichten und diefelben. fo oft erzäblen, bis ſie am Ende 
ſelbſt nicht mehr willen, daß fie fe, erdichtet haben... 
‚ Auf einigen Inſeln et man, dieſen aeslaudten 
Flußanverwandteg in. Ehren au,agiffen Zeitcn cin i 
pe öffentliche Fejerſichteit an Sie rudern bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten in großen Haufen nach denjeni, 
gen Orten bin, wo die Keofodile RG am meilten, 
aufpalten;- dort fahren fie unter Muſik hin und bet, 
fingen und weinen. wichſelsweiſe, und ein Jeber ruft 
ſeinen Anverwandten, bis endlich ein Krokodill ie 
fäiger Weiſe zum Borfchein kommt. Dann wer⸗ 
fen fie einen mitgebrachten anfeßplichen Vorratb 
von Lebensmitteln ,. auch Betel und Tabak ing Bole 
fer, und kehren mit der angenehmen. Ueberzeugung 
zuruͤk, daß ſie ſich einer heiligen ana enilediget 
wien, O heilige Einfalt! J 
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Naͤchſt den Indianern beſteht die zahlreichſte Klaſſe 
von denen, welche Batavia und die umliegende Ges 
gend bewohnen, aus Chinefern. Biele derfelden woh⸗ 
hen innerhalb der Stadtmauer und halten offene Li, 
den; allein der ungteich größere Theil bewohnt eine ci 
gene Vorſtadt, Campang China genannt. Sie trei⸗ 
ben alle Arten von Handwerken uͤbernehmen alled, was 
ihnen aufgetragen wird; und verdienen durchgehends 
auch hier dad Lob, welches man ihiſen überall beilegt, 
dag fie eine fleißige, arbeitſame Nation find. Es iſt eis 
was eben ſeltenes einen Chineſer muͤßig, als einen Hol⸗ 
Jänder oder Indianer zu Batavia geſthaͤftig zu ſehen. 
Dennoch find fie durchgehends — ſehr arm. Dies muß 
Jedermann befremden, weil in det Kegel Fieiß und Ar, 
Beitfamteit die Acherfien Quellen des Reichthume⸗ 

Ad, Aber die Verwunderung der Leſer wird aufs 
Frei bat fie Hören werden, daß fie bei. aller 
Akt” Arbeitſamkeit durchgehend" Teidenfchaftliche 
Spieler Ad. "Kain Haben ‚fie 68 Mandwerks zeug 
aus" der Hand’ gelegt‘, To ſird fe ſthon init Karten 
oder Wuͤrſeln7 oder fangen irgend ein’ "anber Spiel 
an; deren fie eine unendliche Menge beſtzen. Huf 
bieſe Ergoͤzlichkeit ſind ſie fo erpicht, daß He Effen, 
Trinken und Schlafen daruͤber vergeffen. Daß aber 
ein Spieler ſellen auf einen grünen Zweig zu kom⸗ 
men pAege, if eAne bekannte Erfahrung. °_ 

In ihrem Betragen gegen Andere find biefe Leute. 
allezeit Dienftfertig oder vielmehr unterwuͤrſig, ſo daß 
man ihnen alles zumuthen kann, es ſey ſo reinlich 
oder ſchmuzig, fo ehrlich oder ſchelmiſch, als es 
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immer molle, num muß nicht gerade zu-der Galgen dam 
auf fliehen. Dabei find ſie ausnehmend reinlich und 
„fauber in ihrer Kleidung; zu was für einem Stande fie. 
‚auch gehören moͤgen. Im Eſſen und Trinken find fie 
mäßig und genügfam ; ihre gewoͤhnliche Koſt beflcht 


in Reiß und,ctwad Fleisch. oder Fiſchen. Ihre Religiog 


schränkt Ge, wicht, wie die der Muhamedaner und Ju⸗ 
den, auf gewiffe Speifen ein; ſie eſſen daher nicht.nup 


Schweinefeifed, ſondern auch Hunde Kazen, Froͤſche/ 


Eidexen, vielerlei Arten von ˖ Schlengen und manſher⸗ 
Jei Scerbigee, waſche die sungen Einwohner dieſes Kate 
des nicht- für :t6has. halter: Auch genichen ſie wieht 
Kräuter die an Europaͤer nur im Tall der groͤſlen Hun⸗ 
gersnoth ſich gefallen laſſen, muͤrde. is cc > 
Bei keiner Sache pitgt.-der- Aberalanbe, au, bie 
<horbeit der Menſchen fish. auf eing. Jacharlichere 
und: umgereimtere Weiſe zu anhsen malt bi Beere 
digungen der Todten und en dabei emgtfuͤhrten Kup 
remonien und Gebraͤuchen.So auch hier. ineſeh 
ſeltſamer Aberglaube, ben. bie hieſigen Chineſesn dab 
begen, if der: dag fie. Din Shelle, wma ein: Laichnam 
begraben: if, nie zum zweitenmale zu Öfuen ſich er⸗ 
lauben. Ihre Begraͤbnißplaͤze nehmen daher in ben. 
Gegend von Batavia viele. hundert Morgen Lan: 


ein. Die Holländer , ‚welche, jede Handbreit Landes 
anbauen mögten, fehen ed gar nicht gern, daß da⸗ 
durch fo viel Erdreich unbrauchbar. gemacht wird; - 


und wenn. Daher Jene cin neues Stuͤk Land zu die⸗ 
ſem Behuf kaufen wollen, ſo laͤßt man es ſich uner⸗ 


bar theuer von ihnen berablen. Die größte Sorge. 


der 
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Der Chinefer in Anfehung ihrer Todten geht Dabin, 
fie vor der Verwefung zu bewahren, und gu verhin⸗ 
dern, daß DIE Ueberbteibſel derfelben ficb, wo mögs 
Vich , nie mit der. Erbe vermifchen mögen. Su Bio 
ſem Eride legen fe ben Leichnam in einen großen, 
Dicken "hölzernen Sarg, der. nicht aus Brettern zu 
ſammengeſezt iſt, fondern wie ein Kahn aus einem 
ſtarken ausgehöhlten Baumſtamme beſteht. Diefer 
wird feſt vermacht, in die Geuft geſenkt, und als, 
dann mit ihrem ſogenannten China. Mörtel wol zehn 
ou dick, wie mit einer Rinde umgeben. Eine folche 
Bekleidung wird in kurzer Seit. ſo hart, wie Stein. 

Zu den undernuͤuftigen Trauerceremonien, Die 
wir bei dieſen Leuten au beobachten Gelegenheit hat⸗ 
im, geboͤrt vornehmlich auch der, Daß ſie, wie ebe- 
mals die Römer, eine beträchtliche Anzahl von Wei⸗ 


. Beta "Dingen „welche weinen und wehklagen muͤßen. 


8 


Fuͤr Geld erkaufte Thraͤnen — welche ein. ungereim⸗ 
tes Mitiel, einern Todten Liebe und Ehre zu erwei— 
fer Aber das gehoͤrt nun einmal hier zu einer ſtan⸗ 
Besmäßigen Beerdigung, und die müß zu Batavia 

— ſo will es das Vorurtheil! — jeder: haben, Die 
Koſten dazu mögen kommen woher fe wollen. Selbſt 
dann, menn ber Verfiorbene mehr ſchuldig if, ald 


“fein Nachlaß beträgt, darf von biefee Regel Feine 
Ausnahme gemacht werden, In dieſem Kal muß 


ber Nachlaß verkauft, und von dem, was heraus, 
kommt, zu allererfi der Tobte ſtandesmaͤßig begras 
ben werden; und die Gläubiger müßen geduldig ers 
Waren ob für Re eiwas übrig bleiben werde ober 








nicht. So fest man bier die gebendigen den Vera - 


ſtorbeunen, die Gerechtigkeit den Ceremonien nach! 
Naͤchſt den Chineſern machen die Sklaven eine 


zahlreiche Klaſſe unter den Einwohnern dieſes Lan- 


des aus. _ Man läßt diefelben theild aus Afrika, 
theils von verſchiedenen oftindifchen Inſeln kommen. 
Mur die. Eingebohrnen der Inſel Java ſelbſt And: 
durch die Geſeze vom Sklavenſtande freigeſprochen. 
Dieſe Slaven find eine ſehr träge Art von Mens 
ſchen; aber: wenn fie nicht viel arbeiten, ſo find fie 
dagegen auch überaus genuͤgſam im Effen und Trin⸗ 
ten. Reiß und ein wenig Fiſch von der wohlfeilfien 
Art if ihre gewoͤhnliche Koſt. Wie es mit der Sitt⸗ 
lichkeit diefer armen Gefchöpfe fiche, laͤßt fich ver» 


muthen. Wer will menfchliche und edie Gefununs - 


gen bei Dienfchen fuchen, die gewohnt And, ſich wie 
Vieh behandelt gu ſehen. 
Dem Herrn flieht bier frei feinen Leibeigenen zu 


bebandeln ‚und zu züchtigen, wie ex will; nur das - 


Leben darfer ihm nicht nehmen, Gelbft dann, wenn 
Einer auch nicht die Abficht gehabt Hätte, feinem: 
Sklaven todt zu Schlagen, dieſer leztere ſtuͤrbe aber 
doch entweder waͤhrend der Zuͤchtigung oder an einer 
Folge derſelben: ſo wuͤrde Jener doch eben ſo gut 


zur ſtrengſten Rechenſchaft gezogen werden, als wenn 


der auf dieſe Weiſe Getoͤdtete ein freier Menſch ge⸗ 


weſen wäre. Dies wohlthaͤtige Geſez giebt den ara 


men Leibeigenen einen Theil der Menſchheit wieder, 
deren man fie unmenfchlicher Weiſe beraubt kat. 
Sie find suche wenigfiend vor ben pfidzlichen 


‚Kube 
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Ausbruͤchen des Zorns don Seiten ibret Tirannen 
ziemlich geſichert. Denn dieſe ſcheuen ſich nun aus 


Beſocgniß einen Mord zu begehn, ſie mit eigener 


Hand zu zuͤchtigen; fie wenden ſich vielmehr an einen 
dazu beſtellten Gerichtödiener, Marineu genannt, 
deren ın jedem Quarticr der Stadt Einer wohnt, Aber 
auch dieſer ſtraft dergleichen Webelthäter nicht ſelbſt, 
fondern läßt fie durch ſolche Sklaven zuͤchtigen, die er 
austrüklich dazu Hält. Die Männer werden öffentlich 
vor den Thüren ihres Herrn, die Sklavinnen aber in, 
nerhalb des Hauſes gezlichtiget. Die Strafe befleht in 
einer größern oder geringeen Zahl von Streichen, Die 
fie.mit einem in duͤnne Gärten gefbaltenen (ndianifehen 
Rohr fo nachdrüflich bekommen, daß augjäitn Hieb 
wa Blut fiegt. Für eine Abſtrafung ven der ges 
hnlichen Art bekommt der Marineu einen Thaler, 

fuͤr eine ſtrengere anderthalb. 
Die erſtere und oberſte Perſon nicht nur in Bas 
tavia, ſondern auch in allen bokändifchen oftindis 
ſchen Beſtzungen überhaupt, ift der hieſige General⸗ 
Statthalter von Oſtindien. Auf dieſen folgen 
‚unmittelbar die Mitglieder des Hiefigen Staatsrath, 
an deren Spize er fieht,.und welche den Titel edle 
Herren. führen. Diefe duͤnken ich gar vornehme 
Heren zu ſeyn, und verlangen daher auch fehr aufs 
fanende aͤußerliche Ehrenbezeugungen. Begegnet 
man ihyen, z. B. in einem Fuhtwerke, fo erwarten 
fie, nicht nur, daß man ihnen aus dem Wege fahre, 
fondern auch, dag man fill Halte und fich von feinen 
Sir erhebe, und ihnen eine tiefe Ben mache. 
Auch 


Auch die Bemahlinnen, ja fogar die Kinder. diefer 
edlen Herren wollen, daß man ihnen dergleichen 
Ehrenbezeugungen gleichfalld eriweile; und man fos 
deft die. Beobachtung dieſer felavifchen Eitte nicht 
bioß,von den Eingebohrnen, fondern auch von allen 
Fremden ohne Unterjchied. Die engliſchen Dfficiers-, 
aber pflegen fich felbft davon zu dispenſiren. Ä 

Die Juſtiz fcheint-auch Hier, wie überall, noch 
einer großen Verbeſſerung zu bedürfen. Beſonders 
wirft man den hiefigen Richtern eine ungerechte 
Partheilichkeit vor... Sie follen gegen die Eingebohr⸗ 
nen mit übextricbener Strenge, gegen ihre hollaͤr⸗ 
difchen Landsleute Hingegen in einem unerlaubten 
Grade gelinde und nachfichtig verfahren, Einem 
ChHriften, der fich eines groben Verbrechens fchuldig 
gemacht bat, benimmt man nie die Gelegenheit, vor. 
dem erfien Verhoͤre zu entwilchen ; aber wenn dieſes 
auch nicht geſchieht, fo mildert man doch die Kraft 
des Geſezes, um ihn mit dem Leben Turchlommen 
zu laffen. Die armen Indianer hingegen werden. in 
ſolchen Fällen ohne Gnade gehangen, lebendig gerde _ 
dert, oder gar geſpießt. 

Die Malaien fowol, ald auch die Chinefer 
mügen der bolländifchen Compagnie febr betrachte 
liche Abgaben entrichten; und diefe find oft auf ſehr 
fonderbare Dinge, z, B. auf die Erlaubniß eigenes 
Haar zu tragen, gelegt. Sollte man es für möglich 
balten, daß Uebermuth und Deſpotismus fe fo weit 
geben Eonnten „ einem menfchlichen Weſen die Kreis 
beit abzuſprechen, etwas au tragen, was Gott felbfl 
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hm gegeben bat. Gleichwol iſt das Hier wirklich der 
But: und dieſe Anmaafung der bicfigen Hollaͤnder 

iſt fo fonderbar, dab man in der That nicht weiß, 
ob man darüber lachen vter weinen fol. Die von 
geſchriedenen Steuern müßen jeden Monat richtig 


. abgetragen werben, und damit die Seren Hollaͤnder 


ſich wicht die Mühe geben dürfen, fie einzuſammeln 
oder Lente dazu zu alten: fo bat man das beque⸗ 
mere Mittel gewählt, an jedem Zahlungstermin 


Bloß eine Flagge auf dem Gipfel eines mitten in dur 


"Stadt gelegenen Hauſes wehen zu laffen, melde 
das Signal ift, dag Jeder herbei eilen Güte, um fiis 
ar Abgaben feldft zu entrichten. Man gehorcht dann 
augenbliklich; denn man weiß aus Erfahrung, wie 
mißlich es fen, auf diefe Flagge nicht alſobald jun 
achten, und mit dem Gride ſich nicht unveriugſich 
einzuſtellen. — 

Dies find die vorzuͤglichſten Bemerkungen, bie mie 
während unſers biefigen Aufenthalts zu machen 6% 


legenbeit Hatten. Jezt fahre ich fort, bie Geſchichte | 


ei ferneren Reiſe zu beſchreiben. 
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Wuf von Batavia nach der Vrimgen Inſel. 


Beſchreibung derſelben. Ankunft auf 
dem Vorgebirge der guten Hofnung. Lezte 
Fahrt von da nach England. 


Dana 27. December 1790 fruͤh um fechs uhr hoben 
wir wiederum die Anker⸗ und liefen in See. 


Wir waͤmſchten zwar, unſern Lauf von bieraus | 
bis nach dem Dorgebirge der guten Zofnung ſo 
geſchwind als möglich und ununterbrochen fortzu⸗ 
ſezen; allein da der Zuſtand unſerer Kranken nach 
unferer Abreiſe von Batavia noch ungleich fchlims 
urer ward: fo fahen wir und dadurch ſchon acht 
Tage nach unſerer Abfahrt genoͤthiget, bei einem 
Ellande anzulegen, weiches die Prinzen: ⸗Inſel ges 
aammt wird, um Hier erſt noch einige Erfriſchungen 
emzunehmen. 


Sobald das Schiff auf ſeinem Anker lag, ging 


ich in Begleitung meiner Herrn Heifegefäbrten ans. \ 


Land, Gleich beim Ausſteigen begegneten ung eini⸗ 


ge Indianer am Strande, und erboten ſich, und zu | 


der Hauptperfon ihres Volks, den fie Raja oder 
König nannten, binfuͤhren, und wir, nahmen. die⸗ 
fen Vorſchlag an. 


"Sobald wir dei Se. oje angelangt waren, 
umd: bie.cnfien Höfichkeitsbereugsingen gegen einander 
Ausgewechfelt hatten: kanun wir ſogleich zus. Haupt⸗ 

Campe Reiſeb. oter cb.· RR ſacht 
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face , welche den Einkauf ber Lebensmittel betraf, 
Was und den Mund vorzüglich waͤſſern machte, das. 
Waren Eichildfröten; allein wir fonnten dermalen 
über: den Preis »dAyelden noch nicht einig werben, 
Dies beunruhigte uns indeß nicht ; denn wir fahen- 
voraus, daß die Einwohner des folgenden Morgens 
wol von felbft kommen und fich nicht weigern wuͤr⸗ 
din, das Gebot, welches fie heute verwarfen, ans 
zunehmen. In dieſer guten Erwartung verließen 
wir Se. indianifche Majeftät, und kehrten wieder 
nach dem Schiffe gurüf, Wir nahmen unfern Rübs 
weg längft der Kuüfte bin, um eine Waflerftelle aufs 
zuſuchen. Dies gelang und nach Wunfch, und als 
wir eben ind Boot ſteigen wollten, fanden fich eis 
nige Indianer ein, die und drei Schildkröten zu ei⸗ 
. nem billigen Preife, doch unter der ausdruͤklichen 
Bedingung verkauften, daß wir ihrem Könige nichts. 
bavon fagen ſollten. 

Am folgenden Tage gefchahe, wae wir voraus. 
geſehen hatten; man brachte uns Schildkroͤten in 
Menge, und da wir ſtandhaft dabei beharrten, nicht 
mehr dufuͤr geben zu wollen, als wir geſtern geboten 
hatten: ſo bequemte man ſich endlich, ſie uns zu 
dieſem Preiſe zu uͤberlaſſen. Herr Banks beſuchte 
an dieſem Tage den Koͤnig in deſſen Sommerpallaſte, 
das iſt einer Hütte, die er mitten auf einem Reißfelde 
aufgefchlagen hatte, Se. Majeflät nahmen ihn uns 
gemein gnaͤdig auf, ohngeachtet fie gerade ſehr viel 
zu thun Hatten, indem ſte damit beſchaͤftiget waren, 
boͤchſt Dero eigenes Abendbrod zu kochen. or 
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Die Eingebohrnen fuhren am naͤchſten Tage fort, 
und nicht nur Schildkröten, fondern auch Feders 
ich, Fiſche, Affen, kleine Rebe und eine Menge 
von Früchten zum Verkauf zu bringen. Herr Banks 


hatte tnterdeg in Erfahrung’ gebracht, daß die In⸗ 
Dianer in einer gewiffen Entfernung von unferer Latte 


Dungsfiche eine Stadt angelegt Hätten; und es kam 
ihm die Luſt an, diefelbe zu beſehen. Er reifete alfo 
begleitet von einem unferer Dfficiere, dahin ab. Es 
gelang ihnen, dahin zu finden, ohngeachtet die Eins 
gebohrnen, die ed ungern zu fehen fehtenen, daß man 
ſich fo weit und breit in ihrem Lande umfähe, Be⸗ 
denten trugen, ihnen den Weg zu zeigen. Der Drt 


‚befteht aus ohngefaͤhr 400 Wohnungen, und wird 


durch einen Fluß in zwei Hälften getheilt. Ueber 
diefen Fluß, welcher ſehr veiffend ift, wurden fie in 
zwei an einander ' befefligten Kähnen, nicht ohne 
Mühe und einige Gefahr, gebracht. Das Volt cms 


pfing fie hier gar freundlich, und zeigte ihnen die” 


vornehmften Wohnungen, doch nur von auſſen, 
weil die Beſizer derſelben bei damaliger Jahrszeit 


nicht Hier, fondern auf den-Reißfeldern wohnten, 


um bie Vögel und Affen davon abzuhalten. Als 
ft ihre Neugierde, ſo gut ſie konnten, befriediget 


hatten, mietheten ſie ein großes Boot, und fuhren 


darin den Fluß entlang wieder zu uns zuruͤk. 
Mittlerweile hatte man unſernLeuten, die am 
Lande mit Holzfaͤllen und Waſſer⸗Einnehmen bes 
ſchaͤftiget waren, eine Axt geſtohlen. Wir beſchwer⸗ 
ten uns daruͤber alſobald beim Könige, umd nach die 
R3. nizem 
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nigem Hin. und Herreden verſprachen &. Majehät, 
daß die Art den folgenden Morgen twieber zurükges 
bracht werden folte: und es geſchahe, wie er ver⸗ 
beiſſen hatte. 

Der Handel ging unterdeß immer ungeflört von 
flatten: wir kauften täglich zwei bid drei Centner 
Schildkröten, auch Federvieh und andere Lebens⸗ 
mittel ein, ſo daß wir uns hier zu unſerer ferneren 
Reiſe recht gut verſorgten. Am neunten Tage Ulls 
ferd Hierſeyns waren wir wieder völlig. fegelfertig; 
und am folgenden Morgen hoben wir bei einem 
leichten Nordoſtwinde die Anker und ftachen wiede⸗ 
run in See. 

Die Prinzen: Infel oder — wie ſie in der ma⸗ 
laiſched Sprache genannt wird — bie Inſel Pulo 
Selan ift nicht ſonderlich groß und liegt in der weſi⸗ 
lichen uͤndung der Straße von Sunda. Der 
groͤßte Theil derſelben iſt mit Waldung bedekt; nur 
in einigen Gegenden hat man die Bäume ausgerot. 
tet, um Reißfelder anzulegen. . Die Naturgüter dies 
ſes Eilandes. befichen in Kokosnuͤſſen, Plantanen, 
Waſſermelonen, Kürbiffen, Ananas, Yamwurzeln, 
Keis, Schildkroͤten, Federvieh und Kleinen Neben. 

Die Einwohner ſtammen von der Infel Java ber. 
An Sitten kommen fie daher mit den Indianern, 
weile um Batavia wohnen, in den meiſten Stüls 
Een, überein. Sie befennen ſich zu der muhamedas 
niſchen Religion; Doch glaube ich nicht, daß es auf 

der ganzen Inſel auch nur eine einzige Moſchee, das 
if, mubamedanifche Kirche, giebt, Unſer Aufents 
. balt 
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balt fiel gerade in Die Faftenzeit, welche bei den Tiüürs 
ken Namavdan heißt; und dieſe fcbienen fie Hier fehe 
firenge zu halten. . Kein einziger unter ihnen. wollte 
vor Sonnenuntergang einen Biffen zu jich nehmen, 
ja nicht einmal Beetel kauen. 

Das Volk iſt, ſo viel wir bemerken konnten, von 
guter Gemuͤthsart; wenigſtens gingen ſie im Han⸗ 
dei ſehr ehrlich zu Werke; nur daß fie, mie es faſt 
‚überall üblich ift, anfangs vorzufchlagen pfegten, | 
"Da «8 ſehr beſchwerlich "und langipeilig geweſen 
waͤre, wem wir mit Jedem insbeſondere um jede 
Kleinigkeit hätten handeln wollen: fo ward mit voͤl⸗ 
Uger Zufricdenheit auf beiden Seiten folgendes Ab, 
kuͤrzungẽmittel angewandt, ſie legten alles, was von 
einer jeden Gattung zum Verkauf gebracht wurde, 
zuſammen; und wenn wir uͤber den Preis des ganzen 
Haufens eins geworden waren, ſo zahlen vie Einem 
‚von ihnen das bedungene Geld aus, und fie teilten 
fi ch dann darin nach Maaßgabe des Antheils, den ein 
Jeder an der gelieferten Waare gehabt hatte. Man 
Tann hieraus ſchließen, daß fie nicht ganz ungeiibt 
in der Rechenkunſt ſeyn muͤßen. 

Genug von dieſen; denn ich merke, daß es Zeit iſt 

der langen Geſchichte unſerer langen Reife ein Ende 
gu machen, Wir mollen daher den Reft.derfeibeg 

fo enge als möglich zufammendrängen, 


Bei unſerer Abfartb von der Prinzen⸗Inſel Haty 

ten wir noch immer eine Dienge Kranken an Bor, 

von denen wir nach und nach noch Einige, welche 
* I: dahin ‘ 
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babinſtarben, dein Schooß des Weltmeers übergehen 


mußten. Sobald wir aber in den Strich des Paſſat- 


mwindes gelommen waren, ließen die Krankheiten merk, 
. lich nach), und Viele genefeten, noch ebe wir nad 
Lem Vorgebirge der guten Hofnung kamen, 


Bei diefem langten wir, nach einer Fahrt von 
zwei Monaten, glüflich an, und ‚legten das Schiff 
allda vor Anker, Ich ſelbſt begab mich fofort and 


Land, um dem Statthalter meine Aufivartung zu 
machen, und erhielt von ihm die Berfichrung., daß 
wir alles, was wir noͤthig hatten, bekommen fol 


ten. Meine erſte Sorge war, unſern Kranken einen 


guten und bequemen Aufenthalt am Lande auszju⸗ 
‚mitteln ; und es gelang mir, ein Haus zu finden, wo 
man fie aufnehmen und für ein gedungenes Kofgeld 
mit Koft und Wohnung verfeben wollte. 

Theils um die Geneſung dieſer Leute ab zuwarten / 
theils um neue Vorraͤthe einzunehmen und dad Schiff 
gehoͤrig ausbeſſern zu laſſen, hielten wir uns hier cio 
nen ganzen Monat auf. Von den Bemerkungtn, 
Die wir während .Diefed Aufenthalts zu machen Gt 
legenheit hatten, theile ich nur eine und die andere 
mit, weil in ‚einem der kunftigen Theile diefes Wertd 
ſowol von der hieſigen hollaͤndiſchen Colonie, als 
auch von den Eingebohrnen des Landes eine umfländs 
liche Beſchreibung folgen wird. 

Fa den meiften Keifebefchreibungen , welche die 
fer füdlichen Spize von Afrika erwähnen, wird und 
von den Annehmlichkeiten und von der Fruchtbarkeit 
dieſes Landes eine ſehr reizende Schilderung ame 
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Wir fuͤr unfeen Thel koͤnnen dieſe Schilderumg durch 
unſer Zeugniß nicht beſtaͤtigen. Wir muͤßen vielmehr 
»bekennen, daß wir auf unſerer ganzen Reiſe kein 
Land geſehen haben, das eine oͤderr Ausſicht gehabt, 


ooder einer unfruchtbaren Wuͤſte aͤhnlicher geſehen 


haͤtte, als dieſes. Die Halbinſel, weiche Die aͤußer⸗ 
«fie Spize von Afrika aushemacht, beſteht and haben, 
‚ganzen nakten und oͤden Gebirgen, Hinter denſelben 
fBlgt cine Landenge, die eine. weite Ebene bildet; 
allein dieſe beſteht faſt durchgaͤngig in einer Art von 
Jeichtem Seeſande, der. nichts als Heidekraut trägt 
‚and fchlechterdingd nicht angebaut werden kann, Dig 


wenigen Stellen, welche urbar gemacht werden konn- 
ten, find zu ‚Weinbergen, ObR,.und Kitchengärten 


gemacht worden. -Dergleichen fruchtbare Flecken find 
aber nur Elein, und Hegen nberdem einzeln und ziem⸗ 
‚Jich weit ad: einander... Weiten landeinwaͤrts hin 


fo es, wie man und verficherte, Eben-fo ausſehen. 


Die hollaͤudiſchen Anbauer "wohnen daher ſehr sed 


fireut und weit auseinander. Waͤhrend unferd Hien 


Jeyns Lam: ein Bauer fuͤnfzehen Tagrriſen weit⸗ nus 
Dem Rande nach der Cap⸗Stabt, und brachte fen 
‚jungen Kinder. mit. Hieruͤbor sonnderten wir um, 
amd fragten ihn; warum er dieelben nicht Fieber hei 
einem Nachbar. zuruͤkgelaſſen: haͤttr „Nachbar! 

antwortete der Mann; „mein nächfier Nachbarwohnt 


- fünf Tagreifen weit von mir af. Wie fchretlich DEE 


muß dad Land. feun, wo Diepemdge,. welche vom Acker⸗ 


bau und von Ber Viehzucht leben, der Unſruchtbar. 


Bi Det Bande wergen,, fo meik anseinander mobnegR 
R4 | Einen 


* 








Einen zweiten Beweis von der Unfruchtbarkeit dieſes 
Bodend, kann der Mangelan Geboͤlz abgeben. Wenn 
ich die Gaͤrten ausnehme, die nahe an der Stadt lie⸗ 
gen, und durch Kunſt und Fleiß fruchtbar gemacht 
find, fo war nirgends ein Baum au ſehen, der ſechs 
Fuß hoch geweſen wäre. 

"Die einzige Stadt, welche. die Hollaͤnder Hier ers 
baut haben, wird, weil fie anf dem Vorgebirge liegt, 
Die Cap» Stadt genannt. Sie mag ungefähr and 
taufend Haufern beſtehn. Diefe find insgeſamt aus 
Batſteinen und jwar artig genug gebaut; die Dächer 
aber ind nur mit Strob gedekt, weil jede andere Ver⸗ 
dachung von Ziegeln oder Schiefern gegen bie heſtigen 
Binde, denen Die Gegend unterwerien iſt, nicht 
aushalten wuͤrde. Die Straßen find breit und Bas 
uein, und durchſchneiden Ach ſaͤmtlich im rechten 
Winkeln. Durch Die Hauntſtraße läuft cin Kanal, 
ber an beiden Seiten mit einer Reihe von Eichen 
Bepſtanzt iſt, die Bier recht gut fortgelemmen find, 
and einen angenehmen Schatten geben. 

Die meiften Bewohner biefer Stadı find Holläne. 
Bee. Da aber fa alte Hauswirthe fich davon nähe 
zen, daß fie die Hier ankommenden Fremden. bewir⸗ 
tben: fo haben fe mach und nach: von den Eitten 
aller Nationen ſo viel angenommen, daß man ibren 


wefprünglichen Nationnicharafter kaum noch hervor⸗ 


Reden: ſieht. Hur-dasGiefige Frauenzicymer if den 
Moden und Gebraͤuchen feines Vaterlandes mit einer 
Anhaͤnglichkeit treu ‚geblieben ‚.. die zuweilen ind Räs 
Verliche fällt. So geht ' B. keine hieſige Dame auf, 

ti obne 





— — — — |. — 


ahne ſich vom der and die Feuerſtowe (den Koblen.. 
topf) vortragen zu laffen, um dieſelbe, fobald fie ſich 
ſeit, unter die Füße ſtellen zu koͤnnen. Dieſer Ge, 


brauch iſt um fo viel poßierlicher, da fie meiftentheifs 
Keinen Funken Feuer darin haben, welches auch wegen, 
Der Hize des Himmelsſtrichs, ſehr entbehrlich iſt. 


— 


Die Luft iſt hier ſo geſund, daß diejenigen, welche 


aus Europa krank hierherkommen, gemeiniglich bald 


geneſen; welches aber mit denjenigen Patienten, wel⸗ 
che ihre Krankheit aus Oſtindien mithringen, nicht 
eben ſo der Faͤll zu ſeyn pflegt. 

Am aͤußerſten Ende der Stadt liegt ein großer 


‚Garten, welcher ber bolländifchen Compaquie gebörk, 


Er ift voller ſchͤnen Alleen, die einander in rechten 
Winkeln durchſchneiden. Diefe beſtehen aus Eichen, 


die in Hecken gezogen find, and unter bee Gcheere gi 
‚Halten werden. Mur in dem mittelften Garten allein 


Hat man die Eichen ganz auswachſen laffen. Der größe 
te Theil dieſes Gartens in mit Kuͤchengewaͤchſen be⸗ 
pflanzt; Doch werden auf einigen Abtheilungen auch 
ausländifche Yrangen unterhalten. Am Ende des Gar⸗ 
tens ift «inc Menagerie, welche eine Menge ſeltener 
Voͤgel und vierfüßiger Thiere enthält, die man in Eu⸗ 
ropa nie zu ſehen bekommt. Wir ſahen darin unter ans 
dern ein Thier, welches die Hottentotten Ruh⸗Duh 
nennen. Dieſes iſt ſo groß als ein Pferd und traͤgt 
ein ſchoͤn gewundenes Geweih, weiches ihm ein u ſtatt⸗ 


Ich Anſehen giebt. 


Mas die Eingebohrnen des Landes ader Die Zot. 
tentotten betriſt: ſo enthalte ich mich, unfere Se, 
Rs merluns 
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merkungen über fie und das, was wir von ihren Su— 
‚ten und, Gebraͤuchen in Erfahrung bringen Fonnten, 
bier mitzutheilen: weil man in dieſer Sanrınlung 
naͤchſtens eine genauere und umfändlichere Beſchrei⸗ 
‚bung davon liefern wird, ale ich jest davon zu geben 
im Stande wäre, oo 

- Wir verlisfen das Cap am 14 April 1771, und 
(erreichten noch an chen dem Tage das fogenannte 
:Denguin„oder Robin⸗Eiland, wo wir und vor 
Anker legten, um noch einige Kleinigkeiten zu Eaufen, 
Die wir am Cap einzunehmen vergeſſen hatten. Jah 
Achikte zu dieſem Behuf ein Bont ab; allein es ſtellte 
Ath demfelben eine Parthei bewaffneter Hollaͤnder ent 
‚gegen, welche das Schifsvolk warneten, nicht naͤher 
gu kommen, weil man ſonſt Feuer auf fie geben würde, 
Da nun das / was wir hier einzuhandeln wuͤnſchten, 
nur folche Dinge.betraf, die wir allenfalls entbehren 
tonnten: ſo glaubte der im Boote kemmandirende 
Mfficier dad Leben feiner Leute. bei diefer Gelegenheit 


wicht aufs Spiel fegen zu dürfen, und kehrte folglich 


ach dem Schiffe zurüf. Die Urfache, warum man 
Ach weigerte „-unfer Boot and: Land kommen zu laß 
fen war vermuthlich folgende: Die Holländer. ſchicken 
von Sap aus' auf die kleine Inſel Diejenigen Miſſe⸗ 
waͤter, welche verurteilt find, eine gewiffe Anzahl 
Bon Fahren Sklavenarbeit zu verrichten, um ‘hier 
Kaichfteine aus zugraben. Yun war einft cin daͤni⸗ 
ſches Schiff, welches den größten Theil feiner Manns 
ſchaft duͤrch Krankheit verlohren hatte, an dieſe Fnfey 
zetommen. und hatte fo vie Leute, als man brauchte; 
von 
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„von. pen biefigen Verbrecheen mit Gewalt aufheben 
und fortführen laſſen. Deswegen mogten die Hollans 
der ſeit der Zeit ihrer biegen Beſazung befohlen has 
‚ben, fein Boot von irgend einer Nation kuͤnftig wit⸗ 
der ans Land kommen zu laſſen. 
Wir fegelten nunmehr gerade unferm Vaterlande 
zu; aber nicht alle, dig pie jezt noch lebten, ſollten 
des Gluͤks theilhaftig werden, es wieder zu ſehn. Un⸗ 
gefaͤhr eine Stunde nach unſrer Abfahrt von der 
Robin⸗Inſel ſtarb Herr Mollineux, unſer Schiffer, 
und mit Herr Hide, „put erfien Lieutenant, der 
“bie Auszehrung fchon ‚mit aud England genommen: 
Hatte, wurde es täglich ſchlimmer. Erſterer war ein 
junger, fabiger und geſchikter Mann; aber et über, 
ließ fich leider; den Ausſchweifungen, und verkuͤrzte 
dadurch ein Leben, welches dem Vaterlande und dee 
Welt noch ſehr nuͤzlich haͤtte werden koͤnnen. Moͤgte 
fin Schikſal allen jungen Leuten, welche, in Gefahr 
ſtehn, den Weg der Tugend und der Woblanſtaͤndigkeit 
zu verlaſſen, zum warnenden Beiſpiel dienen! 
Am erften Mai erblitten wir die Inſel St. Helena 
un anferten npch am nämlichen Tage auf der dor⸗ 
tigen Rhede, um und zu erfriſchen. 
Diefe den Engländern gehörige Inſel liegt, wie 
meine jungen Leſer auf jedem Planiglob feben koͤn⸗ 
nen, faſt in,der Mitte zwiſchen Afrika und Amerita, 


doch. ‚näher bei jenem als bei dieſem. Sie ih der Bir... - 


pfel eings ungebeuren Berges, der aus demi Grunde 

der Meers ſteil empor ſteigt, „wie man daraus abnehe 

men m kant, daß dad Waͤſſer rings um die Ufer herum 
cein 
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eine unergruͤndliche Tiefe hat. Sie iſt übrigens nur | 
12 Seemeilen lang und 6 breit. 

"Die Stadt liegt hart am Strande und if nemlich 
ſchlecht gebaut. Die Kirche und das Rathhaus fan⸗ 
den wir gaͤnzlich verfallen. Alle weiſſe Einwohner 
Der Inſel find Engländer, deren Erwerb darin beſteht⸗ 
die hier einlaufenden Schiffe mit Erfriſchungen zu 
verſorgen. Alle eigentliche Arbeit wird hier von 
Sklaven verrichtet. Denn ohngeachtet man einige 
wenige Pferde auf der Inſel Hat, fo braucht man fie 
dach nur zum Reiten. Da man nun überdem bie 
von keinen Mafchienen und Werkzeugen zur Erleich⸗ 
terung der Arbeit, ja nicht einmal von einem größern 
Fuhrwerk etwas weiß: fo muͤßen die armen Sklaben 
alles mit ihren eigenen Kräften beflreiten , alles auf 
dem Rüden fortſchleppen. und find nicht einmal mit 
dem einfachen Erfeichterungsmittel eines Tragküffend 
verfebn. Man bringt diefe unglüflichen Geſchoͤpfe 
faſt aus alten Gegenden der Welt hierher zum Ver⸗ 
kauf; und es wird fährlich eine große Menge dem 

; felben, theils durch übermäßige Arbeit, theils durch 
Mißhandlung aufgerichen. Es thut mie feid; zur 
Schande, meiner hieſigen Landsleute hier Öffentlich 
befennen zu müffen, daß ich unter ihnen weit meh⸗ 
rere Beiſpieie von muthwilliger und ungezaͤhhmter 
Graufamkeit gefunden habe, als unter den Hollaͤn⸗ 
dern zu Batavia und auf dem Cap, ob man gfeich 
dieſer Nation, vieleicht nicht ohne Grund, vorwirft, 
daß fie an beiden Orten auer Menfaneie entfagt 
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Zu den vorzuͤglichſten Producten dieſer Inſel ge⸗ 
hört, dad Ebenholz, weiches ich , wie meine jungen 
Liefer wiſſen „werden durch pechſchwarze Farbe und 
Durch eine gang außerordentliche Feſtigkeit und Härte, 
außzeichnet, . Nur Schade, daß man hier nicht fuͤr 
die Fortpflanzung dieſer ſchaͤzbaren Horzart ſorgt, 
und daß ſie daher nach und nach hier gänzlich aus⸗ 
gerottet werden wird. 

Nachdem wir vier Tage allhier verweilt. hatten, 
gingen wir, und zwar in Begleitung von dreizehn 
anders, Schiffen, wieder unter Segel. ‚Eins von dies 
fen war das, englifche Kriegsſchiff Portiand ; die 


zwaoͤlf übrigen waren Dftindienfahrer. 


Einige Tage lang beftrebten wir ung, in dieſer 
Geſellſchaft zu bleiben; da aber der abgenuzte Zuſtand 
unſers Schiffes es uns unmöglich machte, es den 
andern. Schiffen-in- Segeln gleich zu thun, und daher 


zu vermutben ftand, bag dieie früher ald wir nach Enge 


and fommen würden: fo gab ich dem Portland cin 
Zeichen, dag ich jemand von feinem Bord zu fprechen 
verlangte. Der Eapitain deffelden, Herr Elliot, kam 
Hierauf ſelbſt zu mir; und ich übergab ihm einen Brief 
an die Admicalität, nebft einem verfchleffenen Käfte 
chen, worin die Schifsrechnungen und die Tagebücher 
einiger meiner Dfficiere lagen. Einige Tage nachher 
verloren wir ale diefe Schiffe aus dem Gefichte, 


Um eben dieſe Zeit ſtarb unſer erſter Lieutenant, 
Herr Zicks: und wir uͤbergaben, unter den gewoͤhn⸗ 
lichen Feierlichkeiten, feinen Leichnam ber See. 

Der 
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Der Zuſtand unſers Schifs verſchlimmert ſich 
unterdeß zuſehends. Unſer Takelwerk und unſere 
Segel, waren fo abgenuzt, dag faſt täglich; Bald diet, 
bald jened zerriß und unbrauchbar ward. Dennoch 
ſezten wir unſern Lauf ohne betraͤchtliche Unfaͤlle fort; 
und am 6 Junius erblikte Nikolas Noung, eben 
der Schifsjunge, der Neu⸗Seeland zuerſt geſehen 
hatte, die engliſche Landſpize Cizard Am zıtn 
liefen wir den Kanal hinauf; am ızaten hatten wir 
ſchon die Meerenge zwifchen Dover und Ealais tt, 
reicht, und noch an eben dem Tage kamen wir in din 
VBuͤnen vor Anker, und landeten zu Deal, - 
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